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Vorwort. 


Während  meines  Aufenthaltes  in  Aegypten  und  Aethiopien 
(1842  — 184G)  waren  es  vornehmlich  drei  Sudan-Sprachen,  für 
deren  grammatische  Darstellung  ich  die  Materialien  sammelte, 
die  /^fj/yei-Sprache ,  die  sich  bald  als  eine  Hamitische  Sprache 
erwies,  die  A oti^dra -^Sprache,  welche  von  dem  entschiedenen 
Negervolke  von  Dar-Für  gesprochen  wird,  und  die  Nubische, 
deren  Ursprung  und  Charakter,  wie  der  des  Volkes,  zunächst 
zweifelhaft  blieb.  Hätte  ich  die  ^(^//a  -  Sprache  schon  damals 
in  ihrer  grofsen  linguistischen  und  geschichtlichen  Wichtigkeit 
erkannt,  als  die  heutige  Form  der  Sprache  der  alttestament- 
liehen  Kusch,  der  llerodotischen  Aethiopen  im  engern  Sinne, 
d(»r  späteren  Meroiten,  und  des  Volkes,  welches  uns  aus  den 
ersten  Jahrhunderten  vor  und  nach  Chr.  eine  nicht  unansehn- 
liche Inschriften -Literatur  zurückgelassen  hat,  so  würde  ich 
dieser  Sprache  wahrscheinlich  den  ersten  Platz  in  meinen 
sprachlichen  Studien  eingeräumt  haben.  Möchte  ihr  bald  die 
gründliche  Bearbeitung  zu  Theil  werden,  die  sie  verdient,  wo- 
möglich in  Verbindung  mit  der  sehr  einladenden  Entzifferung 
der  Meroitischen  Inschriften.  Eine  genauere  Kenntnifs  dieser 
weit  verbreiteten  Sprache  würde  eine  Vergleichung  mit  den 
übrigen  noch  lebenden  Kuschitischen  Sprachen  und  eine  festere 
Abgrenzung  ihres  Verhältnisses  zu  den  südsemitischen  Sprachen, 
als    sie    bis   jetzt    gelungen    ist,    möglich   machen.     Die    Er- 


Vorwort. 

forschnng  der  Kuschitischen  Sprachen  würde  dann  die  lingui- 
stische Ergänzung  l)i(»ten  zu  einer  besondern  Geschichte  der 
Kuschitischen  Völker,  welche  nach  dem  jetzigen  Stande  der 
Forschungen  über  älteste  Yölkergeschichte  eine  zeitgeniäfse 
Aufgabe  sein  dürfte.  Meine  Materialien  zu  einer  Beji^a-Oram- 
matik  würden  erst  noch  durch  fortlaufende  korrekte  Texte  er- 
gänzt werden  müssen,  ehe  sie  zu  einer  befriedigenden  Dar- 
stellung dieser  Sprache  verarbeitet  werden  könnten. 

Für  die  N üb i sehe  Grammatik  wurde  es  mir  zuerst  im 
Lande  selbst,  dann  aucji  in  Deutschland,  vergönnt,  die  er- 
forderliche Grundlage  in  erwünschter  Weise,  namentlich  durch 
Ilinzufügung  längerer  Texte,  zu  gewinnen.  Deshalb  konnte 
ich  mich  an  die  Darstellung  wagen,  die  ich  in  diesem  Buche 
zu  geben  versucht  habe. 

Auf  der  Reise  begann  ich  meine  Nubischen  Studien  mit 
unserm  ersten  Diener  Ahmed,  genannt  Abu  Nabüi,  der  aus  der 
Pro vinzialhauptstadt  Der r  gebürtig  war.  also  fast  von  der  Grenze 
des  Kenüz-  und  des  Mahas-Dialektes,  die  er  auch  beide  gleich 
vollkommen  verstand.  Daneben  sprach  er  auch  das  Arabische 
und  ein  wenig  Italienisch.  Wichtiger  noch  für  meine  Zwecke 
wurde  mir  ein  gereister  Xubier.  Ilaji^i  Hassan,  aus  Serre  zwischen 
Farras  undWadi  Haifa  gebürtig.  Dieser  war  derWakil  des 
obersten  Schechs  aller  Dragomans  und  Fremdenführer  in  Cairo, 
ein  im  Arabischen  schreibfertiger  Mann  von  seltener  Begabung, 
der  sich  mir  für  die  Uebersetzung  des  Evangelium  Marci  aus 
dem  Arabischen  ins  Nubische  zur  Disposition  stellte.  Da  es 
im  Nubischen  mehrere  konsonantische  Laute  giebt,  die  im 
Arabischen  nicht  vorhanden  sind,  so  kam  ich  mit  ihm  über  die 
besondere  Bezeichnung  dieser  abweichenden  Laute  überein, 
und  habe  ihn  bei  Anwendung  derselben,  wie  überhaupt  im 
Gebrauch  der  Arabischen  Schrift  für  die  noch  nie  geschriebene 
Nubische  Sprache,  immer  streng  und  konsequent  gefunden. 
Aber  auch  die  im  Arabischen  ebenso  gesprochenen  Yokale 
werden  doch  nur  unvollkommen  durch  die  Arabische   Schrift. 


Vorwort. 

auch  wenn  sie  mit  voller  Piinktation  versehen  ist,  ausgedrückt. 
Es  war  daher  unumgänglich  nöthig,  aufser  dem  Arabisch  ge- 
schriebenen Texte  des  Marcus  eine  I'mschrift  desselben  in 
lateinische  Buchstaben,  mit  Zufügung  der  geeigneten  Ab- 
zeichen, zu  besitzen.  Diese  wurde  von  einem  andern  der  Italieni- 
schen Sprache  und  der  lateinischen  Schrift  kundigen  Nubier 
Moltammed  unter  meiner  und  Hassans  Leitung,  angefertigt.  End- 
lieh wurde  mir  im  J.  185Ii  durch  die  Güte  des  jetzigen  Majorats- 
herm  Wilhelm  Graf  von  Schlieffen  die  willkommene  Ge- 
legenheit geboten,  die  in  Aegypten  angefertigte  Ilebersetzung 
und  Umschrift  meiner  Texte  unter  dem  Diktat  und  mit  der 
fortlaufenden  Erklärung  seines  aus  Aegypten  mitgebrachten 
sehr  verständigen  Xubiers  Ali  wed  Salfüf  nochmals  mit  aller 
Mufse  in  Schlieffenberg  eigenhändig  niederzuschreiben.  Er  war, 
wie  Abu  Nabüt,  aus  Derr  gebürtig  und,  wie  jener,  beider 
Dialekte  vollkommen  mächtig.  Für  diese  mir  auf  seinem 
Schlosse  so  liebenswHudig  dargebotene  und  meinen  Xubischen 
Studien  so  förderliche  Ilospitalität  bleibe  ich  dem  Herrn  Grafen 
jederzeit  zu  lebhaftem  Danke  verpflichtet. 

Ueber  die  von  mir  gesammelten,  leider  erst  in  Europa 
wieder  verloreji  gegangenen,  und  sehr  unvollkommen  ersetzten 
Lieder  s.  unten  p.  237. 

Ich  hatte  in  Aegypten  Zeit,  die  lebendige  Arabische  Sprache 
soweit  zu  erlernen,  dafs  ich  mich  mit  den  Nubiern  für  meine 
Zwecke  hinreichend  verständigen  konnte :  auch  hatte  ich  den 
Arabischen  Sprachlauten  eine  besondere  linguistische  Unter- 
suchung gewidmet.  Doch  war  mir  der  Mangel  an  literarischer 
Kenntnifs  dieser  Sprache  trotz  der  Hülfe,  die  ich  bei  meinem 
unvergefslichen,  auch  in  diesem  Punkte  gelehrten  Freunde  und 
Reisebegleiter  Ileinr.  Abeken  fand,  oft  genug  störend.  Dies 
empfand  ich  noch  mehr  beim  Druck  dieses  Buchs,  besonders  des 
Wörterbuchs.  Ich  darf  daher  nicht  unterlassen,  hier  der  fort- 
laufenden Unterstützung  mit  aufrichtigem  Danke  zu  gedenken, 
die    ich    der   Arabischen    Fachgelehrsamkeit    des    Direktorial- 


Vorwort. 

Assistenten  der  Königl.  Museen  Herrn  Ludwig  Stern,  so- 
wohl während  der  Ausarbeitung  als  während  des  Drucks  dieser 
Arbeit  verdankt  habe. 

Für  die  lateinische  Umschrift  der  Arabischen  Laute  kann 
ich  mich  auf  mein  '> Standard  Alphabet«  p.  184  beziehen.  Nur 
in  den  drei  emphatischen  Lauten  habe  ich  wegen  der  von  der 
alten  korrekteren  Aussprache  jetzt  abweichend  gebrauchten 
Lautung,  welche  auch  der  Nubisirung  der  mit  diesen  Zeichen 
geschriebenen  Arabischen  Wörter  zum  Grunde  lie^t,  eine 
Aenderung  eintreten  lassen,  wobei  jedoch  noch  immer  zu  be- 
merken ist,  dafs  Jo  in  der  Aegyptisch-Arabischen  Aussprache 

zwischen  ^  und  d  schw^ankt.     Jtlb  zufr^  der  Fingernagel,  lautet 

in  Aegypten   dufr;    sJo^  mupf,    rein;    iJLb    die    Finsternifs 

wird  bald  zuhnah,  bald  dulnuih  gesprochen.  Dem  entsprechend 
lauten  auch  die  Nubischen  Wörter  dußr,  nadff,  dulumaj  hafadi'- 
(von  hafim,  befehlen) ,  während  bei  andern  Wörtern  der  Sibi- 

lant  eintritt,  z.  B.  Nub.  sannc,  meinen,  von  Ar.  J^  zann,  in 
Aegypten  bald  mm^  bald  d(mn  gesprochen;  Nub.  sahare  er- 
scheinen von  Ar.  ^  gahara,  Aeg.  dahura;  Nub.  nasara  von 
Ar.  äJai  nazara  der  böse  Blick.    Auch  bei  c:^  ^  schwankt  die 

Nubische  Auffassung,  so  dafs  j£o  nia^al  das  Gleichnifs  .im 
Mahas  metely  im  Ken.  Dong,  mcscl  lautet.  Ich  habe  in  solchen 
Fällen  meistens  die  Aogyptisch- Arabische  Aussprache  noch 
besonders  angegeben.  Während  die  alte  Aussprache  _b  dy 
{jo  If  Jo  ö  p.  11  noch  beibehalten  wurde,  ist  im  Laufe  des 
Buchs  dafür  Js  t,  ^Jc  d.  Ja  ^,  eingetreten.  Da  das  Nubischo 
Lautsystem  viel  einfacher  ist  als  das  Arabische,  so  lasse  ich 
hier,  wegen  einzelner  Fälle,  in  welchen  eine  Rückumschreibung 
der  Nubischen  in  Arabische  Buchstaben  erwünscht  ist,  die  sich 
entsprechenden  Zeichen  in  Nubischer  Ordnung  folgen: 
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Vorwort. 
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Endlich  füge  ich  hier  die  Liste  der  Abkürzungen  hinzu 
die  im  Buche  vorkommen.  Die  Nubischcn  Wörtersammhmgen 
aus  früherer  Zeit  sind  von  mir  säinmtlich  verglichen  worden. 
Ihre  Verfasser  (siehe  unten  p.  446)  werden  aber  sehr  selten 
citirt,  weil  die  Wörter  von  meinen  Gewährsmännern  entweder 
berichtigt  oder  bestätigt  wurden.  In  beiden  Fällen  konnte 
dann  die  frühere  Auffassung  ignorirt  werden. 


M.  J/rt//(/.s- Dialekt. 
K.  J&'w/f.s^-Dialekt. 
I).  7)om/f)/f/-Dialekt. 
15.  Jinrrkhardt, 
i\  OiUUaml 
K.  Köniff, 
L'w,  lAvdvr. 
Pa.   Partlny, 


Sa.  de  Sallr. 
See.  Scctrrn. 
S(»g.  Scffafo. 
If.,  Ilass.  Jfassnv. 
AI.  Ali  ired  Sidtuf, 
Moh.  Mohammed, 
V .  -  U .    I V/  fer- 1  'n  srr. 
C)bj.   (\i!ifis  ohjrrfirns. 


Vorwort. 

Die   Arabischen   Zahlen   bezeichnen   Kapitel   und  Vers 

des  Evang.  Marci. 
Die  Römischen  Zahlen  verweisen  auf  die  Lieder. 
Der  Stern  *  zeigt  die   aus   dem  Arabischen  entlehnten 

Worte  an. 

Ueber  den  Grund,  warum  der  Abschnitt  über  die  Dia- 
lekte, statt,  wie  es  zweckmäfsiger  gewesen  wäre,  sich  der 
Grammatik  anzuschliefsen,  zuletzt  gestellt  worden  ist,  s.  unten 
p.  448. 


INHALTS-VERZEICHNISS. 

Einleitung. 
Die  Völker  und  Sprachen  Afrika's. 

Frage  nach  der  Stellung  des  Nubischcn  Volkes  und  seiner  Sprache, 
pag.  1.  —  Verhältnifs  zwischen  Völkern  und  Sprachen.  Ihre  Eintheilung 
II.  —  Nur  ein  urafrikanischer  Rassentypus,  der  Neger-Typus  VI.  — 

Die  drei  Sprachzonen  pag.  XIll.  —  Uebersicht  der  Sprachen 
XVil.  —  Gegensatz  der  ersten  Zone  der  Süd-Neger,  und  der  dritten 
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EINLEITUNG. 


Die  Völker  und  Sprachen  Afrika's. 

Auf  unsern  neueren  Karten  und  im  heutigen  Sprach- 
gebrauch wird  der  Name  Nubien  über  Gebühr  ausgedehnt. 
Man  pflegt  darunter  die  ganzen  Länderstrecken  zu  verstehen, 
welche  südlich  von  der  ersten  Katarakte,  der  Grenze  des 
eigentlichen  Aegyptens,  in  der  ganzen  Breite  zwischen  Nil 
und  Rothem  Meere,  südöstlich  bis  nach  Ilabesch,  südlich 
und  südwestlich  über  Chartum  hinaus  den  Weifsen  Nil  entlang 
bis  zum  Bahr  el  Gazäl  sich  erstrecken.    In  der  letzteren  Rieh- 

• 

tung  liefse  sich  die  Ausdehnung  noch  eher  rechtfertigen,  weil 
gewisse  Nubische  Negerstämme  sich  noch  in  Kordofan  und  in 
den  südlich  sich  anschliefsenden  Bergen  vereinzelt  finden. 
Ganz  unrichtig  und  irre  leitend  ist  es  aber,  das  Land  östlich 
vom  Nile  zu  Nubien  zu  ziehen,  da  gerade  hier  von  Alters 
lier  wie  noch  jetzt  die  wichtigste  Völkerscheide  war  zwischen 
dj'u  westlichen  Negervölkern,  welche  das  Nilthal  von  Assuan 
bis  nach  Dongola  besetzt  hielten,  und  den  östlichen  Kuschiten, 
welche  die  Küsten  dos  Rothen  Meeres  und  das  obere  Nilthal 
bis  zur  Grenze  von  Dongola  einnahmen.  Die  sogenannten 
>'Nubischen'<  Karawanen,  die  uns  Herr  Hagenbeck  wieder- 
holt in  den  letzten  Jahren  nach  Berlin  geführt  hat,  enthielten 
nicht  einen  einzigen  wirklichen  Nubier,  sondern  nur  Bisäri, 
lladendoa,  Halenka  und  andere  Leute  von  Stämmen  des 
grofsen    Bej^a -Volkes,     welche    vielmehr    die    Nachkommen 

I. ip«i|ii.",  Xnhisoho  (irnmmntik.  11 
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der  Kusch  der  ägyptischen  Monumente  und  des  Alten  Testa- 
mentes, der  Meroiten  Griechischer  Zeit,  sind,  und  noch  jetzt 
ihre  alten  Sitze  einnehmen,  so  weit  sie  nicht  von  den  Arabern 
verdrängt  sind. 

Wenn  ich  hier  die  Nubier  ^)  des  Nilthals  ihrer  Abstam- 
mung nach  zu  den  Afrikanischen  Negervölkern  zähle  im 
Gegensatz  zu  den  einst  aus  Asien  eingewanderten  Kuschiten, 
deren  Nachkommen  die  heutigen  BejJfa  sind,  so  nehme  ich 
ein  Resultat  der  nachfolgenden  Erörterungen  voraus,  welche 
diesen  für  die  Beurtheilung  der  Nubischen  Sprache  wichtigen 
Punkt  ins  Klare  stellen  werden. 

Es  reicht  dazu  nicht  hin,  einen  Blick  nur  auf  die  nächsten 
Nachbarvölker  zu  thun,  sondern  er  mufs  auf  die  ganze  Onip- 
pirung  der  Afrikanischen  Yölkermassen  und  ihrer  Sprachen 
gerichtet  werden.  Ich  will  dies  versuchen,  obgleich  ich  mir 
wohl  bewufst  bin,  wie  mifslich  es  ist,  diese  Uebersicht  in 
einen  so  engen  Rahmen,  wie  ihn  die  Einleitung  zu  einer 
Nubischen  Grammatik  bietet,  zusammen  zu  drängen. 

Wir  haben  es  dabei  zunächst  mit  den  Afrikanischen 
Sprachen  zu  thun.  Diese  lassen  sich  von  den  Völkern, 
die  sie  sprechen,  freilich  nicht  trennen.  Doch  mufs  man  von 
vorn  herein  fest  halten,  dafs  sich  Völker  und  Sprachen  nach 
ihrer  Abstammung  und  Zusammengehörigkeit  keineswegs  und 
nirgends  decken,  wie  noch  immer  in  viel  zu  hohem  Grade 
vorausgesetzt  zu  werden  pflegt.  Die  Verbreitung  und  Ver- 
mischung der  Völker  geht  ihren  Weg,  und  die  der  Sprachen, 
wenn  auch  stets  durch  diesen  bedingt,  den  ihrigen  oft  gänzlich 
verschiedenen.  Die  Sprachen  sind  das  individuellste  Erzeugnifs 
der  Völker  und  ihr  unmittelbarster  geistiger  Abdruck,  aber 
sie    lösen    sich    häufig   ab   von   ihren    Erzeugern,    überziehen 

^)  Der  arabischen  Bezeichnung  Berber,  PI.  Bardhira,  sollte  man  sich 
ganz  enthalten;  das  Wort  bedeutet  nur  die  unverständlich  schreienden, 
die  fremdsprachigen,  ßcQßaQOh  ßaQßaQotf'Ojyot.  Berber  heifsen  auch  die 
Atlasvölker,  die  nichts  mit  den  Nubiern  zu  thun  hal)en. 
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grofse  fremde  Völker  und  Rassen,  oder  sterben  ab,  während 
ihre  früheren  Träger,  ganz  andere  Sprachen  sprechend,  fort- 
leben; kurz  sie  fuhren  ein  mehr  oder  weniger  unabhängiges 
Leben,  welches  daher  auch  ebenso  unabhängig  von  dem  eth- 
nologischen Substrat,  dem  es  anhaftet,  erforscht  werden  kann 
und  mufs.  Um  sich  von  diesem  Verhältnifs  zwischen  Volk 
und  Sprache  zu  überzeugen,  brauchen  wir  nur  ganz  in  der 
Nähe  die  Europäischen  Länder  zu  überblicken,  wo  wir  die 
wenigen  grofsen  Kultursprachen  über  eine  Menge  Völker  ver- 
schiedenster Art  und  Herkunft,  die  ihre  eigenen  Sprachen  auf- 
gegeben haben,  verbreitet  sehen.  Im  Alterthum  und  bei  den 
uncivilisirten  Völkern  liegen  die  Verhältnisse  etwas  anders 
und  doch  im  Wesentlichen  ebenso.  Wir  können  uns  sehr 
wohl  eine  Zeit  denken,  wo  sich  die  Völker  und  Sprachen  noch 
deckten,  wo  sich  von  einem  oder,  was  in  dieser  Beziehung 
keinen  Unterschied  macht,  von  mehreren  Mittelpunkten  aus, 
die  Erde  allmählich  bevölkerte,  wo  die  Hauptfaktoren  der 
Völkerbildung  und  der  von  ihr  noch  ungetrennten  Sprachen- 
bildung nur  in  den  Schicksalen  der  in  unbewohntes  Land 
Einwandernden  und  in  den  klimatischen  Verhältnissen  der 
Länder,  in  denen  sie  sich  niederliefsen,  lagen ;  dann  erst  folgten 
bei  fortwährender  Vermehrung  und  Nachwanderung  die  Zu- 
samnienstöfse  und  Vermischungen  der  durch  Zeit  und  Ort 
veränderten  Völker.  Diese  Zeiten  liegen  aber  so  weit  hinter 
uns,  dafs  sie  kaum  noch  irgendwo  erkennbare  Spuren  zurück- 
gelassen haben,  und  unser  wissenschaftliches  Material,  so 
weitschichtig  es  uns  auch  bereits  vorliegt,  reicht  doch  bei  weitem 
nicht  aus,  und  wird  uns  wahrscheinlich  nie  in  den  Stand 
setzen,  eine  allgemeine  Völker-  und  Sprachen  -  Genealogie 
aufzustellen. 

Man  hat  versucht,  die  ganze  Menschenwelt  nach  gewissen 
physischen  Eigenthümlichkeiten  in  Rassen  oder  Urgruppen 
einzutheilen,  je  nach  der  Hautfarbe,  oder  dem  Haarwuchse, 
oder  der  Schädelform,  oder  noch  andern  ähnlichen  Kriterien; 
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und  ebenso  die  Sprachenwelt  je  nach  mehr  aul'serlichen  oder 
innerliehen  Bildungs-  und  Entwicklungsstufen.  Doch  ist  noch 
keins  von  diesen  Eintheilungsprincipien  im  Stande  gewesen, 
etwas  anderes  als  formal  und  partiell  Gleichartiges  in  seinen 
Abtheilungen  zusammenzufassen,  aber  nicht  das  innerlich  und 
genealogisch  Zusammengehörige  und  Gegliederte.  Dolicho- 
cephale  und  brachycephale  Völker  finden  sich  in  allen  Rassen 
und  allen  Ländern  nebeneinander  und  beweisen  daher  nichts 
über  ihre  nähere  Zusammengehörigkeit.  Friedr.  Müller  in 
seinen  verdienstvollen  Werken  über  Ethnologie  und  über 
Sprachwissenschaft*)  legt  besonderes  Gewicht  auf  den  Haar- 
wuchs und  theilt  die  sämmtlichen  Völker  in  Büschelhaarige, 
Vliefshaarige,  Straff  haarige  und  Lockenhaarige,  oder  noch 
allgemeiner  in  Wollhaarige  und  Schlichthaarige.  Damit  wird 
aber  die  erste  dieser  vier  Hauptabtheilungen  auf  das  kleine 
Afrikanische  Kapland  der  Hottentotten  und  Buschmänner  be- 
schränkt —  denn  die  Papüa,  die  er  zu  diesen  stellt,  sind  nach 
neueren  Berichten  wieder  auszuscheiden;  dagegen  bilden  die 
Australier,  Arktiker,  ganz  Amerika  und  fast  ganz  Asien  eine 
einzige  Abtheilung;  und  die  Indogermanen  haben  die  schwarzen 
Dravida's  in  Lidien  und  eine  Anzahl  Inner -Afrikanischer 
Völker,  darunter  die  Nuba,  zu  Nachbarn.  Die  numerisch  so 
grofse  Verschiedenheit  dieser  vier  oder  auch  der  daraus  weiter 
abgeleiteten  zwölf  ethnologischen  Abtheilungen  und  die  auf- 
fallende Ungleichartigkeit  der  in  ihnen  zusammengefafsten 
Völker  würde  man  sich  gefallen  lassen  müssen,  wenn  der 
Unterschied  der  menschlichen  Behaarung,  auf  dessen  besonders 
konstante  Vererbung  zuerst  Geoffroy  Saint-Hilaire  aufmerksam 
gemacht  hatte,  und  welche,  nachdem  sie  von  Müller  zum  Ein- 
theilungsprincip  der  Menschheit  gemacht  worden  war,  von 
Häckel  aufgenommen  und  weiter  geführt  wurde,  indem  dieser 
aus  seinem  homo  primigenius  alalus  unmittelbar  einerseits  die 

^)  Allgemeine    Ethnographie,    2.    Aufl.,    Wien    1879.      Grundrifs    «ler 
Sprachwissenschaft,  1.  Bd..  Wien  1876. 
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wollhaarige,  andrerseits  die  sehlichthaarige  Art  hervorgehen 
läfst,  wirklich  von  so  ursprünglicher  und  unvergänglicher  Be- 
deutung wäre,  wie  sie  Müller  und  Andre  ihr  zuschreiben.*) 
Mich  haben  die  Gründe,  welche  für  die  Stabilität  des  Haar- 
wuchses angeführt  worden  sind,  den  Europäischen  und,  wie 
wir  sehen  werden,  auch  den  Afrikanischen  Erfahrungen  gegen- 
über, nicht  überzeugen  können;  daher  auch  die  an  diesen 
Ausgangspunkt  geknüpfte  Eintheilung  der  Sprachen  keine 
besondere  sprachgenealogische  Bedeutung  haben  dürfte,  die 
ihr  überdies  auch  Müller  selbst  nicht  beilegt,  da  er  innerhalb 
seiner  12  Rassen  gegen  100  unter  sich,  wie  er  ausdrücklich  be- 
merkt, in  keinem  innern  Zusammenhange  stehende  Ursprachen 
annehmen  zu  dürfen  glaubt.  Ebensowenig  hat  aber  auch  bis 
jetzt  irgend  ein  andres  genealogisches  Eintheilungsprincip  für  die 
Gesammtheit  der  Sprachen  aufgestellt  werden  können.  Ja  es 
würde  sich,  wie  mir  scheint,  bei  weiterer  Verfolgung  dieses 
Gegenstandes  wohl  zeigen  lassen,  dafs  es  ein  solches  all- 
gemeines genealogisches  Princip  überhaupt  nicht  geben  kann. 
Ganz  anders  stellt  sich  aber  die  Aufgabe,  sobald  wir 
statt  der  Gesammtheit  der  Sprachen  einzelne  Gruppen  ins 
Auge  fassen,  die  sich  als  in  sich  gleichartig  ausscheiden  und 
andern  Gruppen  gegenüber  stellen  lassen.  Hier  gewinnen 
alle  jene  Kriterien,  die  sich  für  die  allgemeine  Eintheilung 
als  unzulänglich  erwiesen,  ihre  volle  Bedeutung  wieder,  und 
eine  Menge  andrer  Besonderheiten,  welche  für  diese  be- 
schränkten Vergleichungen  von  Wichtigkeit  sind,  treten  hinzu. 
Solche  charakteristische  Züge  in  den  einzelnen  Sprachen  auf- 
zufinden, welche  geeignet  sind,  die  genealogische  Verwandt- 
schaft oder  Fremdheit  der  einzelnen  Sprachen  oder  Sprach- 
gruppen festzustellen  oder  ihre  Vermischungen  nachzuweisen, 
wird  noch  lange,  wenn  nicht  für  immer,  die  Hauptaufgabe 
derer    sein,    welche    sich   der   allgemeinen   Sprachenübersicht 

»)  Gruiidrifs  I,  1,  p.  71  fF.    Ethnol.  p.  16  ff. 
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widmen.     Eine  genealogische  Klafisificirung  dieser  so  gewon- 
nenen   Gruppen   unter    einander  wird    schwerlich  jemals    ge- 
lingen und  so  wird  sich  dann  von   selbst  als  die  natürlichste 
Anordnung   derselben    für  uns  die    rein   äufserliche   geogra- 
phische darbieten,  deren  Beihülfe  man  unter  allen  Umständen 
nie  entbehren  kann,   und    welche  den  Vortheil   hat,   dafs  sie 
sich  in   der  That   häufiger  als  jede    andere  im  Einzelnen  mit 
der  genealogischen  deckt.     Fr.  Müller  hat  in  der  angeführten 
Weise  ausdrücklich  versucht,  dieses   ihm  zu  äufserlich  schei- 
nende Anordnungsprincip   durch  ein  mehr   innerliches   zu  er- 
setzen, indem  er  die  Glossologie,  wenn  ich  diesen  Namen  in 
Ermangelung  eines    sonst  vorhandenen    bilden  darf,   auf  die 
Ethnologie  zurückführt,  sie  »gleichsam  als  Fortsetzung  der 
Rassen-Genealogie«  ansieht,  und  »die  Sprachtypen   unter  den 
Rassentypen  subsumirt«.    Abgesehen  aber  davon,  dafs  es  nach 
meiner   Ansicht   ebenso   wie   in  der  Glossologie   auch  in  der 
Ethnologie   ein   sogenanntes    »natürliches«    System    der   Ein- 
theilung  überhaupt  nicht  geben  kann,  würde,   auch  wenn  ein 
solches  gefunden  wäre,  dennoch  keine  Anwendung  davon  auf  die 
jetzigen  Sprachen  gemacht  werden  können,  weil  dabei  nothwendig 
vorausgesetzt  werden  müfste,  dafs  die  Sprachen  mit  den  Völ- 
kern   und   Rassen,  denen    sie  ursprünglich   zugehörten,    stets 
hätten    verbunden   bleiben   müssen ,    dafs   sie   weder  verloren 
gehen  noch  auf  fremde  Völker  und  Rassen  hätten  übertragen 
werden  können,  eine  Voraussetzung,  von  deren  ünhaltbarkeit 
wir  oben  ausgegangen  sind.    Wir  werden  dies  bestätigt  finden, 
wenn  wir  uns  jetzt  unsrer  specielleren  Aufgabe  zuwenden. 

Der  grofse  Afrikanische  Kontinent  enthielt,  wie  es  scheint, 
ursprünglich  eine  gleichartige  Bevölkerung,  die  im  Wesent- 
lichen nur  einen  einzigen  Rassen-Typus  hatte;  und  dies 
ist  dem  bei  weitem  gröfsten  Theile  nach,  nämlich  nur  mit 
Ausschlufs  der  nördlichen  und  nordöstlichen  Küstenvölker, 
auch  jetzt  noch  der  Fall.  Es  ist  dies  der  im  Allgemeinen 
bekannte  Neger-Typus.   Bei  diesem  Typus  ist  aber  auf  die 
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gröfsere  oder  geringere  Dunkelheit  der  Haut  kein  grofses  Ge- 
wicht zu  legen.  Die  kohlschwarze  Hautfarbe  der  nördlicheren 
Neger  ist  das  auffallendste,  aber  keineswegs  wesentlichste 
Merkmal  des  Negers.  Es  ist  jetzt  hinreichend  durch  ana- 
tomische Untersuchungen  festgestellt,  dafs  die  Ablagerung  des 
Pigments  in  der  Schleimschicht  der  Epidermis  allen  Rassen 
gemein  ist  und  bei  den  weifsen  nur  sehr  gering,  bei  den 
Negern  sehr  stark  hervortritt.  Bei  den  in  die  heifse  Zone 
eingewanderten  Völkern  nimmt  diese  Ablagerung  des  Pigments 
mit  der  Zeit  zu,  überall  aber  geschieht  dies  in  ganz  gleicher 
Weise.  Sie  ist  also  offenbar  nichts  anderes  als  eine  Wirkung 
der  Sonne.  Man  könnte  dagegen  geltend  machen,  dafs  gerade 
die  schwärzesten  Negervölker  nördlich  vom  Aequator  wohnen, 
und  dafs  die  unter  dem  Aequator  und  südlich  davon  wohnenden 
bereits  an  Dunkelheit  der  Hautfarbe  abnehmen.  Ich  bemerke 
aber,  dafs  nach  Dove,  Berghaus  u.  A.  in  Afrika  die  heifseste 
Wärmelinie  keineswegs  mit  dem  Aequator  zusammenfallt, 
sondern  an  einzelnen  Orten,  z.  B.  am  Tsäd-See,  bis  zu  15® 
etwa,  über  den  Aequator  hinaufsteigt.  Sie  tritt  in  Oberguinea 
etwas  östlich  von  Cap  Palmas  in  Afrika  ein,  hebt  sich  in 
leichter  Krümmung  über  Kano  nach  dem  Tsäd-See  hinauf 
und  fallt  dann  wieder  nach  Sennär  und  unter  die  Südgrenze 
von  Habesch  hinab,  um  bei  Bab  el  Mandeb  aus  Afrika  aus- 
zutreten. Nimmt  man  den  Gürtel  der  schwärzesten  Neger- 
stämrac  etwa  zu  einer  Breite  von  15®  an,  so  geht  dieser  ther- 
mische Aequator  so  ziemlich  mitten  durch  diesen  Gürtel  hin- 
durch. Verfolgt  man  ihn  noch  weiter,  so  hebt  er  sich  von 
Bab  el  Mandeb  an  wieder  zu  der  Arabischen  Südküste,  schneidet 
darauf  den  südlichen  Theil  von  Vorderindien,  fiillt  dann  hinab 
zur  Stral'se  von  Malakka,  wo  er  den  Aequator  nach  Süden 
überschreitet  und  noch  weiter  zu  den  Sunda  Inseln,  von  wo 
er  noch  einmal  zu  den  Molukken  und  der  Nordküste  von  Neu- 
Guinea  aufsteigt,  so  dafs  er  auch  in  Asien  und  der  südlichen 
Inselwelt  überall  die  schwärzesten  Urvölker  zu  finden  weifs. 


VIII  Einleitung. 

Dies  berechtigt  uns  ohne    Zweifel,   bei    der  Bestimmung 
des  Negertypus,  soweit  sie  die  Urbevölkerung  betrifft,  von  der 
Hautfarbe,  deren  Dunkelheit  ursprünglich  nur  von  dem  Laufe 
der   thermischen  Breitengrade,    unter   welchen    die   einzelnen 
Stämme  wohnten,  abhing,  ganz  abzusehn.    Alle  übrigen  anthro- 
pologischen Rassenmerkmale  sind  aber  bei  den  urafrikanischen 
Völkern  dieselben.    Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  die 
Eigenthümlichkeiten  des  Knochengerüstes,   als   des  stabileren 
Theiles  des  Körpers,  entscheidender  sind,  als  die  der  Fleisch- 
theile  und   die   ihnen  anhaftenden   der  Haare  oder  der  Farbe. 
Unter  den   ersteren  hat   man   mit  Recht  von  je   den   gröfsten 
Werth  auf  den  Schädelbau  gelegt.  Sämmtliche  Völker  Afrikas, 
die  Hottentotten  und  Buschmänner  einbegriffen,  sind  mit  ver- 
schwindenden Ausnahmen   dolichocephal.  *)     Das   ist   kein 
Unterscheidungsmerkmal  von  den  Bevölkerungen  andrer  Welt- 
theile,    wo    die    Scheidung   der   dolichocephalen    und    brachy- 
cephalen  Völker  immer  schwankender  zu  werden  scheint,  aber 
ein  Zeichen  von  Konformität  der  Afrikanischen  Völker.    Noch 
charakteristischer    ist   das  Hervortreten    der   Gebifstheile   des 
Afrikanischen  Schädels  und   der  schief  nach   vorn  gerichteten 
Zähne,   der   durchgehende  Prognathismus.     Dieser   ist  be- 
kannt  bei   den  nördlichen    Negern,  ^)    ist   aber   auch   bei   den 
südlichen    oder    Kaffernstämmen  ^)    und    gleichfalls    bei    den 
Buschmännern    und    Hottentotten*)    ebenso    stark    vorhanden. 
Ganz  dasselbe  gilt  von  den  weit  auseinander  stehenden  Augen- 
höhlen   und    der    damit    wohl    zusammenhängenden    geringen 
Entwickelung   des  Nasenbeins.  *)     Und   zwar  verbinden  diese 
Eigenthümlichkeiten    des    Gesichtsbaues    nicht   nur   die    Afri- 
kanischen Völker  unter  sich,   sondern  unterscheiden  sie  auch 

*)  Waitz,  Anthropologie  der  Naturvölker  II,  p.  23.     Fritsch,   die  Ein- 
gebornen  Südafrikas  p.  31.  295.  412. 
«)  Waitz  II,  p.  23. 
3)  Fritsch  p.  33,  Taf.  XXXI.  XXXII. 

*)  Fritsch  p.  410.  412.  pl.  XXXV.  XXXVI;  p.  287.  293.  pl.  XXXIII.  XXXIV. 
*)  Fritsch  p.  34. 
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von  allen  nicht  afrikanischen  Völkern.  Endlich  mache  ich 
noch  besonders  auf  einen  von  Andern,  soviel  ich  sehe,  noch 
nicht  hervorgehobenen,  Allen  gemeinschaftlichen  und  aulscr- 
halb  Afrikas  meines  Wissens  nicht  beobachteten  Umstand 
aufmerksam,  auf  die  Stellung  des  Beckens.  Dieses  ist 
nach  vorn  geneigt,  drängt  die  Nates  nach  hinten  und  verur- 
sacht, dafs  der  Oberkörper  mit  einem  scharfen  Winkel  auf- 
setzt und  vor  die  Oberschenkel  vortritt.  Die  daraus  hervor- 
stehende Gesammthaltung  des  Körpers  mufs  einem  jeden  auf- 
fallen, der  dafür  eine  Unterscheidungsgabe  besitzt,  und  ist 
besonders  hervortretend  bei  gewaltsamen  Bewegungen  z.  B. 
beim  Laufe  der  Neger.  Den  alten  Aegyptern,  welche  eine 
bewundernswürdig  scharfe  Auffassung  aller  charakteristischen 
Umrisse  der  Gegenstände  besafsen,  und  beim  Gebrauch  ihrer 
llieroglyphenschrift  fortwährend  übten,  entging  auch  dieses 
Characteristicum  der  Negergestalt  nicht,  wie  die  häufigen 
Darstellungen  von  schwarzen  und  braunen  Negern  auf  ihren 
Monumenten  zeigen.  *)  Diese  Stellung  des  Beckens  und  ihre 
Konsequenzen  sind  bei  dem  schwarzen  nördlichen  Neger  am 
bekanntesten,^)  treten  aber  ebenso  stark  hervor  bei  den  süd- 
licheren Völkern •'^)  und  bei  den  südlichsten,  den  Hottentotten*) 
und  Buschmännern.  ^)  Endlich  sind  aber  auch  die  sonst  noch 
vorhandenen  Eigenthümlichkeiten  der  Neger,  die  aufgeworfenen 
Lippen,  die  zurücktretendoNase,  die  nuigern  Extremitäten  und 
der  krause  wollartige  Haarwuchs,  möge  man  nun  mehr  oder 
weniger  Gewicht  darauf  legen,  doch  allen  Afrikanischen  Völ- 
kern gemeinsam.  Ich  bemerke  dabei  noch  ausdrücklich,  dal's 
in  allen  den  angeführten  Punkten   auch  die  Hottentotten  und 

'i  S.  die  Niederla^'e  der  Neger  iinler  Hur  in  meinen  »Denknuilern« 
III,  {"210.  Hosellini,  Man.  Stör.  pl.  44  bis-qnaler;  nnler  Ramses  II.  Hos. 
III.  1±  So.  8H, 

-)  Waitz  II,  p.  "23. 

')  Fritsch  \).  )iO;  vgl.  die  Holzschnille  p.  t>l  und  131. 

♦)  Fritsch  p.  t>79.  280.  281. 

*)  Fritsch  p.  405. 
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Busehniäiinor  den  übrigen  Völkern  sich  anschliefsen,  wie  wir 
gesehen  haben.  Diesen  wesentlichsten  bestimmt  bezeugten 
Zügen  gegenüber,  wollen  die  mancherlei  Abweichungen  in 
andern  Punkten,  die  sich  allerdings  bei  diesen  beiden  süd- 
lichsten Völkern  nachweisen  lassen,  wenig  besagen. 

Wenn  man  von  einer  Varietät  in  der  Kopfform  ab- 
sieht, nach  w^elcher  der  Schädel  zwar  wie  der  aller  übrigen 
Afrikaner  dolichocephal,  aber  von  relativ  geringer  Höhe  sich 
erweist  (Fritsch  p.  292.  412),  beziehen  die  übrigen  Unter- 
scheidungsmerkmale sich  fast  alle  auf  die  Weichtheile  des 
Körpers.  Die  Nase  ist  noch  flacher  als  bei  den  übrigen  Negern ; 
die  Extremitäten  noch  magerer;  die  Lippen  oft  etwas  weniger 
aufgeworfen ;  die  Haut  auffallend  faltig,  aber  ihr  Geruch  weniger 
stark.  Die  Hautfarbe  spielt  mehr  ins  Gelbliche,  zuweilen 
Röthliche,  und  wird  der  Mongolischen  und  selbst  der  Euro- 
päischen näher  erachtet  als  derjenigen  der  Kaifern;  der  Busen 
der  Frauen  ist  gleichfalls  dem  Europäischen  ähnlicher  als  dem 
Nigritischen.  Das  Haar  im  Gegentheil  ist  noch  krauser,  die 
Löckchen  noch  kleiner  als  bei  den  nördlicheren  Völkern,  und 
theilt  sich  bereits  auf  dem  Haarboden  selbst  in  kleine 
Büschelchen.  Diese  letztere  Eigenschaft,  auf  welche  von 
Fr.  Müller  Gewicht  gelegt  wird,  sollte  sich  auch  bei  den 
Papüa  wiederfinden,  w^as  aber  von  A.  B.  Meyer  ^)  ausdrück- 
lich in  Abrede  gestellt  wird,  während  die  wie  Pfefferkörner  kleinen 
Löckchen,  welche  diese  Büschelstellung  veranlafst  haben 
möchten,  sich  zuweilen  auch  bei  den  Kaffervölkern  finden.'-')  Der 
Querschnitt  eines  Haares  ist  nicht  so  oval  wie  bei  den  Nigri- 
tiern,  sondern  nähert  sich  dem  rundlicheren  Querschnitt  des 
Europäers.  Was  aber  das  Verhältnifs  der  Hottentotten  zu  den 
Buschmännern  betrifft,  w^elches  von  Fritsch  überaus  sorgfaltig 
untersucht  und  besprochen  worden   ist,   so  macht  mir  die  ge- 

.  1 

^)  Anthropolog.  Mittheilungen  üb.  d.  Papua's  von  Neu -Guinea,  in  den 

Millheil.  der  Wiener  anthrop.  Ges.  Bd.  IV,  p.  103. 
2)  Fritsch,  p.  276.  Fr.  Muller,  Ethnogr.  p.  184. 
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sammte  Darstellung  doch  den  Eindruck,  dal's  im  Gegensatz 
zu  der  früher  zu  weit  gehenden  Gleichstellung  beider,  die 
allerdings  nicht  zu  verkennenden  Unterschiede  jetzt  etwas  zu 
sehr  betont  werden.  Sie  beschränken  sich  meistens  darauf,  dafs 
die  Eigenthümlichkeiten  der  Hottentotten  bei  den  Buschmän- 
nern noch  weiter  getrieben  erscheinen. 

Wenn  ich  den  uns  vorliegenden,  sehr  detaillirten  und 
zuverlässigen  anthropologischen  Untersuchungen  der  in  Afrika 
einheimischen  Völker,  die  ich  hier  kurz  zusammengestellt  habe, 
übersehe,  so  kann  ich  nicht  die  Ueberzeugung  gewinnen,  dafs 
wir  hier  mehr  als  einen  Urstamm  vor  uns  haben.  Abgesehen 
immer  von  den  nördlichen  und  nordöstlichen  Einwanderern, 
pflegt  man  neuerdings  drei  oder  vier  Urstämme  anzunehmen, 
die  nördlichen  schwärzesten  Negervölker,  die  zwischen  ihnen 
wohnende  Pül-(Fula-)  und  Nuba-Rasse  nebst  einigen  andern 
Stämmen  dieses  Sprachgürtels,  dann  vom  Aequator  südwärts  die 
KaflTer-  oder  Bäntu  -Völker,  und  schliefslich  die  Hottentotten 
und  Buschmänner,  welche  nach  der  Meinung  Einiger  sogar 
nochmals  als  gänzlich  unverwandte  Urvölker  zu  trennen  wären.*) 
Alle  festen  charakteristischen  Formen  der  Knochentheile  sind 
wesentlich  dieselben,  und  die  flüssigeren  der  Fleischtheile,  die 
wir  doch  sicherlich  in  zweite  Linie  stellen  müssen ,  stimmen 
auch  soweit  überein,  dafs  die  Abweichungen  in  einzelnen 
Punkten  nur  als  nebensächliche  Varietäten  oder  als  das  Resultat 
von  Mischungen  angesehen  werden  können.  Dahin  gehört  vor 
Allem  die  Hautfarbe,  die  in  Afrika,  wie  überall,  namentlich 
wo  noch  älteste  Rassen  sich  erhalten  haben,  wesentlich  nach 
den  Breitengraden  dunkler  oder  heller  wird. 

Zwischen  den  nördlichen  Negern  und  den  Bäntu-Völkern 
finde  ich  gar  keine  andern  als  leichte  graduelle  Unterschiede, 
und  diese  fast  nur   in   den  Fleischtheilen   angegeben.^)     Die 

»)  Fr.  Muller.  Ethnol.  p.  78.  139.  477. 

-)  Die    beste     Autorität    für    die    anthropolojj'isclien    Bestimmungen, 
G.  Fritsch,  p.  9—46,  vergleicht  den   Kader  leider  nicht  mit  dem   nörd^ 
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Hautfarbe  der  Bäntu  ist  in  den  westlichen  und  nordöstlichen 
Ländern  ein  tiefes  Schwarz,  südlicher  ein  dunkleres,  dann 
helleres  Braun,  welches  zu  den  Hottentotten  und  Buschmännern 
überführt.  ^)  Dabei  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dafs 
die  Hottentotten  und  Buschmänner  in  ihrer  Gesammterschei- 
nung  sich  weiter  von  den  nördlicheren  Yölkern  entfernen  als 
diese  unter  sich.  Den  Negertypus  aber,  der  vornehmlich  im 
Langschädel,  der  Prognathie,  den  starken  Backenknochen,  der 
Neigung  des  Beckens,  und,  die  Weichtheile  betreffend,  in  der 
verkümmerten  Nase,  den  aufgeworfenen  Lippen,  den  magern 
Extremitäten  und  dem  Wollhaar  besteht,  theilen  sie  mit  den 
übrigen  Yölkern  unbestreitbar. 

Ich  kann  es  daher  auch  nicht  für  einen  Gewinn  halten, 
sondern  eher  für  irreleitend,  wenn  man  neuerdings  den  Namen 
der  »Neger«  schlechthin  nur  auf  die  unwesentliche  und  nicht 
einmal  zutreffende  Eigenschaft  der  Hautfarbe  gestützt,  auf  die 
nördlichen  Neger -Völker  beschränken  und  diese  Bezeichnung 
den  Bäntu -Völkern  entziehen  will.  2)  Es  würde,  meine  ich, 
richtiger  sein,  jene  die  nördlichen,  diese  die  südlichen  oder 
Bantu-Neger  zu  nennen.  Selbst  die  Hottentotten  und  Busch- 
männer würde  man  berechtigt  sein  etwa  Kap-Neger  zu  nennen, 
wenn  jene  Namen  nicht  schon  zu  geläufig  wären. 

Man  würde  auch  schwerlich  darauf  gekommen  sein,  die 
grolse  Afrikanische  Negerfamilie,  w  enigstens  bis  zu  den  Hotten- 
totten, in  zwei  oder  gar  mehr  Urrassen  zu  trennen,  wenn  nicht 
der  Unterschied  der  Sprachen  und  damit  unwillkürlich  das 
alte  Vorurtheil,  dafs  Völker  und  Sprachen  sich  decken  müfsten, 
hinzugekommen  wäre. ^)     Man    hat    nicht   gefragt:    Wie    weit 


liehen  Nejj'er,  den  er  zu  untei buchen  weni^'er  Gelegenheit  halle,  sondern 
nur  mit  dem  Europäer. 

')  Fr.  Müller,  Ethnogr.  p.  184.  98. 

')  Wailz,  Anthropol.  der  Naturvölker  II,  p.  348.  Der  Breitenindex  des 
Schädels  des  nördlichen  Negers  wird  von  Hroca  zu  73 .  40,  der  des  Bäniu- 
Schädels  7,u  7i2  .  54  angegehcn. 

'"')  Wailz,  Anthropol.  II,  348:  »Sehr  richtig  bemerkt  Latham  (Man  and 
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findet  sich  in  Afrika  der  wesentlich  einheitliche  Negertypus 
verbreitet?  sondern:  Welche  Nuancen  in  der  physischen  Kon- 
stitution lassen  sich  zwischen  den  beiden  Yölker- Komplexen 
auffinden,  von  denen  der  eine  die  eng  unter  sich  verbundenen 
Bän tu- Sprachen  spricht,  der  andere  die  von  diesen  und  unter 
sich  stark  abweichenden  nördlichen  Negersprachen? 

Werfen  wir  nämlich  einen  Blick  auf  die  sämmtlichen  Afri- 
kanischen Sprachen,  mit  Uebergehung  zunächst  der  Hotten- 
tottischen  und  Buschmännischen,  so  lassen  sich  deutlich  drei 
Sprach -Zonen  unterscheiden.  Die  erste,  südlich  vom 
Aequator,  umfafst  einen  grofsen  einheitlichen  Sprachstamm  in 
der  ganzen  Breite  und  Länge  dieses  Theils  von  Afrika.  Wir 
haben  seine  einzelnen  Glieder,  hauptsächlich  durch  die  aner- 
kcnnenswerthen  Arbeiten  der  Missionare,  erst  an  der  Ostküste, 
dann  an  der  Westküste  in  ihrer  Zusammengehörigkeit  allmählich 
kennen  gelernt.  Das  Innere  zwischen  beiden  Küsten  ist 
sprachlich  noch  nicht  erforscht;  wir  dürfen  aber  annehmen, 
dafs  sich  hier  gerade  der  festeste  Kern  des  ganzen  Sprach- 
stammes befindet,  an  welchen  sich  die  Aufsenglieder  in  Ost 
und  West  anschliefsen.  Die  bekanntesten  dieser  Bäntu- 
Sprachen^)  sind  im  Westen:  das  Heren),  Pm(j?ie  (Mpmujne), 
Fernando  Po;  im  Osten:  das  Käfir^  welches  sich  in  das  uOsa 
(Äma-nom)  oder  eigentliche  Käfir  und  das  Zalu-YsAv  thoilt; 
das  Tswdna,  Oesammtnamo  für  das  Sofo  und  das  lioloit ;  und 
endlich  das  SwdhilL^) 

Ills  migr.  1:}1)),  ilafs  man  vor  der  Eiildeckniiij  dieser  ausjrehrciteten  (Sprach-) 
Vcrwaiidt<rliaften  allgemein  die  Eingebornen  dieser  Lander  nur  einfach  als 
Neger  zu  bezeichnen  jjllejftc,  da  sie  sich  mit  Kücksicht  ihres  physischen 
Typus  trotz  mancher  abnormen  Abweichungen  doch  nicht  als  besondere 
hassi«    von   diesen  trennen  und  ihnen  entgegensetzen  lassen-^. 

')  Von  dem  in  allen  diesen  Sj)rachen  wiederkehrenden  Plural-Prufix  bä- 
so  genannt. 

')  Die  fur  diese  Sprachen  benutzte  Litteratur  ist  die  folgende.  AIl- 
j,'emeine  und  zusammenfassende  Werke:  Koelle,  Polyglotta  Africana 
l?v4.  —  \\\  Hleek,  The  Library  of  Sir  G.  Grey  18.*>S.  —  VVaitz,  Anthro- 
pologie,  Bd.  II.  1860.  —  Bleek,  Compar. Gramm,  of  South-African  languages L 
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Die  zweite  Zone,  mit  der  wir  uns  vorzugsweise  hier  zu  be- 
scliiiftigen  haben,  nimmt  die  ganze  Breite  des  nördlichen  Kontinents 
ein  zwischen  Aequator  und  der  Wüste  Sahrä  (PL  Sahara)  und 
östlich  bis  zu  den  Nilländern.  Hierher  gehören  als  näher  unter- 
sucht, vom  Golf  von  Guinea  an  nach  Westen  die  Sprachen  der 
Südküste:  das  Eßk,  Iho,  Yoruba,  Ewe,  Aha  oder  Gä,  T^tci 
(Oji,  Otyi),  Km  oder  Greho;  dann  an  der  Westküste :  die  Mande- 
Sprachen  Vet  und  Mandingo,  das  Teimie,  BuUom  und  Wolof, 
An  diese  schliefsen  sich  nach  der  Mitte  des  Kontinents  hin  die 
Pä/-Sprache  (Ftdciy  Fellata),  das  Sonyai,  das  Kanüri  in  Bomu, 
das  Teda  (Tibbo),  der  nördliche  Zweig  der  Tä-Sprache  (Tühij 
Tihu),  deren  südlicher  Zweig  Däsa  heifst;  dann  die  Sprache 
der  weit  verbreiteten  Haüsa,  zu  deren  Verwandtschaft  das 
Musgu  gehört,  und  welche  ich  hier  mit  aufzähle,  obgleich  sie, 
wie  sich  herausstellen  wird,  zu  den  Libyschen  Sprachen  zu 
zählen  ist;  ferner  südöstlich  vom  Tsäd-See  das  Logone  und  das 
Wandalä;  dann  die  Sprache  von  Buglrmi,  und  das  in  Wadäi 
gesprochene  Maha,  dann  das  weiter  sich  anschliefsende  Koncjära 
in  Dar-Für  und  das  Umälc  (Tumale,  Yuntale),  Hierauf  lassen 
wir  die  südöstlichen,  sich  den  weifsen  Nil  hinaufziehenden 
Sprachen  der  Dihka,  Silluk,  Bongo,  Bari,  und  der  weit  südlich 
vorgeschobenen  Oi^ob  (Masai  und  Ktwfi  oder  Wa-kuüfl)  folgen, 
sowie  schliefslich  das  Ntd)a  und  nördlich  von  Habesch  das 
Barea  ^). 


18G2;  II.  1869.  —  G.  Fritsch,  die  Eingehoinen  Sud-Afrika's  187!2.  — 
Fr  led  r.  Möller,  Griindr.  d.  Spracliwiss.  1,  2,  p.  238  ff.:  »Die  Baiitu- 
Sprachen€  1877.  —  Desselben  Ethnographie  2.  Aufl.  1879,  p.  178  it  — 
lieber  einzelne  Sprachen :  Hervrö :  Hugo  H  a li  n  1857.  —  Fongur  : 
Gaboon-Mission  1847;  Le  Berre  \Sl^.  ^ Fernando  Po :  Clarke  1848.— 
liOsa  (Käfir):  Boyce  1844;  Apple  yard  1850.  —  Zulu  (Kafir):  Dohne 
Gr.  und  Diet.,  1857;  Grout  1859.  —  Soto  (Tswänn):  Ende  mann  1876.  — 
Holon  (Tstcäna):  Arch  he  11  1837.  —  Swahili:  Krapfl850;Steere  1870. 
')  Litteratur:  Waitz,  1. 1.  II,  p.  1  \X.  —  Fr.  Müller,  Ethnogr.  p.  138  ff.  — 
Dazu  tritt  nun  H.  Barth,  ('entralafrikanische  Vokabularien  I.  Th.,  1862, 
wo  die  Sprachen  der  Pol  (Fulfulde)^  Soiiyai,  Kanüri,  Tu  (Tedd),  [Hansa], 
Logone,   Wandalä.    Bägrima,    Mdha,    nach  seinen  Studien    an    Ort  und 
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Die  dritte  Zone  ist  die  der  nördlichen  und  nordöstlichen 
Sprachen,  die  wir  ihrer  Gestaltung  nach  als  ursprünglich  aus 
Asien  stammend  und,  abgesehn  von  den  später  eingedrungenen 
Semitischen  und  Europäischen  Sprachen,  als  Harn  it  is  che 
bezeichnen  dürfen.  Ihre  Hauptvertreter  sind  die  jetzt  ver- 
stummte Aegyptische  Sprache  des  Nilthals  bis  zur  ersten 
Katarakte,  dann  die  Z//t^scA<?w  Sprachen,  die  sich  von  Aegypten 
nach  Westen  über  die  ganze  Nordküste  und  die  Wüste  SaBrä  bis 
zu  den  Kanarischen  Inseln  erstrecken,  und  uns  jetzt  besonders 
durch  die  Sprache  der  Kuhylen  (ar.  QabäHl)  und  einen  andern 
Zweig  der  Immay  (Tuareg,  Berber)  das  AmäseY  (T-amdseq) 
bekannt  geworden  sind,  und  denen  sich  südlich  mitten  unter 
den  Negersprachen  das  Haxlsa  (ar.  Haüsah)  anschliefst.  End- 
lich die  Kuschit Ischen  (Aethiopischen)  Sprachen,  welche 
einst    südlich    vom    eigentlichen    Aegypten     das    ganze    Land 

Stelle,  dargestellt  werden.  —  Fr.  Müller,  Grundrifs  II,  p.  48— i237,  wo 
v(»n  den  Sprachen  Kfik\  Ibo,  Yoruba,  Ewe,  Ga  (Akra),  Tswi,  Monde- 
V'ei,  Ternnv,  Bullom,  Wolof;  ferner  vom  Sonyai,  Kanüri,  Tu  (Tedä), 
[Haüsa],  Logone,  M'amlald,  Bdgrima,  Mäha,  wie  auch  vom  Dihka  und 
Hnri  ühersiclitliche  Auszüge  in  gedrängter  Form  nach  einheitlichen  Ge- 
sichLspunkten  gej^jehen  werden.  Aufserdem  wurden  von  mir  über  die  ein- 
zelnen Sprachen  noch  benutzt:  Kfik:  ü-wgh  Goalie  1857.  —  Iho: 
Schön  1801.  —  Yoituha:  Growther  1852.  —  Ewe:  Schlegel  1857.  — 
Gä  (Akra):  Zimmermann  1858.  —  Tswi  (Odschi):  Kiis  1853.  1854; 
Christ  aller  1875.  —  Krä:  Fr.  Müller  in  d.  Sitz.-ßer.  der  phil.-hist. 
Kl.  der  Wiener  Akademie  1877,  p.  85—102.  —  Mandingo:  Machrair 
1837.  —  Vei:  Koelle  1853;  Stein  thai,  Mande-Neger-Sprachen  1807.  — 
Tftnne:  Schlc^nkor  1804.  —  BuHom:  Nylilnder  1814.  —  Wolof:  Dard, 
Diction.  18i>5;  Gramm.  1820;  Boilat  1858.  —  Pül:  Faidherbe  1875.  — 
Kanuri:  Edwin  Norris  1853;  Koelle  1854. —  2w  (7V66ü):  Nachtigal, 
die  Tibbii,  ethnogr.  Skizze,  in  d.  Zeitschr.  der  ßerl.  Ges.  f.  Erdkunde  1870, 
p.  210  (T.,  281)  ff.  —  [Hausa]'.  Schön,  Vocabul.  1843;  Gramm.  18G2.  — 
Kongära,  nach  meinen  eignen  Aufzeichnungen;  Umäle:  Lor.  Tutschek, 
in  d.  Gel.  Anz.  der  Bayer'schen  Akad.  1848.  —  Dinka:  Mitterrutzner 
18664Sch weinfurth,  linguist.  Ergehn.  in  d.  Berl.  Zeitschr.  fur  Ethnol. 
1877.  —  Silluk:  Schwein  furth  1.  1  —  Boiigo:  Schwein  fürt  h  1.  1. — 
Bari:  Fr.  Muller,  in  d.  Sitz.-Ber.  d.  phil.-hist.  Kl.  der  Wiener  Akad.  1804; 
Mitterrutzner  1807.  —  Oigob:  Krapf,  Vocab.  1854;  Er  ha  r  dt,  Vocab. 
1857.  —  Suba:  Heinisch  1879.  —  Barca:  Reinisch  1874.  — 
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zwischen  dem  Nil  und  dem  Rothcn  Meere  bis  über  llabesch 
hinaus,  dieses  selbst  einbegriffen,  erfüllten.  Zu  ihrem  Kreise 
gehören  vornehmlich  die  jB^^//«- Sprache  der  Bisäri,  HadeHdoa, 
llalcnka,  Talen  und  anderer  verwandter  Stämme,  sowie  das 
Soho  (Saho),  Bankall,  SömilUy  Galla  und  Afiaii.  Das  Hararl 
ist  von  Friedr.  Müller*)  als  Semitisch  zu  den  Gcvr- Sprachen 
gehörig  nachgewiesen  worden.  Dagegen  schliefst  sich  hier 
die  Hottentot(4in' Sprache^  nebst  der  Buschma^in  -  Sprache  an.  ^) 
Diese  Sprachen  der  dritten  Zone  haben  wiederum  einen 
unverkennbaren  Zusammenhang  unter  sich;  sie  bilden  ein 
Ganzes,  wie  es  die  Sprachen  der  ersten  Zone  thun ,  während 
die  Sprachen  der  mittleren  Zone  einen  solchen  nicht  besitzen. 
Es  lassen  sich  verschiedene  kleinere  oder  gröfsere  Gruppen, 
welche  näher  zusammengehören,  unter  ihnen  ausscheiden :  diese 
Gruppen  aber  und  eine  grofse  Menge  einzelner  Sprachen 
stehen  sehr  isolirt  neben  einander,  sowohl  nach  ihrem  Wort- 
schatze als  nach  ihrer  Grammatik. 

Zu    leichterer  Uebersicht   lassen   wir   nun   hier  die   auf- 
geführten Sprachen  in  ihrer  genealogischen  Gruppirung  folgen: 


')  Sitz.-Ber.  der  pliil.-hisl.  Kl.  der  Wiener  Akad.  1864,  p.  Cm  ff. 

^)  Litterritiir:  Libysche  Sjuachen:  Kahyliscfi:  Hanoleau  1858.  — 
A uidiiey  (Ihmacheq):  HRnoieau  1860.  —  HaÜ8a{s.oheu). —  Kuschiiischr 
Sprachen:  net/a :  Munzinj^er,  Ost-xVCrik.  Studien  1864,  p.  :U1  -.369; 
Fr.  Miiller,   im  Orient   und  Occident  von   Tb.  Benfey  1864,  p.  a:{6  — .'{47; 
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nnd  meine  eijjMien  Iiandschr.  Aufzeichnungen.  —  iSoho  (Soho):  Ewald, 
Zeitschr.  f.  d.  K  des  Morj^'enl.  V,  410.  iL  Heinisch  1878.  (Beide  halten 
«las  Soho  mit  Unrecht  fur  eine  Semitische  Sprache).  —  Agau,  Dial,  der 
Ffilnsii:  Halevy,  in  d  Actes  de  la  Soc.  i)hilol.  187:j,  p.  151—188.  — 
(rnlla  (Orinn):  Lor.  Tutschek,  Lexicon  1844;  Gramm.  18^t5.  —  Dmiküli: 
Isenherg,  Vocah.  1841).  —  SrnmiJi:  R  ii^'liy,  Gr.  and  Vocal),  of  the  Soniauli, 
in  d.  Trans,  of  the  Bomhay  i^'eogr.  Soc.  1850,  \).  129—184;  Praetor  ins, 
Zeitschr.  «h-r  D.  Morgenl.  Ges.  1870,  p.  14r>— 171.  —  Jlottcntoiten,  Nnmn: 
Appleyard,  in  seiner  Kafir-Gr.  18.')0,  p.  9- 26;  Wallmann  18.57;  B^ek, 
Lihr.  1858,  p.  7  — 11;  Theoph.  Hahn  1870.  —  liuschimnm:  Noble, 
The  Ca|)e  and  its  peo|)le  1869,  p.  269-284;  Tb.  Halm,  Wortverz.  im 
Jahresher.  des  Vereins  für  P]rdkunde  zu  Dresden  1870.  p.  71.  7.*];  Fr.  Mulh'r, 
Grundrifs  II,  p.  25  —  29.  — 
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DIE  SPRACHEN  AFRIKA'S. 


A.    URAFRIKANISGHE 

I.  Bäntu-Negersprachen. 

Westliche. 

1.  Hererö. 

2.  Pofigue  (Mpongue). 

3.  Fernando  Po. 

Oestlicho. 

4.  Käfir. 

a)  iiOsa  (An!a-iiosa). 

b)  Zulu. 

5.  Tswäna. 

a)  Soto. 

b)  Rolon. 

0.  Swahili. 

II.  M isoh-Negerspraehen. 

Westlich  e. 

1.  Efik. 

2.  Ibo. 

3.  Yoruba. 

4.  Ewe. 

5.  Gä  (Akra). 
«.  Tswi  (Odschi,  Otyi). 
7.  Kru. 
S.  Vei  (Mande). 


NEGERSPRAGHEN. 

9.  Temne. 

10.  J^ullom. 

11.  Wolof. 

Mittlere. 

12.  Pül  (FQla,  Felläta). 

13.  Son^ai. 

14.  Kanüri  (Bornu). 

15.  Tedä  (Tü-bu,  Tib-bo), 
[16.  Haüsaj. 

17.  Logone. 

18.  Wandalü. 

19.  Bagrima  (Bagirmi). 

20.  Mäba  (Wadäi). 

21.  Kon;>ära  (Där-Für). 

22.  Umäle  (Tumale). 

Oe  st  liehe. 

23.  Dinka. 

24.  ftilluk. 

25.  Bongo. 
20.  Bari. 

27.  Oigob. 

28.  Nuba. 

29.  Barea. 


R.     HAMITISCHE   SPRACHEN. 

I.  Aegyptisch.  II.  Libysche  Sprachen. 

1.  Altiigyptisch.  1.  Imusa/,  Tuareg. 

2.  Koptisch.  a)  Kabylisch. 

b)  Amrwe^  (Tamäseq). 
2.  Haiisa. 


Lcp^iu::.    Nnhisrbr  («ranmmtik, 


h 
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III.  Kuschitische  Sprachen. 

1.  Bej>a. 

2.  Soho. 
1$.  Falasa. 


5.  Galla  (Orma). 
G.  Dankäli. 
7.  Söniäli. 
(lY.)    8.  Hattentottisch 


4.  Agaii.  I  (Koikoin). 


C.     SKMITISCHE  SPRACHEN. 


I.  IIa  bes. 

1.  Ge/ez. 

2.  Tigre. 


3.  Amharisch. 

4.  Harari. 
II.  Arabisch. 


Aus  der  einfachen  geographischen  Vertheilung  der  Afri- 
kanischen Sprachen  tritt  uns  aber  unmittelbar  zugleich  ein  ge- 
schichtliches Bild  der  ältesten  groFsen  Völkerbewegungen  auf 
diesem  Kontinent  entgegen,  aus  denen  dieselbe  hervorgegangen 
ist.  In  der  That  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  der  älteste 
Afrikanische  Sprachtypus  nicht  in  der  zweiten  Zone,  die  über- 
haupt keinen  gemeinschaftlichen  Typus  besitzt,  sondern  in  der 
ersten  Zone  zu  suchen  ist,  also  nicht  bei  den  schwärzesten 
Negervölkern  nördlich  vom  Aequator,  sondern  bei  den  braunen 
südlicheren.  Da  nun  Afrika  ein  kompakter  ringsum  durch 
Meere  abgeschlossener  Welttheil  ist ,  der  im  Innern  der  Ver- 
breitung der  Menschen  nach  allen  bewohnbaren  Gegenden  hin 
keinerlei  Hindernisse  entgegensetzte,  so  ist  es  auch  die  natür- 
lichste Annahme,  dal's  er  einst  durchgängig  von  ein  und  der- 
selben Menschenart  eingenommen  wurde ,  wie  wir  das  auch 
im  Wesentlichen  noch  jetzt  so  finden.  Die  einzige  Landver- 
bindung mit  dem  benachbarten  Asien  war  die  Landenge  von 
Suez  und  die  engste  Seeverbindung  die  Meerenge  von  Bab- 
el-mandeb.  Von  diesen  beiden  Zugängen  her  sehen  wir  die 
den  Asiatischen  nahe  verwandten  Völker  sich  in  Afrika  ver- 
breiten. Der  eine  Kontinent  greift  in  den  andern  über.  Es 
kann  also  nicht  zweifelhaft  sein ,  dafs  diese  Sprachen  nicht 
von  Anfang  an  hier  galten,  sondern  dafs  sie  von  Asiatischen 
Einwanderern     herübergebracht     wurden.      Wenn     wir     dann 
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zwischen  diesen  unter  sich  genealogisch  verbundeneu  Sprachen 
und  dem  ebenso  fest  zusammengehörigen  Sprachencomplex, 
welcher  den  ganzen  Süden  Afrikas  (mit  der  schon  genannten 
Ausnahme)  umfafst,  einen  im  Mittel  etwa  15^  breiten  Gürtel 
von  vielen  isolirten  Sprachen  antreffen,  welche  weder  der  süd- 
lichen noch  der  nördlichen  Sprachfamilie  ganz  angehören,  so  ist 
der  Schlufs  gewifs  berechtigt,  dafs  diese  zersprengten  Sprachen 
ohne  Ausnahme  ein  Produkt  des  grol'sen,  theils  feindlichen, 
theils  friedlichen,  Zusammenstofses  zwischen  den  urafrikanischen 
und  den  eingedrungenen  Asiatischen  Sprachen  sind. 

Dieser  Schlufs  ist  um  so  unvermeidlicher,  wenn  wir  sehen, 
dafs  diese  unter  sich  isolirten  Sprachen  dennoch  durchgängig 
in  ihren  grammatischen  Einzelbildungen  sich  theils  den  Süd- 
sprachen, theils  den  Hamitischen  Sprachen  anschliefsen,  so 
dafs  in  jeder  einzelnen  sich  noch  beide  Bestandtheile,  wie  wir 
sehen  werden,  sondern  lassen.  Dabei  ist  nur  das  Eine  immer 
fest  zu  halten,  dafs  bei  der  Vergleichung  dieser  Sprachen  der 
stoffliche  Theil  sehr  w  enig  in  Betracht  kommt.  Es  ist  geradezu 
charakteristisch  für  die  Afrikanischen  Sprachen,  dafs  sich  der 
Wortschatz  derselben  und  ebenso  auch  die  grammatischen 
Spraehtheile  mit  einer  aufscrordentlichen  Leichtigkeit  lautlich 
verändern,  gänzlich  umformen  und  gegen  andere  vertauschen, 
sobald  die  Stämme,  die  sie  sprechen,  sich  gegenseitig  äufser- 
lich  isoliren  oder  in  veränderte  Verhältnisse  irgend  einer  Art 
treten.  Ich  habe  in  der  Nubischen  Grammatik  verschiedentlich 
in  engerem  Kreise  darauf  aufmerksam  zu  machen  Gelegenheit 
gehabt.  Am  umfangreichsten  und  bemerkenswerthesten  aber 
tritt  diese  Erscheinung  bei  Vergleichung  des  Sprachgewimmels 
der  in  Rede  stehenden  Zone  hervor.  Selbst  bei  den  sich  zu- 
nächst stehenden,  offenbar  zusammengehörigen  Dialekten  ein 
und  derselben  Sprachgruppe  treten,  wenn  sie  lokal  sich  ge- 
trennt haben,  alsbald  eine  unbegreifliche  Menge  ganz  ver- 
schiedener, allen  Wortklassen  angehöriger  Bezeichnungen  auf, 

die   auch   nicht   von  den   Nachbarn    herüber   genommen    sind, 

I.* 
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sondern  ganz  willkürlich  entstanden  zu  sein  scheinen.  In 
und  um  Kordofan,  wo  die  Zerstückelung  der  Idiome  besonders 
grofs  ist,  verstehen  sich  die  Bewohner  von  einer  Bergkuppe 
zur  andern  nicht,  lernen  aber  leicht  die  entfremdeten  oder 
fremden  Stämme  verstehen,  wenn  sie  sich  nur  kurze  Zeit  unter 
ihnen  aufgehalten  haben.  Wo  eine  gröfsere  Anzahl  primitiver 
nicht  entlehnter  Wortstämme  in  zwei  Sprachen  übereinstimmen, 
da  ist  schon  eine  sehr  enge  Verwandtschaft  angezeigt.  In  der 
Regel  aber  ist  auch  die  gröfste  Verschiedenheit  der  Worte  bei 
der  Beurtheilung  der  betreffenden  Sprachen  in  Bezug  auf  ihr 
genealogisches  Verhältnifs  von  wenig  Gewicht.  Viel  kon- 
stanter und  daher  wichtiger  sind  die  grammatischen  Bildungs- 
weisen. Diese  pflegen  bekanntlich  überall  das  beharrliche 
Element  der  Sprachen  darzustellen  und  gelten  in  unsrer  eigenen 
Sprachfamilie  gleichsam  als  unveräufserlich.  Aber  auch  iii 
Betreff  dieser  ist  in  Afrika  ein  ganz  andrer  Mafsstab  anzu- 
legen. Denn  hier  wandelt  sich  nicht  nur  der  Lautstoff  der 
Worte,  sondern  auch  ihr  syntaktischer  Gebrauch  mit  weit 
gröfserer  Leichtigkeit,  als  man  zunächst  für  möglich  halten 
möchte. 

Um  in  dieser  Beziehung  den  richtigen  Mafsstab  für  die 
Vergleiehung  der  Afrikanischen  Sprachen  zu  gewinnen,  müssen 
wir,  wie  mir  scheint,  von  der  Charakteristik  und  dem  Gegen- 
satz der  beiden  gegebenen  festen  Punkte  ausgehen,  dem  süd- 
lichen Sprachenkreis  der  Bäntu-Sprachen  und  dem  nördlichen 
der  Ilamitischen  Sprachen. 

Wenn  wir  die  hauptsächlichsten  Eigenthümlichkeiten  der 
Bäntu-Sprachen  überschauen,  so  findet  sich,  dafs  sie  in  einer 
Anzahl  wichtiger  grammatischer  Beziehungen  im  vollsten  Gegen- 
satze zu  den  gleichartigen  Bildungen  der  Hamitischen  Sprachen 
stehen.  Ich  habe  die  mir  besonders  auffälligen  Punkte,  ohne 
es  auf  Vollständigkeit  abgesehen  zu  haben,  zusammengestellt 
und  will  sie  hier  zunächst  mit  einigen  Bemerkungen  aufzählen. 
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1.  Die  Bäntu  -  Sprachen  erweisen  sich  schon  bei  der 
oberflächlichsten  Betrachtung  als  die  ausgeprägtesten  Präfix- 
Sprachen  im  Gegensatz  zu  den  Hamitischen  Suffix- 
Sprachen.  Am  auffallendsten  zeigt  sich  das  beim  Nomen. 
Jedes  Substantivum  hat  vor  seinem  Stamm  ein  bestimmtes  nur 
ihm  zugehöriges  Präfix,  welches  sich  im  Plural  zu  verändern 
pflegt.  Es  giebt  deren  für  den  Singular  etwa  8  verschiedene 
Präfixe,  durch  welche  der  ganze  nominale  Wortschatz  in  8  Klasöen 
getheilt  wird.  Diese  kann  man  am  ehesten  mit  unsern  zwei  oder 
drei  Geschlechtsklassen  und  den  ihnen  vorgesetzten  Artikeln 
vergleichen.  Während  die  letztern  aber  auf  dem  Unterschied 
des  natürlichen  Geschlechts  bei  Menschen  und  Thieren  basiren, 
haben  die  8  Klassen  der  Bäntu-Präfixe  durchaus  nichts  mit 
dem  Geschlecht  zu  thun.  Vielmehr  benihen  sie  auf  einer  andern 
Art  natürlicher  Klassificirung  der  sich  darbietenden  Gegen- 
stände oder  Begriffe.  An  der  Spitze  dieser  Klassen  steht 
überall  die  der  Menschen.  Andre  Klassen  sind  die  der  Thiere, 
die  der  Bäume  und  andrer  Pflanzenarten,  die  der  Werkzeuge, 
Geschirre  und  andrer  Sachnamen,  die  solcher  Gegenstände, 
welche  etwas  Auffallendes,  Ausgezeichnetes  haben,  die  der 
Eigennamen  von  Menschen  und  Orten,  die  der  abstrakten  Be- 
griffe ^).  Wie  weit  diese  oder  auch  in  den  verschiedenen 
Sprachen  verschieden  gebildete  Klassen  im  Einzelnen  sinn- 
entsprechend durchgebildet  oder  verkürzt,  verschwommen  und 
vermischt  sind,  ist  hier  nicht  zu  untersuchen.  Darauf  aber  ist 
Gewicht  zu  legen,  dafs  in  allen  Sprachen  der  Unterschied 
einerseits  zwischen  den  vernünftigen  Wesen,  und  den  unver- 
nünftigen Geschöpfen,  andrerseits  zwischen  Person  und  Sache'-'), 
den  belebten  und  unbelebten  Gegenständen  am  festesten  ge- 
halten wird  ^).  und  öfters  allein  noch  übrig  geblieben  ist.  Die 
Urbedeutungen  dieser  Präfixe  im  Einzelnen,  die  einst  erkennbar 

*)  S.  über  die  Klassen  im  Hercrö  H.  Hahn  p.  10  (T. 

2)  S.  Krapf,  Kisudhdi  p.  30;  Bleck,  Conipar.  Gr.  II,  p.  3. 

')  Z.  B.  im  Tgwi,  s.  Christaller  p.  58. 
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sein  und  auf  selbständige  Wurzeln  zurückgehen  mufsten,  sind 
nicht  mehr  nachzuweisen,  was  auf  ein  sehr  hohes  Alter  dieser 
Bildung  und  eine  lange  Geschichte  dieser  Sprachen  hinw^eist. 
Die  Bildung  selbst  aber  mufs,  wie  alle  ältesten  und  charakte- 
ristischsten Bildungen  der  Sprache,  als  des  unmittelbarsten 
und  treuesten  Aus-  und  Abdrucks  des  fühlenden  und  denkenden 
Menschengeistes,  einen  psychologischen  Hintergrund  gehabt 
haben.  Unser  Fall  scheint  mir  zu  den  seltenen  zu  gehören, 
wo  es  erlaubt  ist,  das  psychologische  Motiv  jener  Bildung  zu 
vermuthen.  Es  scheint  mir  in  der  Stellung  der  Individuen 
ältester  Naturvölker  gegenüber  der  sie  umgebenden  Natur  zu 
liegen.  Dem  Menschen  trat  noch  die  Thierwelt  und  die  ge- 
sammte  übermächtige  Natur  feindlich  und  imponirend  ent- 
gegen ;  nur  in  seines  Gleichen  fand  er  Schutz  und  Hülfe  gegen 
ihre  fortwährende  Drohung.  Daher  die  Wichtigkeit,  die  er 
auf  die  schnelle  und  deutliche  Bezeichnung  eines  jeden  ihm 
feindlich,  freundlich  oder  indifferent  gegenübertretenden  Ob- 
jektes legt. 

2.  Der  Unterschied  des  Geschlechts  ist  dem  Natur- 
menschen von  diesem  Standpunkte  aus  unwichtig,  und  darin, 
dafs  die  sämmtlichen  Negersprachen  kein  grammatisches 
Geschlecht  unterscheiden,  liegt  ein  zweiter  wesentlicher 
Gegensatz  zwischen  ihnen  und  den  Hamitischen  Sprachen, 
dem  andern  Pole  der  Afrikanischen  Sprachenwelt.  Alle  Hami- 
tischen Sprachen,  die  jenen  im  Norden  und  Nordosten  gegen- 
überstehen, unterscheiden  nicht  nur  überhaupt  die  gramma- 
tischen Geschlechter,  sondern  legen  auch,  nach  den  uns  vor- 
liegenden Sprachindividuen,  das  gröfste  Gewicht  auf  ihre  voll- 
ständigste Durchbildung.  Da  der  Mann  die  Sprache  bildet, 
so  geht  die  Unterscheidung  der  Geschlechter  von  der  Aus- 
sonderung des  Femininums  aus  ,  daher  w^r  dieses  vorzugsweise 
ausgebildet  finden.  Es  ist  eine  Steigerung,  wenn  auch  das 
Maskulinum  seinen  besondern  Ausdruck  erhält.  In  den  Hami- 
tischen Sprachen  wird  nun  häufig  das  Femininum  sogar  durch 
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doppelten  Ausdruck  gesteigert,  nämlich  als  Suffix  und  zu- 
gleich als  Präfix  oder  präfigirter  Artikel;  so  im  Altägyptischen: 
son  der  Bruder,  t-smi-t  die  Schwester:  im  Kabylischen: 
i^hir  der  Taubert,  V-iVlrir-O^  die  Taube:  im  Amäsey:  aJdt  der 
Neger,  t-aJcli-t  die  Negerin:  im  Bc<^a:  o-tak  der  Mann,  to- 
-tnk'ät  die  Frau,  t(hör  io-dai-f,  die  Tochter  die  gute,  d.  i.  die 
gute  Tochter.  Daneben  hat  sich  auch  das  Maskulinum  aus- 
gebildet, im  Altägyptischen  als  vorgesetzter  Artikel  })-,  als 
suffigirtc  Personalendung  -/',  fem.  -s,  für  »er«  und  »sie«,  »sein« 
und  »ihr«;  bei  einigen  Adjectiven:  fer-f  totus^  tcr-s  tota;  im 
Kabylischen  durch  Vorsetzung  eines  Vokals ;  im  Amäse/  des- 
gleichen: im  Bega  durch  den  vorgesetzten  Artikel  o,  und  im 
Adjektiv,  wenn  vokalisch  auslautend,  durch  die  Endung  -&, 
fjau  ela-b  ein  weifses  Haus.  Die  Unterscheidung  geht  ebenso 
auf  den  Plural  der  Nomina  über;  und  im  persönlichen  Pro- 
nomen wird  es  schon  im  Altägyptischen  nicht  nur  auf  die 
3.  P.  Sg.  sondern  auch  auf  die  2.  P.  Sg.  übertragen.  Im 
Bej^a  wird  es  sogar  in  gewissen  Positionen  auf  sämmtliche 
Personen  angewendet;  desgleichen  erhält  das  Verbum  dieselben 
Abzeichen  der  Geschlechter.  Dabei  bleiben  sich  die  konso- 
nantischen Elemente  immer  gleich,  wenn  sie  nicht  ganz  ab- 
fallen. 

Bekanntlich  beschränkt  sich  nun  aber  die  Unterscheidung 
der  Geschlechter  keineswegs  auf  die  Hamitischen  Sprachen. 
In  den  Semitischen  Sprachen  bezeugt  das  weibliche  -t  den 
gleichen  Ursprung;  der  maskulinische  Laut  ist  nicht  ausge- 
bildet oder  wieder  verloren  gegangen.  Das  Neutrum  ist  nicht 
vorhanden,  oder  wird  vielmehr  durch  das  Femininum  mit  ver- 
treten. In  den  Japhetischen  (Indogermanischen)  Sprachen 
ist  die  Scheidung  der  Geschlechter  durch  Hinzutreten  des 
Neutrum  am  vollständigsten  durchgebildet  worden.  Doch  sind 
bei  dem  Reichthum  und  den  vielen  Phasen  der  lautlichen  und 
grammatischen  Entwicklung  die  ursprünglichen  Charakterbuch- 
staben   vielfach    verdrängt    und    anderweitig   ersetzt    worden. 
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Doch  hat  sich  auch  noch  oft  genug  das  femininische  4  in 
seiner  Erweichung  als  femininisches  -s  und  unverändert  in  dem 
neutralen  -((-d)  des  Pronomens,  und  in  andern  Spuren  erhalten. 
Ich  setze  allerdings  dabei  die  Richtigkeit  meiner  stets  fest- 
gehaltenen, jetzt  auch  von  ausgezeichneten  andern  Forschern 
getheilten  Auffassung  voraus,  obgleich  sie  von  den  meisten 
Linguisten  noch  verworfen  wird,  dafs  die  genannten  drei 
Sprachstämme,  allen  übrigen  der  Erde  gegenüber,  in 
einem  ursprünglichen  näheren  Vcrwandtschaftsverhältnifs  stehen 
und  einst  auf  den  vorgeschichtlichen  sogenannten  Turanischen 
Schichten  des  menschlichen  Geschlechts  als  ein  neuer  einheit- 
licher aber  dreigetheilter  Völker- Quell  hervortraten.  Meine 
Gründe  dafür,  die  sich  hier  nicht  näher  entwickeln  lassen, 
liegen  theils  auf  dem  anthropologischen,  theils  auf  dem  ethno- 
logisch-geschichtlichen, theils  auf  dem  linguistischen  Felde. 
Was  das  geschichtliche  Moment  betrifft,  so  hebe  ich  nur 
hervor,  dafs  von  allen  Völkern  der  Erde  nur  diese  drei  Stämme 
sich  als  diejenigen  abheben,  welche  die  innere  Kraft  besafsen, 
eine  Menschen -Geschichte  zu  schaffen,  und  ihre  fort- 
schreitende Entwickelung  seitdem  bis  jetzt  und  wahrscheinlich  * 
für  alle  Zukunft  an  sich  zu  fesseln.  Alles  was  vor  und  neben 
dieser  neuen  dreigetheilten  Völkcrquelle  von  andern  Stämmen 
und  Rassen  lag  und  noch  liegt,  gehört  zu  dem  vorgeschicht- 
lichen Völker-Humus,  der  ohne  eignes  Licht  und  Wärme,  nur 
von  diesen  allein  geschichtlichen  Völkern  bestrahlt,  erwärmt 
und  verwendet  wird.  Niemand  bezweifelt,  dafs  auch  lokal  die 
Urheimath  der  drei  Völkerstämme  in  Asien  und  zwar  in  oder  in 
der  Nähe  der  Mesopotamischen  Ebenen  w^ar  und  sie  also  einen 
gemeinschaftlichen  Ausgangspunkt  hatten.  Diese  höher  begabte 
Rasse,  die  sich  von  hier  aus  verbreitete,  war  noch  in  der  ver- 
hältnifsmäfsig  späten  Zeit  (etwa  10.  Jh.),  in  welcher  die  merk- 
würdige Völkertafel  der  Genesis  abgefafst  wurde,  so  in  sich  ge- 
gliedert und  als  zusammenhängend  erkennbar,  dafs  der  Verfasser 
derselben  sie  als  eine,  die  ganze  damals  beachtenswerthe  Welt 
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umfassende  Farailiendeseendenz  auffassen  und  genealogisch 
darstellen  konnte.  Auf  die  Zeiträume  kam  es  dabei  nicht  an : 
aber  die  näheren  oder  ferneren  Verwandtschaftsverhältnisse 
sind,  soweit  die  heutige  Wissenschaft  sie  zu  kontrolliren 
vermag,  in  allen  wesentlichen  Stücken  als  richtig  erkannt 
worden.  Die  Tafel  umfafst  nur  die  damalige  civilisirte  Welt 
und  diese  deckte  sich  mit  der  Noachischen  Völkerfamilie, 
wenn  ich  mich  dieser  heutzutage  nicht  mehr  mifs verständlichen 
Bezeichnung  bedienen  darf,  welche  die  Semiten,  Hamiten  und 
Japhetiten  (Indogermanen)  als  aus  einer  Wurzel  hervorgegangen 
zusammenfassen  soll.  Alles  was  jenseit  dieses  verhältnilsmäfsig 
engen  Kreises  lag,  der  von  einem  vielgereisten  völkerkundigen 
Gelehrten  etwa  Phönizischen  Stammes  unschwer  übersehen 
werden  konnte,  also  die  sämmtlichen  Negervölker  Afrikas,  und 
die  ganze  Barbarenwelt  des  östlichen  Asiens  und  eines  grofsen 
Theils  von  Europa,  von  den  fernen  Welttheilen  nicht  zu 
sprechen,  wurde  von  dem  Verfasser  als  von  fremder,  uncivili- 
sirter  und  daher  untergeordneter  Rasse  nicht  verzeichnet,  ja 
nicht  einmal  als  vorhanden  angedeutet.  Um  so  mehr  aber 
verdient  das  Gegebene  unser  Vertrauen,  und  danach  wird  uns 
Japhet  als  der  jüngere  Bruder  von  Ham  und  Sem  dargestellt. 
Am  meisten  liefse  sich  hierüber  vom  linguistischen  Stand- 
punkte aus  sagen.  Ich  führe  aber  nur  einen  Punkt  an,  das 
grammatische  Geschlecht. 

Ebenso  wie  die  nur  in  Afrika  vorkommenden  Klassen- 
präfixe  für  die  Bäntu-Sprachen,  so  sind  die  ihnen  analogen  aber 
noch  bedeutungsvolleren  Geschlechter  für  die  drei  Noachi- 
seh(»n  Sprachfamilien  ein  starkes  sprachgenealogisches  Band. 
Denn  sie  theilen  ebenfalls  diese  Eigenthümlichkeit  mit  keinem 
andern  Sprachstamm  auf  der  ganzen  Erde,  ^)  abgesehn  von  einigen 
bedeutungslosen  Ausnahmen,  die  sich  gerade  in  Afrika  finden 

*)  Dieses  Faktum  is-t  zuerst  von  W.  Bleek  in  seiner  Dissertation:  ile 
liuMiinum  t'enerii>us  linguarum  Africae  australis,  Copticae ,  Semilicarum 
aliarumque  sexuaHum.     Bonnae.  1851.  8^  liervorgehoben  worden. 
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(s.  unten).  Es  ist  diese  Untersclieifliing  der  Geschlechter  so 
charakteristisch,  und  die  Annahme,  da  ('s  sie  von  einer  der  drei 
Familien  auf  die  beiden  andern  durchgreifend  übertragen  wäre 
oder  dafs  sie  dreimal  ganz  unabhängig  von  einander  entstanden 
wäre,  so  unglaublich,  dafs  sie,  abgesehen  von  allem  andern, 
schon  allein  hinreichen  würde,  um  für  die  drei  Familien  einen 
gemeinsamen  l'rsprung  vorauszusetzen.  Ihre  Entstehung  mufs 
vor  die  Trennung  derselben  fallen,  in  die  Zeit  als  ihr  gemein- 
schaftlicher Mutterstamm  diejenigen  Eigenschaften  entwickelte, 
welche  ihn  befiihigten,  zu  einer  höheren  Kulturstufe  sich 
emporzuschwingen  und  die  kulturgeschichtliche  Leitung  der 
Menschheit  für  alle  Folgezeit  zu  übernehmen.  Es  wird  nicht 
in  Abrede  zu  stellen  sein,  dafs  alle  höhere  volkliche  Ent- 
wickelungsfähigkeit  von  einer  vertiefteren  sittlichen  Grund- 
lage ausgehen  mul'ste,  welche  zum  grofsen,  wenn  nicht  gröfsten 
Theile  zunächst  in  der  Familie  ihren  Ausdruck  findet.  Es  ist  aber 
vornehmlich  dieUnterscheidungund  Scheidung  der  Geschlechter, 
und  ihre  vorwaltend  sittliche  Ordnung  und  Gegenüberstellung 
in  der  Ehe,  worauf  die  Familie  beruht.  Hierin,  meine  ich, 
haben  wir  den  psychologischen  Grund  zu  suchen  für  die  sprach- 
liche, auf  diesen  Dreistamm  beschränkte  Erscheinung  der 
grammatisch  unterschiedenen  Geschlechter.  Der  in  der  Sprache 
sich  überall  treu  abspiegelnde  Tolksgeist  war  von  dieser  An- 
schauung so  beherrscht,  dafs  er  sie  vom  Menschen  auf  die 
ganze  ihn  umgebende  Natur  übertrug  und  demgemäfs  auch  alle 
ihre  individualisirten  und  benannten  Erscheinungen  unter  die 
beiden  Geschlechter  vertheilte. 

Vergleichen  wir  die  drei  Sprachstämme  in  Bezug  auf  den 
lautlichen  Ausdruck  des  Geschlechts,  so  sehen  wir,  dafs  der 
Hamitischc  diesen  am  bestimmtesten  ausgeprägt  und  am  zähesten 
in  seiner  ursprünglichen  Form  festgehalten  hat,  t  (s)  für  das 
Femininum,  p  (f)  für  das  Maskulinum ;  der  Semitische  hat  nur 
das  Femininum  t  erhalten,  und  auch  dieses  häufig  in  h  ab- 
geschwächt  oder  ganz   abgeworfen;    das    maskulinische  p  ist 
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nicht  mehr  erhalten.  Im  Indogermanischen  sind  überhaupt,  wie 
wir  gesehen,  nur  noch  wenige  Spuren  dieser  Laute  vorhanden. 
Es  ist  dies  eine  von  den  vielen  Anzeigen,  dafs  der  Ilamitische 
Stamm  am  frühesten  seine  ürheimath  verlassen  hat,  dann  der 
Semitische,  zuletzt  der  Japhetische.  Daher  kommt  es  auch, 
dafs  wir  in  Afrika  in  den  stark  prononcirten  Geschlechtslauten 
der  Ilamitischen  Sprachen  das  hervorragendste  Kriterium  für 
ihre  Geschiedenheit  von  den  geschlechtslosen  Negersprachen 
besitzen.  Es  läfst  sich  keine  Hamitische  Sprache  nachweisen, 
welche  den  Geschlechtsausdruck  verloren  hätte.  Aus  diesen 
Gründen  dürfte  es  gerechtfertigt  sein,  dafs  ich  auf  das  gram- 
matische Geschlecht  jederzeit  und  so  auch  im  Folgenden  ein 
grolses  Gewicht  gelegt  habe. 

'^,  Aufser  in  den  Bäntu  -  Sprachen  sind  keine  Klassen- 
Präfixe  vorhanden.  Aber  Nominal -Präfixe,  welche  ihren 
ursprünglichen  Gebrauch  verloren  haben,  finden  sich  in  den 
Sprachen  der  zweiten  Zone  noch  häufig,  und  sind  auch  so 
noch  charakteristisch  für  ihre  Herkunft.  Ihnen  stehen  in  den 
Ilamitischen  Sprachen  die  Nominal  -  Suffix  e  gegenüber. 

4.  Beim  Yerbum  werden  die  P  e  r  s  o  n  a  1  -  P  r  o  n  o  m  i  n  a  in 
den  Bäntu-Sprachen  präfigirt:  Personal -S  uff  ixe  kommen 
n  i  e  h  t  V  o  r.  Dagegen  erscheinen  die  letzteren  in  den  Ilamitischen 
Sprachen  durchgängig,  auch  w  enn  die  Personal-Pronomina  noch 
besonders  vorausgesetzt  werden. 

5.  Durch  die  Wiederholung  der  gleichen  oder  euphonisch 
veränderten  Präfixe  vor  dem  Substantivum  und  andern  mit 
ihm  in  Beziehung  stehenden  Wörtern  desselben  Satzes 
(Adjektiv,  Prädikat,  Genitiv,  Verbum)  entsteht  eine  Konkor- 
danz oder  Alliteration/)  welche  in  den  Südsprachen  eine 
erhebliche  Rolle  spielt  und  mit  den  wiederholten  suffigirten  Ge- 
schlechtsendungen in  unsern  Sprachen  verglichen  werden  kann; 
z.  B.  im  Kaßr: 

')  S.   Appleyard,    Kaßr,    p.  i'6.  Sil  ti85;    Hleek,    Comp.   (Jr.  p.  5.   .=>8; 
H.  Hahn,  Her  er  ö,  p.  '■2. 
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a-hcMitu    h-etu    a-ha-hlc    ha-ya-bonahüa,     si-ha-tamla 
Leute     unsre     schönen         erscheinen,         \vir  sie  lieben 
d.  i. :  Unsre  schönen  Leute  erscheinen,  wir  lieben  sie. 

Von  dieser  Konkordanz  finden  sich  Reste  in  mehreren 
Sprachen  unsrer  zweiten  Zone,  theils  im  Nomen,  ^)  theils  in 
der  Konjugation.''^)  In  letzterer  finden  sich  zuweilen  schon  in 
den  Südsprachen, ^)  dann  aber  auch  in  den  Sprachen  der  zweiten 
Zone,*)  Spuren  einer  Yokalharmonie ,  die  zwar  zunächst 
nur  euphonisch  ist  und  vom  Yokale  des  Stammes  ausgeht,  zum 
Theil  aber  auch  in  ursächlichem  Zusammenhange  mit  der 
konsonantischen  Alliteration  stehen  dürfte. 

().  In  den  Bäntu- Sprachen  giebt  es  durchgängig,  ihrem 
allgemeinen  Präfixcharakter  gemäfs,  nur  Präpositionen, 
keine  Postpositionen.  Die  Hamiti sehen  Sprachen  theilen 
sich  in  diesem  Punkte;  die  westlichen  Sprachen  und  die  Aegyp- 
tische  haben  Präpositionen,   die  Kuschitischen  Pestpositionen. 

7.  Der  Genitiv  steht  in  den  Bäntu  -  Sprachen  immer 
hinter  seinem  Regens,  und  wird  mit  diesem  meist  durch  eine 
besondere  Partikel,  welcher  das  Präfix  des  Regens  vorgesetzt 
wird,  gebildet.^)  Hier  theilen  sich  wieder  die  Hamitischen 
Sprachen,  von  denen  die  Aegyptische  und  die  Libyschen 
Sprachen  den  Genitiv  wie  die  Bäntu-Sprachen  haben ,  die 
Kuschitischen  vor  das  Regens  setzen. 

8.  Die  unveränderliche  Wortstellung  im  Satze  ist  in 
den  Südsprachen  so,  dafs  das  noniinale  Subjekt  vor  dem  Verbum, 
und  das  Verbum  vor  dem  Objekt  steht,,  also  das  Verbum 
zwischen  beiden  in  det*  Mitte.  Bei  den  Hamitischen 
Sprachen   ist   die   Regel,  dafs  das  Verbum  entweder  den  Satz 

')   ^yolof\  Hoilat.  p.  Ä  24.  4^.  Pi7i.  (s.  unten  p.  XXX/X  und  XA/fT.). 
*-)  Mala,  Barth,   p.  ccxliv;   Konjära;  Umale,  Tutschek,   p.  74().  744; 
Oigob. 

')  Vt'l.  H.  Hahn,  Herero,  p.  ±  37.  47.  Chuko,  Fern.  1%  p.  17.  19. 
*)  Kfik,  Jbo,  Yoruba,  Tstvi, 
»)  Groul,  Gr.  p.  71  IT. 
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anföngt  oder  schliefst,   so  dafs  Subjekt  und  Objekt  nebenein- 
ander zu  stehen  kommen. 

9.  Diese  Wortstellung  in  den  Bäntu  -  Sprachen  ist  nun 
aber  dadurch  modificirt.  dafs  das  zuletzt  stehende  Objekt  durch 
ein  entsprechendes  abgekürztes  Pronomen,  welches  vor  die 
Yerbalwurzel  und  hinter  das  Subjekt  tritt,  anticipirt  wird,  ^) 
z.  B.  u-Saiani  wa-m-kohlisa  u-Faju  »der-Satan  er-sie-bctrog 
die -Eva;«  nda  In  sindisa  wcrui  »ich  dich  rettete  dich;« 
(WO  aber  wena  auch  wegbleiben  kann).  Man  sieht  dies  ge- 
wöhnlich als  eine  »Infigirung«  an.  Es  kann  auch  anders 
angesehen  werden.  Wir  bleiben  bei  dem  iiufserlichen  Faktum 
einer  nominalen  Anticipation  des  Objekts  stehen,  und  sehen 
auch  von  andern  Modifikationen  im  Käfir  und  in  andern  Bäntu- 
Sprachen  ab.  In  den  Ilamitischen  Sprachen  kommt  nichts 
dergleichen  vor. 

10.  Es  gehört  zu  dem  allgemeinen  lautlichen  Charakter 
der  Bäntu-Sprachen,  dafs  eine  jede  Silbe  mit  einem  Yokal 
auslautet,  der  nur  noch  durch  einen  Nasal  modificirt  werden 
kann,  was  in  physiologischer  und  expressiver  Bedeutung  keinen 
Unterschied  macht.  Dieser  syllabarische  Charakter  trägt  durch 
die  Isolirung  der  Silben  zur  Deutlichkeit  des  Ausdrucks  bei, 
und  ist  bei  den  Hamitischen  Sprachen  nicht  vorhanden. 

11.  Es  hängt  damit  zusammen,  dafs  im  Gegensatze  zum 
Auslaut,  der  Anlaut  der  Wörter  und  Silben  in  den  Bnntu- 
Sprachen  häufig  durch  konsonantische  Präfixe  erweitert  wird, 
namentlich  durch  Nasale,^)  die  im  Anlaut  eine  ganz  andre 
Bedeutung  und  Wirkung  haben  als  im  Auslaut.  Während  sie 
im  Auslaut  weniger  als  andre  Konsonanten  sind,  sind  sie  im 
Anlaut,  wenn  kein  Yokal  folgt,  mehr  als  andre  Konsonanten, 
weil  dann  ihr  tönendes  Element  fast  vokalischen    Silbenwerth 


')  Appleyanl,    i).  !2S0  n*.     Groiil    p.   :j:r,  ir.     Fr.   Müller.    Grundrir^  II, 
')  fel^fk.  Coiiii».  Gr.  I.  p.  :Uin'.  n8. 
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erhält,    ^vie    sie    denn    auch    meistens    Reste    früherer    voller 
Silben  sind. 

12.  Eine  der  merkwürdigsten  Erscheinungen  in  den  ur- 
afrikanischen Sprachen  ist  endlich  die  Intonation,  auf  deren 
Verbreitung  in  den  Afrikanischen  Sprachen  ich  schon  früher 
aufmerksam  gemacht  habe.  *)  Ihr  grammatischer  Gebrauch  ist 
unserm  Ohre  so  ungewohnt,  dafs  sie  häufig  von  den  Gramma- 
tikern gar  nicht  bemerkt  oder  unrichtig  aufgefafst  wurde.  Sie 
besteht  in  einer  dreifachen  Modulation  der  Stimme,  je  nach- 
dem diese  entweder  ihre  gewöhnliche  mittlere  Höhe  behält, 
oder  4  bis  5  ganze  Töne  höher  oder  tiefer  gestellt  wird.  Ganz 
gleich  lautende  Wörter  werden  häufig  nur  durch  die  Ver- 
schiedenheit dieser  Töne  unterschieden,  z.  B.  im  Soto:^) 
fle  gesagt,  ile  gegangen;  o  du,  6,  er;  oder  im  Iho:^)  kc 
trennen,  Ic  binden;  iid  das  Gefängnifs,  na  der  Platz;  äktcd 
schreien ,  äkwh  das  Kleid ;  im  Eihe ;  *)  ivu  die  Fischangel,  ihi 
der  Blasebalg,  wii  das  Blut;  oder:  di  begraben,  di  begehren, 
fft  tönen  u.  s.  w'.  Es  ist  ohne  Zweifel  dieselbe  Modulation 
der  Stimme,  die  wir  im  Chinesischen  kennen,  wo  wir  sie  nur 
noch  viel  weiter,  in  einigen  Dialekten  bis  zu  9  verschiedenen 
Tönen,  ausgebildet  finden,  indem  dort  nicht  nur  die  drei  Stimm- 
lagen, sondern  auch  gewisse  Bewegungen  der  einzelnen  Töne  zur 
Unterscheidung  sonst  gleichlautender  Wörter  verwendet  werden. 
Die  Intonation  ist  meines  Wissens  zuerst  von  Appleyard  ^)  im 
iiOsa-Difilekt  (Ama-iiosa)  des  Käfir  bemerkt  worden.  Sein 
Vorgänger  Boyce  (1844)  hatte  sie  in  derselben  Sprache  nicht 
erkannt.  So  wird  sie  im  Z/fZ/*- Dialekt  des  Käf'ir  weder  von 
Dohne '^)  noch  von  Grout  (Gr.  1851))  erwähnt,  obgleich  ihr 
Vorhandensein    im   Zulu  ausdrücklich    von   dem    feineu   Laut- 

»)  SUiniJard  AIi)hcil)ot,  p.  !277. 

2)  Endemann,  p.  2G. 

^)  Schön,  p.  0. 

*)  Schlegel,  Gr.  j).  7. 

*)  The  Kafn-  liin^'u.  18ö(),  p.  95.  • 

•;  Zulu-Katir  Diet.  1857. 
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beobachter  Endemann  aus  eigner  Wahrnehmung  bezeugt  wird, 
der  sie  auch  im  Sota  (Or.  1876,  p.  25)  nachweist.  Im  Foügiie 
(Miwngue)  ist  sie  weder  von  den  Gaboon  Missionaries  (1847) 
noch  von  Le  Berre  (1875)  erkannt  worden,  während  sie  dieser 
Sprache  von  Bleek*)  zugeschrieben  wird.  Doch  geht  aus  dem, 
was  der  letztere  über  die  Erscheinung  selbst  sagt,  hervor, 
dal's  er  ihre  Natur  nicht  klar  erkannt  hat.  Fr.  Müller  erwähnt 
sie  in  seinem  hochverdienstlichen  Werke  ^)  bei  Gelegenheit  der 
allerdings  nur  kurzen  Charakterisirung  der  Bäntu -Sprachen 
auffallender  Weise  gar  nicht.  Schön  glaubt  sie  im  Haiisa  zu 
erkennen.  ^)  Wenn  aber  die  Beispiele  richtig  gewählt  sind, 
so  ist  hier  von  einer  ganz  andern  Bewegung  der  Stimme,  wie 
man  sie  häufig  auch  in  der  lebhaften  Arabischen  Konversation 
hört,  die  Rede,  nicht  von  der  hier  in  Rede  stehenden  Intonation. 
Da  sich  nun  aber  diese,  wenn  auch  nicht  im  Ilausa,  doch  in 
einer  Reihe  andrer  nördlicher  Negersprachen  wiederfindet,  wie 
im  Iho,*)  Yöruba,^)  Ewe^^)  Ahra^"^)  Tswl;^)  und  aufserdem 
auch  noch  im  Hottentott isdien ,  sowohl  im  Nama  -  ^)  als  im 
AVra/ui  -  Dialekt,  *^)  so  ist  es  wohl  nicht  zweifelhaft,  dafs  die 
Intonation  ursprünglich  ein  Gemeingut  sämmtlicher 
Afrikanischer  Negersprachen  war  bis  zum  Kap,  und 
dafs  sie  noch  jetzt  vielleicht  in  allen  Bäntu-Sprachen  vorhanden 
sein  dürfte,  auch  in  denen,  wo  sie  von  den  Grammatikern 
noch  nicht  beobachtet  wurde.  In  den  Ilamitischen  Sprachen 
kommt  bekanntlich    nichts    Aehnliches   vor,    so  wenig  wie   in 

»)  Compar.  Gr.  \\  I,  \m%  \i.  71*. 

-)  Grumlrifs  <lcr  Spiarhwiss    I,  %  \\.  Ü.IS. 

')  Gr.  lS(ii\  p.  7. 

*j  Sclioir,  p.  5. 

M  'Irowtlier»  p.  3. 

•)  Sclilogfl,  p.  (;. 

")  Ziiniuerrnann,  |).  5,  (l. 

")  Ghristalh'r,  p.  15,  5(1  von  seinrni  VorgaMK«n-  Hiis  alu-r  nitlit  hfinerkt. 

•)  Walluiann,   p    7. 

•^j  Wuras,  l»fi  BleeW,  Lihr.  |).   10,  Note. 
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irgend  einer  andern  mir  bekannten  Sprache  aufser  dem 
Chinesischen. 

Wir  lassen  es  nun  mit  den  angeführten  1 2  Punkten,  welche 
den  fundamentalen  Gegensjatz  der  Bäntu  -  Sprachen  und  der 
Hamitischen  Sprachen  aufweisen,  bewenden,  obgleich  ihnen 
noch  mancher  andre  von  kaum  geringerer  Bedeutung  zugefügt 
werden  könnte.  Sie  sind  liinreichend  für  unsern  Zweck,  an 
ihnen  die  Sprachen  der  mittleren  Zone  in  ihrem  Ycrhitltnifs 
zu  den  beiden  andern  zu  prüfen.  Es  ist  nicht  nöthig,  die 
Bantu-Sprachen  einzeln  vorzuführen,  weil  sich  hier  keine  Ab- 
weichungen in  den  genannten  Punkten  untereinander  finden 
abgeselm  davon,  dafs  in  den  beiden  nordwestlichsten  Sprachen, 
im  Pm'ifiue  und  Fernando  Po  der  ursprüngliche  Charakter  der 
Klassenpräfixe,  wenigstens  nach  dem  bisher  vorliegenden 
Material,  kaum  noch  festgehalten  zu  sein  scheint.  Dasselbe 
gilt  von  den  Hamitischen  Sprachen,  mit  Ausnahme  des  sechsten 
und  siebenten  Punktes,  in  welchen,  wie  oben  bemerkt  wurde, 
die  Libyschen  Sprachen  und  die  Aegyptische  sich  von  den 
Kuschitischen  trennen  und  den  I^äntu-Sprachen  gleichen. 

Wir  beginnen  mit  den  westlichen  Sprachen  der  Mittel- 
zone, welche  sich  geographisch  unmittelbar  an  die  nordwest- 
lichsten Bäntu-Sprachen  anschliefsen.  Es  sind  meistens  Küsten- 
sprachen, die  sich  von  der  Mündung  des  Niger  bis  zu  der  des 
Senegal  hinziehen. 

Die  A'/V/j- Sprache  schliefst  sich  in  den  Punkten  Nr.  1,  3, 
4,  6,  7,  8,  11  den  Südsprachen  an.  Sie  ist  durchgehends  eine 
Präfixsprache:  die  vielen  Nominalpräfixe  dienen  aber  nicht 
mehr  dazu,  gewisse  Begritfsklassen  zu  unterscheiden,  sondern 
meistens  nur  zur  Ableitung  der  Nomina  von  Verbalstämmen. 
Der  Genitiv  steht  nach,  hat  aber  gar  keine  Yerbindungspartikel 
zwischen  ihm  und  dem  vorausgehenden  Substfintiv:  eine  frühere 
Ilelativpartikel  scheint  ausgefallen  zu  sein.  In  den  Punkten 
Nr.  2,  5,  9.  11  ,  12  weicht  sie  von  den  Bäntu-Sprachen  ab. 
Eine  gewisse  euphonische  Vokalharmonie  ist  in  der  Konjugation 
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vorhanden,  ^)   der    nur  vokalische  Auslaut   ist  aufgegeben  und 
damit  auch  die  Intonation. 

Im  Ibo  finden  sich  dieselben  Abweichungen  von  den  Bäntu- 
Spraehen  wie  im  Efik,  ausgenommen,  dafs  der  vokalische  oder 
nasale  Silbenauslaut  (Nr.  1 0),  der  im  Efik  aufgegeben  ist,  hier 
streng  festgehalten  wird,  und  dafs  die  Intonation  ausdrück- 
lich bezeugt  wird.^)  Auch  hier  pflegt  der  Genitiv  nur  durch 
die  Stellung  hinter  seinem  Rege;is  ausgedrückt  zu  werden ; 
doch  wird  zuweilen  die  Relativpartikel  nkc  dazwischen  gesetzt 
(Schön  p.  23).  Vokalharmonische  Formen  finden  sich  auch 
hier  (»,  p.  59.  62).  Eine  andre  Aehnlichkeit  zwischen  beiden 
Sprachen  ist,  dafs  im  Efik  die  Negation  -kc,  im  Ibo  -///,  dem 
Verbalstamm  unmittelbar  suffigirt  wird. 

Das  Yortiba  gleicht  dem  Ibo  in  allen  Punkten  mit  der 
alleinigen  Ausnahme  von  Nr.  1 1  ;  es  hat  keine  Nasale  vor 
anlautenden  Konsonanten;  einige  ganz  vereinzelte  Ausnahmen 
sind  ohne  Bedeutung.  —  Die  in  den  beiden  vorhergehenden 
Sprachen  angemerkten  vokalharmonischon  Spuren  sind  auch 
hier  im  Verbum  vorhanden.^)  Der  Genitiv  wird  mit  seinem 
vorhergehenden  Regens  durch  die  Partikel  ti  verbunden,  welche 
ohne  Zweifel  vom  Relativ  ti  hergenommen  ist.  Die  Intonation 
ist  ganz  durchgeführt  (p.  3),  und  wo  Intonation  ist,  ist  auch 
stets  vokalischer  Wurzel-  und  Silbenauslaut. 

Das  Eioe  hat  nur  noch  2  Nominal -Präfixe,  und  daneben 
eine  Anzahl  Nominal- Suffixe.  Es  schliefst  sich  in  Nr.  4 
und  8  und  am  entschiedensten  in  Nr.  \i):  vokalischer  Silben- 
auslaut, 11:  Nasalition,  12:  Intonation,  an  die  Südsprachen  an. 
Dagegen  hat  es  keinerlei  Lautharmonie.  Nach  Schlegel  *)  hat 
das  Ewe   weder   Präpositionen   noch    Postpositionen,    sondern 

»)  Goldie,  p.  V.  VI  und  p.  3<i. 

*)  Schön,  p.  6. 

*)  Crowther,  p.  14.  44). 

•)  Gr.,  p.  103. 

LepsliiR,  NabUche  G  rammntik.  ^' 
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setzt  statt  dessen  Substantiva  oder  Verba.  Das  ist  aber  anders 
aufzufassen.  Der  präpositioneile  Begriff  dieser  Partikeln  ist 
vorhanden,  nur  ist  die  Form  von  dem  Substantiv  jetzt  nicht 
mehr  verschieden.  In  dem  von  ihm  p.  103  angeführten  Satze: 
e-no  xQa-me  er  sitz(t)  Haus  Inneres,  d.  h.  er  sitzt  im  Hause, 
heifst  me  zugleich  »das  Innere«  und  »in«,  welches  dem  %qa 
als  Postposition  suffigirt  ist.  Wollte  man  solche  und  andre 
Formlosigkeiten  als  unentwickelte  Urbildungen  nehmen,  wie 
dies  jetzt  zu  geschehen  pflegt,  so  würde  dies  einen  Adamitischen 
bis  in  die  neuste  Zeit  unverändert  erhaltenen  Sprachzustand 
voraussetzen,  der  nach  so  viel  nachweisbaren  sehr  bewegten 
Schicksalen  jener  Sprachen  und  inmitten  so  vieler  andren, 
viel  vollkommneren  Sprachen  gänzlich  undenkbar  ist.  Viel- 
mehr steht  die  Ewe- Sprache  sehr  entschieden  auf  demselben 
Grunde  wie  die  Südsprachen;  sie  hat  aber  durch  nördlichen 
Einflufs  die  Nominalpräfixe  fast  gänzlich  verloren  und  statt 
dessen  Nominal  su  ff  ixe  angenommen.  Ebenso  ist  das  Regens 
des  Genitivs,  welches  in  den  Südsprachen  vorausgeht,  hier 
hinter  gestellt  worden,  und  der  Genitiv  wird  durch  nichts  als 
durch  diese  Stellung  angedeutet.  Das  Genitivsuffix ,  welches 
bei  dieser  Stellung  eigentlich  unerläfslich  ist,  fallt  weg,  und 
so  bleiben  die  beiden  Stämme  übrig:  fofo  afo  Vater(s)  Pufs, 
welche  nur,  wie  in  andern  Sprachen,  durch  den  Accent 
»Vater -Fufs«  in  ihrer  Beziehung  zusammengehalten  werden. 
Ebenso  ist  es  bei  den  Präpositionen,  welche,  wie  die  Präfixe 
in  Suffixe,  so  in  Postpositionen  verwandelt  wurden,  bei  diesem 
Wandel  aber  ihre  lautliche  Differenzirung  verloren  haben. 
Ebenso  sind  alle  übrigen  sogenannten  formlosen  Sprachen 
anzusehen:  es  sind  nicht  unentwickelte,  sondern  zurück- 
gegangene entblätterte  Sprachen.  Ebenso  wenig  besitzen  wir 
noch  eine  ursprüngliche  Einsilbigkeit  in  irgend  einer  Sprache 
und  wenn  man  allgemein  die  Chinesische  als  eine  solche  an- 
sieht, so  würde  man  ganz  anders  darüber  urtheilen,  wenn  wir 
die    Geschichte    ihrer    Aussprache    kennten.     Was  wir    davon 
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wissen  *)  weist  darauf  hin,  dafs  die  scheinbar  primitivste  Form 
des  Chinesischen,  das  Mandarinische,  die  abgeschliffenste  und 
späteste  Form  ist,  und  ein  älterer  Zustand  schon  in  den  süd- 
lichen Dialekten  Chinas  vorliegt.  Wie  eine  Sprache  von  der 
Mehrsilbigkeit  zur  Einsilbigkeit  herabsinken  kann,  lehrt  das 
Tibetische  und  unter  unsern  Augen  das  Englische,  dessen 
Deutscher  Theil  von  der  sonoren  4 ,  5  bis  8-Silbigkeit  der 
Oothischen  Sprache  fast  zur  Einsilbigkeit  der  nackten  Stämme 
herabgesunken  ist  und  vom  Geschlechtsunterschied  nur  noch 
zwei  Wörtchen  he  und  she  gerettet  hat. 

Ich  erwähne  nun  noch  eine  Eigenthümlichkeit  des  Ewe, 
wonach  der  Dativ  durch  den  eingeschobenen  Stamm  nn  »geben« 
ausgedrückt  wird,  z.  B.  e-wo  do  na  dokui  er  thun  (thut)  Arbeit 
geben  (für)  sich  selbst,  d.  i.  er  arbeitet  für  sich  selbst;  o-ne  ko 
na-e  sie  brechen  Nacken  geben  ihm,  d.  i.  sie  brechen  ihm  den 
Nacken.  ^) 

Die  Gä' Sprache  des  von  den  Engländern  Akra  genannten 
Küstenlandes  westlich  vom  Voltaflusse  verhält  sich  in  allen 
Punkten  zu  den  Südsprachen  genau  so  wie  die  benachbarte 
Ewe -Sprache.  Zu  den  beiden  Nominalpräfixen  des  Ewe  a- 
und  c-  treten  hier  noch  o-  und  die  Nasallaute.  Die  Nominal- 
suffixe treten  hier  mehr  hervor  als  die  Nominalpräfixe; 
namentlich  verhält  es  sich  ebenso  mit  den  Präpositionen  und 
dem  Genitiv.^) 

Auch  das  Tswi^)  zeigt  genau  dieselbe  Bildung,  wie  die 
beiden  vorhergehenden;  nur  ist  die  Nasalition  sehr  schwach 
vertreten;   und  es  tritt  eine  euphonische  Vokalharmonie  auf,^) 

*)  S.  m.  Abb.  über  Gbinesisdu*  u.  Tibet.  Laiitverbriltnisse  in  den 
Akad.  Abbb.  von  Berlin,  18GÜ. 

«)  Schlegel,  p.  80.  107. 

»)  Zimmermann,  Gr.  p.  61.  53. 

♦)  Das  ist  bei  genauerer  Prüf nn^  der  r^ehr  verschiedenen  Schreibweisen: 
Oji.  Odschi,  Otyi,  Tshi,  Chwee,  Twi.  die  richtige  Schreibung.  Ueber  die 
Benennung  und  Dialekte  der  Sprache,  s.  Christaller,  p.  xv.  xvi. 

»)  Chrislaller,  p.  8.  57. 

c* 
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wie  im  Efik  und  Ibo,  während  dies  im  Ewe  und  Gä  nicht 
vorhanden  zu  sein  scheint.  Die  Nominalpiäfixe  wiegen  gegen 
die  Nominalsuffixe  vor.  Dagegen  stimmt  mit  den  letzteren  die 
Behandlung  der  Präpositionen  (Chr.  p.  74.  77)  und  des  Genitivs 
(Chr.  p.  108).  Die  drei  Sprachen  gehören  also  eng  zusammen. 
Gleichwohl  ist  das  Lautmaterial  trotz  mehrerer  Anklänge 
überaus  abweichend.  Man  vergleiche  nur  die  Pronomina  und 
die  Zahlwörter.  Es  ist  das  wieder  eine  Bestätigung,  wie  leicht 
auch  in  nahe  verwandten  Sprachen  die  Worte  und  Stämme 
gänzlich  wechseln. 

Warum  Bleek  ^)  das  Gä  (Akra)  vom  Tswi  und  den  be- 
nachbarten Sprachen  trennt  und  der  nirgends  näher  definirten 
6för-Familie  zurechnet,  ist  nicht  klar,  wie  schon  Fr.  Möller 
(Grundrifs  I,  2,  p.  141)  bemerkt. 

Es  schliefsen  sich  an  diese  Sprachen,  nach  Westen  und 
nach  Norden  fortschreitend,  zwei  andere  Gruppen  an,  die 
Kru-äprachen  und  die  Jlfa  n  de -Fe/- Sprachen  ,  welche  in 
Bezug  auf  unsere  zwölf  Punkte  gleichfalls  näher  zusammenge- 
hörig sind,  da  sie  in  der  That  in  keinem  einzigen  von  einander 
abweichen.  Ich  kenne  von  den  Äiw- Sprachen  nur  die  Dar- 
stellung, welche  Fr.  Müller  ^j  nach  einigen  seltenen  Schriften 
gegeben  hat.  Das  Kru,  Vei  und  Mandingo,  wenn  wir  uns 
auf  diese  beschränken,  haben  alle  Nominal-Präfixe  abgeworfen 
und  dafür,  auch  im  Plural,  Suffixe  substituirt.  Ebenso  setzen 
sie  Postpositionen  an  die  Stelle  von  Präpositionen  und  stellen 
den  Genitiv  voran.  Dagegen  haben  sie  den  vokalischen  Silben- 
auslaut und  die  Nasalition  im  Umlaute  beibehalten.  Intonation 
ist  von  niemand  bemerkt  worden,  auch  nichts  von  Vokal- 
harmonie. Sie  unterscheiden  sich  also  vom  Tswi  nur  da- 
durch, dafs  sie  auch  noch  die  wenigen  Präfixe  desselben  fallen 
lassen,    und    weder  eine  Spur   von  Vokalharmonie    noch  von 


')  Libr.  I,  p.  II,  Tabelle. 

*)  Die  Sprachen  Basa,  Grebo  und  Kru ,  in  den  Wiener  Akad.  Sitzungs- 
Ber.  der  phil.  hist.  KI.  1877  Bd.  86  p.  85—102. 
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Intonation  zeigen ;  auch  tritt  im  Voi  ^)  das  Objekt  in  der  Regel, 
obgleich  nicht  immer,  vor  das  Verbum. 

Es  liegt  daher  kein  Grund  vor,  diese  beiden  im  Wortge- 
halt allerdings  wieder  sehr  entfremdeten,  in  ihren  grammatischen 
Bildungen  aber  sich  durchaus  nahestehenden  Sprachgruppen 
aus  der  ganzen  Kette  jener  Sprachen  auszusondern,  wie  das 
Bleek  thut,  welcher  die  Mande-Sprachen  ^)  und  das  Vei,  nebst 
anderen  Sprachen  der  zweiten  Zone  als  Suffix-Sprachen  neben 
die  Hamitischen  Sprachen  stellt,  und  das  Kru,^)  nebst  den 
verwandten  Sprachen  der  nicht  näher  definirten  »JI/ewa-Familie« 
zurechnet,  w^elche  selbst  als  eine  besondere  Präfix-pronominal- 
Sprache  neben  die  Bäntu-Sprachen  gestellt  wird,  obgleich  ihr 
ebenso  wie  den  Jfawde- Sprachen  Präfixe  gänzlich  fehlen. 

Weiter  nördlich  an  der  Südseite  des  Sierra-Leone-Flusses 
haben  dann  aber  das  Temne  und  das  Bullom  den  südlichen 
Charakter  wieder  fester  gehalten,  indem  sie  nicht  nur  über- 
haupt eine  grofse  Anzahl  von  Nominal  -  Präfixen  besitzen, 
sondern  diese  auch  zur  Scheidung  gewisser  Begriffsklassen 
verwenden,  ganz  in  der  Weise  der  Südsprachen.  Namentlich 
tritt  die  Theilung  in  belebte  Wesen  (Menschen  und  Thiere) 
und  in  unbelebte  Gegenstände  oder  abstrakte  Begriffe  hervor.*) 
Dem  entsprechend  bedienen  sie  sich  der  Präpositionen;  der 
Genitiv  steht  hinten,  und  im  Satz  das  Verbum  zwischen  Sub- 
jekt und  Objekt;  auch  fehlt  die  Nasalition  nicht  ganz.  Doch 
haben  sie  keine  Lautharmonie,  keinen  nur  vokalischen  Silben- 
auslaut und  keine  Intonation,  und  unterscheiden  sich  dadurch 
von  den  südlichen  Bäntu-Sprachen.  Auch  hier  hindert  übrigens 
die  nahe  Verwandtschaft  beider  Sprachen  nicht  die  grofse 
Verschiedenheit  der  einzelnen  Worte.  Man  vergleiche  die 
Zahlwörter  und  die  Pronomina. 

')  Koelle  p.  75.  76. 

2)  Libr.  p.  242. 

^)  Libr.  p.  227. 

♦)  Schlenker,  Tcmne  Gr.  p.  36  ff.  Ny  land  er,  nullom  Gr.  p.  18. 
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Nördlich  von  den  Bullom  sitzen  am  südlichen  Ufer  des 
Senegal  die  Völker,  welche  das  Wolof  sprechen.*)  Diese 
Sprache  hat  keine  Klassenpräfixe  und  nur  noch  ein  Ab- 
leitungspräfix, den  Nasal  m-  oder  n-,  je  nach  dem  Anlaut  der 
Wurzel;  aufserdein  eine  Menge  Ableitungs- Suffixe.  Sie 
hat  aber  die  grofse  Eigenthümlichkeit,  dafs  sie  fast  gar  keine 
Nomina  mit  vokalischera,  sondern  nur  mit  konsonantischem 
Anlaut  besitzt.  Unter  allen  Wörtern  in  dem  ca.  150  Seiten 
umfassenden  Dictionnaire  Wolof  von  Dard-^)  finden  sich  auf 
hundert  konsonantische  Anlaute  nur  1  bis  2  vokalische,  und 
die  letzteren  sind  fast  alle  entweder  von  Verben  abgeleitete 
Substantiva  oder  Fremdworte,  besonders  Arabischen  Ursprungs, 
die  auch  sonst  in  grofser  Menge  in  das  Wolof  eingedrungen 
sind  und  eine  starke  Mischung  von  Norden  her  verrathen. 
Wörter  der  gegenständlichen  Natur  in  allen  ihren  Klassen 
sind  so  gut  wie  gar  nicht  darunter  vorhanden.  Dazu  kommt 
die  andere  Seltsamkeit,  dafs  sämmtliche  Anlaute  der  Nomina 
so  behandelt  werden,  wie  die  Präfixe  der  Südsprachen.  In 
keiner  Sprache,  mit  Ausnahme  nur  des  Püly  ist  daher  das 
Princip  der  Alliteration,  dessen  Entstehung  und  Durchbildung 
sich  nur  aus  der  Natur  der  Präfixsprachen  begreift,  dominirender 
als  im  Wolof,  obgleich  es  jetzt  wesentlich  eine  Suffix  spräche 
ist.  Denn  sie  suffigirt,  mit  Ausnahme  des  präfigirten  Nasals, 
die  zahlreichen  nominalen  Ableitungsformen;  sie  suffigirt  die 
Plural-Endung,  und,  was  noch  bezeichnender  ist,  sie  suffigirt 
auch   die  Personal  -  Pronomina  in    der  Konjugation.      Und  so 


*)  Es  ist  wohl  ein  Irrthum  von  Barlli.  Vokabularien  p  GX.,  dafslV-o/o/*, 
Y-olof  auf  ein  Mandingo-Wort  ölof  schwarz,  zurückgehe,  und  Wolof  „die 
Schwarzen'*  bedeute  im  Gegensatze  zu  den  Ful-be  „die  Hellbraunen**,  von 
ptU  hellbraun.  Ein  Mandingo-Wort  olof  schwarz  finde  ich  nicht;  schwarz 
heifst  im  Mandingo  finta,  und  im  Wolof  giebt  es  keine  wechselnden 
Nominalpräfixe;  Y-olof  ist  nach  Koelle  (Polygl.  Afr.  p.  16)  und  nachBoilat, 
für  den  das  Wolof  Muttersprache  war  (Gr.  p.  V.  Vi),  eins  der  Senegal- 
Länder,    wo  die  Sprache  der  Wolof  gesprochen  wird. 

2)  Diet.  Franq.-Wolof  et  Wolof-Franqais  1825. 
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suf&girt  sie  auch  den  Artikel,  der  seinen  Anlaut  je  nach  dem 
Anlaut  des  Nomens  verändert:  sufe-sa  die  Erde,  gui-ga  der 
Baum;  oder  vor  dem  Relativura  ii:8ufe  s-u  wow-sa,  die  trockne 
Erde  (eig.  Erde  die -welche  trocken  die),  wie  man  im  Kafir 
prafigirend  sagt :  um-fana  titn-kube  der-  Knabe  der-  grofs ;  atna- 
zwi  ama-ninzi  viele  Worte.  Halten  wir  diese  Umstände  zu- 
sammen, so  scheint  der  Schlufs  unvermeidlich,  dafs  ein  grofser 
Theil  der  jetzigen  konsonantischen  Anlaute  ursprünglich 
Präfixe  waren,  welche  später,  als  das  Wolof  durch  starke 
Mischung  mit  einer  fremden  Suffixsprache  selbst  eine  Suffix- 
sprache wurde,  zur  Wurzel  gezogen  und  theils  in  der  Be- 
deutung eines  Artikels  theils  zum  Zweck  grammatischer  Zu- 
sammenordnung hinter  dem  Nomen  wiederholt  wurden.  Eine 
genauere  Untersuchung  der  Sprache  würde  vielleicht  noch 
vermögen  die  früheren  Präfixe  auch  im  Einzelnen  wieder  zu 
erkennen.  Jedenfalls  haben  wir  hier  ein  sehr  merkwürdiges 
Beispiel  vor  uns,  wie  tiefgreifende  grammatische  Umformungen 
durch  fremden  Einflufs  herbeigeführt  werden  können,  was 
freilich  nie  ohne  grofse  Beschädigung  des  grammatischen  Baus 
der  betreffenden  Sprache  geschehen  kann,  wie  dies  auch  hier  der 
Fall  ist.  Das  Wolof  hat  die  Präpositionen,  die  Stellung  des 
Genitivs,  die  Stellung  des  Verbums  im  Satze  und  auch  die 
Vorausnahme  des  pronominalen  Objekts  (Nr.  9),  sowie  theil- 
weise  die  Nasalition  konsonantischer  Anlaute  von  den  Süd- 
sprachen beibehalten,  den  vokalischen  Silbenauslaut  aber  und 
die  Intonation  aufgegeben. 

Wir    schliefsen   dem  Wolof  unmittelbar    das  Pül,^)    die 
Sprache  der  Fül-be  (PI.  von  Pül-o)  an,  weil  sie  sprachlich  und 

*)  Es  scheint  mir  rationell,  bei  unserer  Benennung  der  Völker  und 
Sprachen  überall  möglichst  von  den  einheimischen  Präfixen  oder  Suffixen 
abzusehen  und  sich  nur  an  den  Stamm  zu  halten.  Bei  den  Südsprachen 
mufete  dieser  Grundsatz,  den  ich  von  je  festgehalten  und  empfohlen  habe, 
bald  durchdringen,  da  man  in  Europa  den  Missionaren  nicht  folgen  konnte, 
wenn  sie  von  der  6>-^sM7«wa-Sprache  der  Bc-lswana-Leuie  sprechen.  Aber 
auch  die  Suffixe  in  den  nördlichen  Sprachen,  obgleich  sie  weniger  störend 
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nach  Ahmed  Bäba  in  seiner  Geschichte  des  Sudan  ^)  auch 
ethnologisch  eng  zusammengehören  und  das  Volk  seine  ur- 
sprünglichen Sitze  wahrscheinlich  neben  den  Wolof  nördlich 
vom  Senegal  nach  Marokko  hin  hatte. 

Ihren  Namen,  die  ,,Hellbraunen'^  gaben  sie  sich  vor- 
nehmlich im  Gegensatz  zu  den  tiefschwarzen  Wolof,  mit 
denen  sie  in  viele  Berührung  kamen,  und  auf  die  sie  der 
Farbe  und  ihrer  eigenen  höheren  Befähigung  wegen  verächt- 
lich herabsehen.  Sie  haben  am  Senegal  krauses,  aber  nicht 
negerhaftes  Wollhaar  und  eine  edlere  Gesichtsform  als  die 
Neger.  Doch  wechselt  ihre  körperliche  Erscheinung  an 
anderen  Orten,  je  nach  den  Mischungsverhältnissen,  sehr  stark. 
Die  Sprache  ist  wie  das  Wolof,  mit  dem  sie  in  allen  Punkten 
aufser  in  Nr.  4  übereinstimmt,  wesentlich  eine  Suffix - 
Sprache;  es  fehlen  ihr  namentlich  die  Nominal-Präfixe.  Sie 
hat  auch  keinen  Vokalauslaut  der  Silben,  keine  Intonation. 
Dagegen  hat  sie  von  den  Südsprachen  die  dem  Verbalstamm 
präfigirten  Personalpronomina,  die  Präpositionen,  den  (ohne 
Partikel)  nachgesetzten  Genitiv,  die  Stellung  des  Verbums  im 
Satze,  und  die  Nasalition.  Ganz  besonders  bemerkenswerth 
ist  aber,  dafs  sie  zwar  nicht  die  Nominal-Präfixe,  wohl  aber 
die  Klasseneintheilung  der  Nomina  beibehalten  hat, 
und  diese  ebenso  an  die  Suffixe,  wie  die  Südsprachen  an 
die  Präfixe  anknüpft.  Ebenso  hat  sie  eine  besonders  stark 
ausgeprägte,  sonst  ausschliefslich  den  Südsprachen  zukommende 
Lautharmonie  ausgebildet,  indem  sie  die  Endungen  der 
Substantiva    den    mit   ihnen    verbundenen  Adjektiven    zufügt. 

sind,  läfsl  man  besser  fallen,  wenn  der  Gebrauch  noch  nicht  fest  steht. 
Pfd'O  „der  Hellbraune"  heifst  der  Pül-  Mann;  Ffd-be  die  Pül-Leuie; 
p  ist  der  ursprunglichere  Laut;  wir  sagen  daher  die  Pül,  das  Püi-Volk, 
die  Püi-Sprache.  Es  ist  auch  für  uns  kein  Grund  vorhanden,  sie  wie  in 
andern  Sudan -Sprachen  oder  im  Arabischen  Fellani,  Felläta,  FiÜlan  zu 
nennen,  sondern  wir  halten  den  einheimischen  Stamm  Pül  fest,  auch  im 
Namen  der  Sprache,  die  in  der  einheimischen  Form  FülfiUde  heifsen  würde. 
0  Deutsche  M.  G.  Bd.  IX.  18.  p.  536. 
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Sie  unterscheidet  kein  Geschlecht,  giebt  aber  der  Klasse  der 
Menschen  durchgängig  ein  anderes  Suffix,  als  den  Namen 
der  Thiere  und  aller  übrigen  Gegenstände  oder  Begriffe. 

Das  Suffix  der  menschlichen  Namen  lautet  -o,  dem  mensch- 
lichen Präfix  WIM-,  mo-,  om-  der  Südsprachen  entsprechend, 
und  im  Plural  -hc,  dem  südlichen  Präfix  ha-  entsprechend.  Die 
übrigen  Klassen  sind  durch  ebenso  mannigfaltige  Suffixe 
vertreten,  wie  in  den  Südsprachen  durch  Präfixe;  und  es 
treten  unter  diesen  Suffixen  wenigstens  einige  auf,  die  auf 
besondere  Begriffsklassen  beschränkt  sind,  z.  B.  -i  für  die 
Pflanzen,  -am  für  Flüssigkeiten.  Die  Lautharmonie  betrifft 
aber  nicht  allein  die  Auslaute,  sondern,  freilich  in  kaum  zu 
erkennender  Weise,  auch  die  Anlaute  der  Adjektiva,  die 
sich  je  nach  denen  der  Substantiva  ändern,  dieselbe  Erschein- 
nung,  die  wir  bereits  im  Wolof  besprochen  und  auf  die  Bäntu- 
Sprachen  zurückgeführt  haben,  und  die  wir  im  Umäle  noch- 
mals antreffen  werden.  Der  Stamm  für  „roth"  kann  die 
Formen:  hod,  god,  iigod^  hod,  nibod  annehmen  und  noch  zahl- 
reichere verschiedene  Endungen,  je  nach  dem  Anlaut  des 
vorausgehenden  Substantivs: 

sg.  ned-do  god-iu-do      rother  Mensch, 

2)L  im-hc  hod'C'be        rothe  Menschen. 

sg,  (m)ptä'iu     iigod-iuriuju  rothes  Pferd, 
pL  ]}nt'si  god'diu-di     rothe  Pferde, 

sg.  ndiar-lo        mbod-e-ho    rothe  Stute, 
2)L  diar4i  hod-c-hi        rothe  Stuten, 

sg.  hP'ica  god-iu-ba      rothe  Ziege, 

pL  bc'i  god'hirdi       rothe  Ziegen, 

sg.  ndii-am  mhod-e-ham  rothes  Wasser  u.  a.  m. 
Was  nun  hier  als  Suffix  des  Adjektivs  erscheint,  bildet 
zugleich  das  freistehende  Pronomen  demonstrativum ,  und  da 
dieses  seinem  Substantiv  vorangesetzt  wird,  so  sind  in  diesem 
die  ursprünglichen  Präfixe  gleichsam  wieder  hergestellt, 
wenigstens  der  Form  nach. 
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31an  sagt:  o  gor-ko,  dieser  Mann 

be  ivor-be  diese  Männer 
wie  man  sagt:  gor-ko  godAurdo  rother  Mann 

ivor-be  hod-e-be  rothe  Männer. 
Eine  der  wunderbarsten  Eigenheiten  dieser  merkwürdigen 
Sprache  will  ich  nun  hier  noch  erwähnen,  welche  die  Singular- 
und  Plural-Anlaute  in  den  beiden  Haupt-Klassen  der  Nomina 
betrifft.  (Faidherbe,  Gr.  p.  30  ff.)  Diese  entsprechen  sich  näm- 
lich in  folgender  Weise  nach  den  beiden  Klassen: 
I.  Klasse  II.  Klasse 

den  Menschen  betreffend.         Anderes  als  den  Menschen  betr. 


Sing,  p-     wird  im  Plur.  /*■* 


Sing,  f'  wird  im  Flur,  p- 


V 

b- 

■       91 

W'y       V- 

99 

W', 

v- 

99 

fe- 

1^ 

d-,  nd- 

19 

r- 

99 

r- 

99 

d-. 

nd" 

IS 

c 

11 

s- 

99 

s- 

99 

c- 

9? 

h  wi- 

99 

y- 

99 

y- 

V 

J-, 

wj-, 

99 

g-,  i-,  n- 

99 

h-,  iv- 

99 

h'f 

U7- 

99 

9-, 

&-,  n- 

Dagegcn : 

Dagegen: 

If 

/-    bleibt  im 

Plur.  /- 

99 

P'  1 

bleibt 

im 

Plur. 

p- 

11 

w- 

99 

w- 

99 

b- 

99 

h- 

>1 

v- 

99 

V' 

99 

d- 

99 

d- 

11 

r- 

99 

r- 

11 

nd- 

99 

nd- 

1^ 

s- 

99 

s- 

19 

99 

V 

!/' 

99 

!/' 

99 

V 

99 

V 

J- 

11 

h- 

19 

Ä- 

11 

nj' 

99 

nj- 

^1 

mh- 

99 

mb- 

r 

9' 

99 

9- 

91 

U 

99 

l- 

ff 

Je- 

^ 

99 

k- 

11 

m- 

11 

ni- 

99 

n- 

99 

n- 

ff 

n- 

19 

n- 

99 

mh- 

99 

mfe- 

ff 

n- 

99 

n- 

"»9 

U 

99 

l- 

ff 

t' 

99 

t' 

99 
9» 
99 
99 

n- 
n- 
t- 

99 

99 
99 
99 

m- 
n- 
n- 

t- 

Pol. 
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Sing,  pül-o 

ganeorko 
daddo-u'O 
)imo-wo 
fiano-wo 


Zum  Beispiel: 
I.  Klasse 
der  Rothe  wird  Plur.  fül-hö 


IS 


91 


Sing,  füta-ndu 
,,      hita-nde 
rül'de 


der  Hirt 
der  Jäger 
der  Sänger 
der  Weber 
etc. 
II.  Klasse 
die  Seele  wird  Plur.  pitta-li 


99 


11 


11 


99 


hanea-bc 
raddO'bc 
yimO'hv 
saniO'hft 


11 


^1 


11 


99 


99 


11 


kÜa-lc 
dul't 
jes-e 
he-li 


das  Jahr 
die  Wolke 
yeS'O  die  Gestalt 

ve-du         der  See 

etc. 
Bei  der  Menschen-Klasse  verwandeln  sich  demnach  gewisse 
konsonantische  Anlaute  des  Singulars  in  gewisse  andre  des 
Plurals.  In  der  Nicht-Menschen-  (Thier-,  Sachen-  u.  a.)  Klasse 
findet  in  jedem  einzelnen  Falle  das  Umgekehrte  statt;  wenn 
die  Plural-Anlaute  der  ersten  Klasse  als  Singular- Anlaute  der 
zw^eiten  erscheinen,  dann  nehmen  sie  im  Plural  der  zweiten 
Klasse  die  Singular-Anlaute  der  ersten  an. 

Die  Pül-Dialekte  unterscheiden  sich  vielfach  untereinander. 
Diese  Eigenthümlichkeit  aber,  welche  Faidherbe  im  Pül  vom 
Senegal  verzeichnet  hat,  kehrt  ebenso  im  Pül  von  Sokoto 
wieder,  wie  aus  dem  Wortverzeichnisse  bei  Barth  hervorgeht, 
obgleich  der  letztere  die  Regel  nicht  erkannt  zu  haben  scheint. 
Als  linguistische  Erscheinung  ist  sie  aber  auffallender  und 
unorganischer,  als  mir  je  in  andern  Sprachen  etwas  vor- 
gekommen ist.  Sie  ist  kaum  anders  zu  erklären,  als  dafs  man 
bei  der  gleichfalls  nicht  sprachlich  entwickelten ,  sondern  so 
zu  sagen  gewaltsam  von  einem  fremden  Volke  aufgedrungenen 
Verwandlung  der  Präfixe  in  Suffixe  die  ersteren  nicht  mehr 
verstanden,  sondern,   wie  schon  imWolof,  mit  den  Anlauten 
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der  Wurzeln  zusaininengeworfen  hat.  Denn  sie  theilt  mit  dem 
Wolüf  auch  die  Eigenheit,  dal's  sie,  mit  wenigen  Ausnahmen, 
nur  konsonantisch  anlautende  Nomina  hat.  Da  nun  der 
frühere,  aus  der  Klasseneintheilung  hervorgewachsene  Unter- 
schied der  Singular-  und  Plural-Präfixe  verloren  gegangen  war, 
und  doch  das  Bedürf nil's ,  den  wichtigsten  Klassenunterschied 
zu  kennzeichnen,  sich  nicht  verdrängen  liefs,  so  schuf  man 
einen  neuen  Unterschied,  indem  man  in  verständlicher,  aber 
ganz  willkürlicher  Weise  die  Lautverhältnisse  der  Singular- 
und  Pluralpräfixe,  die  mit  den  Wurzelanlauten  zusammen- 
gefallen waren,  für  die  beiden  Wortklassen  einfach  umkehrte. 
Die  Sprachforscher  aber  mögen  aus  dem  Pül  erkennen,  welcher 
Willkür  sich  die  Sprachen  ungebildeter  Völker  schuldig  machen 
können,  wenn  sie  bei  der  Vermischung  der  Völker  genöthigt 
<äind,  sich  dem  Einflüsse  übermächtiger  ganz  fremdartiger 
Sprachen  hinzugeben.  Um  wieviel  begreiflicher  und  bedeutungs- 
loser erscheint  nun  das  lexikalische  weite  Auseinandergehn 
einst  nahverwandter  Sprachen,  das  wir  überall  in  Afrika  an- 
treffen, wenn  der  grammatische  Bau  durch  Mischung  zer- 
trümmert und  mit  ganz  heterogenen  Elementen  versetzt,  so 
wieder  aufgebaut  werden  kann.  WolofyxwA  Pw/ bildeten  ohne 
Zweifel  einst  die  äufsersten  und  nordwestlichsten  Glieder  der 
Bäntu-Sprachen.  Dieser  Urspmng  bricht  überall  klar  hindurch. 
Die  Pül,  die  zum  Theil,  nach  Barth,  noch  im  7.  Jahrh.  in  den 
südlichen  Oasen  von  Marokko  und  Tauät  angesessen  waren, 
hatten  damals  wohl  ganz  Marokko  inne,  als  zuerst  die  Libyschen 
Völker  und  dann  die  Araber  bis  hierher  vordrangen.  Sie 
liefsen  sich  nicht  austreiben,  mufsten  sich  aber  massenhafte 
Vermischung  gefallen  lassen  mit  der  weifsen  Rasse,  die  auch 
der  Zahl  nach  so  übermächtig  auftrat,  dafs  sie  den  Neger- 
typus wesentlich  alterirte  und  die  Hautfarbe  bleichte.  Das 
geistige  und  folglich  auch  sprachliche  Uebergewicht  der  Libyer 
verstand  sich  von  selbst,  war  aber  doch  nicht  vermögend,  die 
Sprache  der  Eingebornen  zu  absorbiren.    Diese  erwehrte  sich 
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(1er  Geschlechter  und  hielt  statt  dessen  ihre  Grundanschauung 
von  der  Natur,  die  in  den  Klassenbozeichnungen  ihren  Aus- 
druck fand,  fest,  wenn  sie  auch  diese  in  eine  andre  Form 
giefsen  mufste.  Anders  verhält  es  sich  mit  ihren  schwarzen 
Nachbarn  und  Verwandten,  den  Wolof,  denen  der  Senegal  eine 
natürliche  Grenze  und  Schutzwehr  bildete.  Auch  ihre  Sprache 
nmfste  sich  dem  starken  Einflufs  der  nordischen  höheren 
Intelligenz  fügen  und  wesentliche  Stücke  ihres  südlichen  Erb- 
gutes aufgeben,  in  ähnlicher  Art  wie  das  Pül.  Erst  deren 
Hintersassen,  die  Bullom  und  Temne  vermochten  die  Klassen- 
präfixe s«Jber  in  ihrer  wahren  Bedeutimg  festzuhalten ,  wohl 
auch  jjrestützt  auf  weiter  im  Innern  wohnende  Verwandte. 
Die  grofse  Thatkraft,  welche  die  Pül  in  den  letzten  Jahr- 
hunderten durch  ihre  mächtige  Ausbreitung  und  partielle  Herr- 
schaft fast  über  die  ganze  westliche  Hälfte  des  Sudan  bis  zu 
den  Yoruba  im  Süden,  bis  nach  Timbuktu  im  Norden,  und 
Bornu  im  Osten  bewiesen  haben,  sowie  die  allgemein  aner- 
kannte hoch  entwickelte  Intelligenz  dieses  Volkes,  ist  übrigens 
ein  neuer  Beleg  für  die  geschichtliche  Thatsache,  dafs  Misch- 
völker oft  besonders  befähigt  sind  ihre  ursprünglichen  An- 
lagen höher  zu  steigern,  als  jeder  von  beiden  Theilen,  wenn 
sie  gesondert  geblieben  wären.  In  ihrer  Hand  gewinnt  dann 
auch  eine  noch  so  arg  mifshandelte  Sprache  neue  Kraft  und 
neues  Leben,  und  die  unorganischen  oder  verstümmelten  Glieder 
schliefsen  sich  zu  einer  neuen  Organisation  zusammen. 

Wenn  nun  Barth*)  den  ersten  Ursprung  des  Pw?-Volkes, 
lange  vor  den  Zeiten,  wo  wir  sie  seit  dem  14.  Jahrh.  viel- 
mehr vom  Westen  her,  von  Senegambien  aus,  sich  verbreiten 
.sehen,  im  Osten  sucht  und  Waitz  (II,  459)  dieses  gelten  läfst, 
so  ist  der  Grund  davon  (man  müfste  denn  auf  Eichthafs 
Malaiische  Verwandtschaft  eingehen  wollen)  nicht  abzusehen. 
Nirgends  liegt  der  Mischcharakter  des  Volkes  und  der  Sprache 

')  Heiseii,  IV,  141). 
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klarer  vor  als  hier.  Sie  waren  das  nordwestlichste  Negervolk^ 
mit  dem  die  hellfarbigen  Libyer  seit  dem  Vordringen  derselben 
bis  nach  Marokko,  und  dann  die  gleichfalls  hellgelblichen 
Araber,  deren  vereintes  unaufhaltsames,  das  ganze  Xegerland 
durchdringendes  Vorgehen  wir  vom  7.  Jahrh.  nach  Chr.  an 
geschichtlich  verfolgen  können,*)  in  fortwährende  enge  Be- 
rührung kamen.  Es  ist  daher  weniger  zu  verwundem,  dafs 
die  P«/,  die  wir  bis  nach  Tauät  und  in  das  südliche  Marokko 
angesiedelt  fanden,  durch  die  weifsen  Volksmassen ,  mit  denen 
sie  sich  vermischten,  allmählich  immer  hellfarbiger  wurden  und 
den  numerisch  überwiegenden  physischen  Typus  derselben 
annahmen,  als  dafs  sie  in  ihrer  Sprache  noch  so  wesentliche 
urafrikanische  Züge  festzuhalten  vormochten. 

Diese  augenscheinliche  Verwandtschaft  mit  den  Südsprachen, 
namentlich  aber  ihr  nahes  Verhältnifs  zum  Wolof,  mit  dem  das 
Pill  in  allen  Punkten  übereinstimmt,  aufser  in  Nr.  4,  wo  sich 
das  Prd  den  Südsprachen,  das  Wolof  den  nördlichen  Suffix- 
sprachen anschliefst,  steht  auch  entschieden  der  Annahme  von 
Fr.  Müller  entgegen,  der  das  Prd  einer  ganz  besondern 
Abtheilung  zuweist,  indem  er  die  i^«/«A- Rasse  als  vierte 
autochthone  neben  der  Hottentott cn-y  Kaffer-,  und  Neger -Bassft 
aufführt, 2)  und  mit  den  J^w/aA- Sprachen  nur  noch  die  Nuba- 
Sprachen,  die  Wa-Kuafi-  und  il/ö5ai-Stämme,  nebet  den  Sprachen 
der  Sandeh-,  Kredj  und  Anderer  verbindet.  Es  liegt  dazu  in 
der  That  kein  Grund  vor,  und  wie  es  sich  mit  dem  Nuba  und 
den  andern  Sprachen  verhält,  werden  wir  weiter  unten  sehen. 

Wir  gehen  weiter  zu  den  Negersprachen  der  mittleren 
Länder  von  Soiiyai  ^)  bis  Umäle  über.  Diese,  wie  alle  folgenden 
zeigen  keine  Spur  mehr  von  Klasseneintheilung  der  Nomina. 
Sic  legen  überhaupt  alle  Nominal-Präfixe  ohne  Ausnahme  ab, 
und    zeigen  infolge   dessen  auch   keine   Lautharmonie.     Noch 

')  S.  die  geschichtlichen  Tabellen  hei  Barth  IV,  f»fK)fr. 

2)  Ethnologie  p.  78.  2«. 

3)  Barth,  Vocahul.  —  Fr.  Müller,  Grundrifs. 
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weniger  kennen  sie  die  Intonation.     Auch  setzen   sie  das  Ob- 
jekts-Pronomen  nicht  vor  das  Verbum  (Nr.  9). 

Das  Soiiyai^)  hat  aufserdem  auch  die  Präpositionen  in 
Postpositionen  verwandelt,  setzt  den  Genitiv  hinter  sein  Nomen, 
hat  den  ausschliefslich  vokalischen  Silbenauslaut  und  die  Nasa- 
hrung  aufgegeben,  und  schliefslich  nur  die  Stellung  der  per- 
sönlichen Pronomina  vor  dem  Verbum ,  und  die  Wortstellung 
des  einfachen  Satzes  von  den  Südsprachen  beibehalten.  Da 
das  Saiiyai -\o\k  bereits  seit  dem  11.  Jahrh.  den  Islam  an- 
genommen hatte  und  die  älteste  Dynastie  desselben  nach  Leo 
Africanus  von  Libyschem  Ursprung  war,  so  ist  hiernach  und 
nach  den  spätem  geschichtlichen  Verhältnissen  dieses  fast  am 
weitesten  nach  Norden  vorgeschobenen  Negervolkes  sehr  be- 
greiflich, dafs  seine  Sprache  so  wenig  von  ihrem  ursprünglichen 
Charakter  festgehalten  hat. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  den  übrigen  östlich  an- 
grenzenden den  nördlichen  Saum  des  Negerlandes  bildenden 
Sprachen;  zunächst  mit  dem  Knmiri,^)  das  hauptsächlich  in 
Bornu  gesprochen  wird.  Auch  dieser  Staat  wurde  im  17.  Jahrh. 
von  einem  weifsen  Sultan  gegründet.  Es  hat  von  den  Süd- 
sprachen die  Stellung  des  Genitivs,  desgleichen  den  vokalischen 
(oder  nasalen)  Silbenauslaut  und  die  Nasalition  der  Anlaute 
beibehalten.  Im  Uebrigen  ist  es  in  allen  Stücken  der  Ein- 
wirkung der  Sprache  seiner  Beherrscher  unterlegen. 

Die  Terto- Sprache  ist  der  nördliche  Zweig  der  Tu  (Tü- 
bu,  Tib-bu)- Sprache  und  besser  bekannt  als  der  südliche  Zweig 
derselben  die  7>asa- Sprache.  Es  ist  wohl  mit  Barth  u.  A. 
nicht  zu  bezweifeln,  dal's  wir  in  den  bereits  den  Griechen,  bis 

^)  Ich  schreibe  Sonyai  mit  y  dem  Hnguistischeii  Zeichen  des  Standard- 
Alphabet  für  den  dem  /  entsprechenden  weichen  Laut.  Ganz  irre- 
führend ist  die  französische  Gewohnheit,  diesen  Laut  rh  oder  r  zu 
schreil)en,  wie  es  ßleek,  Waitz,  Fr.  Ahlller  thun,  da  dieser  frikati  ve  Laut 
gar  nichb»  mit  dem  vibrirenden  Laute  r  zu  tbun  hat.  Barth  schrieb 
früher  (Reisen  1858)  rh,  später  (Vokabular.  18G2)  y. 

*)  Xorris,  Koolle,  Barth,  und  l)esonders  Fr.  Muller. 
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zu  Herodot  (IV,  183)  zurück,  bekannten  Garamanten  die  Vor- 
väter des  T/1 -Volkes  zu  erkennen  haben.  Sie  waren  schon 
damals  ein  grofses  Volk  und  nahmen  die  weite  Länderstrecke 
von  Bornu  bis  nach  Fezän  ein ,  wo  sie  das  wichtigste  und 
kürzeste  Bindeglied  zwischen  den  Libyschen  Völkern  an  der 
Küste  und  dem  eigentlichen  Sudan  bildeten.  Es  konnte  gar 
nicht  fehlen,  dafs  diese  geographische  Stellung  des  alten  Neger- 
volkes frühzeitig  starke  Mischungen  mit  den  Libyschen  Völkern 
herbeiführen  mufste,  und  so  waren  sie  schon  zur  Zeit  des 
Ptolemaeus  als  ein  Mischvolk  kenntlich,  aber  doch  noch  Neger.') 
Der  fortgesetzte  Verkehr  mit  den  Libyern  auf  dieser  Handels- 
strafse  und  die  vielfach  wechselnden  Machtverhältnisse  in 
diesem  vielbegehrten  Lande  haben  allmählich  den  physischen 
Typus  der  Tü^  namentlich  in  dem  nördlicheren  Theile  desselben, 
in  Tibesti,  stark  verändert  ^)  und  dem  Libyschen  genähert.  Dafs 
sie  aber  ursprünglich  ein  Negervolk  waren,  darüber  läfst  ihre 
Sprache  durchaus  keinen  Zweifel.  Allerdings  hat  auch  diese 
die  eigentlichen  Charakterzüge  der  Negersprachen  fast  ganz 
aufgegeben:  die  Nominalpräfixe  und  die  Lautharmonie,  die 
Stellung  des  Objekts  vor  demVerbum,  sei  es  Nomen  oder 
Pronomen,  den  vokalischen  Silbenauslaut,  die  Nasalition  und 
die  Intonation;  nur  die  Stellung  der  persönlichen  Pronomina 
in  der  Konjugation  hat  sie  beibehalten.  Den  Genitiv  kann 
sie  in  doppelter  Art  bilden,  theils  in  südlicher  Weise,  so  dafs 
das  Regens  vorangeht  und  der  Genitiv  ohneVerbindimgspartikel 
folgt:  edi  hö  Frau  (des)  Haus(es),  nemal  dirdai  Stadt  (des) 
Iläuptling(s) ,  Residenz ;  theils  ist  die  nördliche  Weise  an- 
genommen, dafs  der  Genitiv  vorausgeht,  welcher  hier  n  nach 
sich  nimmt,  hö-n  toi'ö  (des)  Ilaus-es  Herr,  ganz  wie  im  Nu- 
bischen,  nög-in  nör,  (des) Haus-es Herr.  Solche  Doppelformen,  die 
sich    in    diesen    Sprachen    nicht    selten   finden,   sind  sehr  be- 


^)  Plül.  I,  S:  upjüiv  di  xat  uvi(Sv  tjifrj  fjiCtkkov  AUHontav. 
^)  S.  Nachligal,    Die  Tibhu,  in    der  Zeilschr.  für  Erdkunde  zu  Berlin, 
1870,  p.  2.37. 
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zeichnend  für  die  Uebergänge  in  Mischsprachen ,  bei  denen 
immer  die  Wahl  nur  sein  kann,  entweder  die  eine  oder  die 
andre  Form,  oder  keine,  oder  beide.  Für  alle  vier  Fälle  fehlen 
die  Beispiele  nicht.  Aus  einer  Anzahl  gleichlautender  oder  ähn- 
licher "Worte  und  Bildungen  schliel'scn  Barth  ^)  und  Fr.  Müller^) 
auf  eine  enge  Verwandtschaft  des  Tcda  mit  dem  Kantiri,  die 
bei  den  vorhandenen  geographischen  und  geschichtlichen  Ver- 
hältnissen ganz  begreiflich  ist.  Dagegen  scheinen  die  laut- 
lichen Berühi-ungen  mit  den  Libyschen  Sprachen  sehr  gering 
zu  sein ,  w  as  nach  dem  öfters  über  diesen  Punkt  Gesagten 
auch  nicht  überraschen  kann. 

Ich  komme  zur  -fTa «,<••« -Sprache,  welche  dadurch  eine 
ganz  besondere  Stellung  unter  den  Nachbarsprachen  hat,  dafs 
sie  das  Geschlecht  beim  Nomen  durchgängig,  wenn  auch 
nicht  überall  formell,  unterscheidet  und  zwar  das  weibliche  Ge- 
schlecht durch  das  aus  den  Ilamitischen  und  Semitischen 
Sprachen  bekannte  /.  So  lautet  das  Fron.  pers.  der  3.  Person: 
si,  ya-  er,  ihm,  ihn :  ta-ha-si,  sie  giebt  ihm 
itu,  ta-  sie,  ihr:  ya-ha-Ui,  er  giebt  ihr 

Auch  die  zweite  Person  unterscheidet  die  beiden  Geschlechter. 
Im  Nomen  endigen  die  Feminina  meist  in  -a,  -ia,  -nia;  wenn 
aber  ein  Genitiv  folgt,  so  zeigt  die  zwischengesetzte  (demon- 
strativ-relative) Partikel  wie  im  Aegyptischen,  das  Geschlecht 
des  vorausgehenden  Substantivs  an,  na  oder  n,  wenn  es 
ein  Maskulinum,  iu  wenn  es  ein  Femininum  ist:  süna  n  yäro 
(der)  Name  welcher  (des)  Knabe(n);  niagana  tan  (oder  ta) 
hakin-sa  (das)  Wort  das-welches  (des)  Mund(e8)  sein;  als 
Artikel  gebraucht  bei  den  Ordinalzahlen:  na-fari  der  erste, 
na-hlii  der  zweite;  ta-färi  die  erste,  ta-hlu  die  zweite,  u.  s.  f. 
Die  Adjektiva  haben  im  Maskul.  kein  Abzeichen,  im  Femin. 
nehmen  sie  wie  die  Substantiva  -a,  -ia,  -nia  an;  ganz  aus- 
nahmsweise auch  die  Präfixe  na-  und  ta-:  na-gari  bonus,  ta- 

')    VoC«l».    p.    X.    LXVIII. 

*)  Gnindrifs  II,  180. 

L«-|)    ill',  Niil'iHclif  Ciraiuinutik.  ii 
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(jari  bona.  Es  scheint  auch  einige  Annäherung  zwischen  dem 
Haüsa  und  den  Libyschen  Sprachen  im  Sing.  pron.  person, 
vorhanden  zu  sein : 


Hmisa 

Amasiy 

Kdbyl. 

Altägypt.  Possess. 

ich    im 

nek 

nek 

-a 

m. 

du     kai,  ka 

kai 

kets 

-k 

f. 

du     ke,  kl 

kern 

kern 

4 

m. 

er     ^iy  ya 

enta 

netsa 

'f 

f- 

sie    Ita,  ta 

enta-t 

netsa-t 

'S 

Die  Vergleichungen  lassen  sich  im  Pronomen  noch  weiter  ver- 
folgen; namentlich  kehrt  die  3.  Pers.  PI.  Haüsa:  -sm  im  Altäg. 
'SM  wüeder;   ebenso   die   Formation  des  Präteritum   in  beiden 
Sprachen  durch  -w,  sowie  die  Formation  des  Genitivs  durch  -w. 
Endlich  werden  eine  Anzahl  einzelner  Worte,  die  dem  Haüsa 
und   den  Hamitischen    Sprachen  gleichzeitig   zugehören,    an- 
geführt.    Auch  darin  treten  sie  den  Libyschen  Sprachen  und 
der  Aegyptischen  näher,  dafs  die  letzteren  gerade  in  denjenigen 
Punkten  selbst  sich  von  den  Kuschitischen  Sprachen  trennen 
und   den   südlichen   Negersprachen  gleichen,   in  welchen  das 
Haüsa  auch  mit  den   Südsprachen   übereinstimmt,   ich  meine 
die  Präpositionen  und  die  Stellung  des  Genitivs ;  während  auch 
die   Stellung  des  Verbums   zwischen    Subjekt   und   Objekt  im 
Kabylischen  und  im  Amasi/  abweichend  von  den  übrigen  Hami- 
tischen Sprachen,  wie  im  Haüsa,  sich  findet.     Es  bleibt  daher 
in   der  That  nicht  ein  einziger  von  den   von  uns  hervor- 
gehobenen Punkten  übrig,  den  die  Haüsa  -  Sprache  nicht  mit 
den  Hamitischen  und  namentlich  mit  den  Libyschen  Sprachen 
theilte.     Dafs  aber  auch  nicht  wenige  Wörter  und  Formen  ge- 
funden werden,  welche   dem  Haüsa  mit  dem  Kanüri,  Logone 
und  Wandalä  gemeinsam  sind,  *)   ändert  an  der  Sache  nichts, 
da  alles,  was  daran  von  einiger  Bedeutung  sein  könnte,  durch 


^)  Schön,   Gr.   p.   xii;    Barth,  Vocabiil.  p.  lxu;    Fr.  Muller,   Grundr. 
II,  230. 


Haiisa.  LI 

die  Nachbarschaft  dieser  Sprachen  oder  aus  derselben  direkten 
Quelle,  wie  im  Haüsa^  leicht  zu  erklären  ist. 

Nach  dem  Gesagten  wird  man  wohl  nicht  anstehen  dürfen,  die 
Hausa-SpracTie  für  eine  stark  abseits  gedrängte,  aber  ursprünglich 
Ilamitischc  und  zwar  dem  Libyschen  Zweige  desselben  an- 
gehörige  Sprache  anzusehen.  So  habe  ich  das  bereits  früher 
gethan. ')  Wenn  ich  sie  dennoch  hier  unter  den  Negersprachen 
bespreche,  so  geschieht  es,  weil  der  physische  Typus,  wenn 
auch  der  Gesichtsausdruck  regelmäfsiger  und  anmuthiger  als 
der  weit  negerhaftere  der  Kanüri  ist,  doch  im  Ganzen,  wenigstens 
in  gewissen  Punkten,  dem  Hamitischen  Typus  jetzt  ferner 
steht  als  dem  der  Negervölker,  in  deren  Mitte  sie  wohnen. 
Wie  diese  Duplicität  entstanden  ist,  scheint  mir  am  leichtesten 
dadurch  zu  erklären,  dafs  die  Haüsa,  welche  Barth  mit  den 
1 0  Tagereisen  westlich  von  den  Garamanten  wohnenden  Ätaranten 
(Atlanten)  des  Herodot  zusammenstellt,  ursprünglich  eine  ab- 
gezweigte Kolonie  der  Libyer  waren,  welche  sich  auf  einer 
zweiten,  gleichfalls  von  Alters  her  vorhandenen  Ilandelsstrafse 
zwischen  den  Libyern  und  dem  Sudan,  etwa  in  Ashen,  wo 
ein  Theil  der  Haüsa  noch  in  der  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts safs,  niedergelassen  hatte.  Später  drangen  die  Libyer 
in  derselben  Richtung  weiter  nach  Süden  vor,  und  bemäch- 
tigten sich  eines  der  schönsten  und  fruchtbarsten  Länder  im 
ganzen  Sudan,  nämlich  des  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
dem  Niger  und  dem  Tsäd-Bassin  liegenden  Kafsena,  welches 
noch  jetzt  der  Mittelpunkt  ihrer  weit  verbreiteten  Stämme 
ist.  2)  Durch  diese  Verhältnisse,  deren  Entwickelung  seit  dem 
Alterthum  uns  freilich  nicht  mehr  chronologisch  vorliegt,  läfst 
sich  einerseits  die  von  einer  zuerst  massenhaften  Kolonie  fest- 
gehaltene Sprache,  welche  namentlich  das  für  ihren  Ursprung 
so  charakteristische  Geschlecht  nicht  aufgab,  andrerseits  der  all- 
mähliche Ucbergang  des  Volks,  durch  fortgesetzte  Vermischung 

')  Sraiulanl  Alphabet,  p.  3(R 
^.  Bartli,  Reisen  II,  78  ff.  90. 
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mit  den  an  Zahl  weit  überwiegenden  Nachbarvölkern,  zu  einem 
äufserlichen  Negertypus  sehr  wohl  begreifen. 

Das  Log  one  und  die  nächstfolgenden  Sprachen  haben  kein 
Geschlecht,  aber  auch  keine  Nominalpräfixe.  Die  Personal- 
pronomina werden  in  der  Konjugation  präfigirt,  nicht  suffigirt; 
das  Verbum  steht  zwischen  Subjekt  und  Objekt.  Der  Silben- 
auslaut ist  vokalisch  oder  nasal,  zuweilen  auch  /  und  r.  Die 
Nasalition  im  Anlaut  ist  vorhanden,  daneben  aber  auch  eine 
Reihe  anderer  Konsonantverbindungen.  Andrerseits  fallt  die 
Lautharmonie  und  Intonation,  wie  in  den  meisten  dieser  Sprachen, 
w^eg.  Sehr  bezeichnend  für  die  Hingebung  dieser  Sprache  an 
die  Einflüsse  mannigfaltiger  Mischung  mit  nordischen  Sprachen 
ist  die  unstäte  Bildung  des  Genitivs.  ^)  Die  ursprüngliche 
Bildung,  nach  welcher  der  Genitiv  nachfolgt,  mit  oder  ohne 
das  vermittelnde  n,  ist  noch  die  gewöhnliche.  Wenn  aber  statt 
dieses  w  in  andern  Fällen  el  oder  al  eingeschoben  wnrd,  so 
ist  der  Arabische  Einflufs  nicht  zu  verkennen.  Man  geht  aber 
in  der  Auflösung  der  alten  Ordnung  noch  weiter,  dreht  auch 
das  Yerhältnifs  um  und  setzt  den  Genitiv  vor  das  Regens: 
henne  rö  Stadt -Mauer,  ul  huskwdn  des  Pferdes  Junges,  und 
was  noch  unorganischer  ist,  man  hängt  auch  das  n  als  eine 
Genitivflexion  an  den  vorangesetzten  Genitiv:  kusku-n  tabu  Ae% 
Huhnes  Junges,  so  dafs  derselbe  Laut  w  bald  dem  Regens, 
bald  dem  Rectum  angefügt  wird. 

Das  Wandala  zeigt  genau  dieselben  Bildungsarten  wie 
das  Logonc,  obgleich  die  Wörter  wieder  weit  auseinander 
gehen.  Nur  beschränkt  sich  hier  die  Bildung  des  Genitivs  auf 
die  Nachstellung  des  Rectum  mit  oder  ohne  verbindendes  n. 
Eine  Akkusativflexion  in  -ga  führt  Barth  (p.  ccxliv)  an. 

Das  Bagrima  gleicht  den  beiden  vorausgehenden  Sprachen; 
nur  hat  es  auch  den  vokalischen  Silbenauslaut  und  die  Nasa- 
lition gänzlich  aufgegeben.     Der  Genitiv  wird  wie  im  Wandalä 
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gebildet,  theils  mit,  theils  ohne  n.  Die  von  Barth  p.  cclxxii 
erwähnte  noch  hinzutretende  Flexion  -ena  des  Genitivs  möchte 
ich  bezweifeln.  Doch  ist  hier  die  Suffixbildung  schon  weiter 
vorgeschritten  am  Nomen,  und  eine  Akkusativform  -na  und  -ga 
scheint  sich  zu  ergeben. 

Das  Maha  inWadäi  schliefst  sich  eng  an  die  obigen 
Sprachen  an.  Auch  hier  findet  sich  ein  Akkusativ- Suffix  -en 
und  'ijo.  Der  Genitiv  steht  in  der  Regel  vor  seinem  Regens 
ohne  Abzeichen,  in  anderen  Verbindungen  aber  erhält  der  nach- 
stehende Genitiv  die  Endung  -n  oder  -in;  wieder  in  andern 
wird  der  Genitiv  mit  der  Endung  -w«,  ganz  wie  im  Nubischen 
-m,  vorangestellt.  Auch  hier  erscheinen  unter  verschiedenen 
Suffixen  des  Akkusativ  die  Endungen  -cn  und  -go.  Eine  Eigen- 
thümlichkeit  des  Mäba  ist  in  der  Konjugation  die  Wieder- 
holung des  vorgesetzten  Pronomens  in  verkürzter  Form,  wenn 
der  Verbalstamm  mit  einem  Vokal  beginnt,  und  die  alliterirende 
Wirkung  des  Anlautes  des  Pronomens  selbst  auf  den  Konso- 
nanten des  Stammes,  in  folgender  Weise:  am-ahal  ich  gehe, 
mi  k'uka  du  gehst,  tl  t-atä  er  geht;  man  ni-amal  wir  gehen, 
kau  k-akaya  ihr  geht,  wan  w-awawa  sie  gehen.  Dieselbe  Eigen- 
thümlichkeit  werden  wir  sogleich  wiederfinden  im  Kongara, 
im  Umcde  und  im  Oigöb.  Es  erinnert  dies  an  die  Alliteration 
in  der  Wolof-Sprache,  nur  dafs  sie  sich  dort  am  Nomen  aus- 
gebildet hatte.  Im  Allgemeinen  ist  sie  auch  hier  noch  ein 
mifsleiteter  Rest  der  Neigung  aller  ursprünglichen  Neger- 
sprachen zur  Lautharmonie. 

Die  nähere  Zusammengehörigkeit  der  vier  zuletzt  genannten 
Sprachen  ist,  bei  aller  Verschiedenheit  im  Einzelnen,  nicht 
zu  verkennen.  Sogar  die  Lautähnlichkeiten  der  einzelnen 
Worte  sind  hier  gröfser,  z.  B.  in  so  wichtigen  Wortklassen 
wie  die  persönlichen  Pronomina,  wo  gewisse  Formen,  wie  das 
k  der  2.  Person  fast  durchgehen. 

An  das  Mäba  in  Wadäi  schliefst  sich  unmittelbar  das 
Konffdra    in    Dar-Für   an.      Dieses    hat    weder    Geschlecht 
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noch  Klassenpräfixe,  aber  gewisse  Eigenheiten,  die  entschieden 
auf  die  ursprüngliche  Präfixsprache  zurückweisen.     Dahin  ge- 
hört namentlich   die  Veränderung  gewisser  Anlaute  im  Plural, 
indem  d-  und  w-  im  Plural  zu  k-  wird:    duldi  der  Mensch  PL 
Iculdi-fio;  tfe/m  die  Grofsmutter,  PI.  hmu-ria;  nun  der  Stier,  PI. 
kün;  auch  bei  vokalischem  Anlaut:   üo  die  Kuh,  PL  küo.    Es 
erinnert   dies   an  den  Wechsel  der  Anlaute  des  Singular  und 
nural    im   FüL  *  Die  Pluralendung  ist,    abgesehen   von   einer 
Anzahl    unregelmäfsiger   Bildungen ,     hinter    konsonantischem 
Auslaut  -a,  hinter  vokalischem  -iia  oder  -wo,  und  zwar  hinter 
-a,  'Cf  -0  steht  -/w,  hinter  -l  und  -u  steht  -iw;  also :   hara  der 
Bruder,    PL  hara-im;   dtde   der  Vogel,  PL  dülc-na;   kwo   der 
Affe,  PL  koro-im;  f'irti  der  Sklave,  PL  ßrU-no;  heru  das  Land, 
PL  heru-no.     Die  Adjektiva  fügen    diesen  Endungen  noch  -gc 
hinzu  (wohl   eine   Relativpartikel)    und    verwandeln    zuweilen 
das    vorausgehende    ü  in  l:    murUi    merso  Pferd    lahmes,    PL 
rnnria-iui  nwrso-na-ge ;  murta-na  kiira-uo-ffc  blinde  Pferde ;  murtu- 
na  fata-la-gc  weil'se  Pferde :  markuia  (jiti-lo-ge  schlechte  Pferde. 
Auch  dieser  Wechsel  von  -na  und  -iio,  4a  und  -lo  je  nach  den 
offenen  oder   geschlossenen  Vokalen,    die    vorausgehen,    geht 
auf  ein  vokalharmonisches  Bedürfnils   zurück,    wie   wir  es  in 
verschiedenen  Formen   auch  bei  andern  Negersprachen  ange- 
troffen haben.     Eine  andere  Eigenheit,    die    wir   in  der  Kon- 
jugation des  Maha  sahen,  wiederholt  sich  hier,    dafs  nämlich 
das    vorgesetzte    Pron.    pers.   verdoppelt    wird,    indem   hinter 
dem  selbständigen  Pronomen  dasselbe   verkürzt  und  mit  dem 
Verbalstamm  innig  vereint  noch  einmal  gesetzt  wird,  also :  von  ledi 
schlagen,  wird  im  Aorist  gebildet:  [Jc-ä-ldi,  2,  (ji-rje-ldi,  3.  ic-i-ledi, 
PL    1.  kirka-ldi,   2.  hh-he-ldi,    3.  icn-ke-ldi     Im  Uebrigen  folgt 
das  Kofifjära  überall   der    nördlichen   Weise.     Statt    der  Prä- 
positionen treten  Postpositionen  ein.   Der  Genitiv  tritt  vor  sein 
Regens  und  zwar  wie  im  Nubischen  mit  der  Flexion  -m  oder 
n,  h,  m  oder  auch  -an,  -crt,  -fn,  -a/w,  -cwe,  -in  u.  s.  w.  je  nach 
dem    folgenden    Anlaute:     dno-m   murta   des    Mannes   Pferd; 
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fftie-n  dogcUa  des  Sohnes  Kinder,  die  Enkel:  nasu-n  kciui  die 
Honig-Fliege,  Solo-nu-m  bele  die  Sprache  der  Araber  (eig.  der 
Fremden);  Hahei-im  beru  das  Habesch-Land  u.  a.  Das  Verbum 
im  einfachen  Satze  pflegt  zuletzt  zu  stehen,  wie  im  Nubischen. 
Der  Auslaut  beschränkt  sich  auf  Vokale,  Nasale  und  Liquide; 
Nasalition  und  Intonation  fehlen. 

Durch  L.  Tutschek  ^)  kennen  wir  auch  Einiges  von  der  Umälc- 
Sprache,  welche  südlich  von  Dar-  Für  in  der  Nähe  der  Nuba-Berge 
gesprochen  wird  und  sich  derKongära-Sprache  in  vielen  Stücken 
anschliefst.  Auch  hier  findet  sich,  wie  im  Konfjära  und  im 
Mahn  in  der  Konjugation  aufser  dem  vorgesetzten  selbständigen 
Pron.  personale  dasselbe  Pronomen  in  seiner  alten  Präfixform 
noch  einmal  gesetzt ,  in  verkürzter  und  vom  ersten ,  das  erst 
später  in  Aufnahme  kam,  sehr  abweichender  Form.  Von  ew, 
esse,  wird  gebildet:  l.  niy-en,  2.  notv-cn,  3.  hucn,  PI.  1.  ninde 
n-en,  2.  nonda  n-on,  3.  iietida  k-en;  von  herre,  geschlagen  werden: 
1.  ni  dc'bcrrc,  2.  iw  ne-  berre,  3.  nu  ne-berre;  PL  1.  nifidc  den- 
berre,  2.  noiida  nen-berre,  3.  rnnda-nefi-berre.  Der  Plural  hat 
besondere  Präfixe.  Es  sollen  A-,  y-,  s-  dafür  gleichmäfsig 
in  Gebrauch  sein,  z.  B.  vom  Singular  Umalc^  ein  XJmale- 
Mann,  werden  die  verschiedenen  Plurale:  H-unuile,  Y-umale, 
S'Umalc  aufgeführt.  Die  Bedeutung  des  7  in  T-mnale  wird 
nicht  angegeben.  Aufserdem  giebt  es  auch  Plural  -  Suffixe 
-n,  'S  u.  a. 

Die  merkwürdige  Erscheinung  im  Pul  und  im  Wolof^ 
nach  welchen  die  vokalisch  anlautenden  Adjektive  die  konso- 
nantischen Anlaute  des  vorangehenden  Substantivs  annehmen, 
kehrt  hier  wieder. 

(ulg  tarn  ein  grofser  Kopf  PI.  li^adg  h-uini-ti 

dget  dg-tUru  ein  grofser  Mann  ,,  si-net  s-utru-n 

dgigatdg-utru  ein  grofses  Mädchen  „  n-inat  n-tUru-n 

burt  b-utru  eine  grofse  Mauer  „  s-burfHi  s-utru-n 

•;  Mfinchener  Gel.  Anzeigen  1848.  p.  729  (T. 
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Auch  bei  konsonantisch  anlautenden  Adjektiven  geschieht 
dies  oft,  mit  zwischengesetztem  Yokal: 

dget  dgi'kornör  ein  guter  Mann  PL  si-iiet  si-komor-e 

horlok  hi-komor  h-inta  eine  gute  Peitsche. 

Die  Erklärung  dieser  auf  die  alten  Bäntu-Präfixc  zurück- 
gehenden Erscheinung  haben  wir  schon  abgegeben ;  sie  gehört 
zu  den  einleuchtendsten  Beweisen,  dal's  alle  diese  Misch- 
sprachen, so  namentlich  auch  das  Wolof,  Päl  und  Uniale  auf 
einen  gemeinsamen  Stamm  mit  denBäntu-Sprachen  zurückgehen, 
so  weit  sie  sich  auch  sonst  von  ihnen  entfernen  mögen.  Denn 
der  umgekehrte  Fall,  dafs  irgend  eine  fremde  nördliche  Sprache, 
wie  dies  namentlich  vom  Frd  vermuthet  worden  ist,  zum 
Grunde  liege,  und  dafs  eine  solche  diesen  leeren  Schein  der 
südländischen  Präfixe  sich  angeeignet  haben  sollte,  liegt  doch 
aufser  aller  Möglichkeit. 

Im  Uebrigen  folgt  das  Unuilc  den  nördlichen  Formen. 
Es  hat  Postpositionen.  Der  Genitiv  steht  vor  dem  Regens  und 
wird  so  gebildet,  dafs  hinter  dem  Genitiv  das  zugehörige  per- 
sönliche Pronomen  zugefügt  wird:  dgmu  run  ra,  Vater  sein 
Feld,  d.  i.  des  Vaters  Feld.  Ausschliefslich  vokalischer  Silben- 
auslaut, Nasalition  und  Intonation  fehlen. 

Wir  wenden  uns  jetzt  zu  einer  Reihe  von  Sprachen, 
welche  sich  von  unserer  bisherigen  Richtung  den  Nil  hinauf 
abzweigen  und  unter  sich  eine  nähere  Verwandtschaft  zeigen. 
Es  sind  dies  die  Sprachen  der  Dlfika,  SiUtik^  Bmigo,  Bari  und 
Oigob.  Diese  haben  das  besondere  Interesse,  dafs  sie  alle,  mit 
Ausnahme  des  Dinka,  die  Geschlechter  unterscheiden, 
ohne  doch  zu  den  Kuschitischen  Sprachen  zu  gehören. 

Das  Dinka  bildet  wie  die  südlichen  Sprachen  die  Personen 
des  Verbum  mit  Pronominal-Präfixen,  nicht  mit  Suffixen.  Es 
bedient  sich  meist  der  Präpositionen,  doch  auch  der  Post- 
positionen. Es  setzt  den  Genitiv  hinter,  entweder  mit  oder 
ohne  die  Zwischen-Partikel  c,  und  stellt  im  einfachen  Satz 
das  Verbum  zwischen  Subjekt   und  Objekt.     In    den   übrigen 
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Punkten    folgt    es    den    llamitiselien    Sprachen;    doch   hat  es 
kein  Cfeschlecht. 

Vom  Silluk  besitzen  wir  nur  ein  Wortverzeichnils  von 
Sehweinfurth,  \1  nichts  Oraniniatisches.  Ich  finde  aber  bei 
di(»seni  p.  70  ausdrücklich  einen  TJnterschicd  von  Masc.  ihhmo, 
er.  und  Fem.  nano,  sie,  verzeichnet,  und  sehe  keinen  Grund, 
seine  Cienauigkeit  in  diesem  Punkte  zu  bezweifeln.  Wenn 
aber  die  Silluk  im  i)ersönlichen  Pronomen  das  Geschlecht  unter- 
schieden  haben,  so  ist  gewils  vorauszusetzen,  dals  dies  nicht 
die  einzige  Spur  davon  war,  sondern  dals  der  geschlechtliche 
Unterschied  auch  sonst  im  Nomen  und  im  Verbum  zum  Aus- 
druck kam. 

Auch  vom  Iloitijo  liegt  uns  nichts  als  die  etwas  ausführ- 
licheren Verzeichnisse  von  Schweinfurth  (p.  5  ff.)  vor.  Er 
giebt  aber  p.  2r>  ff.  als  Beigabe  eine  Sammlung  von  kurzen 
Sätzen  und  Konversationsfragen,  die  es  ermöglichen,  die 
meisten  unse.rer  zwölf  Fragen  mit  ziemlicher  Sicherheit,  zu 
b<'antworten.  Zunächst  ist  es  wieder  von  besonderem  In- 
teresse, den  geschlechtlichen  Unterschied  in  folgenden  Pro- 
nominalformen konstatirt  zu  finden: 

bah  er  höh  sie 

iHilxih  sein  hi  höh  ihr 

<ind  dieser  hoiid  diese 

htinnikd  jener  honikd  jene 
Von  Präfixen  ist  nichts  nachzuweisen,  noch  von  Laut- 
harmonie. Im  Auslaut  finde  ich  aufaer  den  Vokalen  noch  die 
Nasale  und  die  Liquidae.  Die  Intonation  fehlt.  Andererseits 
ist  es  südliche  Weise,  dals  die  Nasalition  sich  nicht  selten 
findet:  dals  die  persönlichen  Pronomina  ma-y  ih-,  hah-,  höh-; 
fjrh-,  ///'-,  f/eh-  vor  das  Verbum  treten;  dals  man  sich  der  Prä- 
positionen bedient;  dals  der  Genitiv  nachsteht  und  dals  das 
Verbum  zwischen  Subjekt  und  Objekt  steht. 

't  Linj,nii<tis('lie    Krj^ebnisse   einer  üeise    Jiacli    (IiMilralalVika.      Horliii 

tH7:j.  s.  p.  (»i  ff. 
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Das  l}(irL  das  sich  südlich  an  das  Bovgo  anschlicfst,  ist 
von  Fr.  Müller  ^ )  und  von  Mitterrutzner  '^)  behandelt  worden.  Es 
gleicht  fast  in  allen  Stücken  dem  Boügo,  Es  kennt  keine 
Lautharmonie,  keinen  nur  vokalischen  Silbenauslaut,  keine 
Nasalition  und  keine  Intonation.  Es  kennt  auch  keine  Xo- 
niinal-Präfixe.  mit  Ausnahme  einiger  Ableitungsprafixc.  Da- 
gegen hat  es  die  Personalpronomina  nur  vor  dem  unver- 
änderten Verbalstamm :  OS  hat  Präpositionen;  und  das  Verbum 
steht  zwischen  Subjekt  und  Objekt.  Fr.  Müller  *)  hebt 
eine  nicht  geringe  Anzahl  Wörter  hervor,  welche  das  Bari 
mit  dem  Dinka  gemein  hat,  und  eine  Keihe  von  andern  Punkten, 
welche  die  Verwandtschaft  beider  Sprachen  in  der  That  aufser 
Zweifel  zu  setzen  scheinen. 

Am  bemerkenswerthesten  ist  aber,  dafs  wie  das  Bofigo 
und  das  Silluk,  so  auch  dn^ Bari  die  beiden  Geschlechter 
unterscheidet.  Es  unterscheidet  sie  im  Pronomen  Demonstra- 
tivum : 

Masc.  lo  dieser,        PI.  ri-lo  diese:    auch  kn-lo, 
Fem.  na  diese,     ,.    ci-7ic  diese ;       „     ku-ne, 
Masc.  In  jener,  „    ci4u  jene;        ,,     kurlu, 

Fem.  nu  jene,       ,.    ci-mi  jene;       ,,     ku-nu. 

Es  werden  M.  lo  und  F.  wa  auch  für  „er""  und  „sie*',  PI. 
für  beide  Geschlechter  rc,  gebraucht,  wenn  sie  hervorgehoben 
werden  sollen,  während  die  Pron.  personalia  vor  dem  Verbum 
lauten : 

Sg.  na7i  ich,         Plur.  i/i  wir 
do  du,  tu  ihr, 

üc  er,  sie,  cc  sie  M.  u.  F. 

Auch  als  Artikel  erscheinen  M.  lo,  F.  im,  PI.  H  zuweilen. 
Am  wichtigsten  ist  aber  die  Rolle,  welche  diese  beiden  Pro- 
nomina   bei  der  Bildung    des   Genitivs  übernehmen.       Sie 

*)  Sitzungsberichte  der  phil.  hist.  Kl.  der  Wiener  Akad.  1864. 
2)  Die  Spraclie  der  Bari  18H7. 
»)  Grundrifs  II,  81. 
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werden  zwischen  das  Regens  und  den  nachfolgenden  Genitiv 
gesetzt,  und  richten  sich  nach  dem  vorausgehenden  Substantiv, 
also  moHC  lo  mede,  der  Herr  des  Hauses;  aber  mcdc  na  mone 
das  Haus  des  Herrn.  Im  Plural  steht  für  beide  Geschlechter 
tisko-monc  ti  midi-ffik  die  Herren  der  Häuser;  midi-qik  ti  moYWy 
die  Häuser  des  Herrn.  Die  zwischengesetzten  lo  und  na  sind 
also  hier  zu  Relativen  gewordene  Demonstrativa,  wie  in  so 
vielen  Sprachen,  z.  B.  auch  im  Altägyptischen,  wo  im  Genitiv 
n  welcher,  n-t  welche  (Fem.),  n-u,  welche  (Plur.)  deklinirt 
wird.  Dieselben  werden  endlich  auch  vor  eine  grofse  Anzahl, 
nicht  alle,  Adjektiva  gesetzt  und  richten  sich  nach  dem  vor- 
ausgehenden Substantiv,  zu  dem  sie  gehören:  ha  lo  hut  Vater 
der  gute  =  der  gute  Vater:  iiot^  na  hut  die  gute  Mutter  (eig. 
Mutter  (diese  oder)  welche  gut.  Da  die  Substantiva  für  sich 
in  der  Regel  keinen  Artikel  oder  Geschlechtszeichen  haben, 
so  ist  ihr  Geschlecht  meistens  nur  aus  den  genannten  Ver- 
bindungen mit  lo  und  na  zu  erkennen. 

Eng  verwandt  mit  dem  ßari  ist  das  ()i{ßoh,  welches  gleich- 
falls die  Geschlechter  unterscheidet.  Die  Oigob  wohnen  in 
dr'rselben  Richtung,  nur  viel  weiter  südlich,  östlich  vom  Vic- 
toria Nyanza  in  der  Gegend  des  Kilima-njaro  und  von  da  bis 
in  die  Nähe  der  dortigen  Küstenvölker.  Sie  theilen  sich  in  zwei 
feindliche  Stämme,  den  der  Mdsai  und  einen  zweiten,  welcher 
von  den  Äem//i/i -Völkern  der  benachbarten  Küste,  den  (wa-) 
K<u)Omi  und  (wa-)Nika  bei  Mombäs:  (wa-JKuafl  genannt  wird. 
Von  den  Mdrni,  ihren  Brüdern,  aber  werden  sie  (im-)Baraumio 
(Sing.  cm-Baiawili)  genannt,  ein  Wort,  dessen  Bedeutung  nicht 
angegeben  wird,  welches  aber  den  weiblichen  Artikel  hat, 
wodurch  sie  als  weibisch  und  schwach  bezeichnet  werden 
sollen,  während  //  Oigoh,  wie  sich  die  Mdsai  vorzugsweise 
nennen,  durch  ,,die  Männer"',  d.  h.  die  Starken  der  Welt,  von 
Erhardt  erklärt  wird.  Wir  besitzen  über  diese  Sprache  leider 
nur  ein  Englisch- Oi//oi/  Vocabulary  von  Krapf  mit  einem 
kurzen  grammatischen  Appendix  (1854),  und  ein  noch  kürzeres 
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(>///(>//-Engli«clK's  und  En^^lisch-O/V/o/y  Yoctibulary  von  J.Erhardt 
(1857).  Ich  folg!»  (lor  h^tztoron  Schrift,  welche  von  beiden 
(lie  korrektere  ist. 

Unsere  zwölf  hervorgehobenen  Punkte  verhalten  sich  fast 
durchgängig  wie  im  Bari.  K(»ine  Xoniinalpräfixe  mit  Aus- 
nahme weniger,  die  zur  Ableitung  von  Verben  verw(^ndct 
werden.  In  der  Konjugation  werden  die  Personalpronomina 
vor  den  suffixlosen  Yerbalstamm  gesetzt.  Doch  wiederholt 
sich  hier,  wie  wir  oben  im  Mäbay  Kamjdra  und  Umdle  gesehen 
haben,  dafs  hinter  dem  selbständigen  Pronomen  dasselbe  noch- 
mals in  abgekürzter  oder  geänderter  Form,  dem  Stamm  in- 
härirend,  präfigirt  wird,  z.  B.  von  .smw,  lieben: 

nanu  a-sam  ich  liebe      lo/:  Jci-sam  wir  lieben 
Ic  i-sam  du  liebst  cmlai  ki-mm  ihr  liebt 

die  (j-sam  er  liebt  kuHo  r-mm  sie  lieben. 

Lautharmonie,  ausschliefslich  vokalischer  Silbenauslaut, 
Nasalition,  Intonation  sind  nicht  vorhanden.  Dagegen:  Prä- 
positionen, Hinterstellung  des  Genitivs,  Mittelstellung  des 
Yerbum  zw'ischen  Subjekt  und  Objekt. 

Der  Avichtigste  Umstand  ist  wieder,  dafs  auch  das  Oigob, 
wie  das  Bari,  die  beiden  Geschlechter  unterscheidet,  und 
zwar  in  wesentlich  derselben  Weise:  wie  aHch  die  Stämme  selbst 
dieselben  charakteristischen  Laute  haben,  nämlich  l  und  w. 
Was  im  Bari  seltner  war,  ist  hier  durchgängig  der  Fall:  die 
ursprünglichen  Demonstrativa  w^erden  regelmäCsig  als  Artikel 
verwendet. 

Masc.  ol'y^)  o-y  l'  der  PI.  ?7-,  /-. 

Fem.  eng-,  en-  (vor  (V),  nn-  (vor  li)    PI.  /«//-,  /-. 
d  vor  Kollektivnamen,  ohne  Plural. 

')  Hier  schreibt  Erhardt:  oW,  aber  wobl  nur  um  eine  gewisse  empha- 
tische Aussprache  des  l  von  ol  zu  bezeichnen.  Daher  auch  rl  als  Anlaut 
bei  Erb.  erscheint.  Ich  ziehe  vor  mit  Krapf  ol,  aber  mit  dem  cerebralen 
Punkte  /  zu  schreiben.  Auch  ist  wahrscheinhch  sowohl  hier  als  im  Bari 
statt  ng  überall  ii  zu  schreiben,  obj;leich  das  letztere  bei  Erhardt  neben 
n(j  gebraucht  wird. 
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Die  jetzt  gebräuchlichen  Demonstrativa  haben  eine  er- 
jitertc  Form : 

Masc.    el'C,     dieser    PI.  (ßi-l-o 
Fem.     eyi-a,    diese       ..    gu-n-a 
.     Masc.   el'de,    jener       ,,    gu-l-do 
Fem.     en-da,  jene        „     (jn-n-du 

Dieselben  Stämme  kehren  im  Pron.  possess,  wieder,  welches 
)m  zugehörigen  Substantiv  nachfolgt: 

mein         Masc.  -l-ai      Fem.  -at  PI.  Masc.  -l-ainai 

dein  ,.      -l-ino        ,,     -ino  ,,       ,,      -l-inmo 

sein,  ihr       „      -l-ennk     ,,     -ennw      ,,       ,,       -l-cmiiena 

unser  .,      -l-an         ,,     -an  „ 

euer  .,      -l-iffni       „     -'//^'O 

ihr  „      'l-enni      „     -enni        „ 

Ganz  wie  in  den  Bäntu-Sprachcn  die  Präfixe,  so  werden 
er  die  beiden  Artikel  bei  dem  Anschlul's  der  Adjektiva  ge- 
bucht: ol'doevo  o-ihor,  der  Berg  der  weifse:  en-anga  na-ihor, 
L8  Kleid  das  weifse.  Ebenso  wird  der  Genitiv  durch  Zwischen- 
tzung  dieser  Pronomina,  welche  das  Geschlecht  des  Regens 
ieder  aufnehmen,  gebildet:  ol-dia  Ja  o-scro  der  Hund  dieser 
jr  Wildnifs  (der  Schakal);  in-doki-tin  l  papa  die  Dinge  diese 
es)  Vaters  {papa  wird  ausnahmsweise  wie  die  Nomina  propria 
me  Artikel  gebraucht). 

Das  Geschlecht,  durch  masc.  l,  fem.  n  repräsentirt,  ist  also 
irchgeführt  im  Oigob  und  zwar  in  derselben  Weise,  wie  im 
iri.  Auch  sonst  ist  die  enge  Verwandtschaft  zwischen  diesen 
fiden  Sprachen  evident,  da,  trotz  der  Entfernung  der  Länder, 
Ibst  eine  Anzahl  AVorte  ihre  frühere  Identität  nicht  ver- 
iignen,  wie:  der  Vogel  Oigob  rw  ktienl^  Bari  kivcnti  (Difika 
^et)\  die  Kuh  Oi.  cn  gldcn,  B.  kitcfig  (D.  ghmn)\  das  Feuer 
i.  m  ima,  B.  klniang  (D.  mac);  die  Mutter  Oi.  en  nodon,  B. 
ie  (D.  mfi)\   der  Mond   Oi.  ol  aha,   B.  yapa   (D.  ^)r?/);    der 

^)  Die  ForiinTi  fiir  »euPi«  kommen  nur  ))oi  Kra[>f  vor;  «lie  l*lnrale 
n  »unser,  euer,  ilu'«  hei  keinem  von  beiden. 
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Hals  Oi.  c  murucly  B.muruf;  die  Asche  0\,ch  urnon,  B.  kurgn; 
das  Krokodil  Oi.  ol  gignin)) ,  13.  klnyoh  (D.  nyah);  die  Sonne 
Oi.  eh  olouy  B.  kolon:  dor  Mund  Oi.  eh  uduk,  B.  ZfM/fiA  (D. 
ivtok) :  der  Rauch  Oi  em  hiirno,  B.  /rr)  purot :  der  Knochen  Oi. 
ol  oulo,  B.  kuyntyo;  die  Zunge  0'\.  ol  gnejep,  B.  i>Cffe6  (D.  Zyci): 
die  Milch  Oi.  Up  (?),  B.  Ic;  der  Elephant  Oi.  0/  dome,  B.  /oiwa: 
das  Auge  Oi.  eh  oil,  B.  A;on^c  (D.  nyen);  die  Nase  Oi.  ol  guine^ 
B.  kume;  der  Vater  Oi.  haba:  B.  6a  (baba);  der  Zahn  Oi.  0/ 
a/a,  B.  kele  (D.  fej) :  zwei  Oi.  are,  B.  or/  (D.  rou) :  vier  Oi.  uhtmn, 
B.  ungudn  (Ü.  u-tigimti);  u.  a.  Wenn  sich  nun  neben  diesen 
unverkennbaren  Uebereinstimmungen  noch  viel  mehr  Ab- 
weichungen finden,  so  brauche  ich  nicht  zu  wiederholen,  wie 
wenig  die  letzteren  den  ersteren  gegenüber  zu  bedeuten  haben. 

Was  haben  wir  nun  von  dem  Ursprung  des  Geschlechts- 
unterschieds in  diesen  beiden,  und  ebenso  wohl  auch  in  den 
beiden  vorhergehenden  weniger  bekannten  Sprachen  zu  halten? 
Sollen  wir  sie,  wie  das  Ilaüsa,  für  Sprachen  Kuschitischen  Ur- 
sprungs halten?  Die  hellere  Hautfarbe  und  die  edleren  Formen 
der  Oigob  weisen  auf  eine  starke  Vermischung  mit  Kuschi- 
tischem,  wenn  nicht  mit  Semitischem  Blute  hin;  die  Hautfarbe 
der  Bongo  wird  als  tief  rothbraun  angegeben.  Dagegen  tragen 
die  Dihka,  Silltik,  Bari  den  entschiedensten  Negertypus.  Wir 
sind  aber  schon  gewohnt,  die  Verwandtschaft  der  Sprachen  nicht 
nach  dem  physischen  Typus,  sondern  nach  ihren  eigenen  Sprach- 
formon  zu  beurtheilcn.  Diese  weisen  in  sehr  bestimmter  Weise 
auf  afrikanischen  Ursprung  hin,  obgleich  mannigfaltige  und 
wesentliche  Einflüsse  von  den  fremden  Sprachen,  mit  denen 
sie  längst  gründlich  durchsetzt  sind,  ebenso  deutlich  hervor- 
treten. 

Die  Zeichen  des  Geschlechts  sind  aber  gänzlich  verschieden 
von  denen  in  den  Hamitischen  Sprachen,  in  denen  nament- 
lich das  femininische  f  so  wesentlich  hervortritt.  Hier  ist 
davon  keine  Spur  vorhanden:  durchgängig  erscheint  vielmehr, 
wie  wir  gesehen,    im  Mask,  l,  im  Femin.  n.     Wären  nun  die 
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Geschlechter  von  einer  Kuschitischen  Sprache  herübergenom- 
men, so  könnte  das  t  in  keinem  Falle  fehlen:  und  das  Mas- 
kulinum hätte  entweder  gar  kein  Abzeichen,  oder  fc,  erhalten. 
Man  könnte  also  nur  an  die  späten,  aber  allerdings  sehr  inten- 
siven Arabischen  Einflüsse  denken,  welche  ihren  Artikel  gen. 
comm.  el  gebracht  hätten.  Dann  müfste  das  Negervolk  aber 
das  Femininum  n,  na  hinzu  erfunden  und  die  Geschlechter 
schärfer  als  die  Araber  selbst  unterschieden  haben,  was  durch- 
aus nicht  wahrscheinlich  ist.  Es  ist  nun  aber  noch  ein  andrer 
bemerkenswerther  Unterschied  in  der  Bedeutung  des  Artikels 
im  Oigob  hervorzuheben,  welche  den  übrigen  Geschlechts- 
sprachen fremd  ist.  Der  männliche  Artikel  bezeichnet  nicht 
ausschliefslich  das  Geschlecht,  sondern  das  Starke 
und  Grofse,  Grobe,  überhaupt ,  und  der  weibliche 
Artikel ,  auch  wenn  er  auf  dasselbe  Wort  wie  der  männliche 
Artikel  angewendet  w^ird,  das  Schwache,  Kleine,  Zarte, 
und  kann  sogar  mit  dem  natürlichen  Geschlecht  in 
Widerspruch  treten.  Ich  habe  schon  oben  angeführt, 
dafs  der  Mäsai- Stamm  der  Oigob  seine  Stammes -Brüder 
die  Kuäfi,  welche  er  als  feige  und  weichlich  verachtet,  /m- 
Baratcüio  nennt,  und  auch  im  Singular  ein^Iiaraivüi,  mit 
dem  weiblichen  Artikel,  und  nur  im  eigneii  Stamme  oUOigoh, 
der  Oigob-Mann  und  cn-Ohfoh  die  Oigob-Frau.  Ebenso  wird 
der  Sklave,  sowohl  wie  die  Sklavin,  aus  Tcrarhtung,  nur 
mit  dem  weiblichen  Artikel  e-slngOy  PI.  i-fiimjan  genannt.  Ich 
führe  noch  folgende  Beispiele  an: 

ol-ifujidfiy  das  lange,  schilfige  Gras. 

(»'(fujida,  das  zarte  Gras  zum  Füttern  der  Kühe. 

of-doni,  die  Haut  eines  grofsen  Thieres. 
en-ilmii,  die  Haut  eines  kleinen  Thieres. 

ol-ifhut,  die  volle  starke  AVeiberbrust. 
en-ffina,  die  entleerte  schlaffe  Brust. 

fßl-gnmCy  eine  grofse  stattliche  Nase. 

(fi-giwWy  eine  kleine  breite  und  platte  Nase. 
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of -sold,  ein  grofser  Fclsblock. 

cU'Sdid,  ein  kleiner  Stein,  ein  Kiesel. 
ol'ifimojino,  der  Finger. 

ai-ijimojlno,  die  Zehe. 
ol-ojontjUy  die  Flieg(». 

cu'Ojfnuja,  die  Miieke. 

Ich  glaube  hieraus  abnehmen  zu  müssen,  dafs  die  beiden 
Artikel  ganz  im  Sinne  der  Bäntu- Sprachen  als  Klassen- 
präfixe anzusehn  sind,  welche  das  Männliche  und  Weib- 
liche nur  als  einen  Theil  der  allgemeineren  Kategorie  des 
Starken  und  S  c h  w  a  c  h  e  n  unterscheiden ,  so  wie  ja  auch 
mehrere  J3äntu- Sprachen  die  Mannigfaltigkeit  der  Klassen- 
präfixe sehlierslich  auf  zwei  reducirt  haben,  auf  die  Klasse  der 
vernünftigen  Wesen  und  die  der  unvernünftigen  Xaturgegen- 
stände  und  der  abstrakten  Begriffe,  oder  die  des  Lebendigen 
und  des  Leblosen. 

Unter  den  Klassen  der  l^äntu -Sprachen  würde  nur  die 
T).  Klasse  nach  Hleek  mit  der  des  Maskulinum  im  Oigob  ver- 
glichen werden  können,  weil  nur  diese  /  oder  r  als  Characte- 
risticum  hat.  und  nur  die  neunte  mit  dem  Femininum,  weil 
diese  in  allen  Sprachen  ohne  Ausnahme  das  Präfix  n  hat. 
Für  die  Bedeutung  der  5.  Klasse  führt  Bleek  (Comp.  Gr.  II. 
I,p.  'iOl)  Steere  ( Shambala langu.  p.  (5)  und  H.  Halm,  (Herero, 
p.  11.)  an.  welche  darin  übereinstimmen,  dafs  sie  solche  Gegen- 
stände enthält,  die  etwas  Ausgezeichnetes,  Auffallendes,  Voll- 
kommenes haben.  Von  der  SK  Klasse  sagt  Hahn,  dafs  sie  die 
meisten  Thierklassen,  wie  auch  die  Früchte  und  efsbaren 
Pflanzen,  nicht  die  Bäume,  die  einer  andern  Klasse  angehören, 
enthalte,  was  vielleicht  von  dem  Begriffe  des  Beherrschten, 
dienst-  und  nutzbar  Gemachten  ausgehen  mochte. 

Wenn  diese  Ansicht  richtig  ist,  so  würde  man  in  diesen 
Sprachen  die  Artikel,  die  ja  auch  formell  genau  wie  Klassen- 
präfixe behandelt  werden,  nicht  sowohl  einen  männlichen  und 
einen  weiblichen,  sondern   einen  starken  und  einen  schwachen 
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Artikel  nennen  müssen,  die  in  der  Regel,  aber  nachweislich 
nicht  immer,  auch  unter  die  verschiedenen  Geschlechter  ver- 
theilt  werden. 

Ich  knüpfe  hieran  einige  Bemerkungen  über  die  noch 
nicht  berührte  Sprache  der  Hottentotten.  Auch  diese  unter- 
scheidet bekanntlich  die  Geschlechter,  aber  in  gänzlich  ver- 
schiedener Art  von  der  Oigob-Sprache,  dagegen  in  auffallender 
üebereinstimmung  mit  der  geschichtlichsten  und  ausgebildetsten 
unter  den  Kuschitischen  Sprachen,  dem  Bega.  Während 
die  Geschlechtslaute  dort  in  den  präfigirten  Artikel  gelegt 
waren,  treten  sie  hier  als  Suffixe  auf  und  lauten: 

im  Oigob   Mask.  /        Fem.  n 
im  Aegypt.    „      p,  f       „    i,  s 
im  Be^a         „       b  i,     ^,  ^ 

im  Hottent.   „       b  j?     ^?  s 

Diese  Laute  werden  im  Hottentottischen  Substantiv  mit 
ier  Bedeutung  eines  Artikels  angehängt  und  unterscheiden 
lie  Geschlechter  theils  ein  und  desselben  Stammes,  theils  ver- 
»chiedener  Stämme,  z.  B. 

Mask,  /coi-b      der  Mann         Fem.  Icoi-s  die  Frau 
„       ha-b       der  Hengst  „    ha-s    die  Stute 

,.       Jtei'b      das  Stück  Holz  „    hai-s  der  Baum 
,,      kunti-b  der  Finger  „    mü-s  das  Auge 

.,       naiva-b  der  Blitz  ,,    gorS    die  Weisheit 

Das  Adjektivum  wird  ohne  Flexion  dem  Substantiv  vor- 
gesetzt, nimmt  aber  dieselben  Zeichen  hinter  sich,  wenn  sie 
ubstantivisch  gebraucht  werden.  Ebenso  die  freistehenden 
?ronomina : 

Mask,  m-b      dieser      Fem.    we-s      diese 
„      //ä'b      jener  ,,      //wd-s  jene 

,.       Jcd'b      derselbe      „      So-s      dieselbe  etc. 
Das  Possessivum  der  3.  Person  geht  wie  das  Adjektivum 
einem    Substantivum    voraus,   nimmt    aber   die   Geschlechts- 
eichen an: 
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itet-h  gamas  seine  Kuh 
tte7'S  gonias  ihre  Kuh 

Desgleichen  werden  auch  im  Objektiv  dieser  Substantive 
und  Pronomina  die  Geschlechter  unterschieden  durch  an- 
gehängtos 'ha  und  -sa. 

Dieselbe  Scheidung  geht  aber  auch  durch  den  Plural:  nur 
wird  im  Mask,  der  Stamm  h  im  Plural  durch  g  ersetzt,  während 
das  Femininum  auch  hier  theils  das  ursprüngliche  /  fest  hält 
theils  dasselbe  in  .9  erweicht. 

Plur.  Nomin.  Mask.  Jcoi-gu  die  Männer,  Fem.  Icoi-^ti  die  Frauen 
Obj.  Mask.  I^oi-gü  die,  den  Männern,  Fem.  Z^o/-frJ  die,  den  Frauen 

Endlich  werden  auch  die  persönlichen  Pronomina  vor  dem 
Yerbum  sämmtlich  in  Mask,  und  Femin. ,  die  nur  in  der 
1 .  Pers.  jetzt  zusammenfallen,  geschieden.  Von  ma  geben  wird 
gebildet  : 

Mask.  Sg.   1.  tlrta    ma  Fem.  Sg.   1.  ti-ta  ma 

2.  sa-ts(i)„  2.  sa-sfi) 


3.  t/et'h    ,,  3.  //eis 

PI.  1.  si-gye   ,.  PI.  1.  ^se 


^s 


i< 


^* 


2.  Sürgo    ,,  2.  sa-so   „ 

3.  i/ei-gu  ,,  3.  i/ei-ti  ,, 

oder,  indem  man  den  Pronominalstamm  wegläfst,  werden  nur 
die  Geschlechtszeichen  suffigirt: 

M.  ma-ta,  ich  gebe     F.  ma-ia 
M.  ma-ts,  du  giebst    F.  ma-s 
M.  mn-b,    er  gicbt      F.  ma-s 
u.  s.  w. 
Die    Geschlechter    sind    also   vollständig  in   der  Sprache 
durchgeführt.     Dagegen  ist   von  Nominalpräfixen   keine   Spur 
vorhanden.    Ebenso  schliefst  sich  das  Hottentottische  fast  in 
allen  übrigen  Punkten  den  Nordsprachen  an.     Es   hat  keinen 
Ansatz   zu  einer  Lautharmonie:  es  hat  Postpositionen,  keine 
Präpositionen:   es  stellt    den  Genitiv  vor,  ohne  Verbindungs- 
partikel: das  Yerbum  steht  nicht  zwischen  Subjekt  und  Objekt: 
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Nasalition  ist  nicht  vorhanden.  Dagegen  fehlen  die  prono- 
minalen Verbalsuffixe;  auch  ist  der  vokalische  Auslaut  der 
Silben  fast  durchgehends  vorhanden  mit  Ausnahme  der  Ge- 
schlechtssuffixe -b  und  s.  Endlich  findet  sich  auch  die  In- 
tonation. Ganz  eigenthümlich  sind  der  Hottentottischen  Sprache 
die  fremdartigen  Schnalzlaute. 

Die  Sprache  der  Buschmänner  ist  uns  bis  auf  wenige 
grammatische  Bemerkungen  und  einige  kurze  Listen  einzelner 
Wörter,  nach  Bleek  und  Th.  Hahn  von  Fr.  Müller  zusammen- 
gestellt, noch  sehr  unbekannt,  und  bevor  wir  wenigstens  so 
viel  von  ihr  wissen,  wie  von  der  Hottentottischen,  scheint  mir 
das  öfters  wiederholte  Urtheil,  dafs  sie  dem  Hottentottischen 
fast  ebenso  fern  stehe,  wie  dem  Käfir,  unbegründet.  Vielmehr 
sprechen  allgemeine  Gründe  und  die  physische  Erscheinung 
der  Buschmänner  durchaus  dafür,  dafs  Volk  und  Sprache  der 
Buschmänner  und  Hottentotten  unter  sich  näher  verwandt  sind 
und  gemeinschaftlich  den  Käfir -Völkern  gegenüber  stehen. 
Die  Schnalze,  dieser  charakteristische  Ausdruck  sprachlicher 
Indolenz  und  Verkommenheit,  sollen  bei  den  Buschmännern 
noch  mehr  vorwalten  als  bei  den  Hottentotten.  Von  diesen 
sind  die  Schnalze  theilweise  auch  auf  die  Sprache  der  Kaffern 
und  selbst  der  Swahili  übergegangen.  Ich  halte  sie  so  zu 
sagen  für  ein  psychologisches  Produkt  dieser  Völkermischung. 

Wenn  wir  die  Hottentotten-Sprache  allein  in  Betracht 
ziehen,  so  müssen  wir  sagen,  dafs  ihre  Bildung  nicht  nur  im 
schärfsten  Gegensatze  zu  densämmtlichen  Bäntu-Sprachen 
steht,  sondern  auch  in  den  wesentlichsten  von  jenen  ab- 
weichenden Punkten  sich  den  H amitischen  Sprachen  an- 
schliefst.  Dafür  spricht  augenscheinlich,  dal's  sie  eine  ent- 
schiedene Suffix -Sprache  ist  im  Gegensatze  zu  dem  aus- 
gesprochenen Präfix -Charakter  der  Bäntu-Sprachen,  und 
noch  mehr  spricht  dafür  die  durchgehende  Unterscheidung 
der  Geschlechter,  und  zwar  in  beiden  durch  die- 
selben   Laute    wie    in    den    Hamitischen    Sprachen: 
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nämlich  b  für  das  Maskulinum,  und  t  oder  s  fur  das  Femininum. 
Nach  der  vorausgehenden  Uebersicht  der  Afrikanischen  Sprachen, 
und  über  deren  Mischverhältnissc  in  den  nördlichen  Neger- 
ländern, sowie  namentlich  über  die  aufgeführten  Geschlechts- 
sprachen,  das  Ilaiisa  einerseits  und  das  Bari-Oigob  andrer- 
seits, kann  das  Urtheil  wohl  kaum  anders  ausfallen,  als  dafs 
wir  im  Hottentottischen  eine  ihrem  Ursprünge  nach  wesentlich 
H amitische  Sprache  vor  uns  haben,  und  zwar  zunächst 
vom  Kuschitischen  Zweige  derselben. 

Wir  wissen,  dafs  die  Ilottentottischen  Völker  von  Nord- 
osten kamen  und  immer  weiter  nach  Süden  und  Südosten  ge- 
drängt worden  sind.  Man  nimmt  an,  dafs  sie  einst  die  jetzigen 
Sitze  der  KafTern  einnahmen,  unter  denen  sie  noch  jetzt  ver- 
einzelt sitzen,  und  im  Innern  bis  zum  Nyami-See  und  noch 
höher  hinauf  vorkommen;  wie  denn  auch  ihre  eigenen  Tradi- 
tionen stets  nach  dem  fernen  Nordosten  als  ihrem  Ausgangs- 
punkte hinweisen.  Ich  kann  daher  nur  bei  meiner  alten  An- 
sicht bleiben,  dafs  das  Ilottentottische  Volk  aus  einer  ursprüng- 
lichen Kuschitischen  Masseneinwanderung  hervorgegangen  ist, 
die  etwa  von  den  uralten  Sitzen  der  Puna  am  Erythräischen 
Meere  die  Azanische  Küste  entlang  nach  Süden  zog,  die 
Negerbevölkerung  ins  Innere  trieb,  und  allmählich  die  ganze 
Afrikanische  Ostküste  wie  im  Norden,  so  auch  im  Süden  be- 
setzte. Mit  den  Jahrtausenden  erschöpfte  sich  aber  der 
nördliche  Andrang ;  die  Neger,  auf  das  ungeheuere  Hinterland 
von  Mittel-  und  West -Afrika  gestützt,  drangen  wieder  vor, 
durchbrachen  den  Kuschitischen  Strom  südlich  vom  Aequator, 
wo  jetzt  die  Swahili  die  Küste  bewohnen,  und  drängten  die 
von  ihren  Stammesgenossen  abgeschnittenen  Kuschiten  nach 
Süden.  Die  Kaffern  thaten  desgleichen  und  beschränkten 
endlich  die  isolirten  Nordmänner  auf  ihre  heutigen  Sitze.  Die 
ununterbrochene  und  immer  zunehmende  Vermischung  mit 
den  an  Zahl  mächtig  überlegenen  Negern  mufste  nothwendig 
den  physischen  Typus   der  Minderzähligen   aufheben  und  mit 
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der  Zeit  im  Negertypus  völlig  untergehen  lassen.  Nur  die 
hellere,  zuweilen  sogar  röthlich  geschilderte  Hautfarbe,  sticht 
auch  von  den  südlichsten  Bäntu-Völkern  noch  zu  sehr  ab,  um 
nicht  Nachwirkungen  der  fremden  Mischung  zu  verrathen. 
Die  Sprache  aber,  in  ihrer  ursprünglichen  geistigen  Ueber- 
legenheit  hielt  ihren  wesentlichen  Charakter  fest,  trotz  der 
unvermeidlichen  Verarmung  und  Verstümmelung,  die  auch  sie 
durch  den  Einflufs  der  sie  umringenden  Negersprachen  erleiden 
mufste .  ganz  abgesehen  von  der  lexikalischen  Umformung, 
deren  Bedeutungslosigkeit  in  Bezug  auf  die  Verwandtschaft 
wir  bei  den  Afrikanischen  Sprachen  schon  hinreichend  kennen 
gelernt  haben,  und  die  bei  so  entfernter  örtlicher  Isolirung 
und  mehrtausendjähriger  Trennung  ganz  unausbleiblich  ein- 
treten mufste.  Denn  es  ist  ohne  Zweifel  ein  Irrthum,  wenn 
man  immer  wieder  geneigt  ist,  dergleichen  gleichsam  in  Atome 
aufgelöste  Sprachen  wie  es  die  Hottentottische  ist,  für  ur- 
älteste unverändert  stehen  gebliebene,  gleichsam 
adamitische  Sprachen  zuhalten,  statt  für  zerstörte,  herab- 
gekommene und  auf  die  unumgänglichste  Verständlichkeit 
reducirte  Sprachen,  welche  erst  nach  der  Stabilirung  der  neu 
geschaffenen  Zustände  sich  aus  ihren  Trümmern  wieder  aufzu- 
bauen beginnen.  Auch  die  vorherrschende  Einsilbigkeit 
im  Hottentottischen  ist  nur  ein  Resultat  dieser  Mischung. 
Die  vielen  abgestreiften  Endsilben  und  Endkonsonanten ,  die 
früher  vorhanden  sein  mufsten,  gingen  alle,  wie  im  Fran- 
zösischen, in  den  unbestimmten  auslautenden  Nasal  über,  der 
jetzt  so  viele  Wurzeln  und  Silben  schliefst:  und  die  so  ent- 
standene Einsilbigkeit  macht  es  wieder  begreiflich,  dafs  man 
von  den  Negersprachen  die  Intonation  annahm,  welche  in 
allen  Sprachen,  wo  sie  vorkommt,  nur  den  Zweck  hat,  die 
Mittel  der  Differenzirung  zu  vermehren. 

Es  ist  auffallend,  dafs  Fr.  Müller,  dessen  umfassenden 
Studien  die  Afrikanische  Linguistik  die  erste  vergleichende 
Ueberschau  der  sämmtlichen  ureinheimischen  Sprachen  in  klaren 
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und  gedrängten    Skizziruugen  verdankt ,  jedes  Verhältnifs  der 
Hottentottenspraehc     zu     den    Hamitischen    abweist.       Trotz 
der,    wie    wir  gesehen  haben,    durch    die  ganze  Sprache,  im 
Nomen,  in  allen  Pronomen  und  im  Verbum  konsequent  durch- 
geführten  Geschlechtstheilung  spricht   er   ihr  doch  überhaupt 
»ein  Gefühl  für  grammatisches  Geschlecht«  ab,^)  und  erklärt 
sich    in    seiner    »Ethnologie«    1879,    p.  116  flF.    mit  einem  be- 
sondern  Nachdruck  gegen  jedes  verwandtschaftliche  Verhält- 
nifs   der  Hottentottensprache  zu  den  Hamitischen,   indem  er 
Bleek  und  mich   dabei  anführt.     Diejenigen   Gründe,    die   er 
bekämpft,    betreffen    wenigstens   nicht   mich,    da   ich  nur   in 
meinem    Standard  -  Alphabet    die    Stelle  angegeben  habe,  die 
mir  das  Hottentottische   einzunehmen   scheint,  aber  nirgends 
über  die  Gründe  mich  auszusprechen  Gelegenheit  hatte,  aufser 
gelegentlich  in  meinen  Vorlesungen.     Dafs  ich  namentlich  den 
physischen  Typus  der  Hottentotten  nicht  für  einen  Hamitischen, 
sondern  für  wesentlich   denselben   Negertypus   halte  wie   den 
der  Bäntu -Völker ,  habe  ich  oben  dargelegt.    Aber  ich  habe 
zugleich    ausgeführt .    dafs    der    leibliche   Typus    eines  Volkes 
keineswegs   über  die  Zugehörigkeit    seines    Sprachtypus    ent- 
scheidet, und  dafs  es  sich  l)ei  der  Beurtheilung  des  verwandt- 
schaftlichen Verhältnisses  der  Afrikanischen    Sprachen   unter- 
einander vornehmlich    um    gewisse    grammatische    Bildungen 
handelt,  die  entweder  zu  dem  einen  oder  zu  dem  andern  der 
beiden  grolsen.  in  Konflikt  gerathenen  Sprachenkreise  gehören: 
viel  weniger  um  den  lexikalischen  Theil  der  Sprache,  der  sich 
nach  durchgängiger  Erfahrung  mit  erstaunlicher  Leichtigkeit  von 
Grund  aus  umgestaltet,  obgleich  auch  hier  tiefere  Forschungen 
mit  einem  vollständigeren  Vergleichungsmaterial ,   als  wir   von 
den    meisten  jener   Sprachen  besitzen,   noch  viel  Verwandtes 
der  zusammengehörigen  Sprachen  wohl  auffinden  würden. 

Diese  beiden  Punkte ,   die  anthropologische  Verschieden- 
heit   der  Völker,    und    die    lexikalische  Verschiedenheit    der 

^)  »Grundrils«  I,  4:  die  Sprachen  der  wollhaaritjen  Hassen.   1877.  p.  1. 
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Sprachen,  sind  es  aber,  die  Fr.  Müller  gegen  den  Hamitisehen 
Ursprung  der  Hottentottischen  Sprache  anführt. 

Er  stellt  sie  mit  den  Paprta- Sprachen  zusammen,  mit 
denen  sie  in  der  That  mehr  Aehnlichkeit  in  der  Bildung  hat. 
als  mit  den  Bäntu  -  Sprachen.  Dazu  kam,  dafs  man  auch  bei 
den  Papüa  die  Büschelstellung  der  Haare  wie  bei  den  Hotten- 
totten beobachtet  haben  wollte,  was  aber  nach  den  neuesten  Be- 
richten (s.  ob.  S.  X)  in  Abrede  gestellt  wird.  Im  Uebrigen  wird 
der  physische  Typus  der  Papüa  als  sehr  wechselnd  dargestellt, 
kann  also  hier  um  so  weniger  in  Betracht  kommen.  Vergleichen 
wir  aber  die  Sprache  der  Hottentotten  mit  dem  Pa/; «7 a,  *) 
so  stellt  sich  in  Bezug  auf  die  von  uns  hervorgehobenen 
Punkte  gerade  ein  positiver  Gegensatz  zu  den  letzteren  heraus, 
welcher  die  Uebereinstimmung  zwischen  dem  Plottentottischen 
und  den  Kuschitischen  Sprachen  nur  in  noch  helleres  Licht 
setzt.  Die  den  Bäntu  -  Sprachen  eigenthümlichen  Nominal- 
präfixe sind  allerdings  weder  im  Hottentottischen  noch  im 
Papüa  vorhanden  und  folglich  auch  keine  Lautharmonie,  wo- 
durch sie  beide  von  den  Bäntu- Sprachen  wesentlich  abweichen. 
In  allen  übrigen  Punkten  aber  gehen  sie  selbst  auseinander: 
denn  die  Hottentotten  haben  die  grammatischen  Geschlechter, 
die  Papüa  nicht :  jene  haben  Postpositionen,  diese  Präpositionen ; 
jene  setzen  den  Genitiv  vor,  diese  hinter;  jene  setzen  das 
Verbum  hinter  das  Objekt,  diese  davor;  jene  haben  vokalischen 
Silbenauslaut,  diese  nicht;  jene  haben  keine  Nasalition,  diese 
haben  sie:  jene  haben  die  Intonation,  diese  nicht.  Auch  in 
der  Konjugation  scheiden  sie  sich,  da  im  Hottentottischen 
Satz,  wenn  das  Subjekt  ein  Nomen  ist,  der  Verbalstamm  kein 
personales  Zeichen  annimmt,  z.  B.  (oa-sa  ml,  Häsin  sprach: 
im  Papüa  aber  hinter  dem  Subjekt  noch  das  Pronomen  in 
verkürzter  Form  dem  Verbalstamme  präfigirt  wird,  z.  B.  snün 
i-rnma  (der)  Mann  er  —  kommt. 

')  A«l.  Bernli.  Meyer,  die  Mafoor'sclie  und  einige  and.  Papüa-Spr.  auf 
Neu-Guinea,  in  d.  Sitz.-Ber.  der  Wiener  Akad.  1874.  p.  299.  IT. 
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Hieraus  geht  hervor,  dafs  der  Gegensatz  des  Papüa  gegen 
das  Hottentottisehe  noch  weit  gröfser  ist  als  gegen  die  Bäntu- 
Sprachen,  mit  denen  jenes  wenigstens  unsere  Nummern  1.  4. 
6.  7.  8.  11.  gemein  hg^t. 

Nach  diesem  Umweg  über  die  Hottentotten,  deren  geschicht- 
liche und  sprachliche  Verwandtschaft  mit  den  Kuschiten  jetzt 
weniger  seltsam  erscheinen  dürfte,  kehren  wir  noch  einmal 
nach  dem  Norden  zurück,  zu  den  beiden  am  weitesten  nach 
Nordost,  mitten  unter  die  Kuschitischen  Völker  vorgeschobenen 
Sprachen  der  N^ha  und  Barea.  Dieser  geographischen  Lage 
gemäfs  haben  sie  sich  auch  am  weitesten  von  ihrem  inner- 
afrikanischen Ursprünge  entfernt  und  sind  in  der  That  in 
sämmtlichen  von  mir  hervorgehobenen  Punkten  von  der  Sprach- 
weise der  Bäntu-Sprachen  zu  der  Hamitischen  übergegangen, 
mit  einer  Ausnahme:  sie  haben  keine  Spur  von  Geschlechts- 
andeutung. Wer  unsern  Auseinandersetzungen  bis  hierher 
gefolgt  ist,  der  wird  von  allen  andern  Gründen  abgesehn  nicht 
anstehen,  allein  aus  diesem  Grunde  beide  Sprachen,  und  in 
diesem  Falle  auch  die  Völker,  für  negerhaften  Urspinings  zu 
erklären.  Wenn  die  Haüsa  mitten  unter  den  nördlichen  Neger- 
völkern, und  sogar  die  Hottentotten  in  ihrer  völligen  Isolirt- 
heit  unter  den  südlichen  Bäntu -Völkern ,  und  nach  dem  fast 
gänzlichen  Verlust  ihres  eignen  physischen  Rassentypus  dennoch 
die  Abzeichen  des  Geschlechtsunterschieds  und  die  meisten 
andern  Formen  ihrer  Sprache  beibehalten  haben,  so  ist  es 
nicht  denkbar,  dafs  ein  andres  Hamitisches  Volk,  in  der  un- 
mittelbarsten Nachbarschaft  und  örtlichen  Gemeinschaft  mit 
den  ausgeprägtesten  HamitischenVölkern,  zwischen  den  Aegyp- 
tern  und  den  Meroitischen  Kusch  seit  den  ältesten  Zeiten 
wohnend,  ohne  erkennbare  Ursache,  einen  so  charakteristischen 
Grundzug  der  ganzen  Sprachfamilie  wie  es  das  grammatische 
Geschlecht  ist,  aufgegeben  haben  sollten. 

Dal's  im  liarea  eine  Menge  lautliche  Anklänge,  ja  Gleich- 
klänge  mit  den  nächsten  Kuschitischen   Sprachen   vorhanden 
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sind,  versteht  sich  von  selbst;  dann  sind  überall  die  Kuschi- 
tisehen  Ausdrücke  sehr  willkürlich  und  ohne  Konsequenz  herüber- 
genommen. Ebensowohl  sind  aber  auch,  trotz  der  gleichen 
Formation  in  den  besprochenen  Punkten,  noch  viele  Besonder- 
heiten des  Barea  vorhanden,  welche  es  von  den  Kuschitischen 
Sprachen  durchaus  trennen,  wie  auch  andre  Einzelnheiten, 
die  an  die  Negersprachen  anklingen,  die  ich  hier  aber 
nicht  weiter  verfolge,  indem  ich  auf  die  Grammatik  von 
Reinisch  (Wien,  1874)  verweise,  welcher  ihr  die  handschrift- 
lichen Materialien  und  Arbeiten  des  trefflichen  Hunzinger  zum 
Grunde  legen  konnte. 

In  Bezug  auf  das  Nubische  will  ich  hier  nur  noch  der 
eigenthümlichen  In figi rung  gedenken,  die  noch  ein  Rest  der 
alten  Negersprache  zu  sein  scheint  und  welche  darin  be- 
steht, dafs,  wenn  das  Objekt  eines  Verbums  im  Plural  steht, 
dieses  durch  ein  zw  ischen  dem  Verbalstamm  und  seiner  Flexion 
eingeschobenes  nominales  Pluralsuffix  -//  oder  -ri  angedeutet 
wird  (s.  unten  S.  127.  492).  Auch  der  ausgedehnte  nominale 
Gebrauch  des  Infinitivs,  und  mehrere  aul'serlichc  Anklänge  an 
die  südlich  und  westlich  angrenzenden  und  noch  ferneren 
Negersprachen  fehlen  nicht.  Ueber  den  Wegfall  der  substan- 
tivischen Flexion  vor  einem  zugehörigen  Adjektiv,  das  sie 
allein  übernimmt,  vergl.  das  Bagrima.  Die  Nubische  Genitiv- 
endung findet  sich  im  Tu  (Tedü)  und  im  Mäba  wieder,  sporadisch 
auch  im  Logone;  die  Akkusativendung  -ga  im  Bagrima  imd 
Mäba,  Die  eigenthümliche  Infigirung  von  -den-,  -denfj-  im 
Verbum,  um  den  Dativ  des  Objekts  anzuzeigen,  haben  wir 
schon  oben  S.  XXXV.  im  Ewo  analog  gefunden. 

Es  ist  nun  auch  ebenso  natürlich,  dafs  der  leibliche 
Typus  dieser  beiden  Völker,  der  einst  der  Neger- Typus  sein 
mufste,  von  dem  der  Hamitischen  Völker,  die  in  überwäl- 
tigender Mehrheit  sie  umgaben,  allmählich  absorbirt  wurde, 
und  dafs  sie  jetzt  äufserlich  wenig  von  den  letzteren  sieh  unter- 
scheiden ,    um    so    mehr ,    da    sie    sieh    gegen    die    fremden 
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sohl-  wenig  abschliersen:  *)  doch  haben  sie  noch  immer  eine 
eher  schwärzliche  Hautfarbe.  Der  eine  Theil  der  Barea, 
die  Mogoreh,  zeichnet  sich  durch  helle  Gesichtsfarbe  aus,  der 
andre,  die  NcrCj  ist  schmutzig  schwarz.  Bei  den  Nubiern 
herrscht  eine  dunkle  Broncefarbe  vor,  dunkler  als  die  der 
llabessinier,  und  der  alte  Negertypus  bricht  nicht  selten  wieder 
ziemlich  deutlich  durch:  namentlich  ist  das  Wollhaar  ziemlich 
häufig.  Im  Ganzen  sind  die  Nil-Nubier  jetzt  ein  schön  ge- 
bildetes Volk:  ja  ihre  Erscheinung  hat  mich  oft  mehr  als  irgend 
ein  andres  an  den  Typus  der  alten  Ägypter  erinnert,  die  ja 
auch  von  Anfang  an  einer  Mischung  mit  urafrikanischen  Völkern 
unterworfen  waren. 

Dieser  jetzige  leibliche  Typus  berechtigt  uns  aber  keines- 
wegs die  ursprüngliche  Abstammung  der  Nubier  von  Inner- 
afrika in  Abrede  zu  stellen,  und  ich  kann  daher  Fr.  Müller 
nicht  beistimmen,  wenn  er  sie  in  seiner  Sprachen-  und  zu- 
gleich Völkertafel  ^)  gänzlich  von  den  urafrikani sehen  Völkern 
trennt  und  in  einer  besondern  Abtheilung,  welche  »die  Fttla, 
Nuba.  Wakuafi-Masai  und  Sandeh-Kredj«  umfafst,  der  locken- 
haarigen Kasse  zutheilt.  Sie  stehen  da  zwischen  den  Indischen 
Dravida  und  den  Mittelländern  (Basken,  Kaukasier,  Hamito- 
Semiten,  und  Indogcrmanen).  Allerdings  folgt  er  in  dieser 
Beziehung  dem  Vorgange  von  Waitz,  ^)  welcher  gleichfalls  die 
Nuba  und  die  Fula  von  den  Negervölkern  ausgeschlossen 
wissen  will. 

Bei  den  Nuba  kommt  aber  noch  der  besondere  Umstand 
hinzu,  dal's  ein  Theil  des  Volkes  mit  derselben,  oder  doch 
nahe  verwandten  Sprache  in  den  Bergen  südlich  von 
Kordofan  und  zum  Theil  in  Kordofan  selbst,  w^ohnt  und 
denselben  Namen  führt,  obgleich  er  seinen  Negertypus  völlig 

M  Ueber  ilue  körperliclie   Erscheinung  siehe  Muiizinjjfer,   »Ostafrikaji. 
Studien.  1).  i(>5  IT. 

-)  (iiinuh-ils  1,  %  p,  \)\\,  Klhno-r.  p.  tir». 
••»)  Anthiüpologie  II,  18<K).  147  fT.  4.7511-. 
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beibehalten  hat.  Diese  Nuba -Neger  oder  freien  Nüba.  wie 
sie  auch  im  Gegensatz  zu  den  Nil -Nuba  genannt  werden, 
haben,  nach  Rüppell's  Beschreibung.^)  alle  vollkommen  wollige 
Haare ,  aufgeworfene  dicke  Lippen  und  kurze  kleine  Nasen : 
doch  stehen  die  Kinnladen  und  Backenknochen  weniger  hervor, 
als  bei  einigen  südlicheren  Negerstämmen:  die  Hautfarbe  ist 
vollkommen  schwarz,  doch  mitunter  in  Kordofan  auch  kastanien- 
braun wie  die  der  Nil -Nuba,  die  der  neugeborenen  Kinder 
hellgrau.  Ebenso  beschreibt  sie  Russegger-)  als  von  schönem 
Körperbau,  aber  mit  vollendetem  Negertypus  in  den  Gesichtern 
und  im  äufsern  Habitus.  Sie  sind  von  den  Nachbarstämmen, 
die  ganz  verschiedene  Sprachen  sprechen,  äui'serlich  nicht  zu 
unterscheiden,  und  da  sie  von  den  Sklavenjägcrn  von  Norden 
her  stets  am  nächsten  zu  erreichen  waren,  so  pflegte  man  den 
Namen  Nuba  auf  alle  erbeuteten  Sklaven,  auch  die  der  benach- 
barten Länder  auszudehnen.  Seitdem  scheuen  die  Nil -Nuba 
diesen  Namen,  ohne  jedoch  ihre  Verwandtschaft  in  Abrede  zu 
stellen,  und  nennen  sich  selber  Baräbira  (s.  oben).  Wahr- 
scheinlich erstreckte  sich  in  früheren  Zeiten  dasselbe  Volk  im 
Süden  noch  viel  weiter,  namentlich  nach  Westen  hin,  worauf 
verschiedene  Spuren  weisen,  wie  auch  gewisse  Sprachähnlich- 
keiten, deren  wir  einige  bereits  erwähnt  haben.  Wenn  aber 
auf  RüppeFs  Karte  auch  von  Difika-Nuba  und  Silluk-Nuba  die 
Rede  ist,  so  beruht  dieses  ohne  Zweifel  auch  nur  auf  der  un- 
richtigen Ausdehnung  des  Namens  auf  alle  die  Länder,  aus 
denen  Negersklaven  nach  dem  Norden  gebracht  zu  werden 
pflegten.  Was  den  Umfang  jener  südlichen  Berg-Nuba-Stämme 
betrifft,  so  stellt  sieh  bei  genauerer  Prüfung  der  Mittheilungen 
von  Rüppell,  Jlolroyd.  Russegger,  Munzinger  und  der  Voka- 
bularien, welche  von  diesen  Reisenden  und  von  mir  selbst 
angefertigt  wurden,  heraus,  dais  sie  folgende,  auf  der  Karte 
von   Russegger  verzeichnete   Bergzüge    oder  einzelne  aus  der 

')  Rt'isiMi  in  Nuhjeii.  Konlolnii  und  <lom  Fetr.  Arahifii  1825).  p.  15:^ 
-)  Heiseil  11,  2.  p.  179. 
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Ebene  hervortretende  Bergkuppen  bewohnen.  Zunächst  von 
,'Obcd  aus  liegen  die  Gebal  Deir,  dann  nach  Südwesten  fort- 
schreitend tr.  KaderOy  G,  Tabatne,  G.  Abile,  G.  Kulfan,  G.  Debrl 
und  weiter  im  Osten  G.  Woadda  und  G,  Gualik;  wahrschein- 
lich auch  G,  Ander,  G.  Miclwian  und  Cr.  DsrJnltU.  Nach 
meinen  Aufzeichnungen  werden  alle  diese  Orte  unter  dem 
gemeinschaftlichen  Namen  Gebäl  Kargo  zusammengefafst,  ein 
Name,  den  ich  bei  Russegger  nicht  finde,  wenn  er  nicht  in 
seinem  Namen  G.  Kadero  enthalten  ist.  Als  zu  den  Gebal 
Kargo  gehörig  wurden  mir  genannt:  6f.  Ktddügr,  G,  Fonda, 
GG.  Mcrdho,  Gidoko,  Sefer,  Manda,  Konak,  Dair,  Nienian, 
Kolofdn,  Habile,  Dale^i,  Dabadne,  Kuldage,  Käfer, 
Kordalay  Uafa,  Dibrl,  Marin,  Abfjunu,  Sensen,  Koga,  Sige, 
JHiga.  Unter  diesen  habe  ich  die  Namen  ausgezeichnet,  welche 
sich  auf  der  Karte  von  Russegger  leicht  identificiren  lassen. 
Rüppell  bezog  sein  Vokabular  von  einem  Manne  aus  Kcldagi, 
welches  bei  mir  Kolddge  heilst  und  westlich  von  G.  Dair 
zwischen  Russegger's  Birke  (Rüpp.  Birke  Koli)  und  G.  Kadero 
(Rüpp.  Codera)  liegt:  Holroyd  (pi  29)  nennt  sein  Vokabular 
im  Allgemeinen  von  G,  Nuba;  Russegger  s  Gew^ährsmann  w^ar 
von  Kidfan  (Kolofdn)  und  Munzinger's  von  G.  Deir  (Dair). 
Das  meinige  wurde  mir  als  von  G.  Kargo  angegeben.  Alle 
vier  beziehen  sich  offenbar  auf  Dialekte  ein  und  derselben 
Sprache,  und  weichen  gänzlich  ab  von  den  Vokabularien  der 
benachbarten  Landstriche,  namentlich  von  Tegele  (Rüpp.  Takale) 

y 

im  Osten,  welches  von  den  Silluk  und  Dinka  nur  noch  durch 
die  schmale  Flufsniederung  am  WeiCsen  Nil  getrennt  ist :  ebenso 
von  Saibün  (Rüpp.  Sclialmn)  im  Süden:  von  Dar  FeriU  undDOr 
Fungdra  im  Südwesten :  von  Dileb,  Tdmaro  und  weiterhin  Dar  Für 
im  Nordwesten.  Von  den  meisten  dieser  Länder  giebt  Rüppell 
Wortverzeichnisse,  welche  nichts  mit  dem  Nuba  zu  thun  haben. 
Doch  wird  nach  den  von  mir  eingezogenen  Nachrichten  auch 
von  den  Gatudfd  (Rusk.  (r.  GnuHh),  die  geographisch  ^ zu  Dar 
Tegele  gehören,  und  nach  Rüppell  von  den  nordwestlich  isolirt 
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abgezweigten  Bewohnern  von  Abu  Harros  (Rüpp.  Haraza)  und 
Kasgd  (Rüpp.  Kadgikeel)  die  Nuba-Sprache  gesprochen. 

Ich  lasse  hier  nun  eine  Anzahl  der  Worte  folgen,  welche 
den     genannten  Vokabularien    der     südlichen    Nuba- 


in 


Stämme  aufgeführt  werden,  mit  den  Zahlwörtern  beginnend: 


Dongolaui 

G.Kargo  G.  Koltlagi 

G.  Nuha 

G.  Kulfan 

nacli  mir 

Ruppell 

Ilolroyd 

Russegger 

1 

wert 

her 

lern 

her 

her 

2 

Dwi 

orrc 

ora 

ora 

ma 

3 

toüJci 

toijc 

todjr 

toju 

toju 

4 

Jccmsi 

kenjn 

kenju 

kinju 

keyizo 

dif/i 

tissu 

fcssu 

fisliu 

tisu 

t> 

(farffi 

korffc 

farschu 

kwasü 

farzo 

7 

holodi 

kolade 

fellad 

kwalat 

falat 

8 

Idui 

eddo 

cddu 

iddu 

ehdo 

9 

eshldi 

tiedi 

ueddn 

weddu 

tvet 

10 

dimini 

hire 

hure 

höre 

hure 

11 

dimind-wi^ri  burheko 

burcherku 

hore-her-ku  hureherkmi 

12 

dimind'öwi 

hurrorego  hureoraku  horc-ora- 

'ku  hureorakon 

15 

diminde-tos 

-  hiirtofjego  hurcfojeku 

j  hore-toju 

rku  huretojukon 

20 

ari         \  li 

tnrbe 

tarhii 

farhu 

hnreeddukon 

30 

ir-toski 

hiirehuretoju- 

Haus 

ka 

kol 

kon 

Berg 

kidu 

kokondn 

kudon 

kudu 

Flufs 

essi 

ser 

torha 

Kopf 

ur 

ur 

oar 

or 

Brust 

og  Km. 

0 

Ol 

Mund 

agil 

Ofß 

aid 

aljo 

awol 

Ohr 

tdtuß 

uilge 

ulsa 

Fufs 

gedem 

kogodi 

kuddo 

koördo 

kot 

Pferd 

kmj 

kayi 

clwtg 

koss 

Hund 

wel 

hol 

hoai 

Kuh 

ti 

ti 

eh 

ti 

teh 
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Einlei 

tung. 

Dongolaui 

G.  Kargo 

G.Koldagi    G.Nuba 

G.Kulfän 

Gazelle 

gel 

sokeli 

kehl 

kel 

Hase 

mllan 

hiideh 

lidclandu 

udtdando 

Feuer 

^ü 

Ik 

eka 

ika 

Milch 

•  *  • 

e/fi 

esch 

idju 

est 

Butter 

des 

tcfje 

tes 

(seno) 

Durra 

Iw 

oi 

oUlij 

windin 

wie 

Schuh 

koris  K, 

ijndrv 

qtmrc 

farto 

Schwert 

siwid 

schiddu 

sibct 

Eisen 

särti 

sirUi 

sirtu 

serto 

Regen 

arä 

arc 

arch 

harlkoju 

(oiO 

Wasser 

essi 

otn 

Otii 

otu 

oto 

Knabe 

töd,  PI 

.  tniü 

tomh 

tondtt 

niri'tando 

tono 

Haar 

drJti 

tri 

U'l 

filgin 

telde 

Mond 

oiuitti 

K, 

nmido 

nonto 

Ziege 

egcd 

Oißtiinin 

ogof 

Hemd 

kadv 

lietmio 

schwarz 

nrum 

icnrrindin 

uri 

weifs 

arö 

horinnin 

on 

roth 

gvl 

kelindin 

Icelc 

grün 

dpssi 

tedo 

Leider  können  wir  diesen  einzelnen  Wortaufzeichnungen 
nichts  Grammatisches  über  die  Sprache  hinzufügen.  Wenn 
wir  aber  in  so  spärlichen  Vokabularien  schon  so  viel  verwandte 
Wörter  finden,  während  uns  in  denen  der  benachbarten 
Völker  bei  llüppell  kaum  ein  einziges  ähnliches  Wort  be- 
gegnet, und  wenn  wir  uns  der  schon  öfters  hervorgehobenen 
Leichtigkeit  erinn(»rn,  mit  welcher  die  Afrikanischen  Sprachen 
ihren  Wortvorrath  zu  vorändorn  pflogen,  auch  ohne  Wörter  aus 
den  Nachbarsprachon  aufzunehmen,  so  kann  über  die  ursprüng- 
liche Zusammengehörigkeit  und  mehr  noch  über  die  fort- 
dauernde Verbindung  der  südlichen  und  der  nördlichen  Nuba- 
Stämme  kein  Zweifel  sein. 
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Wir  haben  hier  also  die  merkwürdige  Erscheinung  vor 
uns ,  dafs  ein  und  dasselbe  Volk  noch  jetzt  zu  einem  Thoile 
der  ausgesprochenen  Neger  -  Rasse  angehört  und  mitten  unter 
gleichartigen  Negervölkern  wohnt,  zum  andern  Theilo  diesen 
Typus  gänzlich  abgeworfen  hat,  und  sich  kaum  von  den  llami- 
tischen  und  Semitischen  Völkern  unterscheidet,  von  denen  es 
hier  umgeben  ist.  Um  so  weniger  aber  wird  man  daran 
denken  können,  dem  Nubischen  Volke  seinen  innerafrikanischen 
Ursprung  abzusprechen. 

Werfen  wir  jetzt  einen  vergleichenden  Rückblick  auf  die 
ganze  zweite  oder  mittlere  Sprachenzone,  so  scheint  es  klar, 
dal's  wir  keineswegs  genöthigt  sind,  für  die  grofse  Mannig- 
faltigkeit der  vorgeführten  Sprachen  mehr  als  eine,  und  über- 
haupt eine  andre  Negersprache  anzunehmen,  als  die,  welche 
noch  jetzt  in  den  Bäntu  -  Sprachen  ihren  eigensten  Ausdruck 
findet.  Das  jetzige  Sprachenbild  dieser  Zone  läfst  sich  in  der 
That  einfach  und  allein  erklären  aus  den  verschiedenartigen 
und  mehr  oder  minder  starken  Mischungen  der  Hamitisohen 
Völker  mit  der  einheimischen  Negerbevölkeining. 

Das  Gesetz,  nach  welchem  solche  gegenseitige  Ein- 
wirkungen sich  schliefslich  ausgleichen,  ist  naturgemäfs  und 
erfahrungsmäfsig  dieses,  dafs  der  leibliche  Typus  eines 
Mischvolkes  das  alleinige  durch  Masse  oder  Zeit  herbeigeführte 
Resultat  der  numerischen  Uebormacht  des  einen  oder  andern 
Theiles  ist,  dafs  aber  die  Sprache  eines  Mischvolks  nicht 
von  dem  numerischen  Verhältnifs  der  Theile  allein  abhängt, 
also  auch  nicht  dem  leiblichen  Typus  zu  entsprechen  braucht, 
sondern  wesentlich  mit  bestimmt  wird  durch  das  Verhältnifs 
dc»r  geistigen  und  sittlichen  Uildung  der  beiden  Theile. 

Die  einheimische  Bevölkerung  pflegt  grofse  A^)rtlicile  vor 
den  eindringenden  Stämmen  voraus  zu  haben,  namentlich  die 
Macht  der  Massen,  die  sich  meist  auf  ein  grofses  Hinterland 
stützen,  die  Ueberzahl  der  Weiber,  auf  welche  die  Eindring- 
linge für  ihren  Nachwuchs  in  der  Regel  angewiesen  sind,  und 
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das  Klima,  in  welchem  die  Eingebomen  besser  gedeihen  als 
die  Fremden.  Deshalb  pflegt  der  Typus  der  letzteren,  wenn 
nicht  dauernder  Nachschub  eintritt,  schon  nach  wenigen 
Generationen  sich  zu  ändern  und  endlich  ganz  absorbirt  zu 
werden.  Beispiele  davon  finden  sich  in  der  ganzen  mittleren 
Zone,  wo  der  echte  Negertypus  fast  durchgängig  sich  erhalten 
hat,  obgleicli  dieser  ganze  Strich  bis  zum  Aequator  hinab 
wenigstens  schon  seit  den  Römischen  Zeiten,  wahrscheinlich 
schon  weit  früher,  von  den  Libyschen  Völkern,  und  dann,  das 
ganze  Mittelalter  hindurch,  von  den  Arabern  durchzogen  und 
mit  zahlreichen  Niederlassungen  erfüllt  worden  ist.  Am  auf- 
fallendsten haben  wir  diese  Forschung  bei  den  Libyschen  Haü$a 
konstatirt ,  sowie  ferner  bei  den  Kuschitischen  Hottentotten,  bei 
denen  freilich  die  frühe  völlige  Isolirung  von  ihren  Stammes- 
genossen durch  die  zwischengeschobenen  Negervölker  den 
Verlust  des  Kuschitischen  Typus  ganz  besonders  begünstigen 
mufste.  Dagegen  ist  der  einheimische  Typus  wesentlich  bei 
allen  den  Negervölkorn  alterirt  worden,  welche  in  nächster 
Nähe  oder  gar  mitten  unter  den  Hamitischen  Völkern  sich  ver- 
einzelt erhalten  und  ihre  Sitze  nicht  gewechselt  haben,  wie 
wir  dies  namentlich  an  den  Nil-iVf*6a  und  den  Barea  gesehen 
haben.  Dieselbe  Wirkung,  nur  stark  abgeschwächt,  sehen  wir 
sogar  an  der  ganzen  Ostküste  von  Afrika,  wo  selbst  so  ent- 
schiedene Negervölker  wie  die  Swdhili  und  die  KaflFem  ihren 
Typus  merklich  dem  Hamitischen  genähert  haben  im  Ver- 
gleich zu  den  westlichen  Völkern  desselben  Stammes,  welche  der 
Vermischung  viel  weniger  ausgesetzt  waren.  Es  weist  dies 
auf  die  massenhafte  Einströmung  der  Kuschiten  hin,  welche 
von  Osten  her  bereits  in  einer  sehr  frühen  Zeit  stattgefunden 
hat,  später  aber  versiegt  ist,  so  dafs  das  Negerelement  wieder 
die  Oberhand  gewann.  Wie  die  Barea  und  die  Nil-iVf«6a  im 
Nordosten,  so  waren  im  Nordwesten  Afrikas  die  Pfd  dasjenige 
Negervolk,  welches  in  seinen  ältesten  Sitzen,  wahrscheinlich 
nördlich  vom  Senegal,  am  frühsten  und  am  meisten  derdauemden 
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Ueberfluthung  der  an  den  Nordwestküsten  nach  Süden  ab- 
schwenkenden Libyschen  Einwandrer  ausgesetzt  war.  Daher 
ihre  physische  Mittelstellung  zwischen  Negern  und  Libyern, 
welche  letzteren  den  noch  immer  vorwiegenden  Negertypus 
veredelt  und  das  Volk  beföhigt  haben,  fast  den  ganzen  Sudan 
bis  zum  Aequator  hin  zu  durchdringen  und  grofsentheils  zu 
beherrschen. 

Wenn  bei  den  genannten  Grenzvölkern  des  Sudan  die 
leibliche  Erscheinung  durch  das  unaufhörliche  Andringen  der 
weifsen  Nordländer  so  augenscheinlich  verändert  worden  ist, 
so  ist  doch  der  Einflufs,  den  die  nördlichen  Sprachen  auf 
die  Negersprachen  geübt  haben,  noch  bedeutender  gewesen. 
Keine  einzige  von  sämmtlichen  Sprachen  unsrer  Mittel -Zone 
ist,  wie  wir  gesehen  haben,  davon  verschont  geblieben,  auch 
nicht  die  der  physisch  ausgeprägtesten  Negervölker,  obgleich 
diese  letzteren  offenbar  am  wenigsten  starken  Einwanderungen 
der  Hamiten  ausgesetzt  gewesen  sind.  Es  hat  also  ein  viel 
geringerer  Grad  von  Berührung  mit  den  gebildeteren  Nord- 
völkern  hingereicht,  die  einheimischen  Sprachen  theilweise  zu 
desorganisiren  und  einer  fremden  Sprachweise  zugänglich  zu 
machen.  Dieser  zerstörende  Einflufs  kann  freilich  von  sehr 
frühem  Datum  sein,  und  wird  zum  Theil  noch  von  der  Zeit 
der  Hamitischen  Völkerwanderung  herrühren,  zum  Theil  auch 
von  der  Zeit  der  Aegyptischen  Machtausdehnung,  dann  von  den 
Zeiten  der  Phönizischen,  Griechischen,  Römischen  Ansiede- 
lungen, die  mit  den  Negervölkern  in  Handelsverkehr  traten, 
bis  diese  wieder  von  den  noch  zahlreicher  und  unwider- 
stehlicher vordringenden  Arabern  abgelöst  wurden.  Die  That- 
sache  einer  so  weitgreifenden  gegenseitigen  Durchdringung 
zweier  so  mächtiger  und  fast  polarisch  entgegengesetzter  Sprach- 
stamme,  wie  es  die  Hamitischen  und  die  Neger-Sprachen  sind, 
ist  schon  an  sich  von  hohem  linguistischem  Interesse.  Dieses 
steigert  sich  aber  noch  wesentlich,  sobald  man  die  dabei 
hervortretenden  Vorgänge  im  Einzelnen  verfolgt. 

LKp*>ii«9,  Nubisclie  Gramniutik.  f 
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Wie  es  noch  jeden  Tag  geschieht,  wenn  zwei  IndiTiduen 
verschiedener  Sprachen  auf  einander  angewiesen  sind  und  sich 
verständigen  müssen,  so  wiederholt  es  sich  im  Grofsen,  wenn 
Yölicer  verschiedener  Sprachen  zu  einer  gemeinsamen  Sprache 
gelangen  sollen.    Die  Namen  der  Dinge  und  die  der  gewöhn- 
lichsten Handlungen,  werden  zuerst  festgestellt,  aber  nur  nach 
ihren  Stämmen  ohne  jegliche   Grammatik,  welche   durch  die 
Mimik  vertreten  wird.    Aber  auch  die  Wort -Stämme    selbst 
werden  hauptsächlich   durch  die  Verschiedenheit  der   Sprach- 
organe verstümmelt  und  theils  nach  unwillkürlichen,  physio- 
logisch aufgenöthigten  Regeln,   theils  willkürlich  bis  zur  Un- 
kenntlichkeit modificirt  oder  durch  ganz  neue  Laute,  über  die 
man    im    praktischen  Verkehr    übereinkommt,    ersetzt.      Die 
konsonantischen  Anlaute  sind  verständlicher  und  werden  daher 
fester  gehalten  als  die  Auslaute,  die  auch  gänzlich  abgeworfen 
oder  in  indifferente  Nasaltöne   verflüchtigt  werden,  wie  dies 
z.  B.  in  der  Hottentotten-SfTSLche  der  Fall  ist.     Gegen  die  da- 
durch  sehr  beschränkte   lautliche  Differenzirung  der  Wurzeln 
und    Silben    fand    man    ein    wirksames   Gegengewicht  in  der 
Intonation  der  benachbarten  Bäntu-Sprachen ,  wo  jene  Be- 
schränkung im  ursprünglichen  Bau  der  Sprache  lag,  und  nahm 
sie  von  diesen  in   die   eigene  Sprache  auf.    Daher  finden  ¥ir 
auch    die    Intonation  bei  solchen   Mischsprachen  beibehalten, 
wo  der  ursprüngliche  syllabische  Charakter  der  Negersprachen 
bestehen  blieb,  wie  bei  den  5  südwestlichsten,  mit  Ausnahme 
des  Efik,  wo  der  Syllabismus  und  die  Intonation  zugleich  fehlen. 
Wenn  dann  das  Bedürfnifs  nach  genauerem  Verständnifs  und 
bestimmterem   Ausdruck,    also   nach   grammatischen  Formen, 
wächst,    so  wird    man    zunächst   nicht   nach  den  dem  eignen 
Sprachgefühl  am  fernsten  liegenden,  daher  unverständlichsten 
und   entbehrlichsten   Formen  greifen,   sondern   nach  den  ein- 
fachsten und  Jiothwendigsten.     Deshalb  finden  sich  in  sämmt- 
lichen  Mischsprachen,  mit  Ausnahme  des  Temne  und  Bnllom, 
keine    Klassenpräfixe.      Ebensowenig    ist    aber  auch  von 
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irgend  einer  Negersprache  der  Hamitische  Unterschied  der 
Geschlechter  aufgenommen  worden.  Da  ihnen  die  An- 
schauung fremd  war,  blieb  ihnen  auch  der  Ausdruck  dafür 
unverständlich  und  unannehmbar.  Yon  der  Bedeutung  der 
Klassenprafixe  war  aber  noch  eine  andre  Bestimmung  der 
Nominalpräfixe  überhaupt  verschieden.  Auf  ihnen  und  ihrer 
Wiederholung  im  Satze  beruhte  die  Alliteration,  welche 
dazu  diente^  die  Zusammengehörigkeit  der  einzelnen  Satz- 
glieder leichter  erkennen  zu  lassen.  Diese  Eigenschaft  hatte 
also  einen  praktischen  Werth  und  wurde  daher  zum  Theil  bei- 
behalten, auch  wenn  der  Sinn  der  Klassenpräfixe,  ja  der  Präfixe 
überhaupt,  gänzlich  verloren  war ,  wie  im  Wolof  und  im  PöZ, 
wo  die  früheren  Präfixe  wohl  dem  Laute  nach  beibehalten, 
aber  nur  als  beliebige  Anlaute  der  Wurzeln  angesehen  wurden, 
denen  man  jedoch  die  Kraft  beliefs,  bei  den  zugehörigen 
Wörtern  des  Satzes  dieselben  oder  doch  gewisse  entsprechende 
Laute  hervorzurufen.  Dieselbe  Neigung  zur  grammatischen 
Verwendung  der  Lautharmonie,  wo  sie  nicht  rein  euphonischer 
Natur  ist,  haben  wir  dann  auch  in  andern  vereinzelten  Zügen 
wiedergefunden.  *) 

Wesentlich  ist  in  zwei  Sprachen,  die  sich  verständigen 
sollen,  die  gleiche  Wortstellung.  Wenn  daher  diese  in 
beiden  eine  verschiedene  ist,  so  mufs  die  eine  weichen,  die 
andre  durchdringen.  In  den  Negersprachen  stand  ursprüng- 
lich überall  im  einfachen  Satze  das  Yerbum  zwischen 
Subjekt  und  Objekt.  Diese  Stellung  ist  in  den  meisten 
Mischsprachen  beibehalten,  mit  Ausnahme  der  östlichsten, 
nämlich  im  Atnlxi  (Wadäi),  Kongära  (Dor-Für),  Umak,  Nuha 
und  Sarea,  wo  diese  Stellung,  offenbar  durch  Hamitischen 
Einflufs,  aufgegeben  und  durch  die  fremde  ersetzt  worden  ist.  In 
denselben  genannten  Sprachen  sind  auch,  dem  gleichen  Ein- 
flüsse folgend,  die  Präpositionen  in  Postpositionen  ver- 

»)  S.  ob.  S.  XXI. 
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wandelt,  und  die  Stellung  des  Genitivs  umgekehrt  worden. 
Doch  finden  wir  in  diesen  beiden  Punkten  dieselbe  Stellung 
vereinzelt  auch  in  noch  westlicheren  Sprachen,  wie  im  Kanari 
(Bomu)  und  im  Smyai,  ja  sogar  in  einer  Anzahl  der  west- 
lichen Kiistensprachen ,  aber  nicht  im  Eßk,  Iho,  Yoruba,  den 
nächsten  Nachbarn  der  Bäntu-Sprachen ,  und  nicht  im  Tenme, 
Bfdlom,  Wolof,  Pfd,  welche  überhaupt  dem  südlichen  Charakter 
treuer  geblieben  sind.  Die  Nasalirung  der  konsonantiachen 
Anlaute  hat  sich  fast  bei  allen  westlichen  Sprachen  mehr  oder 
weniger  erhalten;  nur  das  Bidlom  macht  eine  Ausnahme.  In 
den  mittleren  Sprachen  wird  sie  weit  seltner;  in  den  öst- 
lichen ist  sie  gänzlich  verschwunden,  mit  der  vereinzelten 
Ausnahme  des  Bongo.  Dafs  die  Intonation  nur  auf  die 
nächsten  Nachbarn  der  Bäntu-Sprachen  beschränkt  geblieben 
ist,  und  sich  in  keiner  nördlicher  oder  östlicher  gesprochenen 
Sprache  wiederfindet,  wurde  schon  bemerkt. 

Hiemach  ist  es  ersichtlich,  dafs  im  Allgemeinen  die 
Sprachen  der  zweiten  Zone,  je  weiter  sie  sich  von  der  ersten 
Zone  entfernen  und  sich  den  Hamitischen  Sprachen  nähern, 
um  so  mehr  Sprachformen  von  diesen  annehmen,  bis  zu  den 
nordöstlichsten,  dem  Nuba  und  Barea,  welche  mitten  unter 
den  Hamiten  ihren  Platz  behauptet  haben,  sich  aber  auch  in 
allen  Stücken  dem  Gebrauch  der  höher  gebildeten  Sprachen 
ihrer  Umgebung  gefügt  haben,  mit  Ausnahme  der  Geschlechter, 
welche  keine  von  allen  Negersprachen  angenommen  hat.  Dabei 
mufs  man  sich  aber  den  Vorgang  der  grammatischen  Assi- 
milirung  nicht  so  denken,  als  würden  die  fremden  Formen 
selbst,  ihrem  lautlichen  Bestände  nach,  herübergenommen,  ine 
das  mit  vielen  Wortstämmen  geschehen  konnte ,  und  geschrii* 
Sondern  die  Akkommodation  war  von  allgemeinerer  Art  und 
bestand  in  dem  Entgegenkommen  desjenigen  Theils,  der  ani 
meisten  sich  angelegen  sein  liefs,  dem  anderen  Theile  verständ- 
lich zu  werden,  indem  er  seine  Worte  so  setzte,  wie  sie  Wort 
für  Wort  in   die   fremde  Sprache  übersetzt  werden  konnten. 
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Wer  mehrmals  in  der  Lage  gewesen  ist,  ganz  fremde  Sprachen 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  sich  praktisch  anzueignen,  wird 
solche  Vorgänge  leichter  verstehen.  Sie  gehören  zu  einer 
ganzen  Klasse  von  sprachlichen  Vorgängen,  die  theils  physio- 
logischer, theils  psychologischer  Natur  sind,  und  von  den 
Linguisten,  welche  die  geschichtlichen  Veränderungen  der 
Sprachen  zu  studiren  haben,  nicht  wie  bisher  unbeachtet  bleiben 
sollten,  wenn  es  gilt  die  Lebens-  und  Bewegungserscheinungen 
in  der  Sprachgeschichte  nicht  nur  zu  verzeichnen,  sondern 
auch  in  concreto  zu  begreifen.  Man  geht  jetzt  meistens  von 
der  Voraussetzung  aus,  dafs  zwar  der  Wortschatz  einem  grofsen 
Theile  nach  von  einer  Sprache  in  eine  andere  übernommen 
werden  könne,  aber  nicht  die  grammatischen  Formen  und  ihr 
Gebrauch.  Die  Afrikanische  Linguistik,  die  wir  hier  von 
einigen  Gesichtspunkten  aus  zu  beleuchten  versucht  haben, 
lärst  dies  als  ein  Vorurtheil  erscheinen.  Die  Betrachtung  der 
bei  aller  räumlichen  Ausdehnung  des  Gebietes  doch  aufser- 
ordentlich  einfachen  ethnologischen  und  geschichtlichen  Grund- 
verhältnisse, welche  in  Afrika  bei  dem  Zusammenstofs  zweier 
an  Rasse  und  Geistesbildung  so  grundverschiedener  Völker- 
familien wirksam  waren,  dürfte  wohl  geeignet  sein,  neue 
Gesichtspunkte  zu  eröffnen  auch  für  die  Beurtheilung  der  Ver- 
wandtschaften und  Vermischungen  der  Sprachen  in  andern 
Welttheilen,  namentlich  in  der  vor  allen  andern  polyglotten 
und  viel  verwickeiteren  Sprachenwelt  Asiens. 

Wir  haben  im  Obigen  das  Nubische  Volk  und  seine 
Sprache  als  ein  Glied  der  grofsen  afrikanischen  Urbevölkerung 
betrachtet  und  nachgewiesen.  Es  bleibt  noch  übrig  etwas  zu 
sagen  über  die  besondem  geschichtlichen  Verhältnisse  dieses 
Volkes.  Denn  es  zeichnet  sich  dadurch  vor  allen  andern 
Negervölkern  aus,  dafs  es  das  einzige  ist,  welches  überhaupt 
eine  Geschichte  hat,  wenn  wir  die  allerdings  nicht  fort- 
laufenden Nachrichten  über  dasselbe  so  nennen  dürfen.  Sie 
haben  nie  eine    Literatur  in    ihrer    eigenen   Sprache  gehabt. 
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aber  die  geographische  Lage  des  Landes  in  der  unmittelbaren 
Nähe  des  ältesten  literaten  Volkes,  das  wir  kennen,  des 
Aegyptischen,  hat  es  bewirkt,  dafs  wir  erst  durch  dieses,  dann 
durch  die  Griechen  und  Römer,  endlich  durch  die  Araber  von 
Zeit  zu  Zeit  Mittheilungen  über  dieses  Land  erhalten  haben. 

Das  Nubische  Volk  im  Nilthale  hatte  seine  ununterbrochene 
Verbindung  mit  den  verwandten  Negerstammen  nach  Sfiden 
und  Südwesten.  Nach  Osten  und  Südosten  hatte  es  seit 
frühester  Zeit  die  massenhaft  andrängenden  Euschiten  zu  ge- 
fährlichen Nachbarn;  und  im  Norden  grenzte  es  unmittelbar 
an  das  hochcivilisirte  mächtige  Aegypten,  welches  seine  Herr- 
schaft bereits  seit  der  Mitte  des  dritten  Jahrtausends  über  den 
unteren  Theil  von  Nubien  und  einen  Theil  des  Katarakten- 
landes bis  nach  Semneh  erstreckte. 

Wenn  wir  nun  noch  heutigen  Tages  die  Nubier  bis  an 
die  erste  Katarakte,  und  in  diese  hinein,  also  bis  an  die  Grenze 
des  eigentlichen  Aegyptens  heran  wohnend  finden,  so  geht 
wohl  schon  daraus  hervor,  dafs  sie  dieses  Land  von  den  ältesten 
Zeiten  an  besafsen  und  nie  verlassen  haben,  trotz  der  fort- 
währenden Fremd-Herrschaft  über  das  Land,  von  der  sie  sich 
nur  selten  frei  machen  konnten.  Es  ist  überhaupt  nicht  häufig, 
und  pflegt  nur  bei  grofsen  Völkerwanderungen  zu  geschehen, 
dafs  die  einheimischen  Stämme  von  den  Eroberern  des  Landes 
gänzlich  vertilgt  oder  ausgetrieben  werden.  In  der  Regel 
werden  sie  nur  besiegt,  unterjocht  und  den  neuen  Herren 
dienstbar  gemacht,  aber  verschwinden  nicht,  sondern  treten 
wieder  hervor,  so  oft  es  ihnen  gelingt,  sich  von  den  fremden 
Gebietern  zu  befreien,  ehe  sie  von  diesen  durch  Vermischung 
und  durch  Aufnöthigen  der  fremden  Sprache  allmählich  absor- 
birt  worden  sind.  Dafs  der  Nubische  Negerstamm  sich  in 
diesem  Theile  des  Nilthals  zwischen  so  überlegenen  feind- 
lichen Nachbarn  so  weit  nach  Norden  hin  erhalten  konnte, 
wird  dadurch  leichter  begreiflich,  dafs  das  Land  unwirthlich 
und  wenig  begehrenswerth  ist.     Aber  wir  haben  ja  auch  noch 
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östlicher  wohnende  ursprüngliche  Negerstämrae  gefunden,  wie 
die  Barea  und  einige  andre  Stämme,  die  ihren  Platz  mitten 
unter  den  Hamiten  behauptet  haben,  und  die,  was  das  Wich- 
tigste ist,  wie  die  Nuba,  auch  noch  ihre  eigene,  wenn  auch 
veränderte  Sprache  sprechen.  Ueber  die  Barea  wird  uns  im 
Alterthum  nichts  berichtet;  sie  wurden  als  fremder  aber  ge- 
fugiger Stamm  in  ihrem  bergigen  Terrain  unter  den  Kuschi- 
tischen  Yölkem  geduldet  und  ohne  weitere  Beachtung  zu  ihnen 
gezählt.  Die  Nubier  aber,  weil  sie  im  Nilthale  safsen  und 
das  Scheideglied  bildeten  zwischen  den  Aegyptern  und  den 
Kuschiten  des  obem  Nilthaies,  mufsten  von  jeher  die  Beach- 
tung der  ersteren  wecken,  theils  als  friedlicher,  die  Einfuhr 
der  südlichen  Produkte  vermittelnder,  oder  auch  gefahrlicher 
Nachbar,  gegen  den  man  sich  unter  Umständen  schützen  mufste, 
theils  als  nächstes  Objekt  einer  möglichen  Machterweiterung, 
sobald  bei  innerer  Erstarkung  der  Trieb  dazu  erwachte. 

Die  Aegypter  unterschieden  von  jeher  von  den  rothen 
oder  braunen  Südvölkern  die  Neger,  für  welche  sie  einen 
besondem  Namen  hatten,  Nahcisi,  während  die  Griechen  und 
Römer  auffallender  Weise  alle  südlich  von  Aegypten  wohnenden 
Völker  unter  dem  gemeinschaftlichen  Namen  der  Aid^ionsg 
zusammen  zu  fassen  pflegten  und  keine  besondere  Bezeich- 
nung für  die  Negerrasse  hatten. 

Die  älteste  Erwähnung  von  benachbarten  Negervölkern 
findet  sich,  soviel  bis  jetzt  bekannt,  in  den  Inschriften  eines 
Memphitischen  Grabes,  welches  um  die  Mitte  des  dritten  Jahr- 
tausends für  einen  hohen  Beamten  des  Königs  Pepi.  der 
VI.  Dynastie,  Namens  Una,  bestimmt  war.  Der  König  wollte 
das  Semitische  Volk  der  Herusä  bekriegen  und  bot  dazu  die 
ganze  Heeresmacht  Aegyptens  von  Elephantine  bis  zu  den 
nördlichen  Grenzen  auf  und  aufserdem  sechs  südliche  Stämme, 
von  denen  fünf  wenigstens  Negerstämme  waren,  der  sechste, 
jlrere/,  wahrscheinlich  ein  Kuschitischer  Stamm,  der  aber  mit  den 
beiden  zuerst  genannten  jener  Negerstämme  unter  ein  und  dem- 
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selben  Fürsten  stand.  An  der  Spitze  der  drei  andern  Neger- 
stämmc  steht  derjenige  des  auf  spätem  Monumenten  viel  ge- 
nannten Landes  Uaua4.  Ich  vermuthe,  dafs  die  drei  ersten 
Stämme  östlich  vom  Nile  an  Aegypten  grenzten,  im  Lande 
der  heutigen  Bega,  wo  wir  noch  jetzt  Kuschiten  und  Neger- 
stämme neben  einander  finden,  und  dafs  die  UatM  damals  die 
unmittelbaren  Nachbarn  Aegyptens  im  Nilthale,  also  im 
heutigen  Lande  der  Nubier,  waren.  Darauf  weist,  aufser 
der  Anordnung  der  Namen  in  dieser  Inschrift,  auch  der  Um- 
stand hin,  dafs  die  Uatm  in  allen  spätem  Monumenten  des 
alten  imd  neuen  Reichs  immer  eine  Hauptrolle  spielen  und  an 
der  Spitze  aller  Negervölker  genannt  zu  werden  pflegen.  So 
werden  z.  B.  in  den  Tributlisten  Thutmosis  III  neben  den  Kus 
und  den  Puna,  als  einziges  Negervolk  die  Uaua  aufgeführt, 
und  sogar  in  der  Ptolemäerzeit  (z.  B.  Aeg.  Denkm.  IV,  23,  c) 
erscheinen  sie  noch  in  stereotyper  Weise  als  die  Repräsen- 
tanten der  Negervölker  überhaupt.  Wie  weit  sich  nun  schon 
in  jener  ältesten  Zeit  das  Volk  der  Uatm  nach  Süden  und 
nach  Osten,  in  die  goldreiche  Wüste  des  heutigen  Etbai  hin 
ausbreitete,  und  wieviel  einzelne  Stämme  und  feste  Sitze  das 
Land  Uauat  umfassen  mochte ,  läl'st  sich  nicht  bestimmen ;  es 
scheint  aber  nach  den  Inschriften  der  Thebanischen  Zeit  sehr 
weit  ins  Innere  gereicht  zu  haben. 

Vor  dem  Beginn  der  XII.  Dyn.  müssen  sich  die  Uaua 
wieder  unabhängig  gemacht  oder  zu  machen  gesucht  haben, 
denn  wir  sehen  die  Könige  Amenemha  I  und  Usertesen  II  sie 
bekriegen  und  besiegen.  Usertesen  I  beherrschte  ihr  Land 
wenigstens  bis  zur  zweiten  Katarakte,  da  eine  bei  Wadi  Haifa 
gefundene  Stele  seine  Siege  über  eine  Anzahl  Negervölker 
feiert.  Uscrt^en  III  baute  dann  im  Kataraktenlande  selbst 
eine  Tagereise  oberhalb  Wadi  Haifa  bei  dem  heutigen  Semneh 
eine  starke  Festung,  die  noch  jetzt  in  ihren  Qrundmauem 
steht,  und  schob  bis  dahin  die  Grenze  der  Aegyptischen  Herr- 
schaft in  das  Negerland  vor.    Dieser  Punkt  durfte,  wie   eine 
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von  dort  nach  Berlin  gebrachte  Stele  besagt,  von  keinem 
Neger  ohne  besondere  Erlaubnifs,  die  nur  für  Handelszwecke 
gegeben  wurde,  von  Süden  her  überschritten  werden. 

Wenn  wir  nun  in  jenen  alten  Zeiten  das  Ncgervolk  der 
Uatia  bis  an  Aegypten  heran  wohnen  sehen,  wo  wir  seit  den 
griechischen  Zeiten  und  noch  jetzt  die  Nu  hier  finden,  so  ist 
kein  Grund,  zu  bezweifeln,  dafs  die  Uaua-Neger  die  direkten 
Vorfahren  der  Nüba  waren,  statt  etwa  willkürlich  anzu- 
nehmen, dafs  zu  irgend  einer  nicht  nachzuweisenden  Zeit  die 
alte  Negerbevölkerung  gänzlich  ausgetrieben  worden  sei,  und 
in  einer  spätem  Zeit  ein  andres  Negervolk  dasselbe  Land  den 
mächtigen  Aegyptern  oder  den  Kuschiten  wieder  abgenommen 
und  neu  bevölkert  habe. 

Es  ist  eine  merkwürdige  Thatsache,  dafs,  obgleich  die 
Aegyptische  Herrschaft  sich  lange  Perioden  hindurch  über  die 
Nachbarländer  erstreckte  und  zeitweise,  namentlich  während 
der  mächtigen  Thebanischen  Dynastien,  einen  grofsen  Theil 
des  Neger-  und  Bega-Landes  im  Sudan,  die  Sinai-Halbinsel 
im  Osten,  im  Norden  einen  Theil  von  Palästina,  und  im  Westen 
die  Oasen  und  mehrere  benachbarte  Stämme  der  Libyer  um- 
fafste,  der  Aegyptische  Volksstamm  als  solcher  doch  nie  über 
seine  urältesten  Sitze  im  Nilthale  bis  zur  ersten  Katarakte 
hinaus  gegangen  ist.  Wir  finden  noch  jetzt  zahlreiche  Aegyp- 
tische Bauwerke  in  ganz  Nubien  bis  zum  Berge  Barkai,  wir 
finden  die  Spuren  Aegyptischer  Niederlassungen  ebenso  im  Osten 
und  Westen,  und  Aegyptische  Felsenstrafsen  in  Palästina,  aber 
überall  als  in  fremdem  Lande  und  unter  einer  fremden  Be- 
völkerung ausgeführt.  Weit  mehr  Massenbewegung  der  Völker 
scheint  von  jeher  im  Südosten  von  Aegypten  stattgefunden  zu 
haben  und  hat  sich  nachweislich  bis  in  das  späte  Mittelalter  durch 
Einwanderungen  Arabischer  Stämme  aus  dem  Hegäs  fortgesetzt. 
Im  Alterthum  waren  es  hauptsächlich  die  Hamitischen  Völker, 
welche  gegen  die  Neger  andrängten,  und  sie  theil  weise  völlig 
aas  dem  Besitz  ihres  Landes  und  ihrer  Sprache  verdrängten. 
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So  sehen  wir  vornehmlich  um  die  oberen  Nilländer  und 
das  angrenzende  Etbai  zu  allen  Zeiten,  wo  das  starke  Aegyp- 
tische  Regiment  nicht  Ruhe  gebot,  ein  fortwährendes  Drängen 
und  Ringen  der  feindlichen  Stämme  um  Besitz  und  Herrschaft 
des  kostbaren  Stromgebietes  und  der  goldreichen  Steppen. 
Die  Neger  hielten  sich  in  ihrem  alten  Besitz  am  weifsen  und 
am  blauen  Nil^  sowie  an  der  westlichen  Nilbeugung  des 
Nubischen  Landes,  deren  Bevölkerung  sich  auf  das  unbegrenzte 
südliche  und  w^estliche  Hinterland  stützte.  Die  Kuschiten 
dagegen,  welche  seit  lange  die  beiden  Seiten  des  Rothen 
Meeres  besafsen,  hatten  sich  von  hier  aus  der  nahe  gelegenen 
östlichen  Nilbeugung  bemächtigt  als  unentbehrlichen  Stütz- 
punktes für  ihr  weiteres  Vordringen  nach  Westen.  Von  diesen 
beiden  Nil  -  Segmenten  aus  trafen  die  natürlichen  Erbfeinde 
aufeinander  und  machten  sich  gegenseitig  ihren  Besitz  streitig. 
Die  Nubier  zeigten  sich  im  Laufe  der  Geschichte  meistens 
als  die  schwächeren.  Doch  sehen  wir  sie  zu  einer  Zeit,  als 
ihre  mächtigen  Nachbarstaaten  innerlich  zerfallen  waren,  auch 
ihrerseits  erstarken  und  ein  eigenes,  jene  Länder  in  weitem 
Umfange  dominirendes  Nubisches  Königreich  gründen  und 
sieben  Jahrhunderte  hindurch  aufrecht  erhalten. 

Nun  finden  wir  von  der  Aegyptischen  Grenze  bei  Philae 
an  durch  das  ganze  Nubische  Land  und  darüber  hinaus  fast 
bis  zum  Zusammenflufs  des  weifsen  und  blauen  Nils  ansehn- 
liche Spuren  einer  einheimischen  Literatur  in  einer 
grolsen  Menge  von  Steininschriften,  welche  in  einer  bis 
jetzt  noch  nicht  entzifferten  Schrift  geschrieben  sind.  Es  ist 
von  grofser  Wichtigkeit  zu  wissen,  von  welchem  Volke  diese 
Inschriften  herrühren,  was  so  lange  zweifelhaft  erscheinen 
kann ,  als  ihre  Lesung  noch  nicht  gelungen  ist.  Die  Wahl 
kann  offenbar  nur  zwischen  zwei  Völkern  sein,  den  Nubiern 
oder  den  Kuschiten.  Es  wäre  für  den  besondem  Zweck 
dieses  Buchs  von  hohem  Wcrthe,  wenn  wir  in  diesen  In- 
schriften eine  ältere  Literaturperiode   der  uns  jetzt  so  genau 
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bekannten  Nubischen  Sprache  vor  uns  hätten,  welche  zu  ent- 
ziffern mit  der  Zeit  unfehlbar  gelingen  mufs,  da  die  Schrift 
selbst  eine  alphabetische  Schrift  mit  Worttrennung  ist  und  dem 
Erklärer  viele  äufserliche  Erleichterungen  darbietet.  Freilich 
würde  für  einen  solchen  Versuch  selbst  erst  die  Vorbedingung 
sein,  zu  wissen,  in  welcher  heutigen  Sprache  der  Schlüssel 
zu  suchen  sei,  ob  in  der  Nubischen  oder  in  der  bis  jetzt  weniger 
bekannten  Be^a-Sprache. 

Um  diesem  Zirkel  zu  entgehen  und  die  Vorfrage  womög- 
lich auf  historischem  Wege  zu  entscheiden,  wird  es  nöthig  sein, 
neben  der  Nubischen  Geschichte  auch  die  der  Kuschitischen 
Völker  für  einige  Zeit  ins  Auge  zu  fassen,  zu  denen  ich  mich 
daher  jetzt  wende. 

Der  aus  dem  alten  Testament  uns  geläufige  Name  der 
Kus  lautet  hieroglyphisch  Kas  oder  Ki^,  ^)  In  der  Inschrift  des 
Und  erscheint  er  noch  nicht.  Dieses  rothe,  Hamitische  Volk  der 
KuS  ^ar  einst  nicht  vor  den  Aegyptern  durch  das  untere  Nilland 
gezogen  und  erst  von  diesen  nach  dem  obern  Lande  gedrängt 
worden,  sondern  war  über  Meer  aus  Arabien  eingewandert. 
Dadurch  erklärt  sich,  dafs  sie  von  Aegypten  durch  die  alt- 
angesessenen Neger  getrennt  geblieben  waren.  Erst  nachdem 
die  feindlich  gewordenen  Uaua  in  der  XII.  Dynastie  von 
Amcnemhä  I  wieder  unterworfen  worden  waren,  hören  wir 
zum  erstenmale  von  den  Nil  aufw^ärts  wohnenden  Km,  gegen 
welche  nun  sein  Nachfolger,  der  mächtige  Usertesen  I  um 
2350  V.  Chr.  einen  siegreichen  Kriegszug  unternimmt. 

Zur  Zeit  der  Hyksosherrschaft  in  Aegypten  waren  die 
einheimischen  Pharaonen,  welche  namentlich  in  der  Thebais 
mehr  oder  weniger  abhängig  fortregierten,  genöthigt,  sich 
immer  mehr  auf  die  südlichen  Völker ,  die  von  der  mächtigen 
XII.  Dynastie  bezwungen  worden  waren,  zu  stützen.  Es  ist 
anzunehmen,  dafs  die  legitimen  Pharaonen  in  Nubien  und  dann 

»)  Die  älteste  Sclireibung  ist  Kas  (Denkm.  11,122,5);  sonst  findet  sich 
Kaw  (III,  141,  g),  Kis,  Kesi,  Kes,  auch  Kesä  (III,  30,  a,  19);  nie  Ku9, 
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höher  den  Nil  hinauf  in  dem  Lande  der  Kus  schon  damals 
festen  Fufs  gefal'st  hatten.  Nach  der  ersten  glücklichen  Er- 
hebung gegen  die  Hyksos  im  Anfange  des  17.  Jahrh.  v.  Chr. 
sehen  wir  die  Häupter  des  Uaua-Reichs  in  Dongola  herrschen^ 
und  wer  dieses  beherrschte,  besafs  das  Nilthal  wenigstens 
auch  bis  zum  Berge  Barkai.  Bald  darauf  beginnt  die  Reihe 
der  Aegyptischen  Statthalter  in  den  »Ländern  des  Südens« 
mit  dem  Titel  als  »Prinzen«,  welche  von  Amenophis  III  an 
»Prinzen  von  Kis«  genannt  werden. 

Es  safsen  damals,  wie  zu  allen  Zeiten  in  jenen  Gegenden 
des  obern  Nils  und  in  den  ihn  umgebenden  Wüsten  und  Steppen 
schwarze,  braune  und  rothe  Völker,  der  Farbe  nach  ohne 
Zweifel  mehr  geschieden  als  heutzutage,  neben  und  durch- 
einander. Es  kann  daher  nicht  auffallen,  wenn  wir  diese 
bunte  Mischung  auch  auf  den  Aegyptischen  Monumenten  wieder- 
finden, so  oft  wir  südländische  Darstellungen  vor  uns  haben. 
Und  da  die  Aegypter  kein  ethnologisches  Interesse  an  jenen 
Völkern  hatten  wie  wir,  sondern  nur  ein  politisches  oder  Handels- 
intercsse  je  nach  der  Macht  und  den  Landesprodukten  der- 
selben, so  pflegten  sie  sich  auch  nur  an  die  Namen  der  domi- 
nirenden  Völker  zu  halten  und  sie  auf  die  von  diesen  beherrschten 
oder  sich  ihnen  anschliefsenden  Stämme  zu  übertragen.  Das 
mächtigste  Volk  waren  damals  in  jenen  Gegenden  ohne  Zweifel 
die  von  Osten  vorgedrungenen  Kus,  neben  welchen  namentlich 
die  von  ihnen  bezwungenen  oder  inkorporirten  Negerstämme 
sehr  zurücktraten.  Daher  wurde  bald  an  der  Stelle  der 
frühern  allgemeinern  Bezeichnung  der  »Südländer«  allein  der 
Name  »Kis«  gesetzt.  Von  Negern  (Nahasi)  wird  nun  kaum  noch 
anders  als  von  den  Sklaven  gesprochen,  welche  einen  wich- 
tigen Theil  der  Kriegsbeute  oder  der  regelmäfsigen  Tribut- 
licfcrungen  an  die  Pharaonen  bildeten,  während  so  mächtige, 
unabhängige  Negervölker  wie  die  Unna  mit  ihren  besondem 
Volksnamen  genannt  werden. 
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Durch  die  enge  Verbindung  mit  Aegypten,  die  bereits  seit  der 
XII.  Dynastie  stattfand,  und  namentlich  seit  die  ersten  Könige 
des  Uaua- Reichs  (nachweislich  von  Thutmosis  II  an)  ihre 
Statthalter  in  das  abhängige  ab^r  keineswegs  inkorporirte 
Reich  der  Ku§^  natürlich  mit  einer  zahlreichen  Beamtenschaft, 
mit  Kriegern  und  Dienern  in  grofser  Menge  dahin  entsendet 
hatten,  zog  im  Lande  der  Kus^  zunächst  in  der  Residenz  des 
Statthalters,  die  wir  ohne  Zweifel  schon  damals  beim  Berge 
Barkai  suchen  müssen,  Aegyptische  Sitte,  Kunst  und  Pracht- 
liebe ein.  Wie  weit  sich  dieses,  von  Aegypten  aus  beherrschte 
und  wohl  auch  administrirte  Reich  vom  Nile  aus  ins  Innere 
erstreckte,  läfst  sich  aus  den  Tributgegenständen  entnehmen, 
welche  von  den  Gesandten  der  Kus  in  reicher  Fülle  nach 
Aegypten  überbracht  werden.  Während  die  f7a«m-Neger  in 
den  Tributlisten  Thutmosis  III  nur  Rinder  und  Sklaven  senden, 
werden  in  dem  Grabe  des  Rexmüra,^)  von  den  Südvölkem, 
unter  welchen  hier  Kus  und  Neger  zusammengefafst  sind, 
aufser  den  Rindern  auch  Massen  von  Gold  in  allen  Formen, 
und  andre  Mineralien,  Elfenbein  und  Ebenholz,  Straufsfedern 
und  Straufseneier,  gegerbte  Thierfelle  und  die  Thiere  des  Südens 
selbst,  Giraffen,  Hundsaffen,  Panther,  auch  eine  Meute  Hunde 
überbracht.  Besonders  lehrreich  für  die  bereits  erreichte 
Kunstfertigkeit  ist  aber  die  Darstellung  einer  Gesandtschaft 
der  Kus^  die  vor  dem  Könige  Amentutänx*)  erscheint  gegen 
Ende  der  XVIII.  Dynastie.  Diese  bringt  neben  allen  den  er- 
wähnten Gegenständen  auch  kunstvolle  Möbel,  Fauteuils  und 
andre  Sitze,  Kreuzstühle  und  langgestreckte  Lager  mit  Kopf- 
stützen, alles  mit  bunten  gewebten  Stoffen  und  Pfühlen  be- 
deckt, hohe  Schilde  mit  bunten  Thierfellen  überzogen.  Wagen 
aus  Gold  und  Eisen,  den  Aegyptischen  ähnlich ;  die  Vornehmen 
sind  mit  kostbaren  bunten  und  weifsen   Gewändern  bekleidet, 

*)  Hoskins,  Travels;  p. 348 ff.  Vergl.  Wilkinson,  Manners  and (lusloms, 

I.  pl.  4. 

»)  Denkmal,  der  Preufs.  Exped.  Ill,  117.  118. 
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die  Frauen  mit  Ohrgehängen  und  Spangen  geschmückt.  Nament- 
lich aber  zeichnen  sich  unter  den  Geschenken  eine  Anzahl 
buntgemalter  Ständer  aus,  welche  auf  übergelegten  Platten 
die  künstlichsten  Goldarbeiten  tragen,  Palmbäume  mit  ihren 
Kronen  und  Früchten,  dazwischen  Neger  in  knieender  Stellung 
und  andre,  welche  Giraffen  führen,  in  der  Mitte  rund  abgestumpfte 
Pyramiden  oder  pyramidalisch  bedachte  Naos.  Dies  sind 
sprechende  Zeugnisse  der  schon  damals  weit  fortgeschrittenen 
Aegyptisirung  der  Kus,  welche  wir  uns  gleichwohl,  der  Her- 
kunft, der  eignen  Sitte  und  der  Sprache  nach,  als  durchaus 
eigenartig  und  nur  in  viel  weiterem  Sinne  als  stammverwandt 
mit  den  Aegyptern  denken  müssen.  Ihre  Ausdehnung  im 
ethnographischen  Sinne  weist  ohne  Zweifel  nach  Osten,  von 
wo  sie  kamen,  und  reichte  wenigstens  bis  zum  Meere,  in  den 
Ländern,  in  welchen  noch  heute  ihre  direkten  Nachkommen, 
die  Bega-Stämmo  sitzen,  wahrscheinlich  aber  noch  weiter  gegen 
Süden,  vielleicht  einschliefslich  von  ganz  Habesch.  Dean 
es  liegt  kein  Grund  vor  zu  der  Annahme,  dafs  schon  damals 
die  Beihe  der  Hamitischon  Völker  an  der  Afrikanischen  Küste 
durch  die  Semitischen  Nachdringlinge  durchbrochen  worden 
sei,  deren  erste  Spuren  wir  nur  bis  gegen  den  Anfang  der 
christlichen  Aera  zurückverfolgen  können.  *) 

Im  Alten  Testamente  finden  wir  nun  den  Namen  Kh§  in 
doppelter  Bedeutung,  einmal  in  den  geschichtlichen  Büchern 
für  die  Anwohner  des  obern  Nils,  dann  aber  in  der  unschätz- 
baren A'ölkertafol  der  Genesis,  in  viel  weiterem  Sinne  für  eine 
Anzahl  Völker  an  den  Küsten  des  Arabischen  Meerbusens, 
welche  nicht  blofs  an  der  Afrikanischen,  sondern  zum  Theil 
auch  an  der  Arabischen  Seite  desselben  gesucht  werden  müssen. 
Wo  wir  im  Ganzen  eine  so  richtige  Kenntnifs  der  Völker 
und  ihrer  Sprachen  (Gen.  1,  10,  5),  die  wir  zum  grofsen  Theile 
noch  jetzt  beurtheilen  können,  finden  wie  in  der  Völkertafel, 

*)  Dillmann,  Hoher  die  Anfänge  des  Axumilischen  Reichs,  in  d.  Abb. 
der  Berl.  Akad.  d.  W.  1879. 
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da  müssen  wir  auch  im  Einzelnen  grofses  Gewicht  auf  ihre 
Angaben  legen.  Wir  haben  daher  keinen  Grund  zu  zweifeln, 
dafs  der  Verfasser  aus  guten  Gründen  die  Kuschitischen  Völker 
von  den  Semitischen  geschieden  hat,  obgleich  sich  gerade  hier- 
bei ein  gewisses  Schwanken  in  den  Angaben  findet,  das  in 
diesen  beiden  näher  verwandten  Zweigen  ganz  begreiflich  ist. 

Es  wird  kein  Semitisches  Volk  erwähnt,  das  wir  nach 
Afrika  zu  setzen  berechtigt  wären,  und  wir  müssen  daher  an- 
nehmen, dafs  zu  jener  Zeit  Habesch  noch  keine  Semitische 
Bevölkerung  hatte.  Dagegen  werden  mehrere  Kuschitische 
Stämme  genannt,  die  wir  nur  nach  Arabien  setzen  können, 
und  wir  müssen  demnach  schliefsen,  dafs  der  Uebergang  der 
Kuschiten  nach  Afrika  damals  noch  nicht  gänzlich  vollzogen  war. 

Das  allgemeine  Bild,  das  wir  uns  von  den  frühesten  Völker- 
bewegungen in  jenen  Ländern  bilden  können,  läfst  uns  ver- 
muthen,  dafs  die  Kuschiten  etwa  parallel  mit  den  Aegyptern 
und  Libyern  ihre  Asiatischen  Ursitze  verliefsen,  und  sich  nach 
dem  südlichen  Arabien  bewegten,  wo  sie  namentlich  die  Küsten- 
länder besetzten,  auch  wohl  $chon  von  hier  aus  nach  Afrika 
überströmten  und  es  an  seiner  ganzen  Ostküste  den  Negern 
abgewannen.  In  einer  zweiten  Periode  wurden  sie  hier  das 
erste  Schiffer-  und  Handelsvolk  der  ältesten  Welt,  beherrschten 
mit  ihren  Schiffen  die  Küsten  des  ganzen  Erythräischen  Meeres, 
bis  an  den  Persischen  Meerbusen,  und  wohl  auch  die  Indische 
Küste  bis  nach  Ceilon  hinab,  und  vermittelten  durch  ihren 
Handel  und  ihre  zahlreichen  Niederlassungen  in  den  ver- 
schiedensten, für  ihre  Zwecke  wohlgelegenen  Ländern  nicht 
nur  die  Produkte  der  Südwelt  mit  dem  Norden,  sondern  auch 
die  Bildungselcmente  an  Technik,  Kunst  und  Wissen,  die  sie 
in  den  von  ihnen  besuchten  Ländern  kennen  lernten. 

Sie  waren  mit  einem  Worte  die  Phönizier  jener  ersten 
Zeiten:  und  mehr  noch,  sie  waren  die  Vorväter  selbst  der  uns 
bekannten  Phönizier,  welche  den  ererbten  Beruf  später 
nur   fortsetzten.     Es  ist  bekannt,    dafs   die  Palästinensischen 
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Phönizier,  wie  Uerodot  ausdrücklieh  bezeugt,  vom  Erythraischen 
Meere,  also  aus  Kusehitischen  Landen  eingewandert  waren, 
und  dafs  sie,  unter  dem  alttestamentlichen  Namen  der  Kana- 
aniter,  in  der  VölkertÄfel  Söhne  von  KuS  genannt  werden. 
Dafs  wir  sie  in  späterer  Zeit  vielmehr  als  ein,  der  Sprache 
nach,  Semitisches  Volk  kennen  lernen,  beweist  nur,  dafs  sie 
hier,  w^ie  fast  überall,  wo  sie  mit  Semiten  zusammenstiefsen 
und  sich  mit  ihnen  vermischten,  von  diesen  schliefslich  absor- 
birt  wurden.  Indem  sie  die  der  ihrigen  verwandte  Semitische 
Sprache  annahmen,  gaben  sie  den  besten  Theil  ihrer  Selb- 
ständigkeit auf,  ohne  darum  die  übrigen  nationalen  Eigen- 
schaften ihres  Stammes  zu  verlieren. 

Sehen  wir  nun  vom  Altägyptischen  Standpunkte  aus  nach 
jenen  südlichen  Kusehitischen  Ländern,  so  ist  es  vornehmlich 
ein  Volk,  welches  von  Alters  her  unter  allen  hervortritt  und 
fast    allein     einen,     bis    in    die    Ptolemäerzeit    unverändert 
gebliebenen  Namen  führt,  der  zugleich  als  ein  Repräsentant 
jener   ganzen    südlichen  Völkergruppe   angesehen  wurde,  ich 
meine   das  Volk    der   Puna   im   Lande  Pun4.      In    der  That 
lernen  wir  die   Puna   sogar   noch    früher  als  die  Kus  in  den 
Aegyptischen  Inschriften  kennen,  nämlich  schon  um  die  Zeit 
der  XI.  Dynastie  in  der  Mitte  etwa  des   dritten  Jahrtausends 
v.    Chr.,    und    zwar    unter   sehr    merkwürdigen    Umständen. 
Aegypton  erzeugte   keinen  Weihrauch,    und    doch    sehen  wir 
seinen  allgemeinen  Gebrauch  beim  Dienste  der  Götter  und  bei 
Todtenopfern   bereits   auf  den  ältesten   Monumenten,  die  wir 
kennen,    im    vierten  Jahrtausend  v.  Chr.,    unter    den   ersten 
Königen  der  IV.  Dynastie,  vor  welcher  Zeit  schon  längst  die 
gewöhnlichen  Rauchopfer  üblich  sein  mufsten.    Weihrauch  und 
Myrrhen  wurden  von  den  Küsten  des  Südmeers  nach  Aegypten 
eingeführt,  von  der  heutigen  Sömali-Kiistc^  Aden  gegenüber,  wo 
noch  jetzt  der  Weihrauch-  und  der  Myrrhen -Baum  vorzugs- 
weise   gedeiht    und    sein    edles  Erzougnifs   in  gröfster  Menge 
liefert.     Dort  wohnte  ein  P//wa-Stamm,  und  von  dort  brachte 
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dieses  seefahrende  Volk  den  Weihrauch  nach  Aegypten  und 
den  übrigen  nordischen  Kulturländern.  Da  kam  der  König 
Ra-sanx-ka  zum  erstenmale  auf  den  Gedanken,  das  kostbare 
Produkt  an  der  Quelle  aufzusuchen  und  eine  Expedition  zu 
Schiffe  nach  dem  Pt4n-^- Lande  auszusenden.  Eine  Felsen- 
inschrift, die  ich  in  Hamamät  gefunden  und  in  den  Denk- 
mälern (II,  150,  a)  publicirt  habe,  berichtet  von  dieser  merk- 
würdigen Expedition,  welche  in  Begleitung  von  3000  Kriegern 
von  Koptos  aufbrach ,  und  auf  der  heutigen  Rossafa  -  Strafse, 
nachdem  4  tiefe  Brunnen  in  den  Fels  gesenkt  worden  waren, 
um  die  Stationen  mit  Wasser  zu  versehen,  nach  dem  heutigen 
Hafen  von  Qoseir  gelangte.  Hier  schiffte  sich  die  Expedition 
ein  nach  dem  Lande  Pun4,  lief  auch  Arabische  Häfen  an,  und 
brachte  von  dort  Weihrauch,  edle  Steine  und  andre  kostbare 
Dinge  der  Afrikanischen  und  Arabischen  Landschaften  heim.*) 

Später  wiederholten  sich  diese  Expeditionen  noch  oft.  Wir 
können  sie  bis  unter  Ramses  III  verfolgen,  und  die  Salomo- 
nischen Fahrten  nach  Ophir,  welches  zu  den  Semitischen 
Stämmen  in  der  Völkertafel  gezählt  wird ,  also  wohl  an  der 
gleichfalls  weihrauchreichen  Arabischen  Südküste,  etwa  in  dem 
grofsen  Handelshafen  Kane  des  Periplus  mar.  Erythr.  (c.  27), 
zu  suchen  ist,  waren  nur  eine  Fortsetzung  der  Aegyptischen. 

Einer  der  glänzendsten  Züge  nach  Pun-t  wurde  unter  der 
Königin  Ranuika-Hatdsu  ausgeführt,  und  die  Landung  und 
Beladung  der  Schiffe  in  Pun4  an  ihren  Bauten  in  Theben 
mit  allen  Einzelnheiten  dargestellt.  '^)  Hier  sehen  wir  unter  den 
verschiedensten,  zum  Theil  nur  Afrika  eigenthümlichen  Landes- 
produkten (Giraffen,  Hundsaffen,  Rinderheerden,  Straufseneier, 
Elfenbein,  Ebenholz,  mächtige  Haufen  von  verschiedenen  Weih- 
rauchs-Harzen,  grofse  Mengen  von  Gold  und  andern  Mine- 
ralien), auch  ganze  belaubte  Weihrauch-Bäume  und  kahle 

»)  Cliahas,  Voyage  p.  50.  BruKscli,  Geschichlo  p.  110. 
^)  Dum  ich  en,   «lie  Flotte    einer    Aegyptischen   Königin,    und   Hislor. 
Inschr.  2.  Folge.     Mariette,  Der  el  bahri. 

Lepsin  s,  Nubisrhe  Grammatik.  «r 
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Myrrhen -Bäume,  in  Kübel  gesetzt,  nach  den  Schiffen  ge- 
bracht werden.      Ebenso    erscheinen   auch   in   dem  schon  er- 
wähnten Grabe  des  Bechmärä  unter  den  Geschenken,  die  von 
den  Ptifia  nach  Aegypten  gebracht  werden,  dieselben  Gegen- 
stände ,   und    mit  ihnen   auch  die  grünen  Weihrauchbäume  in 
Kübeln.    Der  Zug,  welcher  die  Geschenke  bringt,  besteht  hier 
zur  Hälfte    aus    braunen   und    schwarzen   Leuten,  zur  andern 
Hälfte  aus    rothen  von  den  Aegyptern  kaum  unterschiedenen 
Leuten.      Daraus    geht    hervor,    dafs    die   Puna    zum    Theil 
wenigstens  sicher  in  Afrika,  zu  dem  ja  auch  die  Weihrauch- 
küste selbst  gehörte,  wohnten,   und  hier  Negerstämme  unter 
sich  aufgenommen  hatten.     Ein  andrer  Theil  desselben  Volkes 
wohnte   aber   ebenso  sicher  damals  noch    in  Arabien.     Hier 
war  ihre  frühere  Heimath ,  und  die  enge  Verbindung,  die  wir 
schon  in  der  Inschrift  unter  König  Ra-sanx-ka,  und  in  vielen 
späteren,  zwischen  Arabien  {To-yiutcr,  Land  des  Gottes,  d.  i. 
des  Rä,  also  Land  des  Sonnenaufgangs)  und  dem  Lande  Pun4 
finden,  ist  nur  dadurch   zu  erklären,  dafs  man  ein-  und  das- 
selbe Volk  der  Pmia  auf  beiden  Seiten  des  Meeres  fand,  während 
das  Pwn-f-Land  im  engeren  Sinne  den  Aeg)^ptem  als  ein  Afri- 
kanisches Land  bekannt   war,  welches  nördlich  an  das  Land 
Kiis  (wiederum  im  engern  Sinne  genommen)  grenzte ;  wie  noch 
heutzutage  andre  verwandte,   im  weiteren  Sinne  Kuschitische 
Völker,  die  Galla^  Dankalf^  Sömall,  südlich  an  die  Bega  grenzen. 
Die  Aegypter  kannten  also  für  die  in   der  Völkertafel  unter 
dem  gemeinschaftlichen  Namen  Kus  zusammengefafsten  Völker 
zwei    Gesammtnamen ,   Kis   (Kus)    für    die    näher   gelegenen 
Völker  am  obern  Nil   und  bis  zum  Meere,  und  Puna  für  die 
südlichen  Völker  zu    beiden   Seiten   des   Meerbusens,   welche 
an  der  Afrikanischen   mit  Negerstämmen,   an  der  Asiatischen 
mit  Semitischen   Stämmen  untermischt  waren.     Hinter  jedem 
dieser  beiden   Namen  finden  wir  in  Karnak    eine   zahlreiche 
Gruppe  von  einzelnen  Lokalitäten  aufgeführt,  von  denen   wir 
die  zu  Kis  gehörigen  theils  im  Inlande,   theils  an  der  Küste, 
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die  zu  Fun4  gehörigen  an  der  südlicheren  afrikanischen  Küste, 
zum  Theil  auch  an  der  Arabischen  suchen  müssen. 

Ich  gehe  aber  noch  weiter  und  zweifle  nicht,  dafs  der 
Name  der  0oiv7xsg  selbst  von  dem  der  Puna  hergenommen 
ist,  mit  dem  er  in  seiner  lateinischen  Form  Poeni,  Punici  fast 
noch  identisch  ist.  In  der  That  ist  eine  griechische  Wurzel 
für  Q^oivi^  nicht  zu  finden.  Man  könnte  nur  auf  die  Reihe, 
yovoc  der  Mord,  (fovwg  mörderisch,  blutig,  ifoivoc  und  ifoinog 
blutig,  zurückgehen,  wobei  aber  nur  das  Blut  der  Wunden, 
nie  die  ßöthe  des  Blutes  betont  wird.  Umgekehrt  kommt  bei 
ffoivli  der  Purpur,  ifoivlatsoa  rothfärben  nie  das  Blutige  in 
Betracht,  sondern  nur  die  Farbe,  und  diese  wird  bekanntlich 
auf  den  Phönizischen  Purpur  zurückgeführt:  (fohu^  heifst 
also  nur  die  »Phönizische  (Farbe).«  Das  Nomen  proprium 
Qioivli  ist  hier  überall  der  Anfang.  So  ist  auch  yo/rZJ  die 
Palme  nicht  etwa  der  rothe  Baum  von  der  gelbrothen  Frucht 
so  genannt,  wie  man  gemeint  hat,  sondern  es  ist  der  »Phöni- 
zische  (Baum).«  Das  eigentliche  Vaterland  der  Dattelpalme  ist 
aber  nicht  das  Palästinensische  Phönizien.  Der  Mittelpunkt 
der  Palmenvegetation  ist  vielmehr  Arabien,  wo  der  Baum  in 
alten  Zeiten  vorzüglich  zum  Schiffsbau  gebraucht  wurde. 
Davon  verschieden  ist  die  Palme  als  Frucht-  und  Zucht-Baum. 
Die  Dattelfrucht  war  im  Alterthum  selbst  in  Aegypten  meist 
ungeniefsbar,  und  wurde  erst  in  Oberägypten  süfs.  Dagegen 
war  die  Kultur  der  Dattel  an  zwei  Orten  von  alter  Berühmt- 
heit: in  Phönizien  und  in  Babylonien,  obgleich  beide  schon 
an  der  nördlichen  Grenze  der  Palmenzone  liegen.  Das  weist 
deutlich  darauf  hin,  dafs  diese  Kultur  hier  eingeführt  war, 
und  zwar  von  den  südlichen  Phöniziern,  den  Puna,  Ueber 
die  Ansiedelung  der  Puna  in  Babylonien  s.  unten.  (l^oivTS,  der 
Vogel  Phönix,  ist  gleichfalls  kein  Palästinensischer  Vogel, 
sondern  kommt  aus  Arabien,  aus  dem  Lande  des  Gottes  Rä, 
dem  Lande  der  Erythräischen  Phönizier,  aus  welchem  die 
Phönizischen  Kolonisten   des  Mittelmeeres  selber  kamen ,  wie 
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sie  zu  lierodotä  Zeit  noch  wu Täten  und  es  diesem  erzählten. 
DasErythräische  Meer  umfafst  bekanntlich  aufscr  dem  Arabischen 
Busen  auch  die  angrenzenden  Theile  des  Indischen  Meeres 
und  selbst  den  Persischen  Meerbusen.  Es  bespülte  alle  die 
Küsten,  wo  wir  die  allmählich  mit  Semiten  sich  mischenden 
Kuschitischen  Völker,  oder,  mit  dem  Aegyptischen  Namen  ge- 
nannt, die  Pirna  suchen  müssen.  Was  Wunder,  wenn  wir  den 
althergebrachten  Namen  Pufia,  mit  dem  sich  jene  Völker  ohne 
Zweifel  auch  selber  nannten,  von  den  ihnen  bereits  überall 
begegnenden  loniern  aufgenommen  und  durch  die  alte  und 
selten  gewordene  griechische  Endung^)  -7J  in  ihre  Sprache 
aufgenommen  sehen.  Zuweilen  erleichtert  ein  einheimischer 
anklingender  Stamm  eine  solche  Aufnahme.  Man  brachte 
violleicht  die  Blutfarbc  unwillkürlich  mit  den  Phönizischen  Pur- 
purhändlern zusammen :  um  so  mehr,  da  die  Puna  selbst  vor- 
zugsweise rothe  Menschen  waren,  ""EgvO^gaTot,  von  denen  das 
Erythräischc  Meer  erst  seinen  Namen  hatte.  Roth  waren  sie, 
d.  h.  rothbraun  von  Farbe,  wie  die  Südsonne  die  weifsen  Ab- 
kömmlinge des  Nordens  zu  färben  pflegt,  und  wie  die  Aegypter 
auf  den  Monumenten  abgebildet  werden,  im  Gegensatze  zu 
den  Afrikanischen  schwarzen  und  dunkelbraunen  Negern  einer- 
seits, und  zu  den  bleichen  Nordländern  andrerseits. 

Nach  Abstammung,  Sprache,  klimatischen  Bedingungen 
und  physischem  Typus  standen  die  Kuschiten  den  Südarabischen 
Ilimyaritischon  Semiten  offenbar  sehr  nahe.  Wir  dürfen  uns 
die  Semiten  wohl  nur  als  ein  jüngeres  Brudergeschlecht  denken, 
welches,  nach  der  ersten  Auswanderung  der  Hamiten,  in  der 
früher  gemeinschaftlichen  Ileimath ,  während  der  Trennung 
einen  ihnen  eigenthümlichen  Charakter  entwickelt,  und  in 
ihrer  Sprache  unter  andern  die  dreikonsonantischen  Wurzeln 
ausgebildet  hatte.  Daher  kommt  es  auch,  dafs  der  äufsere 
Habitus  der  Puna,  je    nach   den  einzelnen  Stämmen,  die  wir 

u.  a.;  auch  lalein.  felix,  cervix,  cornix.  nutrix. 
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auf  den  Monumenten  abgebildet  sehen,  ein  verschiedener  ist. 
Die  Pirna,  zu  denen  die  Flotte  der  Königin  Ifäfäsu  kommt, 
tragen  einen  dünnen,  spitzen  Bart,  dessen  Spitze  nach  vorn 
gekehrt  ist,  wie  bei  den  Aegyptischen  Göttern,  und  der  ihnen 
ein  ziemlieh  semitisches  Ansehn  giebt;  zwei  starke  Falten 
neben  der  Nase  deuten  stark  vortretende  Backenknochen  an; 
das  eng  geflochtene  Haupthaar  wird  durch  ein  Stirnband  zu- 
sammengehalten und  löst  sich  nach  unten  in  frei  hängende 
gleichlange  Locken  auf.  Unter  der  Mitte  des  schief  geschnittenen 
Schurzes  hängen  ein  oder  zwei  Zipfel  hervor.  Verschieden 
von  diesen,  und  doch  nicht  Aegypter,  sind  ebendaselbst  un- 
bärtige Männer  mit  runder  Frisur,  und  einem  Schurze,  der 
von  dem  Aegyptischen  durch  einen  Zipfel  nach  vom  verschieden 
ist;  diese  tragen  wie  die  Punaleute  Weihrauchbäume  in  Kübeln, 
scheinen  aber  fremden  schifFskundigen  Stämmen  des  Arabischen 
Meerbusens,  z.  B.  den  Meroitischen  Kus,  anzugehören,  die  zur 
Schiffsmannschaft  gezogen  worden  waren,  wie  auch  eine  Anzahl 
Neger.  Dagegen  werden  die  Ptina,  die  im  Grabe  des  Rechmärä 
farbig  abgebildet  sind,  theils  roth,  theils  schwarz  und  theils 
braun,  aber  alle  unbärtig  und  mit  zugespitztem,  buntverziertem 
Schurz,  die  rothen  auch  mit  einer  Stirnbinde  dargestellt,  woraus 
wiederum  die  Mannigfaltigkeit  der  den  Puna  zugerechneten 
Stämme,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  hervorgeht. 

Dafs  die  den  Aegyptern  durchaus  ähnlichen  rothen  Pwrm 
den  eigentlichen  Kern  jener  Völker  bildeten,  kann  wohl  kein 
Zweifel  sein.  Die  Griechen  übertrugen  diesen  Namen  in  der 
Form  c/>oiV -Ix«c  auf  die  rothen  Kuschitischen  Kolonisten  in 
Palästina.  Die  Aegypter  aber  hatten  für  diese  letzteren  einen 
besondern  Namen,  wie  wir  jetzt  aus  dem  Dekret  von  Kanopus 
wissen.  Dort  wird  der  Name  Phöniziens  hieroglyphisch  durch 
das  Land  von  Keft  ausgedrückt.  ^)  Dieser  Name  ist  uns  be- 
reits aus  den  Thebanischen  Dynastieen  wohl  bekannt.    Schiffe 

')  Es  ist  (lies  der  Allaj^yplische  Name  Phöniziens,  während  der  spätere 
Name  Xar  oder  XcU  sich  im  demotischen  Texte  des  Dekrets  findet. 
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und    künstliche   Metallarbeitcn    von    Kt'fl    (Phönizien)   werden 
in  den  Tributlistcn   Thutmosis  III.  erwähnt.     Was   aber  noch 
wichtiger    ist,    eine   ganze    Prozession    tributbringender 
Phönizierwird  uns  in  dem  niehrerwähnten  Grabe  des  Rechmärä 
unter  demselben  Thutmosis  III.   in   allen  Farben   vorgeführt, 
hinter  derjenigen  der  Ptuui.     Diese,  wie  ich  annehme,  mittel- 
ländischen Phönizier,  hier  Kcfa  genannt,  bringen,  wie  zu  er- 
warten, keine  Naturprodukte,   sondern   nur  Uandelsproduktc, 
Gold,  Silber  und  Chesbet  (lapis  lazuli),  der  über  Babylon  be- 
zogen   wurde,    und    dazu    eine    Menge    von    Kunstprodukten, 
namentlich  kostbare  und  kunstreich  geformte  Gefäfse  aus  Gold 
und  Silber,  aus  denen  künstliche  Blumen  spriefsen.     Ihr  Schurz 
mit  einer  Spitze   nach    unten,   sowie    ihre  kurzen  Stiefelchen, 
sind  bunt  gestickt;  ihre  runde  Frisur  wird  wie  bei  den  Puna 
durch  ein  Stirnband  (das  bei  Hoskins  nicht  sichtbar  ist)  fest- 
gehalten und  geht  gleichfalls   in   einzelne  Lockenbüschcl  aus, 
die  nur  länger  und  loser  sind  als  bei  den  Puna,    Von  Semitischem 
Typus,   den    man  bei  Palästinensern   erwarten  sollte,  ist  hier 
nichts  zu  sehen ;  sie  sind  durchgehends  bartlos  und  von  rother 
Hautfarbe,  in  beiden  Punkten  völlig  den  Aegyptern  gleichend, 
ganz  so ,  wie  dies  von  Kolonieen  der  Erythräischen   Puna  zu 
erwarten  ist.     Der  Name  der  Kefn  wird  aber  auch  sonst  unter 
den  von    den  Pharaonen   besiegten  Völkern    erwähnt.     Unter 
Amenophis  II, 'j  an  der  Basis  seines  Thrones,  sind  die  Repräsen- 
tanten von  11  untergebenen  Völkern  dargestellt,  darunter  die 
Kefa  von  hellrother  Hautfarbe,  mit  Kinnbart,   Stirnband  und 
in  Locken  ausgehender  Frisur,  so  wie  die  Leute  von  Pun-t  im 
Weihrauchlande  dargestellt.     Unter  Amenophis   III  ^)   ist  der 
Alß/a-Mann,  gleichfalls  unter  andern  Völkertypen,  und  ebenso 
der  Puna^  nach  Bart,  Haartracht  und  Stirnband,  von  den  Assyrem 
nicht   unterschieden.      Ueberall    kehrt    also    das    Schwanken 
zwischen   Kuachitischer   und    Semitischer  Nationalität  wieder. 


^)  Denkrn.  Ill,  63,  a.  wo  die  Farben  felilcii. 
»)  Denkm.  III,  88,  a.  g. 
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AiiffHÜend  ist,  dais  die  Kefa  in  einem  sehwungvollen  Sieges- 
hynmus  auf  Thutniosis  IIP)  als  ein  wcstli  ches  A'^olk  auf- 
geführt werden,  was 'nur  so  erklärt  werden  kann,  dafs  sie  dem 
unmittelbar  vorhergehenden  Ostlande  Arabien  gegenüber 
gestellt  werden,  und  um  so  mehr  Anspruch  auf  den  Westen 
hatten,  da  sie  ohne  Zweifel  schon  damals  nicht  blofs  Palästina, 
sondern  auch  andre  Inseln  und  Küsten  des  mittelländischen 
Meeres  nach  Westen  hin  kolonisirt  hatten,  wie  augenscheinlich 
aus  der  vollständigen  Bezeichnung  des  jSTe/a-Zuges  im  Grabe 
des  Kechmärä  hervorgeht,  wo  es  heifst:  »die  Fürsten  Aar  Kefa, 
und  der  Inseln  des  grofsen  Meeres,«  die  also  hier,  ohne 
Zweifel  durch  ihre  Nationalität,  vereinigt  erscheinen. 

Der  Name  der  Phönizischen  Kefa  legt  aber  noch  eine 
andre  Kombination  nahe,  die  ich  hier  erwähnen  will.  Es  gab 
gewisse  weitverbreitete  Sagen,  welche  sich  an  den  alten  Namen 
hf^qr^ig  für  Aethiopien  anknüpfen,  und  die  Phönizischen 
Ansiedelungen  der  Kefa  mit  den  Aethiopischen  Ktjffijvf^g 
in  Babylon  verbinden,  welches  nach  der  Völkertafel  von  dem 
Kuschiten  Nimrod  gegründet  wurde.  Denn  nach  Agatharchides 
war  CS  eine  Argivische  Sage,  dafs  Perseus  aus  Argos  zur  Be- 
freiung der  Andromeda,  Tochter  des  Krjifbvq,  nach  Aethi- 
opien, »welches  damals  Kfjqi^vla  hiefs,«  gegangen  sei, 
und  nach  einem  seiner  Söhne  das  Ery thräi sehe  Meer  be- 
nannt habe.  Strabo*)  u.  A.  kennen  diese  Sage  von  den 
Aethiopischen  Kij(ffjvtc.  Die  Aethiopen  wohnten  nach  der 
gewöhnlichen  Ansicht  am  Erythräischen  Meere, ^)  und  dorthin 
wurde  daher  auch  das  Reich  des  Kepheus  gesetzt  (Agatharch. 
Strabo.  Ovid.).  Nach  der  älteren  Sage  aber  residirte  dieser 
Aethiopenkönig  in  Jope*)  an  der  Palästinischen  Küste, 
wie  die  dort  Eingebornen  selber  behaupteten  und  wie  die  all- 

*)  Marielle,  Karnak  pl.   11.    Bnn^sdi,  Geschiclile  \k  355. 
')  \K  4ti.  cf.  Sleph.  Byz.  v.  'Iotii^,  yhßvtj;  Said.  v.  Krjtftjtg  yfj, 
')  Aebrliyl.  liei  Slrah.  p.  l\3. 
*)  Steph.  Byz.  s.  v.  *i6ntj. 
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gemeine  Annahme  war.  die  sich  in  der  Aufweisung  der  Lokali- 
täten des  Andromeda  -  Mythus  kund  gab.  Die  Identität  der 
Kruf^rtq  mit  den  Phöniziern  ist  deutlich  darin  ausgesprochen^ 
dafs  die  Kassiopeia,  die  Mutter  der  Andromeda,  und  Gemahlin 
des  Kfjff€tig^  von  Hesiod  und  Pherekydes')  Gemahlin  des 
0oivi^  genannt  wurde,  und  Tochter  des  A rabos,  wobei  fest 
zu  halten  ist,  dafs  Arabien  hier  immer  für  das  südliche  frucht- 
bare Arabien,  das  »Gottesland«  der  Hieroglyphen,  zu  nehmen 
ist,  welches  von  dem  Kuschitischen  Theile  desselben  nicht 
unterschieden  ward.  Offenbar  weisen  diese  Mythen  und 
Genealogieen  auf  die  alte,  später  sich  verwirrende  Tradition 
hin,  dafs  die  Phönizier  ihrer  Abstammung  nach  eben  selbst 
als  Aethiopen,  Kuschiten,  Puna,  vom  Erythräischen  an  das 
Mittelmeer  gelangt  waren,  und  hier  den  Namen  Kefa,  Kijq^^yig 
( Ktjiffjiöec^  KfufiÖBc)  erhalten  hatten,  während  sie  von  Andern 
noch  mit  ihrem  hcimathlichen  Namen  Puna,  Ooivixe^  genannt 
wurden. 

Der  Name  Ktjgf^psg  reicht  aber  noch  weiter.  Er  kehrt 
in  den  Griechischen  Sagen  an  dem  nordöstlichsten  Ende  des 
Erythräischen  Meeres  und  der  Kuschitischen  Küstenländer,  in 
Babylon,  wieder.  Denn  auch  darin  stimmt  die  alttestament- 
liehe  Völkertafel  mit  den  griechischeren  Traditionen  übereia, 
dafs  sie  die  Verbindung  zwischen  Babylon  und  Km  oder 
Aetlnopkn  bezeugen,  und,  was  ihnen  offenbar  einen  geschicht- 
licheren Wertli  giebt,  in  voller  üebereinstimmung  mit  den 
Traditionen  und  den  Bildungszuständen  der  Babylonier  selbst 
Die  Völkertafel  nennt  Nimrod  einen  Sohn  von  Kus,  und  sagt  »der 
Anfang  seines  Reichs  war  Babel  und  Ercch  und  Accad  und 
Chalne  im  Lande  Sinear.«  Ob  er  diese  Städte  gründete  oder 
vorfand ,  wird  nicht  gesagt ,  und  kann  dahin  gestellt  bleiben; 
aber  er  herrschte  daselbst.  Die  Notiz  ist  aus  einer  andern, 
aber  wohl  kaum   jüngeren   Quelle  eingefügt,   was  die   Sache 


>)  Schol.  ad  Apoll.  Argon.  2,  178. 
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nicht  verändert.  Dafs  der  Name  des  Landes  Kus,  welches 
vom  Gihon  des  Paradieses  umflossen  wird,  in  der  Meso- 
potamischen  Ebene  zu  suchen  ist,  halte  ich  für  selbstverständ- 
lich. Hiermit  ist  die  durch  Herodot  und  Andere  bekannte 
Kusaioüv  x^Q'if  zu  welcher  Susa  gehörte,  zu  vergleichen.^) 
Nun  sagt  Hellanicus , ^)  dafs  die  Chaldäer  in  Babylon  ur- 
sprünglich K^tpf/veg  geheifsen  haben.  Dasselbe  sagt  Arrian, 
nur  dafs  er,  nach  einer  gewöhnlichen  Verwechselung,  statt  der 
Chaldäer  die  Perser,  deren  Hauptstadt  Babylon  sei,  nennt; 
und  ebenso  führt  Lykophron  (834)  rrgaiac  K^iifriidac^  Kepheische 
Thürme  von  Babylon  an.  Auf  die  gleiche  Vermischung  des 
Kepheus  mit  seinem  Schwiegersohne  Perseus,  der  Kephenen 
oder  Chaldäer  mit  den  Persern  beruht  es  schon,  wenn  Herodot  ^) 
sagt,  dafs  die  Perser  früher  Kephener  genannt  worden  seien, 
und  wenn  er  den  Perseus  den  Sohn  des  Zeiis,  den  Kepheus 
Sohn  des  Belos  nennt.*) 

Ich  übergehe  manche  andre  Berührungspunkte,  die  uns 
hier  zu  weit  führen  würden,  auch  die  Namensähnlichkeiten 
verschiedener  Lokalitäten  im  Persischen  Meerbusen  mit  denea 
am  Mittclmeer,  die  von  Andern  hervorgehoben  worden  sind, 
und  mache  nur  noch  auf  den  einen  wichtigen  Punkt  aufmerk- 
sam, dafs  die,  durch  die  Griechen  uns  erhaltenen  Traditionen 
über  einen  ursprünglichen  Zusammenhang  zwischen  Babylon 
und  den  Kuschitcn,  sich  ebenso  in  den  eigenen  Traditionen 
des  Babylonischen  Volkes  wieder  flnden.  Berosus,  der  Bel's- 
Priestcr  zu  Babylon,  erzählte  im  Anfang  der  Geschichte  seines 
Landes:    »In  Babylon   war   eine  grofse  Menge  Menschen  von 

')  Slrahon  p.  778  idenlificirt  die  Susier  und  die  Ki ssier.  Acsehylos, 
Pers.  17.118  nvunt  die  Muller  des  A  et  Iii  open  Meinnon  Kissia.  Babylon, 
halle  eine  nvkri  Kutaitt  nach  Herod.  3,  157. 

*)  Sleph.  Byz.  s.  v.  XtddaXoi. 

»)  7,  «1.   Vergl.  Apollod.  11,  4,  5. 

*}  S.  die  vollsländige  Sammlung  der  hierher  t'ehorig:en  Slellen  hei 
Movers,  Fhönizien,  II,  1,  p.  28211.  Kr  suchl  aher  den  Zusammenhang 
der  Phönizier  und  der  Babylonier  in  den  Assyrern  slall  in  den  Kuschilen. 
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verschiediMit'ii  Völkern,  welche  Cluildäa  bewohnten :  sie  lebten 
aber  iingei)rdnet  wie  die  Thiere.  Da  erschien  aus  dem 
E  r y  t  h  r  ä  i  s  c  li  e  n  Meere,  da  wo  es  an  Babylonien  grenzt, 
ein  Ungeheuer  Namens  Oannes  in  Gestalt  eines  Fisches,  der 
aber  unter  dem  Pisehkopfe  noch  einen  andern  (menschlichen) 
Kopf  hatte,  und  unter  dem  Hintertheile  menschliche  Füfse: 
und  er  hatte  eine  menschliche  Stimme.  Dieses  Geschöpf  unter- 
hielt sich  den  Tag  über  mit  den  Menschen,  ohne  Speise  zu 
sich  zu  nehmen,  und  lehrte  die  Menschen  die  Kenntnifs  der 
Schrift  und  der  wissenswerthen  Dinge  und  allerlei  Künste 
und  das  Zusammenwohnen  in  Städten  und  die  Gründung 
von  Tempeln  und  das  Aufstellen  von  Gesetzen  und  die 
Land  Vermessung  und  den  Ackerbau  und  das  Einsammeln  von 
Früchten  und  Alles  was  zum  civilisirten  Leben  gehört.  Mit 
Sonnenuntergang  aber  zog  es  sich  in  das  Meer  zurück  und 
blieb  die  Nacht  auf  hoher  See.«  Der  Fischmensch  war  also  ein 
Schiffmensch,  der  vom  Persischen  Meerbusen  her  in  Baby- 
lt)nien  landete.  Dann  wurden  die  ersten  Könige  des  Landes 
von  Berosus  aufgezählt,  unter  denen  von  Zeit  zu  Zeit  noch 
andre,  dem  Oannes  ähnliche  Fischmenschen  einzeln  oder  in 
Anzahl  vom  Ery thräi sehen  Meerufer  erschienen,  welche 
alle  noch  genauer  ausgeführt  hätten,  was  von  Oannes  gelehrt 
worden  war.  Deutlicher  kann  man  nicht  die  Tradition  der 
Babylonischen  Priester  ausdrücken,  dafs  ihr  Land  einst  von 
dem  Südmeer  aus  kolonisirt  und  civilisirt  worden  sei.  Und 
damit  allein  schon  fällt  die  in  jeder  Beziehung  unhaltbare. 
wenn  auch  jetzt  noch  ziemlich  allgemein  angenommene  Hypo- 
these, dal's  die  Babylonische  Schrift,  und  mit  ihr  alle  auf  ihr 
beruhende  höhere  Civilisation  und  höhere  Priestcrbildung 
Babylons  von  einem  sogenannten  Turanischen  Volke  herstamme, 
aus  Gegenden,  die  noch  zur  Zeit  des  Verfassers  der  Völker- 
tafel so  unbekaimt  und  barbarisch  waren,  dafs  er  sie  von  der 
civilisirten  Welt  ausschlofs.  In  den  ältesten  Zeiten  Menschen- 
Gedenkens  wissen  wir  nur  von  einer  hohen  Volksbildung  und 
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nur  von  einer  Schrift  und  Literatur-Entwicklung,  der  Aegyp- 
tischen ;  und  wir  kennen  nur  ein  gleichaltriges  Volk ,  welches 
von  dieser  Bildung  Kenntnifs  nehmen,  sich  ihre  Früchte  aneignen 
und  sie  zu  andern  Völkern  übertragen  konnte,  das  K  us  chi  tische 
Volk,  die  Herren  des  Erythräischen  Meeres  in  seinen  weitesten 
Grenzen.  Von  ihnen  wurde  Babylonien  kolonisirt  und  mit 
Aegyptischer  Bildung  befruchtet.  Nur  so  wird  auch  die  durch- 
gängige Uebereinstimmung  der  Babylonischen  und  der  Aegyp- 
tischen  Kenntnisse  und  Einrichtungen  begreiflich.  Die  der 
Keilschrift  zum  Grunde  liegende  Bilderschrift  ist  unverkenn- 
bar nur  eine  Abart  der  Hicroglyphenschrift,  ihre  Astronomie 
nur  eine  Weiterbildung  der  Aegyptischen,  ihr  Grundmafs,  die 
königliche  oder  Bau-Elle  vonO™,  525  vollkommen  identisch 
mit  der  Aegyptischen,  die  wir  bis  in  das  4.  Jahrtausend  v.  Chr. 
auf  den  Wänden  aufgezeichnet  finden,  ihre  Architektur,  die 
Tempel  sowohl  wie  die  Pyramiden  und  Obelisken  eine  unvoll- 
kommenere und  abgeleitete  Nachbildung  der  Aegyptischen,  und 
ebenso  die  übrigen  Künste.  Auf  Schritt  und  Tritt  begegnen 
wir  in  Babylon  den  Spuren  der  Aegyptischen  Vorbilder,  was 
an  diesem  Orte  freilich  nicht  näher  verfolgt  werden  kann. 

Dafs  die  Stadt  Babylon  von  den  Kuschiten  gegi'ündet 
worden  sei,  wird  nirgends  gesagt  und  ist  nichts  weniger  als 
wahrscheinlich.  Ebensowenig  wird  man  die  Babylonischen 
Priester  beim  Worte  nehmen  können,  wenn  sie  erzählen,  dals 
ihr  Oannes  hier  einen  wilden  Urzustand  vorgefunden  habe. 
Wir  werden  eher  an  eine  Verwilderung  desselben  Landes 
zu  denken  haben,  aus  welchem  einst  die  Ilamiten  selber  mit 
einer  nicht  geringen  Mitgift  geistiger  Entwickelung  und  höherer 
Gesittung  ausgezogen  waren.  Wir  wissen  ebensowenig,  welche 
Sprache  damals  die  Erythräischen  Ansiedler  und  ihre  Nach- 
folger vorfanden,  und  welchen  Einfluls  ihre  eigne  Sprache  auf 
die  vorgefundene  geübt  hat.  Wir  werden  Semiten  oder  Japhe- 
titen  als  die  damaligen  Besitzer  des  Landes  vermuthen  dürfen, 
doch   ist   CS   keineswegs  ausgeschlossen,   dals   auch  Nordische 
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Barbaren  dort  bereits  eingefallen  waren  und  die  Verwilderung 
des  Landes  vielleicht  sogar  herbeigeführt  hatten.  Jedenfalls 
haben  wir  uns  die  Kuschiten  als  die  Machthaber  über  die  Ein- 
gebornen  und  als  den  Stamm  der  hochgebildeten  Chaldäischen 
Priesterkaste  zu  denken.  Wieviel  sie  ihrer  Sprache  den  Volks- 
massen gegenüber  Geltung  verschaffen  konnten,  bleibt  dahin 
gestellt.  Erst  ein  eindringenderes  Studium  der  Altbabylo- 
nischen Sprache,  namentlich  des  die  höheren  Bildungselcmente 
vertretenden  Theiles  dieser,  wie  wir  vermuthen  müssen,  Misch- 
sprache, wird  darüber  einst  entscheiden  können. 

Wir  verlassen  die  Kuschiten  oder  Kephener  von  Babylon, 
und  wenden  uns  endlich  noch  zu  einer  letzten  wichtigen  Unter- 
nehmung, mit  welcher  die  Kuschitischen  Völker  in  die  Ge- 
schichte und  zwar  in  die  Aegyptische,  mächtig  eingegriffen 
haben,  zu  den  llyksos,  die  wir  gleichfalls  für  Kuschiten 
zu  halten  berechtigt  sein  dürften.  Manethos  nannte  sie,  nach 
Africanus,  (l)oiv$x&c  ihvoi.  Dafs  dies  nicht  die  Phönizischen 
Kolonisten  an  der  benachbarten  Palästinensischen  Küste  sein 
konnten,  wenn  diese  auch  wirklich  schon  damals,  was  vorläufig 
noch  dahin  gestellt  bleiben  mufs,  einzelne  feste  Ansiedelungen 
daselbst  hatten,  liegt  wohl  auf  der  Hand.  Es  kann  hier  also 
nur  von  den  alten  südlichen  Phöniziern,  den  Puna,  die  Rede 
sein.  Diesen  Namen  fand  Manethos  in  den  alten  Aegyptischen 
Urkunden  vor,  und  setzte  ihn  einfach  in  die  griechische  Form 
(/>oiV/xfc  um,  gewifs  auch  den  richtigen  Sinn  damit  ver- 
bindend. Dieser  geht  auch  daraus  hervor,  dafs  Josephus  ^) 
in  den  Auszügen  aus  Manethos,  die  er  vor  sich  hatte,  fand, 
dafs  Andre  die  aus  östlichen  Gegenden  (nicht  von  Norden) 
hervorbrechenden  Hyksos  ^lnaßsc  nannten.  Diese  Bezeich- 
nung wurde  ohne  Zweifel  von  denen  gebraucht,  welche  den 
ursprünglichen  Ausdruck  Ü^oiyixsc^  wegen  der  Zweideutigkeit 
vermeiden  wollten.     Wenn   er  aber  von   Manethos   gebraucht 


>)  C.  Ap.  I,  14. 
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wurde,  so  konnte  es  nur  die  Uebersetzung  von  to -miter,  das 
Gottes-Land  (Arabien)  oder  überhaupt  der  Orient,  sein,  worunter, 
wie  wir  oben  gesehen,  speciell  die  Arabischen  Puna  zu  ver- 
stehen waren;  denn  in  jener  frühen  Zeit  hatten  die  Semiten 
schwerlich  schon  die  Hamiten  von  ihren  Küsten  verdrängt. 
Die  aus  der  Ferne  plötzlich  eindringende  Volksmenge  wird  ein 
Hirtenvolk  genannt,  und  die  Anführer  der  Eroherer  Hyksos 
(Hik'Sös)  »Hirten -Könige.«  Und  in  der  That  wird  der 
Herdenreiclithum  der  Puna,  oder  doch  gewisser  Stämme  der- 
selben, und  zwar  derjenigen,  mit  welchen  die  Aegypter  zu 
thun  hatten,  durch  die  Monumente  und  hieroglyphischen  Be- 
richte hinreichend  bezeugt.  In  den  Darstellungen  der  Puna- 
Expedition  unter  der  Königin  Hätasu  werden  die  Herden  der 
Einwohner  abgebildet,  ^)  welche  unter  den  Bäumen  liegen  oder 
den  Aegyptern  überliefert  werden.  Eine  dieser  Herden  ent- 
hielt allein  3300  Stück.  Auch  in  der  Tributliste  Thutmosis  HI. 
bringen  die  Puna  in  einem  Jahre  419  Stück,  in  einem  andern 
4%.  Der  Einfall  der  Puna  in  Aegypten  dürfte  nur  ein  Gegen- 
besuch gewesen  sein,  nach  den  bewaffneten  Besuchen,  von 
denen  uns  nur  der  erste  unter  Rasänxka  zufallig  durch  die 
Inschrift  von  Hamamät  überliefert  worden  ist.  Nachdem  sich 
diese  »Phönizier«  im  Delta  festgesetzt  hatten,  Memphis  zur 
Hauptstadt,  Hauaris  zur  Grenzfestung  gegen  die  Nordländer 
gemacht  und  die  einheimischen  Pharaonen  unter  ihre  Ober- 
herrschaft gebracht  hatten,  eigneten  sie  sich  selbst,  wie  zu 
erwarten,  die  Bildung  und  Kunst  der  Besiegten  an.  Mariette's 
Ausgrabungen  im  alten  Tanis  haben  dies  aufser  Zweifel  ge- 
setzt. Denn  es  ist  unmöglich,  in  den  durchaus  fremdartigen, 
aber  mit  der  vollendeten  Aegyptischen  Technik  gearbeiteten 
Kolossalbildern  von  San  nicht  Hyksosgestalten  zu  sehen.*) 
Diese    auffallenden    Köpfe    erinnern    durchaus    an    die   Abbil- 

')  nninichen,  Histor.  Insclir.  Taf.  S.  15.  17. 

-)  S    die  Publikation  von  Mariette  in  der  Revue  Arch^oloj^ique  1861, 
I.  p.  97    186i>,  1.  p    297. 
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düngen,  die  wir  von  den  Puna  des  Weihrauchlandes  Jiaben. 
Die  starken  Backenknochen  konnten  allerdings  in  den  Profil- 
zeichnungen auf  den  Wänden  nicht  erscheinen,  sind  aber  in 
den  beiden  nie  fehlenden  starken  Falten  neben  der  Nase 
angedeutet.  Die  gerade,  sogar  etwas  gebogene  Nase  ist 
hier  und  dort  dieselbe  und  ebenso  die  stark  geschwungenen 
Linien  des  vollen,  aber  nicht  aufgeworfenen  Mundes.  End- 
lich kehren  auch  die  an  das  Kundgeflecht  des  Oberkopfes 
sich  anschliefsenden ,  charakteristischen  Locken  oder  ge- 
drehten Zöpfe  der  Pmia  hier  wieder,  nur  sind  sie  bei  den 
Statuen  ansehnlich  länger  und  dicker.  Der  Bart  ist  bei 
den  Standbildern  verschieden,  wie  wir  dies  auch  bei  den  Puna 
gefunden  haben.  Sehr  bemerkenswerth  ist  aber  endlich,  dats 
die  in  San  gefundenen  beiden,  in  eine  Gruppe  vereinigten 
Statuen  als  Opfergaben  Fische  darbringen,  ein  Gebrauch, 
der  im  Aegyptischen  Kultus  mir  nie  begegnet  ist,  bei  einem 
Küstenvolke  aber,  wie  es  die  Puna  waren,  sehr  natürlich  ist. 
So  sehen  wir  in  der  ältesten  Welt  eine  Anzahl  grofser 
Untornehmungon  von  den  Kuschitischen  Völkern  des  Erjrthr&i- 
sehen  Meeres  ausgehen,  welche  alle  auf  die  Gestaltung  der 
Völker  und  Länder,  die  davon  berührt  wurden,  von  grofsem 
Einflufs  sein  mufsten.  Es  ist  schwer,  Anhaltspunkte  für  eine 
Zeitbestimmung  derselben  zu  finden,  aufser  der  zuletzt  an- 
geführten, von  der  wir  wissen,  dafs  sie  ungefähr  gegen  das 
Ende  des  dritten  Jahrtausends  vor  Chr.  zu  setzen  ist.  *)  Wenn 
wir  aber  bedenken,  dafs  die  Völker,  wie  die  Individuen,  die 
zu  grofsen  Dingen  bestimmt  sind,  eine  kräftigste  und  einflufs- 
reichste  Zeit  zu  haben  pflegen,  in  welcher  sie  nach  allen  Seiten 
zugleich  wirken  und  gleichsam  eine  hegemonistische  Stellung 
unter  ihren  Zeitgenossen  einnehmen,  so  ist  es  nicht  unwahr- 
scheinlich, dafs  auch  die  Kuschiten  cino  solche  Zeit  der  Prä- 

M  Tynis  sollto  nnr-h  don  (lorlip:on  Prirsb'ranjrahen  noch  frfilier,  schon 
nm  l27r)<)  vor  (Ihr.,  ^rrij^rundot  s<*in,  wenn  «lio  Losart  hei  Horoil.  2,  44. 
richtig  ist. 
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ponderanz  und  Expansion  hatten,  und  in  nicht  gar  zu  weit  von 
einander  entfernten  Zeiträumen  ihre  Rückwanderungen  nach 
Norden  unternahmen  und  den  dafür  empfiinglichen  Völkern  die 
Keime  der  höheren  Civilisation  zuführten,  welche  sie  selbst 
vornehmlich,  wenn  nicht  allein,  im  Nilthale  hatten  kennen 
lernen.  Demnach  würden  auch  die  ersten  Ansiedelungen  der 
Phönizier  an  den  Küsten  und  auf  den  Inseln  des  Mittelmeers, 
sowie  die  Regenerirung  Babyloniens  durch  die  von  Süden 
eingewanderten  Chaldäer  etwa  in  die  zweite  Hälfte  des  dritten 
Jahrtausends  vor  Chr.  fallen. 

Dagegen  entzieht  sich  die  älteste  Völkerwanderung,  deren 
Resultate  uns  nur  noch  in  der  allgemeinen  Völkervertheilung 
vorliegen,  bis  jetzt  noch  jeder  chronologischen  Beurtheilung;  ich 
meine  die  Zeit,  in  welcher  die  Auswanderung  der  Hamitischen 
Völker  aus  Asien  erfolgte,  und  ihre  Richtung  theils  über  die 
Landenge  von  Suez  nach  dem  Norden  Afrikas,  theils,  wie  der 
Kuschitische  Strom,  zuerst  nach  Arabien  nahm  und  von  dort 
nach  dem  Osten  Afrikas  in  seiner  ganzen  Länge.  Dieser 
frühesten  Zeit  gehörte  ohne  Zweifel  auch  schon  die  Besitz- 
nahme des  heutigen  Bega-Landes  an,  aus  welchem  die  Kuschiten 
die  einheimische  Negerbevölkerung  bis  hinter  den  Nil  zurück- 
drängten und,  als  die  Bewegung  zum  Stillstand  kam,  den 
Besitzstand  herbeiführten,  den  wir  im  Wesentlichen  noch  heute 
in  jenen  Ländern  vorfinden. 

Aus  diesen  allgemeinen  verwandtschaftlichen  und  geschicht- 
lichen Verhältnissen  der  in  Afrika  eingewanderten  Völker  ist 
es  nun  leicht  begreiflich,  dafs  die  Aegyptischc  Civilisation  bei 
den  am  obern  Nil  wohnenden  Km  so  festen  Fufs  fassen  konnte, 
wie  wir  gesehen  haben.  Diese  Km  hatten  ihren  Mittelpunkt 
in  dem  altern  Meroe  am  Berge  Barkai.  lianisca  II  baute  da- 
selbst den  ersten  Ammonstempel.  llcrhor,  der  erste  König 
der  XXI.  Dynastie  nannte  sich  selbst  noch  einen  »Prinzen 
von  Km.«  Bald  darauf  machte  sich  Aethiopien  unter 
Fürsten  Aegyptischen  Stammes  unabhängig   und  während  der 
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XXIII.  Dynastie,  in  der  Mitte  des  8.  Jahrh.  erobern  die  Km 
unter  König  Piänxi  I  vorübergehend  bereits  ganz  Aegypten. 
Drei  Aethiopische  Könige  bilden  dann  selbst  die  XXV.  Aegyp- 
tische  Dynastie,  von  denen  der  l^zte,  Talmrka^  der  bedeutendste 
ist.  Dieser  überläfst  schliefslich,  nachdem  er  eine  Reihe  von 
Jahren  über  Aegypten  und  Aethiopien  zugleich  geherrscht  hat, 
Aegypten  seinen  einheimischen  Fürsten  und  zieht  sich  in  seine 
lleimath  Aethiopien  zurück.  Er  baut  Napata,  das  Herodotische 
Meroe,  zu  einer  stattlichen  Residenz  aus,  herrscht  aber  schon 
bis  zu  der  südlichen  »Insel«  Meroe,  also  bis  gegen  Chartum; 
was  daraus  hervorgeht,  dafs  er  die  Aegyptische  Besatzung  von 
Elephantine,  welche  unter  Psamctich  I.  Aegypten  den  Rücken 
kehrt  und  zu  dem  Aethiopenkönige  übergeht,  dahin  schickt 
und  an  der  Südgrenze  jener  Insel  ansiedelt,  wo  sich  ein- 
Aethiopischer  Stamm  gegen  den  König  empört  hatte.  Dieses 
Ijand  der  Asmarh  (Herod.)  oder  der  Semhritai  (Artemidor, 
Eratosthenes)  war  schwerlich  das  versumpfte  Land  zwischen 
dem  blauen  und  weifsen  Nil,  wie  man  annimmt,  sondern  die 
»In8el'<  jensoit  des  Rahad,  wenn  nicht  ein  Theil  der  Insel 
Meroe  selbst,  welche  im  Altcrthum  noch  durch  einen  andern, 
jetzt  nur  noch  als  trocknes  Wadi  vorhandenen  Nebenflufs  von 
Osten,  zwischen  dem  Atbara  und  Rahad,  getheilt  gewesen 
»ein  dürfte.  »Als  diese  (die  Krieger)  eingewohnt  waren  unter 
den  Aethiopiern,  wurden  diese  (die  Aethiopier)  entwildert  und 
nahmen  Aegyptische  Sitten  an«  setzt  Herodot  hinzu.  Ich 
zweifle  nicht,  dafs  vornehmlich  durch  diese  Ansiedelung  das 
südliche  Meroe  selbst  erst  für  den  späteren  Regierungssitz  der 
Aethiopischen  Könige  vorbereitet  wurde. 

An  die  glanzende  Zeit  des  Taharka  schliefst  sich  eine 
Reihe  mächtiger  und  baulustiger  Könige  an,  die  wir  in  den 
Ruinen  von  Barkai  genannt  finden.  In  diese  Zeit  fallt  auch 
noch  der  mifslungene  Zug  des  Kambyscs  nach  Aethiopien, 
und  Strabo  irrt,  wenn  er  (p.  790)  diesen  Zug  nach  der  Insel 
Meroe  gerichtet  glaubt.     Noch  zu  Ilerodots  Zeit,  um  450,  war 
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die  Hauptstadt  der  langlebigen  Aetliiopier  bei  Barkai,  obgleich 
er  sie  Meroe  nennt,  und  nicht  im  Süden,  wo  er  nur  die  Aegyp- 
tischen  Ueberläufer  Asmach  kennt. 

Als  Veranlassung  des  Residenzwechsels  kann  ich  nur  die 
Katastrophe  ansehn,  welche  durch  den  König  ArJcanwu  herbei- 
geführt wurde.  Dieser  König,  den  Griechen  unter  dem  Namen 
Erganiencs  bekannt,  und  griechischer  Bildung  theilhaftig,  regierte 
zur  Zeit  des  Ptolemäus  Philädelphus,  und  machte  dem,  nur 
ein  Scheinkönigthum  duldenden  Priesterstaate  ein  Ende,  indem 
er  in  den  goldenen  Tempel,  den  wir  nur  in  Napata  suchen 
dürfen,  mit  seinen  Kriegern  eindrang  und  alle  Priester  um- 
brachte. Seitdem  mochte  er  sich  in  der  alten  Hauptstadt  nicht 
mehr  sicher  fühlen,  und  zog  sich  nach  dem  inzwischen  heran- 
gewachsenen südlichen  Meroe  zurück,  wo  er  sich  auch  seine 
Pyramide  erbaute. 

Von  da  an  entfaltet  sich  das  Südreich  zu  neuer  Macht  und 
Gröfse,  und  die  Griechen  beginnen  ihre  Reisen  bis  nach  dem 
südlichen  Meroe  auszudehnen.  Eratosthenes  benutzt  schon 
die  neu  erweiterte  Kenntnifs  zu  seinen  grofsen  geographischen 
Konstruktionen.  Die  Ausdehnung  der  Aethiopischen  Herr- 
schaft bis  zur  Aegyptischen  Grenze  bleibt  dieselbe.  Der  Zug 
des  Petronius  im  J.  25  vor  Chr.  gelangt  nur  bis  nach  Napata, 
welches  zur  zweiten  Stadt  des  Reichs  herabgesunken  war. 
Dieses  wurde  von  ihm  so  gründlich  zerstört,  dafs  die  Kund- 
schafter des  Nero  es  nur  noch  als  unbedeutenden  Flecken  vor- 
fanden. Zur  Zeit  des  Ergamen  es  besafsen  die  Km  noch 
beide  Seiten  des  Nil.  Er  und  sein  Vorgänger  Atechramon 
haben  zwei  kleine  Sanktuarien  in  Debet  und  Dakkeh  auf  der 
Libyschen    Seite  des  Nil  in  Unter -Nubien  zurückgelassen. 

Seit  dieser  Zeit  scheinen  aber  die  Nu  hier  in  ihren  alten 
Sitzen  auf  dem  linken  Ufer  wieder  die  Uebermacht  gewonnen 
zu  haben.     Eratosthenes^)  sagt:    »Unterhalb   Meroe's  wohnen 

')  Bei  Slrabo  p.  780. 
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längs  des  Nils  nach  Osten  zu  die  Megabarer  und  die  Blemmyer 
(zwei   Kusc hitische   Stämme),   den    Aethiopen    (d.   h.    dem 
Meroitischen  Könige)  unterthan,  bis  zur  Aegyptischen  Grenze ; 
zur  Linken  aber  des  Nilstroms  wohnen  in  Libyen  die  Nubae, 
ein  grofsesYolk,    von   Meroe   an   bis  zu  den  Beugungen  (des 
Nil),  den  Aethiopen  (von  Meroe)  nicht  unterthan^  sondern  fur 
sich  selbst,  in  mehrere  Reiche  getrennt.«    Und  Strabo  (p.  822) 
sagt  von  seiner  Zeit:    »Da  die  Libyer  (d.  i.  die  Nubier)  das 
westliche  Flufsufer  inne  haben,  das  östliche  aber  die  Aethiopen 
(d.  i.  die  Meroiten),   so  wechselt  zwischen  beiden  die   Herr- 
schaft über  die  Inseln  und  das  Uferland,  indem  bald  die  einen 
bald  die  andern  vertrieben  werden  und  den  Stärkeren  weichen«. 
Eine   augenfällige  Bestätigung  dieses  häufigen  Wechsels 
der  Herrschaft  im  Flufsthale  geben  die  Listen  der  Orte  längs 
des  Nils  auf  beiden  Seiten,   die  uns  aus  geringen  Intervallen 
jener  Zeit  erhalten  sind.    Plinius  theilt  uns  aus  Bion  23  Namen 
der  Arabischen  Seite  mit,   und  aus  luba  40  derselben  Seite, 
nebst  25  der  Libyschen ;  er  nennt  uns  ferner  die  Orte,  welche 
Pctronius  passirte,  als  er  am  Libyschen  Ufer  bis  nach  Napata 
zog,  sowie  diejenigen,  welche  die  Kundschafter  des  Nero  auf 
ihrem  Wege  nach  Meroe  nach  ihren  Entfernungen  von  einander 
verzeichneten;  endlich  gicbt  uns  Ptolemäus  die   Namen  von 
beiden    Seiten.      Aber   alle    diese    Listen    weichen    innerhalb 
150  Jahren  (von  Bion  abgesehn,  dessen  Zeit  ungewifs  ist),  so 
stark  von   einander  ab,  dafs  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  der 
Namen  hier  und  da  sich  als  identisch  erkennen  läfst. 

Seit  Theokrit  und  Eratosthenes  werden  von  den  civili- 
sirteren  Aethiopen  des  Nilthals,  den  Meroiten,  andre  Kuschi- 
tische  Stämme,  Blemmyer,  Megabarer,  Troglodyten  unter- 
schieden, welche  das  ganze  Steppenland  zwischen  Nil  und 
Meer  von  Axum  bis  nach  Aegypten  erfüllen  in  derselben  Aus- 
dehnung wie  jetzt  ihre  Nachkommen  die  Bega  oder  BtUja^  dereo 
Name  in  der  Form  BovyatiTai  zuerst  in  der  Axumitischen  In- 
schrift vorkommt.   Namentlich  waren  im  3.  bis  ins  5.  und  6.  Jahrh. 
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die  BXffifitf&g  von  den  Kopten  Balnemmüui  oder  Belahnm  ge- 
nannt, wegen  ihrer  häufigen  räuberischen  Einfälle  in  Aegypten 
bis  nach  Koptos,  Panopolis  und  Ptolemais  herab,  gefürchtet. 
Die  Nubier  werden,  wie  wir  gesehen  haben,  als  ein 
grofses  westlich  vom  Nile  wohnendes  Volk  genannt,  welches 
nach  Süden  hin  die  ganze  Steppe  Bayüda  bis  nach  Meroe, 
und  wahrscheinlich  noch  weiter  südlich  die  Landstrecken  west- 
lich vom  Weifsen  Nil  nach  Kordofan  und  den  Bergen  der  freien 
Nuba  erfüllten.  Wie  wir  unter  den  Kuschitischen  Völkern  die 
Nilanwohner  höher  gebildet  finden,  so  mufsten  auch  schon 
früh  die  Nil -Nubier  von  der  Aegyptischen  Civilisation  crfafst 
und  gehoben  worden  sein.  Die  unruhigen  Blemmyer  an  der 
Südgrenze  des  Römischen  ReichsJ  welche  schon  unter  den  Ptole- 
mäern  bis  nach  Hierosykaminos  in  Unternubien  vorgeschoben 
war,  wurden  von  Aurelian  und  Probus  mehrmals  geschlagen. 
Diocletian  wollte  sich  noch  mehr  gegen  sie  sichern ,  zog  aus 
dem  Lande  jenseit  der  Katarakte  die  Römische  Besatzung 
ganz  zurück,  und  rief  einen  Nubischen  Stamm,  welcher  die 
grofse  Oase  von  Chargeh  bewohnte ,  in  die  verlassenen  Orte 
zu  beiden  Seiten  des  Nil  herbei,  um  Aegypten  zu  schützen. 
Diese  Nubier  waren  Dongolesischer  Abkunft  und  sind  dieselben 
welche  später  BeniKenüz(s.  unten)  genannt  wurden.  Gleich- 
zeitig entrichtete  er  sogar  einen  jährlichen  Tribut  an  die 
Blemmyer,  welcher  in  der  That  an  250  Jahre  lang  an  sie  ge- 
zahlt wurde.  Auf  der  Grenz -Insel  Philä  errichtete  er  ein 
festes  Lager  und  zugleich  einige  Heiligthümer  und  Altäre  für 
die  Römer  und  die  Barbaren  gemeinschaftlich,  deren  Priester 
von  beiden  Theilen  eingesetzt  wurden,  und  die  gemeinschaft- 
lichen Götter,  Osiris,  Isis,  Priapus,  verehrten.  Seit  dieser 
Zeit  werden  die  Nubier  und  die  Blemmyer  (d.  h.  die 
Aegypten  zunächst  wohnenden  Stämme  dieses  letzteren,  weit 
ausgedehnten  Volkes)  meistens  vereint  genannt:  sie  scheinen 
in  Folge  des  Römischen  Vertrags  nicht  nur  friedlich  mit  ein- 
ander verkehrt,  sondern  auch  in  denselben  Landstrichen  unter- 
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mischt  gewohnt  zu  haben.  Obgleich  die  Nubier  in  das  frühere 
J^esitzthura  der  Römer  an  beiden  Ufern  eingerückt  waren, 
wohnten  die  Blemmyer  dennoch  gleichfalls  an  den  Grenzen 
Aegyptens,*)  und  stehen  auch  von  ihren  Einfallen  nach 
Aegypten  nicht  ab.  Im  Jahre  421  nahmen  die  Blemmyer 
den  Olympiodor^)  mit  sich,  bis  nach  Talmis  auf  der  Libyschen 
Flufsseite.  Sie  wohnten  damals  bis  nach  Kortia«,  dem  heutigen 
Körte,  fünf  Tagemärsche  von  Syene.  Nach  Priscus*)  werden 
im  Jahre  451  »die  Blemmyer  und  die  Nubier«  von  dem  Römischen 
Feldhcrrn  Maximinus  besiegt  und  machen  einen  neuen  Frieden 
auf  100  Jahre,  geben  Oeifseln  und  haben  freien  Zutritt  nach  Philä 
zum  Tempel  der  Isis  wie  vordem ;  die  Römer  sorgen  für  die 
Ueberfahrt  der  Isis-Statue  nach  den  gewohnten  Orten  und  wieder 
zurück.  Der  Vertrag  wird  im  Tempel  selbst  geschlossen  zwischen 
den  Römern  einerseits  und  den  Blemmyern  und  Nubiern 
andrerseits ;  dennoch  wird  er  alsbald  wieder  gebrochen  und 
mufs  im  nächsten  Jahre  erneuert  werden.*)  Das  geschah 
00  Jahre  nach  dem  strengen  Edikt  des  Theodosius,  welches 
die  Unterdrückung  des  Heidenthums  im  ganzen  Römischen 
Reiche  bezweckte.  Erst  um  545  werden  die  Nubier  durch 
einen  Abgesandten  der  Kaiserin  Theodora,  Gemahlin  des 
Justinian,  zum  Christenthum  bekehrt,  nachdem  die  Heiligthümer 
in  Philä  auf  Befehl  des  Kaisers  durch  Narses  niedergerissen, 
die  Priester  gefangen  gehalten  und  die  Götterbilder  nach  Byzanz 
geschickt  worden  waren. 

Die  Bekehrung  scheint  zunächst  nur  bei  den  Nubiern, 
nicht  bei  den  Blemmyern  stattgefunden  zu  haben,  welche  noch 
immer  den  nördlichsten  Theil  von  Unternubien  fest  hielten 
und  ihre  Hauptstadt  in  Talmis  hatten.  Das  geht  aus  der  In- 
schrift des  Silko  hervor,  welcher  nach  jener  gewaltsamen  Auf- 

')  Amin.  Marcell.  14,  4,  .3. 

2)  Photlus.  cod.  LXni.  p.  194. 

=»)  Fragm.  bist.  IV,  p.  1(K);  Franz  im  Corj).  d.  (tr.  p.  4:^8. 

♦)  Letronno  Hec.  des  Inscr.  II,  j).  8i.  cl'.  p.  HKS.  '-Ml  ff. 
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lösung  des  Philcnsischcn  Bundes  ein  christliches  Nubisches 
Reich  gegründet  hatte  und,  wahrscheinlich  von  seiner  Haupt- 
stadt in  Dongola  aus ,  die  heidnischen  Blemmyer  sowohl  in 
ihren  unteren  Sitzen  von  Primis  bis  Taphis  (und  Philä)  als  in 
ihren  obern  Sitzen  (zu  Napata,  und  wohl  noch  höher  den  Flul's 
hinauf)  siegreich  bekämpfte.  Er  nennt  sich  daher  einen  König 
der  Nobaden  und  aller  Aethiopen,  d.  h.  der  Nubier  und  der 
den  Flufs  hinauf  und  hinunter  wohnenden  Kuschiten.  *)  Er 
legte  eine  Besatzung  in  die  Städte  der  Blemmyer  und  schrieb 
seine  Siegesinschrift  auf  eine  Wand  im  Tempel  von  Talmis, 
ihrer  Hauptstadt.  Seitdem  scheinen  sich  die  Blemmyer  aus 
dem  untern  Nilthale  Nubiens  ganz  zurückgezogen  zu  haben, 
in  die  weiten  Gebiete  ihrer  östlichen  Stammesgenossen.  Ihr 
Name  verschwindet  fast  gänzlich  und  statt  dessen  tritt  bei  den 
Schriftstellern  der  Araber,  die  im  J.  639  Aegypten  erobern 
und  bald  darauf  einen  ersten  Einfall  auch  in  Nubien  machen, 
der  Name  der  Berja  (Bufja)  ein,  welcher  noch  heute  die  um- 
fassendste Bezeichnung  der  Kuschitischen  Stämme  von  Aegypten 
bis  nach  Habesch  ist. 

Seit  dem  Könige  Silko  entfaltet  sich  das  Nubische  Reich 
zu  immer  gröfserer  Macht  und  Ausdehnung.  Was  wir  von 
der  Geschichte  dieses  Reiches  wissen,  erfahren  wir  durch  die 
Arabischen  Berichte,  von  denen  uns  Et.  Quatremcre^)  sehr 
dankenswerthe  Auszüge  gegeben  hat.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dafs  die  Nubier  zeitweise  das  Nilthal  bis  zur  Insel 
Meroe  beherrscht  haben ;  denn  es  wurden  mir  noch  jetzt  einzelne 
Dörfer  bis  dahin  als  allgemein  bekannte  Nuba-Dörfer  bezeichnet, 
wo  gleichwohl  jetzt  nur  Arabisch  gesprochen  wird,  und  zwar 
auf  beiden  Seiten  des  Nil.  Ich  nenne  auf  dem  linken  Ufer 
ein  beled  el-Nuba,  dem  Berge  Barkai  gegenüber,  und  etwas 
höher  hinauf  Halüf  Nüri^  el  Cliereb  und  el  Bcllcl;  auf  dem 
rechten  Ufer  des   Flusses  das  Dorf  Barkai  selbst,  dann  Gerf 

^)  S.  meuie  Behandlung  dieser  Inschrift  im  Hermes,  Bd.  X.  p.  l!20  ff. 
')  Mem.  geogr.  et  hisi.  sur  V  Egypte  vol.  II. 
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el-sex  und  Kasingar  ein  wenig  südlich  davon  und  in  dem  sich 
anschliefsenden  Kataraktenlande  Hos  chGiirüf.    In  der  Provinz 
Berber  wurden  mir  auf  dem  rechten  Ufer  Nubier  in  Sidamt 
und  Dar  Mali  angegeben,  und  auf  dem  linken  Ufer  ein  hded 
el'Nuha  etwas  unterhalb  des  gegenüber  liegenden  Schendi^  und 
weiter  nach  der  Wüste  hin  Qös  Nairn,  nördlich  von  Qös  Burri. 
Allerdings  geht  daraus  nicht  hervor,  dafs  jemals  so  weit  süd- 
lich eine  Nubische  Bevölkerung  vorhanden  gewesen  wäre.    Man 
wird  vielmehr  an  vereinzelte   Niederlassungen  in  den  unter- 
worfenen Ländern  denken  müssen.     Jedenfalls  aber  läfst  sich 
aus  diesen  Angaben  schliefsen,  dafs  einst  die  Nubische  Herr- 
schaft bis  hierher  reichte.     Dann  schlofs  sich  im  Süden  in  der 
Nähe  des  Zusammenflusses  der  beiden  Nile  ein  andres  christ- 
liches Reich  an,  welches  Aloa  genannt  wird,  mit  der  Haupt- 
stadt Soba  am  Ostufer  des  blauen  Nil.    Dieses  begann  wahr- 
scheinlich von  dem  den  Nil  durchsetzenden  Qirreh-Gebirge  an, 
dessen  Durchfahrt,  wie  ich  vermuthe,  die  von  Selim  el  Assuani 
bei  Makrizi  erwähnten    »Pforten«  AbocU),^)   am  Eingange  des 
Landes  Aloa,  genannt  wurde.    Dieses  Land  leitete  zu  dem  eben- 
falls, und  schon  früher,  vom  Meere  her,  christlich  gewordenen 
Habesch    über;    so   dars    in  jener  Zeit  eine   ununterbrochene 
Reihe    christlicher  Reiche   den  Nil  entlang  von  Aegypten  bis 
Habesch  sich  hinzog,  welche  sämmtlich  in  kirchlicher  Beziehung 
unter  dem  Patriarchen  von  Alexandrien  standen,  der  noch  jetzt 
den  Abüna  von  Habesch  einsetzt.     An  700  Jahre  hatte  dieses 
christliche  Negerreich  bestanden,  als  es  am  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts  von   den  Arabern  vernichtet  wurde.     Mit  der  Zer- 
störung ihres  Reichs  ging  aber  das  Volk  der  Nubier  nicht  zu 
Grunde.      Es    zog  sich   nur  unter  der  Herrschaft  der  Araber 
in  seine  alten  Grenzen  zurück,  die  es  von  den  ältesten  Zeiten 
an  behauptet  hatte,  und  noch  jetzt  behauptet. 

Die  stets  hervortretende  Trennung  der  Nubischen  Sprache 
in  zwei  Dialekte  mufste  einer  volklichen  Trennung  entsprechen, 

')  S.  El.  Quatremere  II,  p.  17.  107.  Carl  Ritler,  Afrika,  p.  564. 
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die  ohne  Zweifel  sehr  weit  zurückgeht.  Der  älteste  Kern  der 
Nil -Kubier  safs  immer  nördlich  von  Dongola  und  reichte  ur- 
sprünglich bis  zur  ersten  Katarakte.  Das  schmale  unfrucht- 
bare Klippenland  wurde  am  wenigsten  von  den  Nachbarn  und 
von  den  fremden  Machthabern  behelligt.  Die  breiten  und 
fruchtbareren  Ebenen  und  Inseln  von  Dongola  waren  viel  be- 
gehrenswerther  und  scheinen  lange  Zeiten  hindurch  von  den 
Kuschiten  beherrscht  und  zum  grofsen  Theile  bevölkert  ge- 
wesen zu  sein,  namentlich  während  der  blühenden  Dynastieen 
von  Napata.  In  diese  Zeit  mag  die  hauptsächlichste  Wandelung 
des  Dialektes  der  einheimischen  Nubischen  Bevölkerung  von 
Dongola  gefallen  sein ;  und  daher  ist  es  wohl  zu  erklären,  dafs, 
nach  den  Berichten  des  Makrizi,  Abdallah  von  Assuan  in  seiner 
leider  noch  nicht  publicirten  »Geschichte  von  Nubien,  Makorrah. 
Aloah,  Bega  und  des  Nil«  die  Grenze  zwischen  Nubien  und 
Makorrah  an  den  nördlichen  Anfang  der  Provinz  Dongola 
setzt,  *)  und  Makorrah  südlich  gleich  an  das  Land  Aloa  grenzen 
läfst,  dessen  Hauptstadt  Soba*)  am  Blauen  Nil  lag,  so  dafs 
Dongola  hier  nicht  zu  Nubien,  sondern  zu  dem  Kuschitischen 
Reiche  von  Meroe  gerechnet  wird. 

Ueber  den  Abzweig  des  Dongolesischen  Dialektes,  der 
jetzt  im  nördlichsten  Theile  von  Unternubien  gesprochen  wird, 
habe  ich  schon  oben  (S.  CXV)  gesagt,  dafs  er  wahrscheinlich 
durch  die  unter  Diokletian  erfolgte  Versetzung  der  Dongo- 
lesischen Bewohner  der  Oase  von  Chargeh  in  jenes  Nilgebiet 
zu  erklären  ist.  Dieser  Dialekt  wird  jetzt  von  der  ersten 
Katarakte  an  bis  nach  Sebüa  gesprochen,  und  heifst  lissän  el 
Kenüz  (Plur.  von  Kenzi),  Diese  arabische  Bezeichnung  ist 
von  dem  Namen  eines  Chefs  der  Rebia- Araber  hergenommen, 
welcher  um  1020  vom  Chalifen  Hakem  den  Ehrennamen  Kenz 
d-Düleh    erhielt,   und    ihn   anf  seine   Familie  vererbte.     Der 

»)  S.  El.  Qualremere   II,    S.   12.  —   S.  17,    lin.  4.   hei  demselben  ist 
Maris  zu  lesen  stall  Makorrah. 

*)  Bei  Et.  Qualremere  gab  das  Manuskript  irrtbümlich  Suia  stall  Suba, 
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Stamm  der  Rebia  hatte  sieh  seit  der  Mitte  des  9.  Jahrh.  an 
der  ersten  Katarakte  angesiedelt,  und  bemächtigte  sieh  später 
der  Herrschaft  über  die  zunächst  wohnenden  Nubier,  die  dann 
von  den  Arabern  selbst  nicht  mehr  unterschieden,  sondern  wie 
diese  Ikni  Kaiz  oder  Kenäz  genannt  wurden.  Man  hat  diesen 
Namen  von  dem  hieroglyphischen  Namen  einer  Katarakten- 
Insel  Kcnes,  wahrscheinlich  die  jetzige  Insel  Kotiosso^  her- 
leiten wollen,  was  durch  die  obige  Erklärung  hinlänglich  wider- 
legt wird.  Der  Nubische  Name  für  die  arabischen  lienJ  Kern 
ist  Mattol'kiy  dessen  nähere  Bedeutung  verloren  gegangen  ist. 
Diese  von  den  Mattokki  bewohnte  Landschaft  reicht  bis  nach 
Schüa  und  dem  östlich  gegenüberliegenden  Wadi  Arab.  Von 
da  bis  zu  dem  nahe  gelegenen  Koruslo  ist  jetzt  ein  Arabischer 
Zwischenposten,  der  den  Nubiern  vorenthalten  wird,  weil  hier 
die  grofsen  Wüstenstrafsen  östlich  nach  den  Goldminen  von 
yÄllüqi  und  südlich  nach  Abu  Hamnicd  abgehen,  deren  Be- 
nutzung und  Uebcrwachung  von  Wichtigkeit  ist.  Hier  beginnt 
der  Dialekt,  welcher  jetzt  gewöhnlich  cl  Mahlst  genannt  wird, 
früher  aber  cl  Martsi  hiefs,  von  dem  Landstrich  Marls  so 
genannt,  der  sich  ungefähr  mit  dem  Theile  des  Nilthals  deckte, 
in  welchem  jetzt  Ma/ulsi  gesprochen  wird.  Die  Nubischen  Be- 
wohner von  Korusko  bis  Wadi  Haifa  werden  Saiiiolcki  genannt,  im 
Gegensatz  zu  den  nördlich  angrenzenden  Mattokki.  Die  nächste 
Provinz  heifst  liatn  cl  haffcr,  der  Steinbauch,  Nubisch  Kidin4r$, 
bis  nach  Dal  Näru;  dann  folgt  die  Provinz  Sukköt,  Nubisch 
Sukköd  oder  Sikkädj  bis  nach  Gebel  Döseh,  Nubisch  Dö^en^kidy 
deren  Bewohner  den  Spottnamen  FadJfß  (s.  p.  246)  erhielten; 
endlich  die  Provinz  Mahas  bis  zum  Ende  des  Kataraktenlandes 
bei  Ifannck,  Hier  beginnt  die  Provinz  Dongola  und  der  Dongo- 
Icsische  Dialekt,  welcher  bis  nach  Gebel  Dega  (excl.)  an  der 
Südgrenze  der  Arabischen  Provinz  Dar  Saiqw/i  reicht,  und 
von  den  Mahasleuten  bkkrm  bantiid  (die  Sprache  der  Armen) 
oder  mit  dem  Mattokki-Dialekt  zusammen  oskirln  ta« /lid  (Sprache 
der  Sklaven)   genannt  wird.     Das  ist  die  jetzige  Ausdehnung 
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des  Nubisch  sprechenden  Volkes  im  Nilthale  zu  beiden  Seiten 
des  Flusses,  und  wird  es  mit  geringen  Abweichungen  zu  allen 
Zeiten  gewesen  sein. 

Dieses  Volk  hat  heutzutage  keine  Literatur,  weder  eine  eigne, 
noch  eine  fremde.  Ein  grofser  Theil  der  Männer  versteht  und 
spricht  das  Arabische;  nur  wenige  Individuen  haben  es  in 
Aegyptcn  auch  schreiben  gelernt.  Es  ist  jedoch  einleuchtend, 
dals  ein  mächtiger  christlicher  Staat,  wie  es  der  Nubische  im 
Mittelalter  war,  nicht  ohne  jegliche  Literatur  bestehen  konnte. 

Das  führt  uns  zu  der  oben  gestellten  Frage  zurück,  ob 
die  in  dem  ganzen,  früher  von  den  Kuschiten,  später  von  den 
Xubiern  beherrschten  Stromgebiet  von  Philä  bis  Meroe  zer- 
streute Inschriftenliteratur,  die  in  einer  noch  nicht  ent- 
zifferten alphabetischen  Schrift  geschrieben  ist,  dem  einen  oder 
dem  andern  Volke  angehörte ,  und  ob  wir  daher  den  Ent- 
zifferungsversuchen die  heutige  Nubische  Sprache,  wie  dies 
bereits  von  einem  ausgezeichneten  Gelehrten  geschehen  ist, 
oder  die  Bej^a- Sprache  zu  Grunde  legen  sollen.  Die  erste 
Alternative  war  um  so  einladender,  weil  wir  in  Kalabscheh, 
der  alten  Blemmyer-Hauptstadt  Talmis,  unmittelbar  neben  der 
Griechischen  Inschrift  des  Nubischen  Königs  Silko  eine  andre 
in  jenen  unbekannten  Zeichen  abgefafste  Inschrift,  die  bei 
weitem  längste  dieser  Art,  eingemeifselt  finden,  welche  ungefähr 
dieselbe  Ausdehnung  wie  die  des  Silko  hat,  und  daher  leicht 
wie  ein  Duplicat  in  einheimischer  Sprache  und  Schrift  erscheint. 
Auch  finden  sich  in  der  That  einige  Nachrichten,  als  ob  die 
Nubier  eine  eigene  Schrift  in  Gebrauch  gehabt  hätten. 

Eutychius,^)  um  930  Patriarch  von  Alexandrien,  spricht 
von  6  Schriftarten  der  Hamitischen  Völker,  die  er  Misr),  Nnhl, 
irahesi,  FirenfjiSj  Flnlkcs,  QanqelJ  nennt.  Die  einzelnen  Buch- 
staben sind  öfters  zweifelhaft  und  sind  zusammen  zu  halten  mit 
den  Varianten,  die  sich  in  einer,  mir  von  Herrn  Ludw.  Stern  mit- 
gotheilten  Stelle  der  Vorrede  zu  einer  arab. -koptischen  Gramma- 

*)  Annal.  eccl.  Alex.  ed.  Seiden  I,  55. 
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tik  der  Königl.  Bibliothek  (Ms.  or.  Oct.  194  Bl.  53)  finden. 
Da  heifst  es:  »Der  Nachkommen  IIa m 's  sind  32,  welche 
32  Sprachen  sprechen  und  in  6  Schriftarten  schreiben:  Qtibii, 
Hahesl,  Nühl,  Qiliql,  Filcstlnl,  Qübalt.^  Ueber  die  drei  ersten 
Schriften:  Aegyptisch,  d.  i.  Koptisch,  Nubisch,  Habessinisch, 
kann  kein  Zweifel  sein.  Die  fünfte  Sprache  ist  wohl  eben  so 
sicher  die  der  Palästinensischen  Phöniker.  Die  vierte  und 
sechste  sind  räthselhaft  und  wohl  verschrieben.  Offenbar 
handelt  es  sich  hier  nicht  um  Schriften,  die  etwa  in  Hamitischen 
Ländern,  z.  B.  in  Aegypten  in  Gebrauch  waren,  sondern  um 
solche,  welche  einzelnen  Ilamitischen  Völkern  eigenthümlich 
waren.  Zu  den  letztern  wurden  irriger  aber  begreiflicher  Weise 
auch  die  Habcssinier  gerechnet,  und,  wegen  der  alttestament- 
liehen  Abstammung  Kanaan's,  auch  die  Phönizier.  Wie  die 
Nubier  hierher  kamen,  werden  wir  sogleich  sehen.  Nun  kennen 
wir  aber  in  der  That  noch  zwei  Hamitische  Völker ,  welche 
eine  eigene  Schrift  hatten,  und  welche  daher  hier  zunächst  in 
Betracht  kommen.  Das  eine  ist  das  Libysche  in  Nordafrika, 
dessen  Schrift  jetzt  bekannt  ist  und  schon  ein  höheres  Alter 
besitzt.  Man  nennt  sie  T-t/ma^'-Schrift,  was  aber  kein  besonderer 
Name  ist,  sondern  überhaupt  »Schriftzeichen«  bedeutet.  Da 
die  Kabylen,  ar.  Qahä'U,  einen  Haupttheil  dieses  Libyschen 
Volkes  bilden,  so  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  dafs  wir  in 
der  letzten  Schrift  des  zweiten  Citates  Qübalt  die  Kabylische 
Schrift  zu  erkennen  haben.  Für  die  vierte  aber  würde  dann 
nur  übrig  bleiben,  an  die  Schrift  zu  denken,  welche  in  dem 
christlichen  Reiche  von  /-4/oa,  südlich  von  Meroe,  in  Oebrauch 
war,  und  in  welcher  zwei  Inschriften,*)  die  beiden  einzigen 
bekannten,  abgefafst  sind,  die  ich  in  dem  noch  jetzt  ,'Äloa  ge- 
nannten Landstriche  am  Blauen  Nil,  aus  den  Ruinen  von  Soba 
stammend,  für  das  Königl.  Museum  erworben  habe.  Diese 
Schrift  ist  der  Koptischen  sehr  ähnlich  und  wie  diese   eine 

»)  Denkmäler  aus  Aeg.,  Abth.  VI,  J31.  J2. 
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modificirte  Griechische  Schrift,  mit  einigen  neuen  Zeichen; 
die  Sprache  ist  gänzlich  unbekannt. 

In  beiden  Stellen  wird  nun  aber  die  N  üb  is  che  Schrift 
erwähnt,  und  es  fragt  sich,  was  wir  darunter  zu  verstehen 
haben.  Von  dem  wohl  unterrichteten  Verfasser  des  Kitah  el 
Fihrist  wird  angegeben,  dafs  man  sich  in  Nubien  der  Syrischen, 
Koptischen  und  Griechischen  Schrift  bedient  habe,  da 
die  Nubier,  wie  er  hinzufügt,  die  christliche  Religion  an- 
genommen hatten.  Die  Ruinen  Koptischer  Klöster  und  in 
ihnen  Koptische  Inschriften  sind  uns  noch  mehrfach  in  Nubien 
begegnet;  fast  noch  häufiger  Griechische  Inschriften.  Nicht 
nur  die  Geistlichkeit,  sondern  auch  die  Kanzleien  bedienten 
sich  unter  den  Nubischen  Königen  der  damals  vorzugsweise 
christlichen  Griechischen  Schrift,  aber  nicht  wie  die  Kopten 
fur  ihre  eigne  Volkssprache,  sondern  nur  für  die  gleichzeitig 
eingeführte  Griechische  Hof-  und  Kirchen-Sprache.  Das  zeigt 
schon  die  von  einem  Koptischen  Kanzler  des  Königs  Silko 
in  Griechischer  Schrift  und  Sprache  verfafste  Inschrift  von 
KdUibseJi  (Talmis).  Syrische  Inschriften  haben  wir  nicht  ge- 
funden, da  die  Schrift  der  Syrischen  Christen  wohl  nur  in 
Büchern  gebraucht  wurde.  Ahu  Selah,  der  eine  Geschichte 
der  Aegyptischen  Klöster  schrieb,  sagt  ausdrücklich,  dafs  die 
Liturgie  der  Nubier  und  alle  ihre  Gebetsformeln  Griechisch 
waren.  ^) 

Allerdings  sagte  derselbe  kurz  vorher,  dafs  unter  den 
Schriften  des  Nubischen  Königs  Salomon  sich  auch  ein  Buch 
von  seiner  Hand  befunden  habe,  welches  in  Nubischen 
Schriftzeichen  geschrieben  war  und  dadurch  eine  hohe 
Meinung  von  seiner  Gelehrsamkeit  und  seinem  religiösen  Eifer 
erweckt  habe. 

Nun  lehrt  die  einfache  Betrachtung  der  erwähnten  unent- 
ziflFerten  Inschriften,*)  dafs  ihre  Schrift   nicht  für  den  Stein- 

*)  Et.  Quatremere,  Mem.  II,  37. 

^)  Denkmäler  aus  Aeg.  u.  Aeth.,  Abih.  VI,  Bl.  1.  ff, 
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nietz  erfunden  wurde  und  keine  Monuinentalsehrift  war.  Sie 
ist  eine,  wie  die  Anzahl  der  Zeichen  lehrt,  alphabetische 
Schrift,  von  rechts  nach  links  zu  lesen ,  wie  die  Semitischen : 
die  einzelnen  Worte  sind  durch  zwei  übereinandergesctzte 
Punkte,  wie  im  Ge;ez,  getrennt;  und  die  vielen  langen  nach 
links  gewendeten  Schwänze,  die  runden  Wendungen  der  Züge, 
sowie  der  ganze  Charakter  der  Schrift,  lehren  es  augenfällig. 
dals  diese  ein  Erzeugnil's  der  Rohrfeder,  und  eine  Schreib- 
schrift für  Bücher  oder  Rollen  war. 

Es  kann  auch  nach  meiner  Ueberzeugung  nicht  der  mindeste 
Zweifel  sein,  dafs  Eutychius  diese  Schrift  unter  der  zwischen  der 
Koptischen  und  der  Habessinischen  aufgeführten  Nubischen 
Schrift  wirklich  bezeichnen  wollte.     Nur  war  diese  Bezeich- 
nung selbst  unrichtig.     Er  mufste   sie  die  Meroitische 
Schrift,  oder  die  Schrift  der  Buj^a  nennen,  wie    er  ja  auch 
von  einem  11  amitischen  Volke  sprechen  wollte,  nicht  von 
einem  den  Ilamiten  ganz  fremden  Volke ,  wie   es   die  Nubier 
waren.     Die  alten  Kus  hatten    sich,   wie  wir   gesehen  haben, 
zuerst  der  von  den  Aegyptcrn  ihnen  zugeführten  Aegyptisch- 
hicroglyphischen  Schrift  bedient,  die  wir  überall  auf  den 
alten  Monumenten  von  Barkai  finden.     Dieser  Gebrauch  blieb 
unverändert  unter  allen  Königen  bis  auf  Ergamenes,   dessen 
Inschriften    wir    noch    in    Acgyptischer    Sprache    und    hiero- 
glyphischer Schrift  in  Dakkeh  finden,  obgleich  die  Namen  der 
Könige  selbst  zum  gröfsten  Theile  der  Aethiopischen  Sprache 
angehörten    und    daher    nur    durch    Acgyptische    Lautschrift 
wiedergegeben  werden  konnten. 

Das  änderte  sich  mit  der  Verlegung  des  Reichs- 
sitzes von  Napata  nach  Meroc.  Die  Priesterschaft  in 
Napata  war  von  Arkdrnmi-Etyaniencs  vernichtet  worden.  Dieser 
mufste  sich  offenbar  für  seine  neue  Regicrungsweise  gegen  die 
aristokratische  Priesterpartei  auf  das  Volk  stützen.  Es  war 
für  Aethiopien  eine  Zeit  angebrochen,  wie  sie  in  Aegypten 
nach    den   Jahren    der   Anarchie  und  der  Dodekarchie  unter 
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Psametich  I.  eingetreten  war,  nachdem  die  alten  aristokratischen 
Stützen  ihren  Dienst  versagt  hatten.     Dort  wie  hier  empfand 
man  bald  das  Bedürfnifs  sich  mit  dem  Volke  bei  schriftlichen 
Verhandlungen   in   der   Sprache   des  Volkes   und  in  einer  be- 
sondern demotischen  Schrift  zu  verständigen.     Auf  den  Monu- 
menten  verschwinden    die    Aegyptischen    Hieroglyphen    noch 
nicht:    aber    sie  werden    auch   auf   die  Aethiopische   Sprache 
angewendet  und  haben  dann  meistens  eine  andre  phonetische 
Bedeutung   als   im   Aegyptischen.     Der    Name   des    Arkamon 
selbst   findet  sich   auf  einer   zerstörten  Pyramide  von  Meroe. 
Die  Schrift   ist   schlecht  und  inkorrekt,    da  die  priesterlichen 
Hierogrammaten  fehlten.     Die  Königsnamen  erscheinen  öfters 
zugleich  in  Aegyptischen  und  daneben  in  Aethiopischen  Hiero- 
glyphen.    Dann  aber  treten  auch  die  Aethiopisch-demotischen 
Inschriften  hinzu  und  finden  sich  nicht  nur  auf  den  Pyramiden 
sowohl  in  Meroe  als  in  Barkai,  sondern  verbreiten  sich  auch 
über  das  ganze  Land  bis  nach  Philä,  wo  sie  als  die  alleinige 
offieielle   Schrift   auftreten.     Hier   ist  eine    feierliche  Doppel- 
procession,   wie  es    scheint    eine  Staatsaktion,  in  sehr  rohen 
Gestalten    abgebildet   und    nur    von   Meroitischen   Inschriften 
begleitet.     Wenn  diese  Darstellung,   wie  ich   vermuthe,   eine 
von    den    priesterlichen  Vertragschliefsungen     zwischen    den 
Blemmyern,  Nubiern  und  Römern  betrifft,   die   oben  erwähnt 
wurden,    so  würde   sie  an  das  Ende  des    3.,  vielleicht  erst  in 
die  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  n.  Chr.  zu  setzen  sein.     Jeden- 
felis  blieb  diese  Schrift  in  Gebrauch  so  lange  das  Meroitische 
Reich  bestand,  und  da  sie,  wie  wir  gesehen,  vornehmlich  eine 
15uch- Schrift  war,    so  mufste  auch  eine  Literatur  in  diesen 
Charakteren  und  in    dieser    Sprache  vorhanden  sein,  welche 
^iich  den  Untergang   des  Meroitischen  Reichs  überlebt  haben 
^'ird.   So  lange  die  Nubier  von  den  Me  reiten  beherrscht  wurden, 
hatten  sie  offenbar  weder  eine  Veranlassung  noch  die  Mittel, 
^^ben  dieser  weitverbreiteten  Aethiopischen  Schrift  noch  eine 
Desondere   Nubische   Schrift   für   ihre   eigene   Sprache   auszu- 
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bilden.  Erst  nachdem  der  König  Silko  gegen  600  n.  Chr. 
den  Nubischen  Staat  gegründet  hatte,  und  dieser  allmählich 
ganz  in  die  Stelle  des  Meroitischen  Staates  eingerückt  war, 
mufsten  sich  auch  literarische  Bedürfnisse  einfinden.  Diese 
beschränkten  sich  aber  auf  die  Priester  und  auf  die  König- 
lichen Beamten,  welche  keiner  andern  direkten  Verständigung 
mit  dem  ungebildeten  Volke  bedurften.  Es  lag  vielmehr  dem 
christlichen  Regiment  näher  und  erschien  wahrscheinlich  auch 
politischer,  sich  zu  allen  kirchlichen  und  Verwaltungszwecken 
der  von  Aegypten  überkommenen  ausländischen  Sprachen  zn 
bedienen.  Aber  auch  die  Meroitische  Schrift  und  Sprache 
konnte  nicht  ganz  aufser  Gebrauch  kommen,  so  lange  der 
Nubische  König  im  gi'öfsten  Theile  seines  Reichs  Meroitische 
Unterthanen  beherrschte,  die  eine  ausgebildete  Literatur- 
Schrift  besafsen  und  die  Befehle  in  ihrer  eignen  Sprache  zu 
erhalten  gewohnt  waren. 

Dafs  nun  diese  einheimische  Schrift  des  Nubischen  Landes 
von  den  Arabischen  Schriftstellern  auch  für  eine  Schrift  des 
Nubischen  Volkes  gehalten  oder  auch  nur  so  genannt  wurde, 
kann  nicht  auffallen,  und  ebensowenig,  dafs  ein  gelehrter 
König  sich  die  Aufgabe  stellte,  ein  Buch  in  Meroitischer  Schrift 
und  Sprache  zu  verfassen,  um  so  mehr,  wenn  es,  wie  an- 
gedeutet wird,  religiösen  Inhaltes  war  und  also  wohl  zur  Be- 
kehrung für  die  noch  lange  Zeit  heidnisch  gebliebenen  Be^ 
geschrieben  wurde.  Der  Verfasser  des  Kitäb  el  Pihrist  kennt 
aber  diese  Schrift  auch  nach  ihrer  richtigen  Herkunft,  wenn 
er  schreibt,*)  dafs  die  Beya  eine  besondere  Schrift  besafseD, 
obgleich  er  sie  (in  Büchern)  nie  gesehen  habe. 

Das  Gesagte  wird  jedenfalls  hinreichen,  die  Ueberzeugung 
zu  gewinnen,  dafs  wir  bei  der  Entzifferung  der  von  mirMeroi- 
tisch  genannten  Inschriften  nicht  in  der  Nubischen  sondern 
in  der  Bega-Sprache  den  Schlüssel  zu  suchen  haben. 

*)  Et.  Quatremere.  Mt^m.  II,  p.  156. 
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Kc  Nubisclie  Sprache  ist  für  unwcr  Olir  übcrauN  wohl- 
id,  bcsondprs  wenn  man  sie  neben  der  ArabiBchen 
Hl  hört.  (Jeron-  gewaltsam  hervorgeprofstc  Kohllante 
»uhpn  und  loidönschnftlichen  Cimraktor  tragen.  Auch 
sang  dor  Nubipr  hat  einen  sanften  melodisfhen  Aub- 
im  Gegensatze  zu  den  meist  schrillen  und  vibrirendcn 
Arabischer  Lieder,  die  uns  abstofsen,  während  uns  jene 
Bln.  Ein  soiclies  Urtheil  könnte  leicht  nur  auf  Indi- 
en Eindrücken  beruhen.  Es  giebt  aber  Gründe,  aus 
wir  auf  den  Wohlklang  einer  Sprache  zurückBchliefBcn 
,  auch  wenn  wir  sie  nicht  aus  der  lebendigen  Rede, 
I  nur  aus  der  Schrift  und  Grammatik  kennen  lernen. 
ler  lautliche  Charakter  einer  Sprache  wird,  abgesehen 
btifall  und  Accent,  der  freilich  gehört  werden  mufs 
Irthc'ilt  au  werden,  am  weBentlichsten  durch  die  gröfserc 
teringüre  Regelmärsigkeit  und  Einfachheit  des  Laut- 
^  ,  so  wie  durch  das  mehr  oder  minder  richtige  Ver- 
in  der  Vertheilung  der  Vokale  und  Konsonanten  be- 
1  Alio  unsre  Europüi sehen  Sprachen  hatten  früher  mehr 
t  Harmonie  und  Wohllaut  iils  jetut.     Im  langen  Dienste 
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einer  entwickelten  Civilisation  pflegen  sieh  einzelne  lautliche 
Mifsbildungen  und  Mifsklänge  wie  Altcrskrankheiten  des 
Sprachkörpers  auszubilden.  So  leidet  die  Englisehe  Sprache 
an  einem  zerfahrenen  Yokalisnuis,  dem  das  reine  n,  der  ur- 
sprüngliehste  und  schönste  von  allen  Vokalen,  fast  gänzlich 
abhanden  gekommen  ist:  die  Slavisehcn  Sprachen  an  einem 
übermärsigcn  Sibilismus.  der  zwar  in  allen  Sprachen  im  Laufe 
der  Zeit  zuzunehmen  pflegt,  hier  aber  so  vorwiegt,  daf»  die 
einfachcMi  Mutae  von  den  Zisch-  und  Reibelauten  wie  über- 
wuchert werden :  auch  haben  die  meisten  unsrer  modernen 
Sprachen  einen  grofsen  Theil  ihrer  ursprünglich  langen  Vokale 
verloren  und  sie  in  ausdruckslosere  kurze  verwandelt,  wodurch 
die  alte  klangvolle  Prosodie  grüfstentheils  verloren  ging  und 
nur  der  trockne  Wortaccent  übrig  blieb,  wenn  nicht  selbst 
dieser,  wie  im  Französischen,  verschliffen  wurde. 

Alle  diese  und  andre  Mifsbildungen  waren  der  Griechischen 
und  Jjateinischen  Sprache  noch  fremd.     Ihre  Vokalbildung  be- 
schränkte sich  auf  drei  (frundvokale  a,  i,  u  nebst  den  beiden 
einfachsten  Zwischenvokalen  v.  und  o,   denen  im  Griechischen 
später  11  hinzutrat.     Die  langen  und  kurzen  Vokale  standen  in 
ihrem  richtigen  Verhältnifs  wie  1  :  2,  daher  sich  Prosodie  und 
Rhythnnis  regelmäfsig  entwickeln   konnten.      Die  drei  Organ- 
klassen des  Konsonantensvstems  schieden  sich  im  Lateinischen 
nur  in  tenues  und  mediae,  zu  denen  im  Griechischen  noch  die 
asi)iratae.  die  später  fricativae  wurden,  hinzutraten.    Die  Ten- 
denz der  nmtae  zur  Assibilirung  trat  noch  wenig  hervor;  Kon- 
sonantenhäufungen waren   selten ;    die   Flexionen    waren  voll- 
tönend und  zahlreich.    Aehnlich  verhält  es  sich  mit  andern  alten 
Ijitteraturs])rachen.  namentlich  mit  der  sanskritischen,  welche 
vielleicht,  als  sie  noch  lebendig  war.  die  wohlklingendste  von 
allen  Sprachen  sein  mochte»  trotz    gewisser  uns  fremder,  aber 
regelmäfsig   durchgebildeter   Firweiterungen   des    Lautsystems. 

Auf  d(»r   Stufe    dieser    antiken    Sprachen    steht    nun  die 
N  üb  i  sehe  noch  jczt  und  darauf  beruht  wesentlich  ihr  Wohl' 
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klang.  Sie  besitzt  nur  dio  fünf  ältesten  Tokalu  und  ihre  heidt-n 
einfachatcn  diphthongischen  Verhindungen  al  und  nii.  Das 
Terhiiltnifs  ihrer  langen  und  kurzen  A'okale  ist  dasspll)«  wie  im 
LateitÜBchen,  nämlich  wie  1  : 2,  und  drei  Achtel  aller  A'okale 
-ind  langes  oder  kurzes  a.  Auch  das  Verhältnifs  der  zwei- 
t'jnhen  7.U  den  einfachen  Knnsonanten  zwischen  zwei  Vokalen 
im  fortlaufenden  Satze  ist  wie  im  Lateinisrhen  1:2,  wobei 
jedoch  zu  bemerken  ist.  dafs,  wahrend  im  Lateinischen  unter 
den  zweifachen  Konsonanten  nur  wenig  Doppelkonsonanten 
vorkommen,  im  Nubischen  die  letzteren  zu  jenen  sich  etwa  wie 
:t  :  4  verhalten.  Noch  mehr  überwiegt  die  Flüssigkeit  in  der 
^Nubischen  Sprache,  allen  hier  genannten  Sprachen  gegenüber, 
dadurch,  dafs.  während  iu  jenen  die  unmittelbare  Aufeinander- 
fiijge  von  drei  Konsonanten  sehr  häufig,  die  von  vier  nicht 
holten  ist.  im  Nubischen  überhaupt  nie  mehr  als  zwei  Kon- 
'imauten.  weder  im  Innern  des  Wortes  noch  in  der  Wort- 
f'ilge.  ziiBammenstorsen.  Das  setzt  voraus,  dafs  kein  Wort 
mit  mehr  als  einem  Konsonanten  anlauten  und  auslauten 
kann,  wie  dies  in  der  That  der  Fall  ist.  Daüu  kommen  die 
»treiig  durchgebildeten  Assimilationsgesetze  der  Konsonanten, 
I  wekhe  gloichfalla  einen  überaus  geschmeidigen  alle  Härten 
1  Tenneidenden  Flufs  der  Rede  zur  Folge  haben.  Dieser  Leieh- 
Bgkcit  der  konsonantischen  Bewegung  halten  aber  die  vielen 
tcren  und  nuinigfaltig  gemischten  Vokale,  welche  namentlich 
i  der  reichen  Flexionsbildung  hervortreten,  ein  gewisses 
rttdcTolles  Gegengewicht. 

Diese    vorausgeschickten    llemerkinigeu   werden    wir    im 
senden  bestätigt  finden. 


I.    Lau  I  loll  ro. 
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Die  Entwickelung  der  Yokale  ist  fortgeschrittener  als  die 
der  Altseinitischen  und  der  Altägyptisehcn  Sprache,  welche  nur 
die  drei  Grundvokale  a,  i,  u  unterschieden,  alier  einfacher  als 
die  nuMsten  neueren  IJildungssprachen,  indem  sie  nur  zwischen 
a  und  /  ein  o,  zwischen  a  und  u  ein  o,  sonst  keine  anderen 
Zwischenvokale  ausgebildet  hat.  Alle  Yokale  kommen  sowohl 
hing  als  kurz  vor  und  sind  nach  ihrer  (juantitiit  überall  streng 
unterschieden ,  z.  B.  in :  vah\  fluchen ;  nale,  sehen ;  kcrkire, 
heben:  Iccrkcre,  zittern:  mlrc\  nehmen:  mirCy  eilen;  nJ^,  Haus;, 
noijCj  gehen:  nn,  unser:  un,  euer.  Von  Diphthongen  kennt 
sie  auch  nur  die  beiden  einfachsten  Kombinationen  ai  und  au 
und  bedient  sich  auch  dieser,  abgesehen  von  Fremdworten, 
nur  selten.     Die  Vokalpyraniide  ist  also  diese: 

a  a 
er     o  ö 
i  7  u  n 

ai  au 
T'(»berall  wo  andere  Vokale  als  in  ai  oder  au  zusammenstofsen 
werden  sie  getrennt  gesprochen.  Zusammenziehungen  von 
A'okalen  zu  einem  Dritten  sind  sehr  selten,  doch  nicht  gänzlich 
ausgeschlossen:  z.  B.  in  der  dritten  Konjugation:  ai  famr, 
ich  tödte,  entstanden  aus  ai  fäiririr.  Ebenso  selten  sind  Um- 
laute durch  Einwirkung  eines  Vokals  auf  den  andern,  wie 
wenn  dollnrU,  wir  lieben,  (loUnrökam,  ihr  liebt,  gesagt  wird 
statt  des  regelmäfsigen  und  daneben  auch  vorkommenden 
ilollirii,  dolUrokom,  Der  dunkle  A^okal  der  Personenendung 
hat  hier  den  vorausgehenden  hellen  Vokal  in  einen  gleichfallß 
dunkeln  umgewandelt. 

Dagegen  werden  Endvokale,  auch  lange,  sehr  leicht  vor 
eini»ni  folgenden  Vokah»  ganz  abgeworfen,  und  man  sagt  nicht 
nur  von  nmrti,   das  Pferd,    unni  oinii,    der  Hengst,    und  statt 
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■i<ia  igon.  wiederum  sagte  er,  wfrf  Jffo»;  eonAevn  auch  assarig 
Ufa  giisun  Mtatt  assarigä.  Kinder  brachten  sie,  und  sufräl  ayisan 
att  .tufrd-ln,  sie  safHen  bet  Tische.  Ja,  auch  vor  Konso- 
inten  werden  gelegentlich  sowohl  kiirKc  als  lange  Vokale 
(geworfen,  z.  B.  fal-iog  kiron,  mit  ihm  kam  er,  statt  fal-logu, 
id  irki  mölkü-l  gusan  statt  mfilkii-lfi,  in  die  nahen  Städte 
ngen  sie.  Eine  feste  Regel  ist  aber  in  allen  diesen  Fällen  nicht 
irhanden,  sondern  es  scheint  vom  allgemeinen  Tonfall  nach 
>r  Wahl  des  Sprechenden  absiuhüngen,  ob  diese  Endvokale 
jsprochen  oder  nicht  gesprochen  werden,  die  bei  mehreren 
artiki'ln  auch  bald  lang  bald  kur^  gebraucht  werden,  obgleich 
;e  Länge  meist  vorwiegt.  So  ist  os  namentlich  mit  den 
Dstpositionen  -dörü,  -tfmi,  logO,  die  auch  döro,  löni.  laifo,  oder 
för.  -tön-,  -log  geschrieben  werden. 

Die  Vokale  -T  und  -d  werden  oft  nur  zur  Verstärkung 
es  Ausdrucks  hinten  angehängt,  wie  in  fli.  tiri,  ten,  naiä, 
t'wrt,  gtrtl.  Hier  sind  die  kurzen  Formen  fi,  nr,  to;  nai,  -lin, 
T  als  die  ursprünglichen  anzusehen. 

Wenn  wir  die  Kunsonanten  in  ihre  linguistische  Ürd- 


ing  stcdleu.  s 


erhalten  wir  die  folgenden  vier  Reihen: 

U-iiues      mediae     nasaivs      »tnraiitcs       liquiiiae. 


I  Guttuniles         , 
I  Palatales 
I  Dentales 
I  Labiales  j 

f  Es   ist  schon 


dies. 


Zui 


CO 


nstelluug  zu   ersehen. 


I  regelrnnfBig  und  vollständig  sich  die  verschiedenen  Laut- 
nen  ausgebildet  haben.  Das  Xubische  kennt  die  ganze 
mitiüche  Faukalkhtsse  nicht:  auch  die  Aspiraten  der  Alt- 
iechischon.  der  Indischen  und  der  meisten  Europäischen 
imchen  hat  sie  ho  wenig  wie  die  Lateinische  Sprache  aus- 
ibililet;  ja  sogar  das  h  haben  die  Nubier  erst  aus  der  Ära- 
schen  Sprache  in  die  ihrige  aufgenommen:  denn  so  häufig 
WS    in   den    vielen    entlehnten    Arabischen   Wörtern    ihrer 
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jotzigeii  Sprache,  in  denen  es  zugleich  das  Arabische  x^^  ^^^ 
ha  vertritt,  genprodien  wird,  kommt  es  doch  nie  in  acht 
Nubischen  Wörtern  vor.  Das  heilst  also:  das  Nubischc 
Spraehorgan  enthielt  sich  ursprünglich  jeder  direkten  Brust- 
arbeit bei  der  Artikulation  der  Laute,  und  beschrankte  sich 
auf  die  Verwerthung  des  gestauten  Hauchs  oberhalb  der 
Stimmrizze.  wie  er  zur  llervorbringung  der  trocknen  Tenues 
ohne  nachschlagenden  IJrusthauch  und  der  übrigen  nicht  aspi- 
rirten  Konsonanten  hinreicht.  Diese  Tenues  sind  also  nicht 
mit  den  >»'orddeutsch(»n,  Französischen,  Englischen  und  vielen 
andern  Tenues,  die  in  Wirklichkeit  Aspiraten  sind,  zu  ver- 
wechseln, sondern  gleichen  den  mitteldeutschen  Tenues  in 
Sachsen  und  Thüringen,  den  l'ngarischen,  den  Sanskritischen 
und  den  meisten  Tenues  der  alten  Sprachen.  Dieser  wesent- 
liche Vnterschied,  der  von  den  Linguisten  meistens  gar  nicht 
beachtet,  ja  gar  nicht  gekannt  wird,  erklärt  auch  manche  Eigen- 
thümlichk(ut  der  Nubischen  Lautverhältnisse. 

Die  Nubische  (lutt uralreihe  besteht  demnach  eigentlich 
nur  aus  den  Lauten  /•:.  //,  //.  T'nter  diesen  kommen  k  und  g 
in  allen  Stellungen  des  Wortes  vor  und  werden  auch  ver- 
doppelt. In  Arabischen  Wörtern  werden  aufser  gim,  auch 
fjäf\  und  yain  durch  //  vertreten,  welches  stets  die  rein 
explosive  Aussprache  hat  und  nicht  an  der  dialektisch- 
arabischen  Assibilirung  des  (ftm  Theil  nimmt.  >ain  wird 
bald  durch  //  vt^rtreten.  bald  fällt  es  ganz  aus,  ohne  er- 
kennbart^  Hegel. 

Der  gutturale  Nasal  //  ist  in  den  meisten  Sprachen,  wie 
in  den  Semitischen,  den  klassischen,  den  modernen  Romanischen 
Sprachen,  nur  als  euphonische  Veränderung  das  n  vor  Guttu- 
ralen vorhanden  und  wird  daher,  aufser  im  Sanskrit,  nicht 
besonders  in  der  r)ezeichnung  von  n  unterschieden.  Im  Nu- 
bischen aber  hat  sich  dieser  Laut,  wie  in  den  Germanischen 
Sprach (ni  selbständiger  entwickelt  und  erscheint  ohne  be- 
gleitenden    Guttural    zwischen   Vokalen ,    wie    der    Laut   des 
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lUtschen  i»;  iu  hatuje ,  Finger,  oder  des  EngliütliLii  mj  in 
^ginger  (abov  uicht  in  finffcr).  ■/..  B.  anissi.  der  Fisch;  dimusai 
die  'Wfiiborbnist;  tnölanc,  aieb  nähern:  urragafiJl,  zuvor.  Es 
erscheint  auch  im  Auslaut,  z.  B.  din,  der  Krieg;  und  ausnahins- 
wei»e  auch  vor  s  in  Taiis,  der  Name,  wofür  aber  auch  tanis 
geschrieben  wird,  und  zwar  immer,  wenn  ein  das  nächste 
Wort  anlautender  Konsonant  folgt.  Dagegen  erscheint  e»  nie, 
wie  in  gewissen  anderen  Afrikanischen  Sprachen,  wurzelhaft  an- 
lautend. Es  kann  auch  seiner  Natur  nach  nicht  verdoppelt  werden. 
Dialektisch  tritt  w  auch  für  g  ein,  wenn  dieses  vor  ö 
«der  0  tritt.  So  schreibt  Hassan  neben  igir,  ich  spreche, 
igatif,  tgsan,  stets  i/w»  statt  igon,  er  sagte,  7,  10.  S.  12. 
9.  -1.:  issiiiOH  statt  issigon,  5,  9;  tiiiöse  12,  36:  iiotlßson  12,  1. 
Ebenso  schreibt  er  durchgängig  -loiiü  für  -logB  und  die  häufige 
copula  -iiSn  fiir  -gön,  nicht  nur  hinter  Vokalen:  Tuhannn-itOn 
1.  4.  19.  29;  wagii-nün  I.  10.  sondern  auch  hinter  Konso- 
nanten, namentlich  hinter  n,  z.  B.  taddan-iiöni  -1,  36:  mnian- 
itön  1,  16.  Ja,  Hassan  führt  diese  Aussprache  so  weit  durch, 
dafs  or  sogar  im  Anlaute  zuweilen  n  statt  g  vor  o  setzt, 
z.  B,  12.  1:  hm^g  tcvka  nonöson,  er  baute  einen  Koller, 
»o  Ali  Bchrcibt:  hurg  w?ka  goAöson  und  13,  2:  in  fionid 
dieser  Bau.  statt  wie  bei  Ali:  in  goiMd.  Dagegen  schreibt  er 
ijorgo  sochs.  gorgilti;  görinan,  sie  ernten.  Wenn  er  aber, 
mentlich  in  den  ersten  Kapiteln,  auch  inlautend  öfters  -gOn, 
ote.  schreibt,  so  ist  dies  nur  Mangel  an  Sorgfalt.  Er 
t  dann  vergessen  das  besondere  kleine  Abzeichen  zuzufügen, 
hrch  welches  er.  nach  meiner  Vorschrift.  //  und  li  unter- 
leiden  sollte. 

Der    Nubier   nasalirt   auch,   wie   dies   im   Organ   gegeben 

;  Jedes  «  wenn  es  vor  einen  Guttural  tritt;  es  ist  dies  aber 

t  dem  selbständigen  ii  nicht  zu  verwechseln,  und  ich  ziehe 

■.  diese  sekundäre  Nasalirung  gar  nicht  zu  bezeichnen, 

dies   auch  Hassan   nie   gcthan   hat.     Wir  schreiben  also: 

,  fttga,  hm-kes  u.  a. 


8  I.    Lautlehre. 

Die  Palatal  reihe  hat  sich  im  Arabischen  al»  solche 
nicht  ausgebildet.  Die  Erweichung  von  g,  welches  in  Aegypten 
und  von  den  Beduinen  meist  noch  rein  gesprochen  wird,  inj, 
(U,  endlicli  in  z,  ist  hier  nur  dialektisch  und  wird  in  der 
Schrift  mit  Jiecht  nicht  beachtet,  da  sie  nur  eine  phonetische, 
keine  grammatische ,  Bedeutung  hat.  Im  Nubischen  aber 
sind  (j  und  //  streng  von  einander  geschieden  und  wechseln 
nicht  mit  einander.  Es  s])ielt  (j,  welches  inlautend,  anlautend 
imd  auslautend  (/iV/f/,  der  Esel;  0(jotj,  der  Mann)  gebraucht 
wird,  sogar  eine  gewisse  Rolle  in  der  Xubischcn  Grammatik, 
nicht  allein  in  den  Assimilationsregeln,  sondern  auch  in 
den  Yerbalabwandlungen,  wo  es  eingeschoben  wird  um  den 
Plural  des  ()l)j(»ktes  anzudeuten  (s.  unten). 

Ebenso  selbständig  ist  der  palatale  Nasal  n,  welcher  dem 
Französischen  und  Italienischen  f/n  zu  vergleichen  ist.  Es 
ersclieiut  wie  m  nie  im  Anlaut,  aber  wie  dieses  im  Auslaut, 
z.  B.  )U(in  das  Auge,  tun  klein,  (hm  der  Hase,  koih  das  Ge- 
dicht, an  Vaters  Schwester,  auch  vor  Konsonanten  nuin-gä 
das  Auge  (im  Objektiv).  Xach  kurzem  Vokal  erscheint  es 
sowohl  einfach  als  verdoppelt:  kinc  leiden,  one  weinen;  btiiine 
sprechen,  tannc  g(»hen. 

s  wird  im  Anlaut,  Inlaut  und  Auslaut  gebraucht:  ^77  die 
Schrift,  ma^a,  die  Sonne,  os  der  Sklave :  doch  ist  es  überhaupt 
in  rein  kubischen  Wörtern  wurzelhaft  ein  seltener  Ijaut. 
Dagegen  (erscheint  {>r  ni(*ht  selten  als  phonetisches  Assimi- 
lations])rodukt  aus  (js  entstanden,  sowohl  einfach  als  verdoppelt. 
So  wird  aus  fdjlsan,  sie  waren,  fifjsan.  fisan;  aus  falOijmn, 
sie  ging(Mi  heraus,  falömn ;  aus  lanjisan,  sie  kamen,  kaytjisan, 
hxijsan,  ha^san. 

Die  erste  Stelle  der  Palatalreihe  ist  in  unserm  Schema 
leer  g(»blieben.  Xacli  der  ganzen  Anlage  der  Nubischen 
Lautentwickelunür  würde  liier  U  zu  erwart^r  «on  »'^1^}»«^ 
sieh   zu  k  verhält   wie  (j  zu  //,    dies(?lbe   Assiuilinii.^  jiH 

auch  das  Arabische  k  dialektiscli  erfahrt  ur'*    '-«»Irli.     ..     "i- 
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kinfhcn  unil  aiidi-ri'ii  ojinit'lieii  aulbntiindig  vorhiinden  ist,  luh 
gliiubte  in  iIit  Thnt  uueli  mich  dov  Auasprache  von  Ali,  na- 
iiiontlich  in  di'r  Vcrdnjipt'Iung  hinter  kurzem,  zuweilen  auih 
hinter  langem  Voktil.  ein  ^  zu  vt-rnchnien,  ohne  jedoch  nioiniT 
Auffassung  wirklii'h  Bichcr  zu  werden,  da  der  Laut  vielnadir 
in  der  Mitte  von  £  und  /;  und  bald  dem  einen  bald  dem 
andern  Laut  näher  zu  stehen  schien.  UiescH  Schwanken 
findet  sich  daher  aueh  i»  meiner  llrschrift.  in  welcher  ich 
öfters  /:  und  Kfc  geschrieben  habe,  weil  dies  nach  den  festen 
AssiniilatiotiHgesctzen  der  andern  Explosiven  so  ku  erwarten 
gevreaen  wäre.  Nach  diesen  Gesetzen,  welche  unten  näher 
besprochen  werden,  wird  der  Akkusativ  von  Inr,  welcher 
Inr-pa  lauten  sollte,  dureh  die  Zwischeniitufe  von  tar-ka  zu 
tak-ka:  ebenso  kid-rja  oder,  wie  »ich  zuweilen  geschrieben 
findet,  kid-ka  zu  hit-ta,  fob-gä  oder  fah-ka  zu  fap-pa^  mug-rja 
KU  muk-ka ;  oder  bei  der  Anfügung  von  -gOn,  und,  wird  kid-gön 
xa  kii-tön,  filb-ffün  zu  fap-jiön:  das  heifat  wenn  an  einen  Staintn 
der  auf  eine  Media  endigt  eine  mit  g  beginnende  Flexion  wie 
■ga  oder  eine  Enklitika  wie  -gön  angehängt  wird,  so  verwandelt 
•ich  dieser  Anlaut  wie  hinter  allen  übrigen  Buchstaben  aufser 
w.  M  und  IP  in  die  dem  vorausgehenden  Laute  entsprechende 
Tenuis.  Danach  mufste  man  erwarten,  dafs  ebenso  von  ka(f, 
der  Esel,  der  Akkusativ  k<u}-ga  zu  kakSa  würde:  und  ebenso 
tir-^on  KU  tikRon,  faUjns  zu  faKUus.  In  allen  diesen  Fällen 
achroibt  aber  Hassan  kaij^a,  titfijon,  fafii'iits  wie  sich  bei  ihm 
mehiüij-^on  14.  3:  ag-'jt-kü  16.  14;  kaiUh-ginnan  13,22:  hari- 
iatt^kenkosrnn  15.  11  geschrieben  findet.  Diese  Schreibung 
mfifBt«.  scheint  es.  schon  allein  entscheidend  sein,  wenn  Hassan 
nicht  auch  statt  p  nberall  h  schriebe,  also  fah-ba  statt  f-lp-pa, 
w&brenil  über  die  letztere  Aussprache  durchaus  kein  Zweifel 
besteht.  Er  schrieb  ohne  Zweifel  kein  p,  weit  der  Laut  im 
Arabischen  fehlt  und  daher  auch  die  Arabische  Schrift  kein 
Zeichen  dafür  hat,  sondern  jedes  fremde  p  durch  b  aus- 
E^ückt.     Ja  in  der  Türkischen  Schrift  wird  //  und  U.  obgleich 
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die  Aussprarhe  beides  unttM'Hclieidet,  durch  ein  und  dasselbe 
Zeiclien  ^  gesehrieben.  Ebensowenig  entscheidend  gegen  den 
Gebrauch  von  Je  würde  der  I'nistand  sein,  dafs  es  allerdings  nie 
wurzelliaft  ist.  sondern  stets  nur  als  phonetische  Veränderung 
von  //  erschiene .  denn  derselbe  Fall  ist  bei  p  eingetreten, 
welclies  nie  wurzelhaft  ist,  sondern  immer  aus  b  entsteht. 

Vm  daher  meinem  Ohr.  welches  trotz  der  theoretischen 
Gründe,  die  das  Vorhandensein  des  Ic  zunächst  voraussetzen 
liefsen.  nicht  im  Stande  gewesen  war.  sich  desselben  praktisch 
zu  versich(M-n.  die  Entscheidung  nicht  allein  zu  überlassen, 
wendete  ich  mich  im  Sommer  1873  an  Herrn  L.  Stern, 
welcher  damals  Bibliothekar  des  Vicekönigs  von  Aegypten  in 
Cairo  war,  mit  der  Bitte  sich  über  diesen  Punkt  bei  geeigneten 
Nubischen  Individuen  in  Cairo  genau  zu  unterrichten.  Da  es 
nun  auch  diesem  erfahrenen  Sprachgelehrten,  wie  aus  unsrer 
Korrespondenz  über  diesen  besonderen  Punkt  schliefslich  her- 
vorging, nicht  gehmgen  ist.  in  den  angegebenen  Formen  einen 
deutlichen  Unterschied  von  zwei  Palatallauten  //  und  Je  zu 
vernehmen,  so  werden  wir  von  dem  letzteren  Laute  gänzlich 
absehen,  und  mit  Hassan  überall  nur  //  schreiben,  obgleich  es 
noch  innner  fraglicli  bleibt,  ob  dieser  eine  Laut  der  Media 
wirklich  näh(»r  steht  als  der  Tenuis.  Es  wäre  auch  nicht  un- 
möglich, dafs  der  zweifache  Laut  früher  vorhanden  war  oder 
auch  sich  dialoktiscli  noch  in  einem  der  drei  Nubischen  Dia- 
l(jkte  erhalten  hat.  und  vielleicht  nur  durch  die  Einwirkung 
der  benachbarten  und  von  fast  allen  gebildeteren  Nubiem 
ges])rochenen  odor  doch  verstandenen  Arabischen  Sprache, 
welche  zwar  (/  aber  nicht  Je  kannte,  sich  verloren  hat.  Sollte 
di(»s  der  Fall  sein,  so  würde  es  nach  den  hier  gegebenen 
Andeutungen  leicht  sein,  die  Fälle  in  denen  für  diese  reinere 
Aussj)rache  das  Je  wieder  herzustellen  wäre,  genau  und  sieher 
anzugeben. 

Wenn   mm  aber,    wie  wir   zunächst    annehmen  müssen, 
kein  Je  existirt,   so  wird   diese  scheinbare   Incongruenz  wahr- 


■pici 


Dentale.  Laliinlt'.   Liqiiidae.  11 

schuinlich  dadurch  zu  crkliiren  Hoin.  daf»  g,  wclcheB  Hassan 
^j.  q,  achreibt,  wie  daa  Arabische  q,  tiefer  in  der  KeMe  go- 
sprofhpD  wird,  als  unser  y,  worauf  auch  der  dialektische 
Wechsel  mit  n  vor  0  führt.  Dafs  die  Organklasfien  von  g  (q) 
lind  i'i  jedenfalls  weiter  von  einander  entfernt  lagen,  als  man 
nach  der  gewiihnliehen  Aussprache  von  <f  und  yy  anzunehmen 
geneigt  seiu  könnte,  geht  auch  daraus  hervor,  dafs  g  vor  i) 
■hi  aasimilirt  wird,  sondern  sich  behauptet.  Hassan  schreibt 
its  tOgi'ion,  er  schlag  sie:  ilffijisan,  sie  safsen;  (jiyijissan,  sie 
kcbt«n. 

In  der  Dentalreihe  repräsentirt  <  zugleich  das  Arabische 
o  /,  O  tf  und  Ja  d;   d  das  Arabische  J  'i,  j  Ö,   ^   s,  Js  jj; 
daa  Arabische  ^j,.  s,    (jo  5.     ;   i.      Einen     Unterschied    der 
,rten  und  weichen  Zischlaute  kannte  das  Nubische  nicht. 

Dafs  n  vor  Gutturalen  gleichfalls  guttural  gesprochen 
"ird,  wovon  wir  aber  in  der  Umschrift  absehen,  ist  schon 
'niorkt  worden,  s,  s  und  /'  werden  überall  mit  mäfsiger 
ihärfe  ausgesprochen,  sind  aber  doch  eher  den  harten  als 
weichen  Lauten  zuzurechnen. 

In  der  Labialreihe  erscheint  j>  nie  einfach  und  wurzel- 

,ft,  sondern  geht,  wie   schon  erwähnt  wurde,   immer  nur  in 

^gewissen  Lautverbindungen  aus  h  hervor.     Das  p  in  fremden 

Kamen  wie   l'rirm,   Pilatus  wird  wie    im  Arabischen  durch   h 

wiedergegeben,    weil  diese  alle  zunächst  aus  dem  Arabischen 

aufgenommen  sind.     Das  f  erscheint  nur  in  wenigen  "Wörtern, 

und  winl  auch  dann  noch  in  den  Dialekten  von  Wadi  Kenus 

id  Dongola  immer  durch  b  vertreten,  z.  B.  Mah.  fenli,  Kenus 

i/i.  die  Dattel. 

Die  Liquidae  r  (lingual  zu  sprechen)  und  /  wechseln  in 
kigen   seltenen   Fällen   mit  einander:    so    findet  sich   neben 
ein,  auch  wpl,  z.  B.  2,21.  3.27.  2<J.  5,4. 
Bride  Laute,    besonders   aber  r,    zeigen   in  vielen   Füllen 
renig   Festigkeit;    sie  werden  entweder  assimilirt   oder  fallen 
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leicht  *j;anz  ab:  ho  namentlich  das  anlautende  r  in  gewisHcn 
Worten.  Vergleiclie  aucii  die*  Abwandlung  der  Verba  fak^ 
7ialc,   kirr.,  firr,  dura  u.  a. 

Es  ist  benierkenswerth,  dafs  weder  r  noch  /  in  acht 
Nubisch(»n  Wörtern  anlauten,  sondern  nur  in  fremden  Wör- 
tern, oder  in  einer  Anzahl  Postpositionen,  die  nur  enklitisch 
gebraucht  werden,  wie  -/<?,  "laiön,  -lofön,  -Ickin  u.  a.  Dagegen 
sind  beide  Laute  inlautend  und  auslautend  ziemlich  häufig  und 
werden  auch  oft  verdo])pelt. 

Von  den  beiden  Halbvokalen  y  imd  iv  scheint  der 
erst(M-e  gar  nicht  als  Konsonant  aufgefafst  werden  zu  dürfen. 
Kr  (»rscheint  in  Nubischen  Wörtern  weder  anlautend  noch 
auslautend,  und  behält  auch  vor  Vokalen  die  Natur  eines  kurzen, 
wenn  auch  nicht  svlbenbildenden  7. 

Es  ist  schwer  mit  dem  Ohr  zu  unterscheiden,  ob  y  oder» 
gesprochen  wird.  Von  fäie,  schreiben,  wird  deutlich  ai  fdir^ 
ich  schreibe,  f'aitfij  die  Schrift,  gebildet  (nicht  fäyir,  fäyiUi), 
Hassan  in  der  leberschrift  zu  Kap.  \,  schreibt  fdysin  d.  i. 
fäisni,  und  ebenso  sprach  Ali :  ebenso  13,  14  und  sonst.  Man 
wird  also  auch /*f7/,s,s<m  zu  schreiben  haben,  obgleich  Haas.  15,26 
fcU/iskoi  schreibt,  was  in  diesem  Falle  sich  wegen  des  folgenden 
Doppelkonsonanten  in  Arabischer  Schrift  nicht  vermeiden  liefs. 
Der  Stamm  ist  fäi  und  dieser  bleibt  überall  in  dieser  Form 
erhalten,  wo  ein  Konsonant  folgt.  Dagegen  könnte  es  zweifel- 
haft sein,  ob  sich  /  vor  Vokalen  in  //  verwandelt;  ich  hatte 
(»s  in  der  häufig(Mi  Form  fnf/a  als  //  aufgefasst :  ebenso  konnte 
Hassan  natürlich  nur  /'c7//a  schreiben.  Aber  weder  das  Ohr, 
noch  die  Arabische  Schrift  können  hier  entscheiden.  Da  nun 
im  Nubischen  der  unmittelbare  Zusammenstofs  der  Vokale 
j(Hler  Art  sehr  häutig  ist  und  nirgends  besonders  vermieden 
wird,  so  halte  ich  es  für  richtiger,  das  i  der  Wurzel  fäi 
überall  zu  erhalten  auch  mfdia  schreibend,  fäkm  er  schrieb  u.a. 
Derselbe  Fall  ist  es  mit  uvk^  gesund  werden,  obgleich  Hassan 
durch  alle  Formen  tvayyc  schreibt,  wobei  aber  ay  wieder  nur 
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■Arabisciio  Schreibung  statt  c  ist.  Vergleiclit  man  den  Ge- 
brauch von  fP.  welches  häufig  vor  Konsonanten  gebraucht  wird, 
(äw-ff/i,  tltP-san  ii.  a.^,  so  könnte  man  daran  denken,  dafs  auch 
jf  so  gebraucht  wurde,  und  dafs  man  mit  Hassan  füysin  und 
ibenso  fay)-6}com  zu  schreiben  hiitte,  dafa  also  der  Stamm  fay 
und  man  y  überall  fe^t  zu  halten  hätte :  dem  stehen 
■aber  sichere  Formen  wie  fHir,  f/lUti  entgegen,  in  welchen  y 
nicht  für  t  eintreten  kann. 

Wie  C^ic,  80  ist  ohne  Zweifel  auch  wd/'e,  fliegen  zu  be- 
handeln. Und  ebenso  ijebbaie,  verrathen,  überliefern,  mit 
kurzem  a,  wie  die  Formen  gcbaifjhman,  (jchaikenhossan  lehren. 
Ebenso  endlich  die  zahlreichen  aus  dem  Arabischen  entlehnten 
Worte  in  -aie,  wie  gdnuiie  (gama,'a),  iebaic  (tabisa),  ghie 
(garaia),  nach  Formen  wie  ^anuiidakkoti  Hass.  7,  I :  gäniaisan 
15,  I.  HasB.  ß,  30.  33,  tcbairökntn  16,  6  n.  a. ;  tjerrikenkumminn 
12,  10.  26. 

Wenn  hinter  einem  schliefnenden  t  ein  verstärkendes  (f 
nder  o  angeschoben  wird,  ao  wird  *  nicht  in  y  vprwandelt. 
Neben  ai,  ich,  ist  aiü  mit  Verstärkung  zu  schreiben  (zu  sprechen 
wie  in  »Laie,  der  Baier«,  nicht  wie  in  Bayard)  wie  ich  mich 
it  dem  Ohr  überzeugt  habe,  obgleich  Hassan  y  dafür  schreiben 
ifa.  Der  Genitiv  von  ai,  das  Herz,  lautet  nicht  ayin,  sondern 
Hassan  schreibt  femer  tj/i/^i,  diyi/a,  viel,  und  ebenso  hatte 
i>a  zu  hören  geglaubt.  Es  ist  aber  kein  Zweifel,  dafs 
|ir  tiii  und  dria  zu  schreiben  haben ;  das  letztere  anders  ge- 
■iichen  als  dla  todt,  von  die  sterben,  wie  nin  von  tiTc  trinken. 
fte  sein. 

Arabische  äat',  die  Sache,  schreibt  Hassan  Äiy)/»  8, 
Sr».  9,  28.  14.  36  u.  a.  Das  ist  aber  sfi'f  zu  lesen,  für 
tcht's  Ali  sPi  sagte,  4,  19.  10,  23.  24,  zuweilen  auch  sai 
28.  Zweifelhaft  kann  sein,  ob  wir  die  häutigen  Endungen 
-ton,  -aia,  -eia,  -cum  nicht  vielleicht  -ya,  -yon,  -aya  u.  s.w. 
schreiben  haben.  Doch  ziehe  ich  auch  hier  i  vor.  wie  ich 
auch  mit  dem  Ohr  aufgefafüt  babe. 
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lliomach  miisseii  wir  annehmen,  dafs  die  Niibischc  Sprache 
ein  */  überhauj)t  nicht  liatte.  sondern  überall,  wo  es  erwartet 
werden  könnte,  ein  kurzes  /  dafür  setzte,  und  das  imifft  uns 
viM'anlassen.  in  den  aus  dem  Arabischen  aufgenommenen 
Wörtern,  aueli  in  den  Namen,  gleichfalls  /  für  y  zu  schreiben. 

Dagegen   erscheint  w  im  Nubisdien  nicht  nur   inlautend, 
sondern   auch   anlautend   und  auslautend,   wie    in   tevr,  einer, 
(///'   die    (irossmutter.    (nv-ijä    im  Objektiv,   ätr-gü   im   Plural; 
Jinjir  ich  weide.  5.  II;    <77/'/v7,    was   thut  ihr?    11,    5.      Es   ist 
allerdings   auch  hier  oft  schwer  zu  entscheiden,  ob  tr  oder  (( 
gesprochen  wird.     Es    scheint  aber,    dals   der  X'ebergang  von 
w  in  //,  der  in  anderen  Sprachen  vor  Konsonanten  einzutreten 
pflegt,    im    kubischen   nicht   stattfindet,    und   dafs   z.  B.   von 
(ifvr,  thun,  nicht  gebildet  wird:  aunl,  n«//iÄ:Ä:o«  u.  s.  w.,  sondern 
äwrü   11,  5:    äictaH'on   2,  27;    (urnfj  4,  38;   atcknmmun  6,  5; 
Hfckcstian  6,  30:    ätrsan   14,    11;    (Iwrokom  7,   8.    13;    äwsttigä 
II,   29.    33,    obgleich    dies   mit  dem    Ohr  schwer  aufzufassen 
und  bei  Hassan  gar  nicht  in  der  Schrift  zu  unterscheiden  ist. 
Ebenso  schwierig  ist  es.  zu  hören,  ob.  wenn  hinter  u  ein  anderer 
Vokal  folgt,   dieser  unmittelbar  angeschlossen  wird,    oder  ein 
fr  dazwischen  tritt.     Beides  kommt   vor:   denn  Hassan  unter- 
silicMdet  z.  B.  überall  (jfioUy  (jRu^  von  (jFi,  gehen,  und  iiico^  üwitii, 
zwei,    der  zweite,    indem   er   im   ersten  Falle   immer   (juinm, 
iJKira.    im  zweiten  immer  uwivOy  nun  Iff  i  schreibt;    in    beiden 
aber  nw  ^^  tl  setzt.     Hinter  kurzem  a  scheint  aber  aufser  in 
Arabischen  Wörtern ,  nach  nu;iner  Auffassung,  immer  u  nicht 
tr  gesprochen  zu  werden,  ob  nun  Vokal  oder  Konsonant  darauf 
folge»,  also:  nnat\  die  Nacht;  anir,  der  Zweig;  atier,  der  Freund; 
(tfuniir,    die    Pfeife:    (huiy    der    Weg;    (lancfid,    die    Hoffarth; 
kanarfl,  der  Vogel;   ferner  (tann-ir,  grofs;   fanno,  unter;   muro, 
hinein;  annrl ,  d(»r  erste;   k(tnn-(\  offen  sein.     Eine  besondere 
Hrscheinung  ist  die,  dafs  Ali  und  Andere  in  der  ersten  Person 
i^uralis.   wo  Hassan  ein  kurzes  n  schreibt,   nur   ein  tonloses 
/t;  spnu'hen,  also  vassw.  wir  sahen,  (toltnllw,  wir  werden  lieben: 
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doUnrw.  wir  üpUpü.  Da  diosos  w  utft-nbar  aus  einem  kurz 
niichschlagendcn  n  entstimden  ist,  so  lialtpn  wir  die  Schreib- 
art des  Hassan  feat,  bezeichnen  aber  dieses  «  noch  durch 
ein  besonderes  übergesetztes  Kürzezeichen  ü  (s.  moin  Standard 
Alphabet);  also  nassit,  Mlurü,  wenn  es,  was  in  vielen  Fallen 
im  Präsens,  sowohl  bei  Ali  als  hei  Hassan,  der  Fall  ist,  nicht 
ganz  ausfällt .  so  daCs  «  dollnr  damus  entsteht,  wie  auch 
dtülimtm,  wir  lieben  nicht,  ohne  Zweifel  aus  ihllimhiil,  dollimunä 
entstanden  ist.  Vor  einem  folgenden  Vokal  wird  dann  dieses 
'(  wieder  zu  ti\  welches  dann  seinerseits  ein  vorausgehendes 
/■  oder  M  sich  assimitirt  zu  einem  zweiten  u\  So  entstehen 
K.  b.  die  Nebenformen  in  der  fragenden  Konjugation  dolluwwä, 
lieben  wir?  atctiwtra,  machen  wir?  tiiinnuivifü.  geben  wir  nicht'.' 
(s.  unten),  welche  aus  doUirü-ä  ätvril-a,  fimmiinS-a  mit  den 
Zwischenformen  dollurwü,  äumrica,  Hmiinintvd  entstanden  sind. 

Die  Verbindung  der  Laute  unter  sich  ist  nirgends 
hart  und  dem  Organ  widerstrebend.  Wo  durch,  den  Zu- 
MAmmenstof«  der  Stämme  mit  den  Flexionen  oder  der 
einzelnen  Wörter  im  Satz  Härten  entstehen  würden,  hilft  sieh 
die  Sprache  durch  Assimilation  der  Konsonanten  oder  durch 
Einfugen  und  Ausstofseu  von  Vokalen. 

Ueber  den  Bindevokal  i,  der  hinter  zwei  Stammkonso- 
nanten stets  eintritt,  wenn  die  folgende  Flexion  oder  das 
folgende  Wort  mit  einem  Konsonanten  beginnt,  ist  schon 
genprochen  worden.  Kurze  Vokale  worden  hinter  einer  accen- 
tuirten  Silbe,  naniontllch  bei  fremden  Worten,  leicht  ein- 
geschoben oder  auch  wieder  ausgelassen:  von  *kduf  die 
Schulter  wird  der  PI.  keffj ,  von  "fahma  verstehen,  wird 
hem^,  in  der  Fortbildung  mit  d  fehmede  gebildet. 

Die  Kubische  Postposition  -iatöni  verliert  häufig  im  An- 
I  ihr  a.  z.  B.  irki-lalöni  wird  gewöhnlich  zu  ir/i-illöni; 
ihrcnd  daa  o  von  -lotöni,  nie  elidirt  werden  kann,  wie  denn 
R-lmopt  0  eine  gröfsere  Haltbarkeit  als  die  übrigen  Vokale 
I  haben  scheint. 
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Dor  Zusammeiistofs  dor  verschiedensten  Vokale  ist  nicht 
solten,  z.  B.  allra.  diu.  t'iüa,  -f/7,  dle^  gile,  sai,  faic.  aimmun, 
wütj  wPie,  all,  öl,  -oj.  ü7 ;  diös,  nJo,  (jüiffi,  dli,  diia,  -^ia,  -aion, 
fjehhaie,  *(janKiir,  *(fn'ic  u.  a. 

Von  Konsonanten  treten  nie  mehr  als  zwei  ziisaninien. 
weder  innerhall)  eines  AVortes.  noch  in  der  Verbindung  der 
Wörter,  und  überdies  ist  von  zwei  zusammen stofsenden  Kon- 
sonanten, der  eine  gewöhnli<*h  eine  Liquida.  Kein  Wort  be- 
ginnt mit  zwei  Konsonanten.  Die  einzige  Ausnahme  würde 
lirldr  umherwandeln,  sein,  1.  16.  9,  30;  doch  ist  hier  wohl 
(fffridr  zu  s<>hreiben.  von  (fur,  die  Erde,  der  Boden  auf  dem 
man  wandelt.  Ebensowenig  endigt  ein  Wort  auf  zwei  Kon- 
sonanten :  denn  WörtcM*  wie»  mmtl  das  Pferd,  sdrfi  das  Eisen, 
sfHfttrtl,  der  Geist:  snndi  die  ]jii)i)en  können  die  Endung  -i  nur 
vor  Vokalen  missen,  z.  1^  imat  midi  der  Hengst,  nicht  vor 
Konsonanten  oder  am  Schlüsse  der  Rede.  Auch  Arabische 
Wörter  wie  tvaijt ,  die  Zeit,  nehmen  stets  einen  Vokal  hinter 
sich,  oder  schieben  einen  Vokal  dazwischen;  daher  lautet  die 
()])jectivform  entweder  irn(jti-ijn ,  oder,  wie  Hassan  in  der 
Begel  schreibt,  waffif-tfl. 

Es  g(»hört  zu  den  l'rsachen  der  grofsen  Flüssigkeit  und 
Weichheit  der  Xubischen  Sprache,  dafs  der  gegenseitigen 
Einwirkung  d(M'  zusammenstofsenden  Konsonanten  ein  grofser 
Spielraum  g(»wiilirt  wird.  Auch  hier,  wie  in  allen  Sprachen 
ist  d(»r  erste  Konsonant  in  der  Hegel,  jedoch  mit  Ausnahmen, 
der  beeinflulste.  Denn  der  (irund  der  ganzen  Erscheinung. 
(Vw  man  nach  einer  ungenauen  Auffassung  Wohllautsregeln 
zu  nennen  ]>fiegt,  liegt  darin,  dafs  der  Mund,  um  dem  Ge- 
danken schneller  zu  folgern,  die  Bewegung,  die  er  für  den 
nächsten  Laut  zu  ma<*hen  hat,  gern  anticipirt  und  daher  dem 
vorhergehenden  Laute  schon  die»  Modification  giebt,  die  ihn 
ohne  mifsverständlich  zu  werden,  am  geschicktesten  macht 
in  die  folgende  Stellung   leicht    üb(u-zugeh(m.     Das  Mafs    und 
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die   Zoit  dieser   Anticipation    bildet    in   jeder    Sprache    einen 
Theil  ihrca  lautlichen  Charakters. 

Die  vorhandenen  Lautkombinationen  innerhalb  der  Wurzeln, 
wo  die  Bewegung  der  gegenseitigen  Einwirkungen  einen  festen 
Abschlufs  gefunden  bnt,  sind  schon  ein  Ausdruck  deasen,  was 
in  dieser  Beziehung  der  Sprache  erlaubt  und  bequem  erscheint. 
Doch  decken  sieh  diese  Laut  verbin  dun  gen  nicht  mit  denen, 
welche  bei  dem  stets  wechselnden  Zusanimenstors  der  Wurzeln 
mit  den  Flexionen  und  der  Worte  untereinander  entstehen. 
Für  das  Nubische  haben  wir  schon  bemerkt,  wie  einfach 
die  Kombinationen  der  Konsonanten  innerhalb  der  Worte  sind. 
Eine  grofse  Mannigfaltigkeit  der  Berührungen  wird  aber  da- 
durch herbeigeführt,  dafs  nicht  nur  die  verachiedensten  gram- 
matischen Endungen  sieh  den  Stämmen,  sondern  auch  eine 
bedeutende  Anzahl  enklitischer  Partikeln  mit  präpositioneller 
oder  konjunktiver  Bedeutung  den  Worten  so  eng  anschliorsen, 
dafs  sie  deren  Schlufskonsonanten  ebenso  stark  beeinttuasen, 
wie  wenn  es  Flexionen  wäron. 

Als   Anlaute  der   Flexionen    oder  angehängten  Partikeln 

linden  sich  überhaupt  nicht:  p,  h,  h,  v,  n,  sondern  nur:    k,  ij, 

i'l,  t,  d,  s,  S,  n,  m,  r,  l,  f,  w,    die  wir   in  dieser  Orflnung  jetzt 

einzeln  betrachten  werden,  ohne  alle  Kombinationen  erschöpfen 

^tu  wollen. 

!■      Der  gegenseitige   Einfluf«   der   zusammen atofsenden  Kon- 

Hwianten  ist,  auch  wenn  es  dieselben  Konsonanten  sind,  nicht 

immer  derselbe,  sondern  ist  oft  verschieden,   je  nachdem  ein 

lunger    oder    kurzer   Vokal    dem    Stammauslaute    vorangeht. 

Auch  haben  ein  und  dieselben  Konsonanten  öfters  mehr  oder 

«iger   Festigkeit.     Diese  ist  z.  B.   besonders   gering   bei  r 

l  l  in   den  Pronomen  %r,  vr ,  iar,  tcr.  und   in  den  Verben 

,  kirc,  fnlc,  naic:  und  n  hat  als  Stammlaut  grofsere  Festig- 

pt,  als  wenn  es  Flexion  iet. 

k.\     Die  Flexionen  -kvs,   -kair,   etc.  dulden  vor  sieh  un- 
iräDdert:    »/.  fj.  d,  h,  s,  «■    z.  ß.  knli-h-iinH  II.   I,  6;   rd-kimim 

t.-fiuo.  Xt.hl>d..'i;m..,n».Uk.  l> 
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6,  17:  ('(1'kanl  10,  12;  Hlä'1:ire:  hau-lcsmn  15,  31.  Ob  g  \ot 
h  bostchcn  bleibt,  ist  mit  dem  Ohr  schwer  zu  entscheiden; 
doch  hab(»  ich  es  in  einzelnen  Füllen  ausdrücklich  notirt.  Wir 

• 

schreiben  daher:  tötj-kcmm  5,  5;  irlg-hanl  13.  35;  aj-kanJ  13.  21: 
obgleich  Hassan  in  diesen  Fällen  das//  meist  einfach  ausfallen 
läfst  und  J'hanl  etc.  schreibt.  Dagegen,  wenn  vor  gr  ein  kurzer 
Vokal  steht,  so  wird  dieses  dem  folgenden  k  assimilirt,  z.  B. 
muk-kan,  wenn  er  hinterläfst  II.  12,  19  von  mwjc;  wir  schreiben 
dalier  auch  uk-kü  2,  24  von  utj  der  Tag :  innk-ka  von  «*m^,  der 
Hund:  nok-kenon,  er  ist  g(»gangen,  von  noge.  Vorhergehendes 
»Mvird  assimilirt:  mmmaflk-kn  3,  3:  riln  ijüek-kä  unser  Hinein- 
gehen 14.   12. 

y  und  /  in  den  kurz  vokaligen  //rc,  kirc^  faJe,  nale  wer- 
den assimilirt:  kik-kanj.  fik-kcnon,  mik-kes,  fak-kanl;  ebenso 
in  d<»n  Verlxni  der  III.  Konjugation  «luf  -irc  oder  -kirc:  fäivik- 
ke>i,  ftkkik'kvs.  Vor  der  l\)stposition  -kmin  finden  sich  d  und  l 
erhalten  in:   hirgal-kiiunt,  mcfcUkiuinl, 

FiS  ist  hier  noch  zu  bemerken,  dafs  in  der  negirendcn 
Konjugation  die  scheinbare  Flexion  -kummun,  -kwmnes,  wie 
in  ddr-kummini^  es  war  nicht  vorhanden,  in  gewisser  Be- 
ziehung nicht  als  eigentliche  Flexion  angeschen  und  behan- 
delt wird,  sondern  mehr  als  selbständiges  Verbum,  welches  mit 
vorausgehendem  Participium  verbunden  wird  (s.  unten:  A'erb. 
ncgativum).  Daher  werden  alle  vorausgehenden  Konsonanten 
nicht  assimilirt:  dar-kummun,  8,  1.  14;  iial-kummun  2,  12. 
H.  5,  31.  cl-kummun  11,  13  was  für  dära-^  ndla-^  eJa-kunh 
mun  steht. 

</.  I  5rit  //  lauten  die  drei  am  häufigsten  angehängten 
Silben  -^/T,  -(jn,  -(jön  an.  Die  erste  ist  die  untrennbare  Flexion 
des  Plurals,  die  zweite  bezeichnet  das  Objekt  (Akkusativ  oder 
Dativ),  die  dritte  ist  die  enklitische  Partikel  für  »und,  auch«. 
Alle  drei  stehen  in  derselben  Beziehung  zu  dem  vorhergehenden 
Jjaute.  und  bedürfen  in  dieser  Beziehung  keiner  Unterscheidung. 


dung  der 

Hinter  Vokalen,  dem  Halbvokal  w  und  den  Nasalen  üben 
sie  keinen  EinfluFs  und  bleiben  auch  selbst  unverändert,  l)afs 
wir  »  vor  den  Gutturalen  nicht  »  schreiben,  weit  sich  diese 
Aussprache  von  selbst  ergiebt,  ist  schon  oben  bemerkt  worden. 
Beispiele:  ü-ga,  tenni-gü-gä,  farisT-gä-gön-gä,  nla-gön,  ijellaw-ga, 
iw-g(l,  gem-gfi,  hakim-ga,  erbain-gü,  in-gii-gön,  en-gS,  mä^irgü. 

Hinter  allen  übrigen  Konsonanten  wird  g  zunächst  in 
k  verwandelt.  "Wenn  r,  l,  S.s,  f  vorhergehen,  so  bleiben  diese 
unverändert,  z.  B.  nahar-ka;  ser-Ira,  ntcrgir-ka,  ur-kä,  mül-kü, 
imsd-kün,  gesas-ka,  nitfis-kil-ga,  fereS-kü,  nadif-kü. 

Doch  finden  bei  r  viele  Ausnahmen  statt.  Es  wird  immer 
7.U  k  assimilirt  bei  den  Pronomen  ir,  ur,  tar,  ter,  also  ik-kH, 
dich  (oder  dir);  uk-ka,  euch;  tak-kü,  ihn;  tek-kn,  sie:  ebenso 
ik'kön,  uk-kön  etc. 

Dasselbe  geschieht  bf  i  einem  r  derjenigen  Nomina,  welche 
t'9  im  Nominativ  abzuwerfen  pflegen.  Das  frühere  Vorhanden- 
sein läsat  sich  in  solchen  Fällen  meistens  noch  in  anderer 
Wciae  feotstellen,  inflem  daa  r  dnnn  entweder  im  Plural  wieder 
hervortritt  oder  auch  im  Singular,  wenn  das  Wort  lebhafter 
betont  wird,  oder  in  abgeleiteten  Verbalformen.  Beispiele; 
aua,  die  Nacht,  bildet  uuak-kn;  bei  Hassan  findet  sich  4,  27 
vereinzelt  auan  luji-es-ka  «hei  Nacht  und  Tag«:  kaha,  das 
Brod.  Obj.  kabak-kü,  hat  im  Plurol  kaiart  6,  52 ;  »essen«  heifst 
knhc  und  knbirc:  gnrti,  der  alte.  PI.  goriik-kü  11,  27.  14,  43; 
ilafür  kommt  auch  der  Plural  gortirT  14.  53  vor:  ga,  der  Sohn, 
gnk-ia;  dafür  findot  sich  in  der  Frage  12.  37:  sikkir  tar  tan 
gara?  wie  (ist)  er  sein  Hohn?  engn,  der  Bruder,  wird  bei 
Hassan  3.  35  ciigara  geschrieben ;  daher  cngak-kä  13,  12.  Von 
ilia,  der  Tod.  Ili,  33.  wird  dtak-ka,  dlal-la  gebildet;  Hassan 
-ihrciht  aber  auch  14.  31:  djar  an-gd,  meinen  Tod.  Neben 
iliingi,  blind,  hat  Hassan  3.  5,  6,  52  auch  dimgim;  daher 
ilungik-ka  10.  49.  Neben  /huwi,  grofs,  kommt  ebenso  oft 
tiaHtcira  und  dauwura  vor;  AixYiar  daateuk-ka-gü  bei  Hassan  10,33. 


einer,  kommt  nicht  selten  i 


.  26,  be- 
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sonders  in  den  Verbindungen  wPr  urk-kn  unter  einander  10,26. 

12,  28,  wir  icvd-duni  mit  einander;  daher  auch  tvvrafie,  eins 
werden,  10,  8.  Von  nnssi,  lang,  wird  nassik-kn-ga  12,  38  ge- 
bihlet;  das  r  tritt  in  nassiraiic,  hing  werden,  4,  7,  her\'or. 
Oline  Zweifel  müssen  wir  daher  in  analogen  Fällen,  den  Ab- 
fall eines  r  überall  da  voraussetzen,  wo  wir  die  Yordoppclung 
des  k  find<Mi,  auch  wenn  wir  das  frühere  r  nicht  anderweitig 
nachweisen  können :  z.  15.  setzt  die  regehnäfsige  Schreibung 
dlik'kä  eine  Form  djir  neben  dli^  viel,  voraus:  so,  die  Schrift, 
bildet  677/»-/.(l,  Hassan  12,  24,  von  einem  älteren  ^ör;  oddik-kü-^d 
b(4  Hassan  3,  15.  6.  55  setzt  oddir  statt  des  gebräuchlichen 
()(/(//,  krank,  voraus. 

Da  das  doppelt*^  k  vom  einfachen  A:  hinter  langem  A'okale, 
oder  auch  hinter  kurzem  in  der  Thesis,  nicht  leicht  für  das 
Ohr  zu  unterscheiden  ist,  so  steht  in  meiner  Urschrift  sehr 
häufig  das  k  einfach  statt  doppelt.  Auch  Hassan  bleibt  sich 
keineswegs  gleich,  giebt  aber  doch  häufiger  kk  als  k.  Daher 
st(»llcn  wir  mit  wenigen  Ausnahmen  überall  kk  wieder  her. 

Lange  war  ich  im  Zweifel,  ob  dies  auch  bei  den  Participial- 
f'ormen  durchzuführen  sei.  In  diesen  erscheint  ausnahmslos 
'kä  uml  -Av7,  niemals  -(jn  und  -iß,  obgleich  stets  ein  Yokal 
vorausgeht.  In  meiner  l^rschrift  habe  ich  hier,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  im   Anfange   nur   einfaches  k  geschrieben,    z.  B. 

13,  17:  icäio  idm  f/miti-ffu'itn ,  idcn  ä-fjadd^kc-kfl-gd  ^  wehe 
d(Mi  schwangeren  Frauen  (und)  den  säugenden  Frauen!  Hier 
ist  (jfuifi,  schwanger,  Adjektivum,  daher  fjunti-gäi  dagegen  ist 
(jfiddikr-ktl^  von  fjaddikur,  säugen,  Participium,  daher  -kä.  Von 
fjadd(\  saugen,  würde  (jaddl-kä  die  saugenden,  geschrieben  sein. 
Da  nun  die  Tarticipia  im  Singular  vokalisch  auslauten,  so  schrieb 
ich  spät<'r  in  allen  Fällen  einfaches  k.  da  es  nicht  schien,  dafs 
ein  Konsonant  hier  ausgefallen  sein  könnte.  Aber  auch  Hassan 
schreibt  in  bei  weitem  den  meisten  Fällen  doppeltes  k  und  e» 
ist  durchaus  nicht  ersichtlich,  wanini  die  Adjektiva  -(/w,  -gä, 
die  Participia  aber  -Ä-/7,  -kä  anhängen  sollten,  ohne  denselben 
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Gniiid.  dt>n  alle  übrigcu  Verwandlungen  von  ;/  in  k  lialiL'n. 
Daher  dürfte  die  Annahme  unabweisbar  sein,  dafa  auch  hier 
ein  Konsonnnt  vor  der  Endung  ausgefallen  ist,  wenn  er  sich 
auch  nicht  mehr  mit  unmittelbarer  Sicherheit  nachweisen  läfat. 
An  ein  frülieres  im  Singular  auslautendes  r  zu  denken,  liegt 
hier  fcni  und  keine  Spur  weist  darauf  hin.  Dagegen  werden 
wir  unten  beim  Participium  sehen,  dafs  wir  wahrscheinlich 
-■in  ausgefallenes  n  vorauHnetzen  mülson.  Es  würde  zwar  ein 
-«'hliefsendes  n  hinter  sich  kein  k  verlangen,  da  man  in-ga,  dieses 
I  acc),  vn-gü.  die  Mütter,  sagt,  oder,  wenn  »  vor  d  ausfallt,  wie  in 
nöijid-dö,  doch  die  Media  erhalten  ist.  Dennoch  ist  beides 
hier  nicht  unmittelbar  entscheidend,  und  jedenfalls  würde  es 
nicht  gerechtfertigt  sein,  eine  besondere  Form  -kii  und  -kä 
nur  für  die  vokalisch  auslautenden  Participia  anzunehmen. 
Wir  schreiben  daher  auch  hier  überall  kk. 

Eine  eigenthümlichc  Erscheinung  ist  es  nun  aber,  dafs 
auch  die  Mediae  g,  d,  h  das  folgende  g  zu  k  verhärten,  während 
«ic  selbst  in  der  Rege!  gleichfalls  in  die  entsprechende  Tenuis 
übergehen,  und  dann  das  folgende  k  sich  auch  noch  assimilireu. 

Es  wird  also  von  f'ab,  der  Vater,  der  Plural  nicht  fäb-gS, 
der  Objektiv  fäb-ga,  und  wenn  -gön  »und«  angehängt  wird, 
nicht  f'ab-gön  gebildet,  sondern  es  entstehen  zunächst  die 
Formen  f'üb-kü.  die  Väter;  fab-ka,  den  Vater:  fab-kön,  »und  der 
Vater".  Formen,  die  nicht  selten  noch  gebraucht  werden:  dann 
aber,  durch  die  nirgends  festgehaltenen  Mittelformen  fäp-kü, 
fiijhkil,  fiJp-kön  hindurch,  die  regclmäfsig  gebrauchten  assinii- 
lirten  Formen:  fap-pü,  fap-pa,  fap-pön.  Desgleichen  bildet 
(i«i,  der  Nubier:  mppil,  noppa.  H0}}p6n;  luib,  das  Gold,  nappa; 
iiihhab,  das  liuch,  mishappä,  mishappä;  "niogreb,  der  Abend, 
i.^'ijfepitfi ;  aus  lakub-gSn  wird  laküp-pön  1.  29:  und  sogar 
im  ZuHnnimcnAlors  zweier  "Wörter  findet  sich  vereinzelt  13,  19, 
t  harah-gataij,   eine  gleiche  Zerstörung,  hamp-palag. 

In  derselben  Weise  wird  d^g  zu  t-t:  ■/..  B.  tüd,  der  Knabe, 

-g6n    verbunden   wird    l6l-lön    1,    19;    *iiebid    der  Wein, 
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nehJf-ta  2,  22:  I'icl  der  Stein,  Obj.  kit-fa  PL  kU-ta;  *gaid,  der 
llauptiimnn.  Oh],  (lait-t a. 

Koi  (J  bedarf  es  dor  Assimilation  nicht.  Yon  gaicuf,  gleich, 
wird  (jalalc-ka  g(»bildet;  von  imig,  der  Hund,  muk-kd;  *subagj 
siilak'ka:  ahäff^  hinten,  ahak-kön;  füg,  der  Wind,  tük-kä;  lg 
das  Feuer,  7^:-/;^. 

W«»nn  die  Sprache  neben  //  aueh  K  ausgelnldet  hatte,  so 
würde  man  analog  von  katj,  der  Esel,  Ä-«ff-S<7  zu  erwarten  haben: 
von  arifjy  das  Fleisch,  ariU-ka,  von  OijOfj ,  der  Mann,  ogok-M, 
Wir  sehreiben  aber  mit  Hassan:  kafj-fjil,  arifj-ffä,  ogoff-fja. 

Von  v(U'ein/.elten  Fällen,  in  welchen  die  ursprüngliche 
Media  des  Stammes  erhalten  ist.  obgleich  der  Anlaut  der 
darauf  folgenden  Fndung  schon  zu  k  verhärtet  ist,  führe  ich 
an  kid'ka  16,  3  statt  kiNa:  gcM-ka  15,  44  statt  gaU-ta,  wie 
wir  oben  d  und  h  auch  vor  den  mit  k  anlautenden  Verbal- 
endungen sich  erhalten  sahen. 

Hinter  n  wird,  wie  schon  oben  bemerkt,  g  in  der  Regel 
nicht  verändert,  z.  ^^.  tan-gd,  idin-gd,  nman-gaskö  6,  47,  ukkith 
gir  12,  13.  Es  bleibt  auch  n  wenn  bei  ITasaan  g  vor  o  in  i> 
übergeht,  z.  I>.  Saman-vön  1.   16. 

fj\  duld(»t  vorausgehendes  //,  z.  B.  gig/)r,  lachen,  II.  5,  39. 
15,  20.     Ueber  das   zwischen  A'erbalstamm  und  Flexion  ein- 
geschoben«» //,  welches  den  Plural  des  Objekts  anzeigt,  s.  unten. 
Tor    di(»sem    //    winl.    wenn    der   Stamm    auf   2   Konsonanten 
endigt,  der  ]>ind(»vokal  /  eingeschoben:   ai  doUi-gir,   stikki-gir, 
cmerfji'f/ir.     Ebenso  wird  hinter  //  ein  /  eingeschoben :  ai  ingi- 
f/ir  von  ffif/c,  rufen.     If,  d,  w,  //,  m  und  n  bleiben  unverändert: 
H'adih'i'jhum y   sie  lügen,    II.  13,  22:   hafad-fjon^  uv-flissan,  sie 
weideten,  H.  5,   11:    /u-sdniahf/u-mtm ,  er  wird  sie  eueb  nicht 
vergeben  11.  26:  ^sallim-f/innmi,  sie  überliefern  euch  H.  10,33; 
din-f/(\  gieb  uns.     Auch  g  wird  nicht  assimilirt,  sondern  bleibt 
st(»hen.  wi(i  die  Schreibung  bei  Hassan  lehrt,  z.  B.  tög-fjinnan 
H,  13,  9:  tOg-f/on  H.  14.  3:  ag-glkn  H.   16,  14:  i^hcne^o  üg^i}isan 
2,  15.  3,  32.  4,   1.  flg-fjlnuav,  4,32.     Die  Verbindung  r// findet 
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sich  uiDcrhalb  des  Stammes,  z.  B.  Jcorfjer,  ich  breche;  cmer/jir, 
ich  schmäht! ;   at  lortjir,   ich   fahre  hinein.     Dagegen  wird  ein 
Bchliefsendes  r  oder  l  nach  kurzem  Vokal  einem  folgenden  ('/ 
assimilirt;    /»//-(/fir,   wir    geben  euch,    von   tirf:    kafi-f/ur,   wir 
kommen,  von  kirc  (Tiare);   korfja(/-i}on ,    er   brach    (das   Brod, 
knllektiv)  von  korfjirc:   fa^-tjur,   wir  gehen  heraus,   von  fale: 
naf/-fjur,    wir   sehen  sie  von  nah.     Geht  aber  ein  langer  Vo- 
kal voraus,  so  bleiben  r  und  l  erhalten :  iörijösin  altarr/l,  nach 
dem    Untergange  (der  Sonne)    1,  32    von   töre\    nUl-fjoJ,    der 
^welcher    ihnen    fluchte.   7.  10.   von   rtdU.      Doch   findet    sich 
^berade  bei  (Ore  häufiger,   dafs  r  vor//  ganz  ausgeworlen  wird: 
^■p-f^fi'  tainana,  gehet  nicht  hinein.  13.  15;  fö-tjan  geht  hmciii, 
^n4,   14;   und  bei  Hassan  4.  I   findet   sich  auch:    sigirra  tüian, 
^Hie  gingen  in  das  Schilf  für  tö-i'f-san.     Von  dem   Stamme  ose, 
Jfrertreiben .   wird  gebildet  Ös-^on,    er  trieb  sie   aus   11.   9,  37. 
Dagegen  wird   in    der   verbalen  Weiterbildung  in   -Sse   das   s 
regclmUfHig  ausgestofsen:  ös5-ffon  er  trieb  sie  aus  n.  1,  34  von 
101»:  =1  Öse;    mufiö-(jn,   sie    entlassend   H.   4,   36;  niUHö-f)anä 
.  10,  14.  von  mttge,  mmöse;  vgl.  miigö-fion  S,  9.  13.  10,  7.  14. 
&-ga  (Alle)  sich  verwundernd,  2,  1 2.  Es  ist  sehr  hemerkens- 
rerth.  dafs  -A  vor  eingeschobonem  tj  sich  in  n  verwandelt,  wie 
constantu   Schreibung   gün-tjon,    er    sah   sie,    bei  Hassan 
,38.    6,  48.     10,   14.     11,   II.    statt  gmU'fon  von  griAe,  sehen, 
jeweist;  während  er  doch  die  Verdoppelungen  »iii  und  ////wie 
I  bathie,  ftiff/jinan,  regelmäfsig  zuläfst. 

Dieses  scheint  auffallender  Weise  keinen  Konsonanten, 

inter  welchen  es  tritt,  m  verändern.     Man  sagt  also:  gudrafi 

i^O",  er  gab  ihnen  Macht,  6.  7.   tög-takkir,  13,  9;  kafi-tanni, 

>^akktm    1,    12:     hcdlis-takka    10,   2ß;    ßgiv-tan'i    11,    5; 

iahkin  4,  24.    25:     nat-lakkin   16,  16:    ialaf-iakkir.      Doch 

idet    sich  g  vor  (  ausgeworfen    in   den   Kusamniengcsotzton 

>Btpasitionen   -dolCml   und  Jotöni  bei  Ali:    sägid-do-iönJ ,  vom 

irktp.  7,  4.  statt  -dog-töni:    halumi-lalöni ,   durch  die  Aerzte 

^  26  Htjitt  loy-lfinl. 
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(l\  assiinilirt  sich  ein  vorausgehendes  r  und  l:  kid-^U 
von  kite;  nad-dil  von  naiv;  sld^lotön  für  sir-doton;  es  läfst  n 
meist  unverändert:  (omxnHhJro,  kämiliii-döro ;  Ui-dö,  hier;  man-dö 
dort:  dagegen  wird  gesagt:  itöyid-dö,  im  Hause:  "^Hägidrdo^  auf 
dem  Markte;  (jud-dö,  auf  der  Erde;  iiKHfrebid^dv ^  am  Abend: 
tud-dö,  dahin  1.  45:  tcd-dmü,  ud-danJ,  von /an,  ft*»«,  «n;  «r/Yi- 
gidniö,  vor:  auch  schreibt  Hassan:  fahid'dofßtönJ  für  /iit««- 
dogtönl  u.  a.  Die  Mediae  bleiben  unverändert  vor  rf:  jfcn't- 
dakkot  H.  3,  29.  safj-don  H.   14,  35. 

s|  duldet  vor  sich  g^  h,  auch  zuweilen  d  z.  B.  ig-san^  nog- 
sun,  11.  12,  12.  15.  1.  16,  7.:  kab-san.  Dagegen  findet  sich 
udreS'San  für  udred-san  9,  10  und  ebenso  irhlres-san^  sie 
hatten  erfahren,  (>,  .'iS.  se^Ä-Ävs-irtw,  2,  4.  neben  eled-san,  sie 
fanden  1,  37.  r,  /,  n  werden  nach  kurzem  Vokal  assiniiHrt: 
ffltviS'i>(in  von  fäwire,  tis-san  von  firc;  na.^-san  von  tiate;  nach 
langem  Vokal  nicht,  nal-stni  11.  21.  Auch  in  mcs-san,  sie 
waren,  wird  das  n  des  ursprünglichen  mcfisan  noch  leicht  ge- 
hört. Vor  -sibaUä  ist  die  Assimilation  des  n  nicht  constant; 
11,  12:  k(d)ircn-sibaUä;  11.  18:  dim  fatmis-sibaUa.  Ein  voraus- 
gehendes //  bildet  mit  dem  folgenden  s  den  neuen  Laut  5,  z.  B, 
fisan  aus  füj-mn:  diösan  aus  diöf/san.  Ebenso  wenn  noch  ein 
/•  oder  /  mit  kurzem  Vokal  vorausgeht,  w^ie  in  fctösan  aus 
fal-f/s(in;  aus  kfn'f'/-san  von  kire  wird  i*rt5-5an.  Doch  findet 
sich  bei  Hassan  16.  19:  kcrkir-saUy  man  hob  ihn  auf,  er 
wurde  aufgehoben. 

t:]  assimilirt  ein  vorausgeliendes  n  z.  B.  irkis-iädö  8, 23. 1 1, 19- 

n\  duldet  (j  vor  sich:  tötj-nam;  auch  n:  baü-iiam;  r  und  l 
werden  nach  kurz«Mn  Vokal  ausgestol'sen  und  der  Vokal  ver- 
längert: f'ä-nanf  von  f'alc;  kl-nam  von  kire.  Dagegen  wird 
fidil-nam  zu  (klin-mun^  du  wirst  geben,  und  doUal-nam  zu 
düllal-lain^  du  wirst  lieben;  tör-nam,  du  gehst  ein,  wird  /öfi- 
nam  oder  iö-naw,     h  vor  «   findet  sich    in  silmah-nanJ  11,  25. 

m\  assimilirt  wic<lerum  vorausgehendes  r  und  /  bei  kurzem 
Vokal:  nkkim-mun  von  ukkire:  irbiwhrnun  von  u'bire:  nam^nuti 


Verbindung  der  Konsonanten,   d.  s.  s.  tt.  m.  r.  l.  w,  f,        !25 

von  nah;  stöfst  aber  r  bei  langem  Vokal  aus;  denn  Hassan 
schreibt:  tö-mun,  dürinun  von  iöre^  däre;  h  geht  gleichfalls  in 
m  über;  kam-minnan  für  kab-minnan  7,  3.  A]  g  und  /t  erhält 
sich  vor  im;  tissig-menT  9,  40;  han-minokom  H.  13,  11. 
Ferner  finde  ich  satnah-menkawoT  11,  26. 

r.]  Kein  Kubisches  Wort  beginnt  mit  r.  Es  erhalten 
sieh  flr,  //,  /«,  t«?  vor  r:  tög-rökoni^  ti(j-ru  ban-rökom,  faw-rokom. 
Dagegen  wird  es  selbst  durch  ein  vorhergehendes  l  und  n  assi- 
milirt:  dollaUlokom,  naddil-lokom,  kun-nokom^  nien-nokom,  Igadcih- 
nokcrtn;  aus  kirfjrokom  wird  kafjrokam;  doch  steht  12,  15:  /a- 
ihärPnly  aus  fa-fuilrenj  und  bei  Hassan  16,  7:  fa-na-rokom,  aus 
fa-nal-rokom;  13,  14:  wöreT  aus  nal-rü;  stammhaftes  Z  fällt 
demnach  aus. 

l\  läfst  vor  sich  unverändert  g,  b,  s,  h:  iirrag-la  13,  26 
sdhdh-la,  abras-log,  Messlh-lin;  assimilirt  aber  r:  angal-lin, 
tal-lin,  il'latön;  zuweilen  aber  schmiegt  es  sich  auch  einem 
vorausgehenden  r  an,  z.  B.  1 1 ,  8 :  saf/er-rafönJ,  sigir-rä,  bah^ir-rcl, 
stgir-raimi,  ur-ratöni  von  ur,  der  oberste:  ebenso  in  der  Regel 
dem  «.  z.  B.  cn-nin  für  cn-lin  3,  35.  aman-nogo  1,  8.  igmi-na 
14,  62:  wö</  tan-na  §aitan-7ioföni  1,  13:  sö-vörkä-gonnotö^iT 
8,  31  :  in-ncUön,  davon,  statt  in-latön  (aber  il-latön  statt  ir-Jatön, 
von  dir):  inan-np?  er?  von  man-lP?  (aber  /a/-/(~  er?  wWf',  ihr? 
für  far-lc,  ur-lc);  dagegen  bleiben  die  Mediae  unverändert, 
also:   bab'la,  bad-lCij  urrdg-la,  kcifj-Ioffö  II.   11,  5. 

tv\  kann  vorausgehendes  w  sich  assimiliren,  z.  B.  iiv-wagilgä, 
fur  in-icagfi^a,  zu  dieser  Zeit;  saitaw-iov  3,  23;  idPw-wvy  5,  25: 
wenn  in  diesen  Fällen  nicht  das  n  als  ausgefallen  zu  betrach- 
ten und  nur  ein  w  zu  schreiben  ist.  id  eddi-tannln  samma-fäv 
tcriy  ein  Mann,  dessen  Hand  verdorrt  war  3,   1. 

f\  assimilirt  sich  vorausgehendes  n:  taf-fab  7,  10.  11;  tef- 
fah  1,  20.  und  verwandelt  n  in  m:  biirüm  fab,  des  Mädchens 
Vater  5.  40. 


iJ(>  II.    For  in  Olli  ell  re. 


II.   FORMENLEHRE. 
1.  Das  Nomen. 

Substantiv  und  Adjektiv  untorsclioiden  sich  nicht  in  ihrer 
einfachHton  Form,  wolcho  mit  dem  Stamme  selbst  identisch  ist. 

Die  meisten  Stämme  endigen  in  einen  einfachen  Konso- 
nanten, wie  tiVf  der  Wind,  kar/  der  Esel,  kid  der  Stein,  nid 
der  Zahn,  fah  der  Yater.  sarch  der  Mond,  os  der  Sklave, 
kadis  die  Katze,  diit  der  Krieg,  dun  der  Hase,  kon  das  Ge- 
sicht, (omin  das  Wasser,  orom  die  Kälte,  nör  der  Herr,  fül 
die  Wolle;  uPfj  taub,  irld  schmutzig,  man  gut,  umm  schwarz. 
gcf/cr  rund,  tfrl  roth,  duw  alt,  *nndTf  rein,  *fu*fjis  unrein. 

Hier  sind  im  Auslaut  alle  Konsonanten  vertreten,  aufser 
den  Tenues  ;>,  /.\  /;  und/J  welches  nur  in  arabischen  Wörtern 
vorkommt. 

Alle  diese  Stämme  können  als  Nomina  auch  den  Vokal  t 
hinter  sich  nehmen,  als  eine  allgemeine  Nominalendung  ohne 
dafs  dadur(*h  die  Bedeutung  in  irgend  einer  Weise  verändert  wird. 

Viele  Stämme  endigen  mit  zwei  Konsonanten  oder 
l)o|)  pel -Konsonanten,  und  diese  müssen  immer  am  Ende 
eines  Satzes  das  nominale  -i  hinter  sich  nehmen.  Im  Innern 
des  Satz(;s  ebenso,  wenn  das  folgende  Wort  mit  einen  Kon- 
sonanten beginnt.  Dagegen  kann  es  vor  einem  folgenden 
Vokal  auch  w(»gl)leiben;  z.  13.  murt-i,  das  Pferd:  tcinfj-i,  der 
Stern:  sofforf-i,  der  0(Mst;  fanfi-i,  der  Name:  *kins-i,  der  Schatz: 
*///?/s-/,  das  Geschl(»cht:  ^ncfs-i,  der  Athem:  ^semb-i,  die  Sünde: 
fnrfj'f,  rauh;  ond-iy  männlich:  (junt-iy  schwanger;  aiiisR-i,  der 
Fisch:  dnittifis-i,  die  W(»iberbnist:  css-i,  die  Schwester;  tiriss-i, 
das  Eis(»n  :  simaft-iy  d(»r  Schweifs:  f/cll-i,  die  Sache:  till'-i,  das 
Netz:  odd'i,  krank:  nass-iy  scharf:  dess-i,  grün;  mum-^,  ganz; 
und  in  der  Verbindung:  snnhi  trnnijiR,  ihre  Sünden  1,5:  sogorti 
gudsi,  der  heilige  Geist  13,  11  :  t(iiisi-Iä,  im  Namen  11,  9,  wofür 


al-Endui 


97 


|E 


lauch  taiiis-la  gesagt  wird  3,16:  »t«rf  ondi,  der  Hengst ;  /iü/s  in, 
deine  Seele  13,  30;  aniss  «wo,  zwei  Fische  6,  38.  41.  Doch 
wird  auch  der  Hiat  nicht  immer  vermieden,  z.  B.  mulki  abSna 
It,   10;  ijelliüska  2,  24. 

Vokalische  Stammendungen  sind  weit  seltener,  und  wo 
sie  vorkommen,  da  sind  meistens  ursprünglich  auslautende 
Konsonanten  abgefallen,  wenn  es  auch  nicht  immer  noch  jetzt 
ichgewiesen  werden  kann.  Das  ist  namentlich  bei  den 
imen  Vokalen  der  Fall,  hinter  denen  gewöhnlich  eine  früher 
vorhandene  Staminerweiterung  ->■  (s.  unten)  wieder  abgefallen 
ist.  Dabin  gehören:  kaba,  das  Brod.  für  kabar;  <ja  der  Sohn, 
für  gar;    cngafr),    der    Bruder:    nawa(r),    die  Haut;    nassi(r), 


rtsng:  u. 
Bei 
•  oder  ai 


Bei  langen  Endvokalen  scheint   öfters   ein   älteres  h  oder 

f  oder  auch  r  abgefallen  zu  sein  (s.  unten).     Beispiele :  (färn, 

die  Stirn:  same,  der  Bart:  tl,  die  Kuh:  kö,  der  Löwe:  agO,  die 

Schwiegermutter;   sü,  die  Milch:  karrv,  weiblieh:   ief(r),  eins; 

mr>(,  neu:  «.■5rF,  srhön :  «friii,  weifs:  auch  eine  Anzahl  arabischer 

"Wörter:  "duria.  die  Welt;  'sPBjfl,  derHinimel:  '^aia,  das  Jahr; 

•serfl,   die  Saat:    *subfl,   der  Finger,    *sahada,   das   Zeugnifs: 

^ttiduma,  die  Finsternifs;   *sofr(i,  der  Tisch.     Doch  ist  zu  be- 

Itrken,    dafs   Hassan   die    vokalischen  Endungen,  welche   ~a 

arten  lassen,  nicht  selten  mit -«  schreibt:  *()uwwu,  die  Kraft 

39:  *mhtca  6,  28. 

Von  besonders  angefügten  Nominalendungen  sind  nun 
'h  die  folgenden  zu  verzeichnen. 

Die  schon  erwähnte  Endung  in  -r.  -ir.  Diese  Stammes- 

eiterung  scheint  nie   eine  besondere  Bedeutung  gehabt  zu 

bcn,   sondern  hatte  wohl  überhaupt  keinen  anderen  Zweck, 

der  "Wortbedeutung  einen  verstärkten  Ausdruck  zu  geben: 

2  wie  das  im  Kenüs  entsprechende  -m  oder  -um.     Dieses  -r 

aber  Bo  wenig  fest,    dafs   es  im   Singular   meistens  wieder 

■fallt,    und    sich   nur    im  Plural   -rJ  und   in  andern  Formen 

•Iben  Stammes  erhalten  hat:  zuweilen  hat  es  seine  Spuren 
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nur  im  Objektiv  und  in  der  zweiten  Pluralfomi  erhalten,  welche 
durch  das  ausgefallene  r  zu  -k-kn  und  zu  -k-kä  werden  (s.  unten). 
So  wird  von  kahUj  das  IJrod,  die  Speise,  der  Plural  kabarJ,  der 
Objektiv  knhakka  (aus  kalnirka)  gebildet:  auch  findet  sich 
neben  der  einfachen  Form  kahc,  essen,  noch  die  längere  kabirc. 
Von  daiiuif  grofs,  findet  »\vh  der  Plural  damvirt  4, 32.  7,  3  u.  a.. 
der  (xenitiv  damviv  14,  47  und  dauunrin  5,  35,  der  Objektiv 
dauwikkil  (aus  dauwirkd):  neben  damcu ifC  gröher  werden  2,21, 
die  längere  F(nin  dmiwiraiiv  4.  27.  Ebenso  ist  ga,  der  Sohn, 
verkürzt  aus  gm\  welches  sich  vor  der  verstärkenden  Endung  -a 
in  (jara  12,  37  erhalten  hat;  nuja,  der  Bruder,  Obj.  ciigak-kä. 
Eben  dahin  gehören:  nassi(r)  lang,  garti(r)  alt,  if)fif(r)  ein 
anderer,  nawafr)  die  Haut.  Anders  verhält  es  sich  mit  Wörtern 
wie  nii>ar,  der  Traum:  giair,  der  Knochen:  gofjir,  das  Schaf: 
"^gisir,  die  Baumrinde:  giflr,  schwer:  oder  dem  einsilbigen  mr 
der  Herr;  gir,  der  Weg,  u.  a.,  in  welchen  das  r  zum  ur- 
sprünglichen Stamme  gehört,  und  daher  auch  nicht  im  Singular 
abfällt,  noch  im  Objektiv  assimilirt  wird,  sondern  sich  erhält 
und  gisir-kä,  nör-kfi  u.  s.  w.  bildet  (nicht  gis^ik-kä,  nök-kd), 

2.  Ein(»  substantivische  Endung  in  -d  bildet  häufig  von  Ver- 
balstämmen Abstrakta  :  wie  hauüid,  die  Rede,  das  Wort,  von 
h(uh'u\  sprechen:  tissid ,  der  Ifafs  von  fissc  hafsen;  gotVid,  der 
Bau  13,  1 .  2.,  von  goiie  bau(»n :  kcrkerid,  das  Zittern ;  auch  von 
arabischen  Wörtern  *doIgld  die  l'nterhaltung:  *gcrnbid,  die 
Versuchung.  Andre,  wie  fcläd,  dvr  Ehebruch  10,  19;  fursäd, 
d(M'  Brocken  G.  43  scheinc^n  von  dem  arabischen  status  con- 
structus  in  -/  hiM'genommen  zu   sein. 

3.  Von  Adjektiven  wiM'den  substantivische  Abstracta  durch 
die  Endung  -kninr  g(»bildet.  z.  B.  üs-kcnnv^  eine  Uebelthat: 
mnS'hmnvy  etwas  Gutes:  asaar-kennv,  die  Kindheit;  mdü-kem^tj 
etwas  Weifses;  auch  zuweilen  von  Substantiven,  wie  ia^-Äv?»»«r, 
etwas  Eselhaftes.  Von  arabischen  Stämmen  bilden  sich: 
*hahis-kennc,  die  Heuchelei;    ^fogir-kcnnp,  die  Armuth;  felati- 
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kfnnr,   dor  Ehebruch.   Ehebrecher;   reml-kcnne,  die  GeHaodt- 
schaft,  der  Ocsandte. 

4.  Einen  Menschen,  der  etwas  oft  thut,  namentlich,  doch 
nicht  auflHchliefslich,  im  schlechten  Sinne,  bezeichnet  die  En- 
dung -atli,  z.  B.  »l-atti,  ein  Trinker;  kab-atti,  ein  VielesHer; 
föif-aili,  ein  Schläger;  bann-atti,  ein  Schwätzer;  tlr-alti,  ein 
Geber;  nabfg-nili,  ein  Sünder;  mar^tlg~aUi,  ein  Betrüger  13,22; 
alleff'atti,  einer,  der  immer  die  Wahrheit  sagt  12.  14;  ilT-atti, 
ein  Mörder  15,   17. 

H|^       5.     Die  ordinalen  Zahlwörter  werden  von  den  kardinalen 
HBttrch  Zufügen   von  -itti   abgeleitet;  ütco,   üiv-iüi  der  zweite; 
^TWAo,  tus-k-itti  der  dritte;    dime  (dimcr),    ditn-illi    der  zehnte; 
dimeriiico,  dimerüw-itti  der  ^swülftc.  u.  s.  w. 

6.  Das  PrÜdikat.  sei  es  ein  Adjektiv  oder  ein  Substantiv, 
wird  vom  Subjekt  in  der  Regel  durch  die  Endung  -a  unter- 
schieden. Wenn  man  den  Nubier  nach  einem  Substantiv 
fragt,  so  erhält  man  das  entsprechende  Wort  in  der  Regel 
in  der  Objektivform  -ijä,  -Jca;  fragt  man  nach  einem  Adjektiv, 
»o  erhält  es  die  Endung  -h;  also;  gut,  masa:  schlecht  ilsa; 
weifs  ntil'Ttt,  a.  s.  w.  In  der  fortlaufenden  Rede  bezeichnet 
-n  überhaupt   eine   stärkere  Hervorhebung  des  Wortes,    vor- 


nehmlich abei 
gut  G,  II 


das  Prädikat,  z.  B. 
7;   masa'/    ist   es  gut? 


Hchwer  10.  23;  kid  dauicura  tuenoti: 
.IG.  4;  diUt  mmnan,  sie  sind  viele  H, 
euer  Herz  (ist)  hart  8.  17.  Ebenso 
imvii?  ist  er  nicht  der  Sohn?  6.  [i.  i 
ir  Gottes  Sohn  15, 
in   sein    Sohn?  12,  37, 


sa  immun,  es  ist  nicht 
12.  14;  otlida,  es  ist 
der  Stein  war  «cbwer 
2,   15;    ai  unni  kagora, 

so  bei  Substantiven;  töda 
in   id  nörin  töda  menon, 

30;    sikkir    tut  tan   (fara? 


Hassan    schreibt    in 


ipkhen  Fällen  auch  -ä.    an  v.na,    im  (jara,   im  cssa,   das  (ist) 
»ine  Multer.  mein  Sohn,  meine  Schwester  '.i.  35. 
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Goschleoht. 

Die  Nubisdio  Sprache  unterscheidet  keine  Geschlech- 
ter: weder  im  Nomen  noch  im  Pronomen. 

Soll  das  natürliche  Geschlecht  der  Thiere  angezeigt 
werden,  so  geschieht  dies  durch  den  besondern  Zusatz  von 
ondL  männlich,  oder  karrP,  weiblich;  z.  B.  murti^  das  Pferd, 
muri  oiuU  der  Hengst,  mtnti  hurv  die  Stute;  hö  der  männ- 
liche oder  weibliche  Löwe,  kö  karre  die  Löwin;  eged  ondi  der 
Widder;  dirban  ondi  der  Hahn  13,  35.  14,  30.  gur  ondi  der 
Stier;  k(mi  karre  die  Kameel-Stute. 

Auch  die  sich  entsprechenden  Yerwandtschaftsnamen 
haben  keine  Beziehung  zu  einander,  und  wenn  id  der  Mann, 
Iden  oder  Pn  die  Frau  heifst,  so  ist  anzunehmen,  dafs  id  ur- 
sprünglich beide  Geschlechter  vertrat;  gango  der  Enkel  und 
gaiias  die  Enkelin,  sind  aus  ga-ii-ga  Sohnes  Sohn,  und  ga-n-as 
Sohnes  Tochter,  entstanden ;  von  noh,  der  Nubier,  der  Diener, 
ist  nohinas,  die  Dienerin,  d.  h.  Nubiers  Tochter,  entstanden. 
So  vereinzelte  Fälle  wie  on,  osi  der  Sklave,  und  osä(r)  die 
Sklavin,  oder  *anlH  der  Freund,  *anJsa  die  Freundin,  lassen 
nicht  auf  Reste  einer  früheren  allgemeineren  Geschlechtsform 
schliefsen. 

Singular  und  Plural. 

Der  Singular  ist  entweder  identisch  mit  dem  Stamme, 
oder  nimmt  die  allgemeine  Nominalendung  -?*  hinter  dem 
Stamme  an. 

Der  Plural  der  Nomina  wird  durch  verschiedene  Endungen 
gebildet. 

1.  Die  einfachste  Form  ist  ein  an  den  Stamm  antretendes 
'7:  füh'Jy   die  Väter;   id-T,   die   Männer;   gisir-l,   die  Kno^^*»« 
(fOfjir-T,  die  Schafe ;  milu-J,  die  Augen ;  Vmddam-1,  die  Dieuv. 
hmdifi'T,  die  Nägel;  hurä-l,  die  Mädchen;  nd'^^"-*    rli«  F-»;tiiI^ 
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nguliir.    Piural. 


*tmi(l-l.  dip  Oleichnifae.  Diese  Form  scheint  sich  hauptsächlich 
auf  die  äubstnntiva  zu  beschränken,  und  auf  die  Bubstnntivisch 
gebrauchten  Adjoktiva,  z.  B.  kogori,  die  Starken  2,  17  :  oddl,  die 
Kranken:  duAan  dauwirt.  die  Grofsen  der  Welt  10.  42;  hahitün 
mwl,  die  GrofBon  der  Priester  (die  hohon  Priester), 

2,  Eine   Anzahl   Wörter   nehmen    im    Plural   die   Endung 

"rT  oder  -irl  an,  wie  eijed-irj,  die  Schafe;  oyog-irl,  die  Männer; 

ijel^^irt,  die  Wölfe;  nög-irl  oder  nüg-rl,  die  Häuser;   mug-ri, 

die  Hunde.     Der   Ursprung    dieser   Endung   geht    aber    ohne 

Zweifel   auf  die  oben  erwähnte  Erweiterung  der  Wortatämme 

durch   angefügtes  r  oder  ir  zurück.     Weil   diese  im  Singular 

^as   r   meist  wieder  verloren   hatten,    im  Plural   aber  zu   be- 

■khren  pflegten,   hielt   man    später  die  Endung  -ir-T  für  eine 

Htoondere  verstärkte  Pluralendung,   und   wendete  sie  auch  da 

■n,    wo    die   StammverHtärkung    im    Singular    oder  in  andern 

Formen  derselben  "W'urzel  nie   vorhanden   gewesen  war,   wie 

in  den  angeführten  Worten.     Ja,  man  übertrug  diese  längere 

Pluralform    sogar    auf   arabische   Wörter,    und    sagte    immer 

mlrmiri,  die  Menschen,  von  adem,  ademt,  ohne  dafs  jemals  eine 

iümi  fidtmir  vorkommt  oder  zu  erwarten  wäre. 
3.  Eine  dritte  Form,  und  die  gewöhnlichste  von  allen 
Ir  äubstantiva  und  Adjektiva  ist  die  in  ~gü,  welches  nach 
m  Laatregeln  |s.  oben)  je  nach  dem  vorausgehenden  Eonso- 
knten  auch  in  -hs,  -tu,  -pa  verwandelt  wird.  z.  B.  essi-ffü, 
Ute  Schwestern:  *ahö-ga,  die  Väter:  äw-gii,  die  OroTsmütter; 
•iingi-gü,  die  Sterne,  neben  u>ing-T:  ^anpHj-i-j/rt,  die  Aehren 4,  18 
(nebcD  gangari):  it-gü,  die  Kühe;  til-gü,  die  Bäuche:  üst-gä, 
I  BÜBCD  (ucben  üs-kü)\  aii-gü,  die  Tauben:  man-gii,  seine: 
i  oder  üwi-gä,  die  Groraväter;  ksw-gä,  die  Ellen:  gor-kß, 
»  Kälber;  ur-kü,  die  Kopfe;  as-ka,  die  Tochter:  mgak-ka, 
I  Brüder;  gortik-kü  die  AJten,  II,  27  (neben  gortir-J);  dau- 
Ä-i-M,  die  Orofsen,  H.  10.  33  (neben  daumr-t  15,  I.  2); 
l-ilfi   ifür  iMi-kn).   die    Brüste:    kit-til .   die  Steine    (von   kUt); 
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nTf-fü,    (lie   Zähne   (von    yiuT):  füit-jm,   die  Yater,   Tl.   13,  12 
(neben  fah-l). 

Diese  Form  erscheint  nicht  selten  durch  ein  angehängtes 
-7  verstärkt  zu  -iiül  (-kRi),  z.  IJ.  essi-gnlj  die  Schwestern  6,3; 
man-ijni,  seine:  uör-käj,  die  Herren  3,22;  wvk-küi,  einige  2.1 
3.  0:    nifink'küt,  die  Brüder  3,  33;   its-käi,  die  Bösen  7,  2t. 
Dieses  -7  könnte  man  für  eine  Zufügnng  der  einfachen  Plural- 
forni  -7  zu  der  schwereren  -gä    halten.      Das    ist   aber  nicht 
anzunehmen,  da  die  verstärkende  Anfügung  eines  -7  sich  nicht 
auf  diese  Pluralfonnen  beschränkt,  sondern  eine  häufige  Ver- 
stärkung  auch   anderer    sehr   verschiedener  Formen  ist;  vgl. 
die  Postposition  -fön  und  -fönJ:  -kinin  und  -kiifiinJ  und  andere 
Postpositionen:  sowie  die  Verstärkung  der  Personal-Pronomina 
durch  -7  (s.  unten).     Eher  könnte  man  sagen,  dafs  die  Plural- 
endung   -7  selbst    aus  der   allgemeinen    Verstärkung    durch  i 
hervorgegangen  wäre,  und  nur  bei  dem  Nomen  diese  besondere 
Bedeutung  des  Plurals  erhalten  hätte. 

4.  Eine  eigenthümliche  Formation  des  Plurals  zeigt  eine 
Ueihe  von  AVörtern,  welche  auf  einen  langen  A'okal  ausgehen 
und,  wenn  zweisilbig,  den  Accent  auf  der  letzten  Silbe  haben. 
Diese  Wörter  hängen  die  Endung  -)///7  an,  z.  B.  *suhd  der 
Finger,  pl.  subaufjJ:  (jalr  der  Stab,  pl.  ijalmip;  *$nalaika  der 
Kngel,  pl.  malaikamjJ;  (ßrü  die  Stirn,  pl.  güramjj ;  illv  das 
Korn,  pl.  illrufjj  (neben  lUP<ja)\  tJ  die  Kuh,  pl.  /7n//i  (neben 
tl'(jä)\  *(/rnP,  der  Gärtner,  pl.  fjcnPnfjJ  12,  1.  2;  *lhm}ia,  pL 
Vtmmnnjjl ;  *sofr(l,  der  Tisch,  pl.  sofrünfil  11,  15;  nßhv  die 
Sünde,  pl.  näbrtu'il:  stuiu'  der  Bart,  pl.  samvnfjT;  karrv  das 
AV eibchen,  pl.  karrcnfjT;  (ß  der  Onkel,  pl.  Ißinf/T;  ago  die 
Schwiegermutter,  pl.  <///r7w//7,  woneben  auch  agok-ku  und  aginrt 
angeführt  wi»rden.  Auffallend  ist  mcfelanfiT  die  Gleichnisse  4,2, 
von  *mctcl  (neben  dem  gewöhnlichen  wW^/?  4,  II.  4,  13.  12,1), 
welches  auf  eine  sonst  nicht  nachzuweisende  Forir  »/»'/»'vy  liJn- 
weist.  Dazu  kommt  dann  noch  das  Wort  idvn,  d»' 
dessen  Plural  die  unregelmäfsige  Form  euf/T  15  4r    •■ 
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liehen  Gebrauch  ist.  Daneben  wird  auch  die  andere  un- 
regelmäfsige  Form  cnffirJ  angeführt,  welche  eine  Singular- 
form rw//i  oder  enfjir  voraussetzt,  die  aber  ebensowenig  wie  cn 
vorkommt. 

Wahrscheinlich  hat  sich  das  (j  dieses  Plurals  erst  aus 
einem  verloren  gegangenen  n  des  Singulars  phonetisch  heraus- 
gebildet. Damit  wäre  zu  vergleichen  die  Angabe,  dafs  din, 
dini,  der  Krieg,  im  Plural  diitg-l  lautet,  während  der  Objektiv 
als  dim-gä  oder  din-gä  aufgeführt  wird,  so  dafs,  wenn  die 
Angaben  richtig  sind,  die  Laute  n  und  ng  wechseln  würden. 
"Wie  /*  ist  auch  ii  nicht  selten  stammauslautend,  wie  in  an 
Vaters  Schwester,  acc.  an-gä;  man  das  Auge,  märt-gä;  dün 
der  Hase,  dän-ga.  Wie  nun  aus  din  der  Plural  ding-J  wird, 
80  würde  entsprechend  aus  einem  ursprünglichen  giirdn  die 
Stirn,  im  Plural  gurang-l  geworden  sein.  In  der  That  lassen 
sich,  wie  es  scheint,  einige  Slpuren  eines  Nasals  im  Singular 
noch  nachweisen.  Die  Frau  heifst  idtn,  pl.  engl.  Aus  iden 
ist,  wie  schon  so  eben  vermuthet  wurde,  id  der  Mann,  das 
Gespons,  herauszunehmen;  dann  bleibt  vn ;  dieses  wäre  aber 
identisch  mit  m  die  Mutter,  welches  regclmäfsig  im  Plural 
ew-7  bildet.  Wie  nun  vngl,  die  Frauen,  sich  von  cn-J,  die 
Mütter,  unterscheidet,  so  wäre  auch  im  Singular  der  Unter- 
schied von  vn,  die  Frau,  und  en,  die  Mutter,  zu  erwarten ;  und 
in  der  That  lautet  die  Kenus-Form  nicht  idcn,  sondern  eii. 
Ich  vermuthe  daher,  dafs  im  Mahas  überall  in  diesen  Fällen 
ein  ursprüngliches  n  im  Singular  vorhanden  war,  welches  dann 
aber  in  n  überging  und  endlich  ganz  abfiel,  im  Plural  aber 
als  n  sich  erhielt.  So  erklärt  sich  vielleicht  auch  die  vereinzelte 
Form  nabcn-kü  die  Sünder,  bei  Hassan  2,  16  von  nabr^  welches 
auch  nabP'kn  bildet  und  durch  das  k  den  Ausfall  eines  vorher- 
gegangenen Konsonanten  anzeigt.  Vielleicht  ist  es  wiederum 
nur  eine  Variation  des  im  Singular  verloren  gegangenen  Lautes, 
dafs  in  der  Ableitung  nabcg-atti  ein  Sünder,  statt  des  er- 
warteten n  ein  g  auftritt,  wie  auch  in  niarf/ag-aUi,  ein  Betrüger, 

f.«: p hi  11«,  NublMche  CirainmHtik.  3 
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von  vmnjdjh  da«  im  Plural,  martjan-kil,  wieder  ein  n  zeigt.  Wie 
nun  in  alh^n  Wörtern  die  im  Plural  -Uf/J  annehmen,  ein  langer 
Vokal  dem  Auslaut  vorausging  und  nach  Abwerfung  desselben 
allein  übrig  blieb,  so  setzt(»  das  Sprachgefühl  denselben  Prozefs 
auch  bei  denjenigen  Arabischen  Wörtern  voraus,  welche  auf 
einen  langen  Vokal  endigen,  und  bildete  daher  fjenenfjL  die 
Gärtner,  von  *<)vnr,  \;w  nah fHfjT  \ on  nabP,  die  Sünde;  sufranffi 
von  *SHfrä  der  Tisch,  wie»  (jHranffl  von  gunl  die  Stirn.  So 
dürften  alh»  Seiten  dieser  eigenthünilichen  Pluralfonn  ihren 
ursprünglichen  Zusammenhang  noch  erkennen  lassen. 

Ganz  unregelmäfsig  erscheint  von  töd  der  Knabe,  der 
Sohn,  acc.  UU-tiij  der  Plural  Innj  die  Knaben,  z.  B.  10,  35. 
13.  12  u.  a.  Die  zu  erwartenden  Pluralformen  töd-l  oder 
iöi-iä  (aus  iö(l'(jR)  kommen  in  der  That  nicht  vor.  liier  ist 
aber  tuiii  formell  gar  nicht  Plural  von  töd,,  der  Sohn,  sondern 
von  tRu,  »klein«. 

Alle  Pluralendungen  werden,  wenn  mehrere  Nomina  mit 
einander  verbunden  werden,  nur  dem  letzten  Nomen  ange-' 
hängt:  die  vorhergehenden  erscheinen  entweder  in  der  Stamm- 
form oder  werden  nur  mit  der  einfachen  Nominalendung  i 
vcMsehen.  Da  nun  das  Substantiv  in  deV  Regel  dem  Adjek- 
tiv vorausgeht,  so  erhält  dann  immer  nur  das  Adjektiv  die 
Endung,  z.  \\,  kitt i  missik-kü  \ar\go  Kleider  12,  38;  idtn  {lunÜrg^ 
schwangere  Frauen  13,  17:  nchi  marijan-kü  falsche  Prophcteni 
13,  22;  ififii  dllj  viele  Andere  15,  41:  oder  wenn  mehrere 
Adjektiva  folgen,  das  letzte  Adjektiv:  aitis^i  tnni  we-kü  einige 
kleine  Fische  8,  7. 

Von  dieser  Regel  sind  aber  die  Possessiv-Pronomina 
ausgenommen:  denn  vor  ihnen  nimmt  das  Substantiv  die 
Pluralendung  an,  obgleich  das  Pronomen  auch  im  Plural 
erscheint,  z.  B.  autcirJ  fungä  seine  Zweige  13,  28;  ukkt  tannigH 
seine  Ohnm  7, 35 :  kitft  tamja  13, 16 :  Udämldl  tungn  seine  Junge' 
2,  23.  24.  9.  28.  11.  l;  semh'i  unnigu  eure  Sünden  11,  2f 
Ebenso  schrtnbt  auch  Hassan  hlrünJ  tannigü  se'^e  .Trmqr«*r  ^    ^^ 


Genitiv.     Objekli 


osäl  tangü  seine  Knechte  13,  34;  adilivJ  intfü  deine  Feinde 
12.  36:  kittT  tannigü  seine  Kleider  11,  7;  inlämJdi  fangü  seine 
Jünger  9,  28.  Auch  kaml,  alle,  wSku,  einige,  dll,  viele, 
scheinen  Öfters  die  Pluralform  vor  sich  zu  nehmen:  adcmirl 
kiimili  alle  Menschen  1,  5;  ademirl  tcSküJ  einige  Leute  2,  3; 
iidemirT  dll  viele  Leute  4,  1.5,  24.  Dagegen  adcm  du  wekiil 
einige  Leute  2,2;  cu^i  A-<l»ji7  jedermann  2, 13;  af!emdn3,7.&,2l. 


Genitiv  und  Objektiv. 


BafBerdem  einen  Objektiv,  d.h.  eine  Form,  welche  das  Objekt, 
gleichviel  ob  es  nach  unserer  Grammatik  im  Dativ  oder  Akku- 
sativ steht,  als  solches  bezeichnet.  Andere  KasusverhUltnisse 
werden,  wie  bei  uns  duroh  Präpositionen,  so  hier  meist  durch 
Wgatpositionen  ausgedi-üokt. 

H  1.  Der  Genitiv  oder  die  Abhängigkeit  des  einen  Sub- 
stantivs vom  andein ,  wird  durch  ein  angehängtes  -m  oder  -in 
bezeichnet.  Lautet  der  Stamm  vokftlisch  aus,  so  wird  nur  n 
unmittelbar  angehängt,  7..  B.  hurü-n  ttkki,  des  Mädchens  Ohr, 
birbe-n  arti,  die  Tempel-Insel  (Philae),  sö-n  nur,  der  Schrift- 
Herr  (Schrift-gelehrte);  lautet  er  konsonantisch  aus,  so  tritt 
meist  -1».  zuweilen  auch  nur  -n  an  den  Stamm,  z.  B.  fah-'m  tir, 
Wjtß  Vaters  Itanpt,  oder  fab-n  iir. 

^K  Ebenso  wird  der  Genitiv  des  Plurals  tlurcli  Anfügung  des 
^Kebildet:  udemirin  haüAid,  der  Menschen  Rede  7,  7 ;  laliüdigän 
^Uek.  der  Juden  König  15,  2, 

^^     Folgen   sich    mehrere    von    demselben   Substantiv    direkt 
.ilihängigi'  Wörter   im  Genitiv,  so   erhält    von   allen   nur  das 
i/te  die  Genitivendung,  z.  B.  niurii  karre  tiruitt-m  nr,    der 
i'liwarzen  Stute  Kopf. 

Der  Genitiv  erscheint  auch  mit  einer  Annahl  Postpositionen 

Aundeu,  welche  meistens  aus  Substantiven  hervorgegangen 

,   oder   in    dieser  Beziehung   substantivischen  Werth   an- 
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nehmen;  z.  B.  ftib-rn  sibälla,  des  Vaters  wegen,  eigentlich 
f'ab-in  sibaUld,  in  Ursache  des  Vaters;  sigr-in  til-la,  im  Schiffe, 
von  tu  das  Innere:  im  Innern  des  Schiffes;  fiög-n  auwo,  im 
Hause;  nög-in  döro,  über  dem  Hause  (s.  unten).  Ueber  die 
Assimilation  des  Oenitivs  w,  wie  in  irkis-sibatta,  fälnm-burü 
ist  schon  oben  gesprochen  worden. 

Die  enklitische  Kopula  -gön^  -kön,  und,  welche  mehrere 
Substantiva  verbindet  wie  das  Lateinische  -que,  wird  zwischen 
Stamm-  und  Genitivendung  eingeschoben:  laküihpön  lüdür 
gön  Saman-gön-in  vmja^  der  Bruder  des  Jakob,  des  Judas 
und  des  Simon  G,  3 ;  ai-gön  infjU-kön-in  siballä^  wegen  meiner 
und  des  Evangeliums  8,  35. 

in  allen  bisher  angeführten  Fällen  geht  der  Genitiv  dem 
bestimmenden  Substantiv  voran;  und  zwar  so,  dafs  das  letztere 
stets  unmittelbar  folgt.  In  seltneren  Fällen  tritt  aber  auch 
der  Genitiv  hinter  sein  Substantiv,  und  dann  meistens  in 
der  Form  auf  -nly  z.  B.  in  der  Ueberschrift  des  Marcus: 
Infjil  lesü  d-3IessJh'ni-lin ,  das  Evangelium  Jesu  des  Messias 
ist  dies;  Lü  urrag  lesn  nörin  tödin  inffllni-lin,  dieses  ist  der 
Anfang  des  Evangeliums  Jesu  des  Sohnes  Gottes  1,  1.  luhan- 
nlH  taldmldl-gön  fürs tgä-^ii -gön ,  des  Johannes  Schüler  und 
(die)  der  Pharisäer  2,  18;  mii-lc  hakum  dauwin-kcl  nwUc-nlff 
welches  ist  das  grölste  Gebot  von  allen?  12,  28.  (wobei  hier 
das  schliefsende  -7  verlängert  ist);  haraka  mulki  abüna  Dawüd- 
ni-gä,  Segen  dem  Reiche  Vater  Davids  II,  10.  Hier  ist  der 
nachgesetzte  Genitiv,  der  von  nmlki  abhängig  ist,  zwischen 
dieses  und  seine  Dativ -Flexion  -gä  gesetzt;  und  in  imuM 
Gaisarka  Gaimr-ni-gä,  vorka  nör-ni-gä^  gebet  dem  Kaiser  (was) 
des  Kaisers  (ist),  Gott  was  Gottes  (ist)  12,  17  wird  sogar  die 
Genitivform  Gaisanii  selbst  wieder  zum  direkten  0^iet*  mit 
der  Akkusativform  -ga  gemacht. 

Das  /  von  -nl   ist   im  Grunde   nur  eine  pho^-^rn.,-»..      . 
Stärkung    und    wird    bei     noch    gröfserer    Hervor^»»*»  ---ji     «*■ 
AVortes  auch  durch  a  ersetzt;    z.  B.  nör  diuftr^^'»  '—  ^ 
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äfUifujikü'iHi,  ein  Herr  der  Todten  ist  er  nicht,  (sondern)  der 
Lebendigen  12,  27. 

Ja  die  Endung  kann  noch  weiter  zu  -nan,  nani  oder 
-nänP  verlängert  werden ,  ohne  dafs  die  Bedeutung  verändert 
würde,  z.  B.  bei  Hassan:  luJmnna-nan  hJranl  die  Jünger  des 
Johannes  2,  18;  ItüiannO-nün  urica,  des  Johannes  Haupt  6,  24 ; 
tefi-nan  imängü  ihren  Glauben  16,  14;  adem  malla-nan  auweia, 
vor  allen  Leuten  2,  12;  lulianna-nane  kiswa,  des  Johannes 
Kleidung  1,  6:  fu/c-kön  batar-Jcön-nänv  des  Windes  und  des 
Meeres  4,  40:  Icsü-nane  aiisJn-ga^  was  Jesus  gethan  hatte 
5,  20;  ingä-näne  dauwura,  der  Grofse  von  ihnen  10,  42:  karim- 
nanr  unnislnga,  als  der  Garten  Frucht  bringen  sollte  12,  2; 
nefis-nanc  adiiwa,  der  Feind  seiner  selbst  3,  25:  und  bei  Ali: 
urt-nanP  harappa  ukkisJn  kclla,  wenn  ihr  von  Krieg  hört  13,  7  ; 
ail-nane  adu  ingüga  äivatere-fCiminT,  bis  ich  deine  Feinde  dir 
mache  12,  36;  lesti-nünc  kissTn  ivagtiga,  als  Jesus  gekommen 
war  5,  21.  Bemerkenswerth  ist  noch  bei  Hassan  in  zwei 
Stellen  die  Umsetzung  dieses  Genitivs  in  meleküti  allaht-nani, 
das  Reich  Gottes  4,  26  und  ffcsed  annin-näni,  mein  Leib  14,  22; 
in  beiden  Fällen  schliefst  ein  kurzes  /. 

Vereinzelt  findet  sich  die  Verlängerung  der  Genitivform 
zu  -w77:    Icsfi  Nasarct-nlJj  Jesus  von  Nazareth  1,  24. 

2.  Um  ein  Nomen  als  Objekt  zu  bezeichnen  wird  an 
dasselbe  die  Endung  -gä  oder  je  nach  den  oben  erörterten 
phonetischen  Verbindungen  -kä  angehängt:  w«(r^/-gf(T  das  Pferd, 
jamäS'ka  den  Büffel,  hurü-ga  das  Mädchen,  muk-kä  den  Hund, 
fäp-jxl  den  Vater,  it-ta  den  Mann,  tnangü-gd  sie,  hurüJ-gä  die 
Mädchen,  ademirJ-ga  die  Menschen. 

Werden  mehrere  Substantiva  oder  Adjektiva  mit  einander 
verbunden,  welche  von  ein  und  demselben  Verbum  abhängig 
sind,  so  erhält  wieder  nur  das  letzte  Substantivum  oder 
Adjektivum  die  Endung  -güy  z.  B.  kitti  7iassi  nulü  wc-kä 
udir  käginl  ein  langes  weifses  Kleid  tragend  16,  5 ;  Saman-göii 
Andarüicis,    tan    e^ngak-köii-ga    fiaf/fjon    den    Simon    und    den 
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Andreas,  seinen  Bruder,  sah  er  1 , 1 6 ;  tdlümldi  luiuwalen  ian^iäj 
takka  JuiUefiada,  äcjikü-ga  nagga  unl  Jgi/n  die  Jünger  um  ihn, 
ihn  uingebond,  sitzend  sehend,  wiederum  sprach  er  3,  34.  Hier 
erhalt  /a/«w<7rf/ seine  zugehörige  Akkusativfonn  erst  mit  agikfHß, 

Aber  nicht  allein  das  direkte  Objekt,  unser  Akkusativ, 
sondern  auch  das  indirekte  Objekt,  unser  Dativ  erhält  den- 
selben Zusatz  -ga  z.  B.  hahnr-ka  Igatiran  er  sagte  dem  Meere 
(zum  Meere)  4,  39;  lictrus  lesä-g  Jgatiron  Petrus  sagte  zu 
Jesu  9,  5:  fak-kd  igatismn  sie  sagten  zu  ihm  14,  19;  tar  tek-ka 
Imfadfjmi  er  befahl  ihnen  5,  43:  ü-ga  halisöf/e  hilf  uns  9,  22: 
t4ik-ka  wldkirtififf  Jgan  ihnen  antwortend  sagte  er  3,  33 ;  öih^ 
arhamöse  erbarme  dich  mein  10,  47.  4S. 

Es  wird  auch  kein  I'nterschied  zwischen  direktem  und 
indirektem  Objekt  in  der  Form  gemacht,  wenn  beide  zugleich 
von  einem  Yerbum  abhängen.  Galsar-kä  atcait-ta  ü  tikkam 
wenn  wir  dem  Kaiser  den  Zins  geben  12,  14;  tirana  Gaisar'M 
Gaisar'UMjäy  nörkä  nörni-ga  gebot  dem  Kaiser  das  des  Kaisers, 
dem  Herrn  das  des  Herrn  12,  17:  genfna-ga  igfii  icekSrgd 
tiddin  er  wird  den  Garten  Andern  geben  12,  9;  kabirek-iä 
hunl-ga  tiranaion  sie  sollen  dem  Mädchen  Speise  geben  5,43: 
ai-gön  uk-ka  itislgginnnn-ga  flrgir  hvnnid  ivc-ka  auch  ich  will 
euch  ein  Wort  fragen  11,  29 ;  IrbikkummimMn,  min-ga  tak-kä 
widkirtcnl-gä  sie  wufsten  nicht,  was  sollen  wir  ihm  ant- 
worten 14.  40. 

Es  geht  aus  den  obigen  Beispielen  hervor,  dafs  keine 
strenge  Kegel  statt  findet  über  die  Stellung  des  direkten  und 
des  indirekten  Objekts  zu  einander,  indem  bald  das  direkte 
dem  indirekten  vorangeht,  bald  umgekehrt,  und  beide  bald 
dem  Yerbum  vorausgehen,  bald  ihm  folgen.  Die  der  Sprache 
angemessenste  Stellung  würde  die  des  ersten  Beispiels  sein, 
weil  im  Nubischen  alle  abhängigen  Begriffe  der»  r'^gieren'^*'^ 
Worte  vorauszugehen  pflegen.  Wenn  daher  vor  «^  •  nd»^'»kVcL 
Objekte  (dem  Dativ)  noch  ein  Genitiv  abhängig  ^-^-^  '^^^ 

dieser  den  Anfang   machen,    z.  B.   midkin  Ga^o-^    w.      .--  ■» 


1.  Nomen.  -  Cai 


§f 


^tirana.  -des  Reiches  Kaiser  den  Zins  gebet«,  während  wir 
gonidc  in  umgekehrter  Folge  sagen:  "gebet  den  Zins  dem 
Kaiser  des  Reichs.« 

Die  beiden  letzten  Beispiele  zeigen  auch  noch  eine 
weitere  Anwendung  des  angehängten  -(jä,  indem  jedes  Verhum 
dadurch  unmittelbar  zum  Objekt  eines  anderen  Verbums  ge- 
macht werden  kann.  So  hängen  im  obigen  Beispiele  14,  40 
die  beiden  Objekte  min-ya  lak-ka  vom  Vcrbum  wJdkir  ant- 
worten ab.  welches  aber  «elbst  die  Form  eines  Verbal-Objekts 
'^»läkirltrü-ga ,  abhängig  von  irbikkumminimn ,  annimmt:  »sie 
■trarsten  nicht  das:  »Was  antworten  wir  ihm'.'« 

Die  Endung  -ija  vertritt  überhaupt  das  allgemeinste  Ver- 
hältnifs  eines  Nomens.  Daher  kommt  es.  dafs,  wenn  man 
den  Nubier  nach  einem  einzelnen  Substantiv  fragt,  das  er  aus 
dem  Arabischen  in  seine  Sprache  übertragen  soll,  dieser  es 
immer  mit  der  Endung  -;;ä  (-ka)  ausspricht.  Danach  sind 
namentlich  die  Wort  -Verzeichnifse  der  Reisenden  zu  beur- 
theilen,  welche  in  der  Regel  diese  Form  für  den  Nominativ 
gebalten  haben  und  sie  so  anführen.  Das  gtebt  vielfachen 
Anlafs  zu  Irrthümem,  indem  nicht  einmal  immer  die  wahre 
Stammform  daraus  herzustellen  ist.  Aus  ittu  bei  Cailliaud. 
lUvia  Burckhardt,  ntukka  Burckliardt,  Seetzeu,  imishakka  B.  S. 
uoka  D,  würden  die  richtigen  einfachen  Stammformen  id  der 
Mann,  i/ar  der  Sohn,  »»«/  der  Hund,  nutsar  die  Sonne,  no<j 
^das  IlauB.  nicht  mit  Sicherheit  abzuleiten  sein.  Wiederum 
■rürdc  man  geneigt  sein  von  o-kelga ,  der  "Wolf,  Caill.,  titga, 
i^T  Wind.  £..  einen  Stamm  kd,  tu  auiiunehmen,  während  in 
piesen  Fällen :  ()ilcg,  tütj  das  g  zum  Stamme  gehört. 

Dieselbe  Objektivform  -//rt  wird,  wegen  ihrer  begriffliclien 
Hgemeinlieit,  auch  zu  Zeitbegritfcn  gebraucht,  z.  B.  tmhärin 
tkilU-gtl  H.  10,  34.  ^den  dritten  Tag«,  wie  wir  auch  sagen, 
wben  »KiAdW«  tuskitit-la  9,  31.  10,  34.  »am  dritten  Tage.« 
Ibenso    »Uirban  fuski/ti-ija  zum    dritten   nmle    1-1,  41;    (larban 
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üwifti-gd  zum  zweiten  male  14,  72,    und   ebendaselbst:  darba 
üiüo-ißä  zweimal,   darha  tusko-gä  dreimal. 

Hierher  geliört  auch  der  Gebrauch  von  wagti-ga  zur  Zeit, 
als;  z.  13.  tarin  wcra-mcssln  wagti-ga  als  er  allein  war,  4,  10. 
eigentlich  »zur  Zeit  seines  Alleinseins«;  lesän  sigirra  gusin 
wagti-gä  als  Jesus  in  das  Schiff  getreten  war  5,  18.  Ferner: 
iw  tvagti-ga  für  in  wagti-ga y  um  diese  Zeit  14,  72:  is  sa-gö,  um 
diese  Stunde  15,  30;  in  auah-kü,  in  dieser  Nacht  14,  30. 
Auch  galak'ka  wie,  zeigt  dieselbe  Fonnation. 

Wie  die  Genitivendung  -in,  so  ist  auch  die  Objektivendung 
-gä  nicht  so  untrennbar  mit  dem  Stamme  verbunden,  wie  die 
Pluralendungon  -1,  -gä  etc.,  sondern  duldet  die  Einschiebung 
des  Wörtchens  -gön,  -kon,  und,  auch,  welches  dem  Nomen  an- 
gehängt wird  vor  der  Endung  -ga.  Es  heifst  also:  i-bö-göfi 
in  cn-gön-ga  h^nnigP  deinen  Vater  und  deine  Mutter  ehre 
7,  10 ;  kekefiijakonon  allJ-gön  tirissi-gön-gä  er  zerrifs  die  Stricke 
und  die  Ketten  5,  4 ;  aiviktli  alamhgön  agabi-gön-ga  thuend 
Zeichen  und  Wunder  13,  22.  Auch  ist  zu  bemerken,  dafs  -gä 
immer  am  Ende  des  ganzen  Objekts  steht,  auch  wenn  dieses 
aus  einer  Mehrheit  von  Worten  gebildet  ist,  z.  B.  11,  10: 
haraka  mitlki  Dawndni-ga,  Segen  dem  Reiche  Davids  (nicht: 
haraka  midki-gä  Dawädni). 

2.  Posiposilionen. 

Was  wir  nach  der  lateinischen  Grammatik  Präpositionen 
zu  nennen  pflegen,  das  sind  im  Nubischen  stets  Postpositio- 
nen. Was  von  derartigen  Partikeln  vor  das  Substantivum 
gesetzt  wird,  ist  vielmehr  als  Adverbium  anzusehen  und  ^ird 
dann  in  der  Regel  durch  eine  noch  dahinter  folgende  Post- 
position ergänzt.  Die  Postposition  folgt  meist  unmittelbar 
hinter  dem  Substantivum  oder  dem  Adjektivum,  zuweilen 
auch  durch  kleine  Zusätze  getrennt,  z.  B.  inet^l  dU  in  gidag 
log,  durch  viele  Gleichnisse  der  Art,  4,  33. 
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Sie  theilen  sich  1)  in  solche,  welche  unmittelbar  an  den 
Stamm  des  Substantivs,  und  2)  in  solche,  welche  an  seine 
Genitivform  angefügt  werden.  Eine  Ausnahme  bildet  3)  -tlra^ 
welches  den  Objektiv  vor  sich  nimmt. 

Zu  den  ersteren  gehören:  -la,  -log,  -tön,  -latön,  -lotön, 
-daUj  kinin,  zu  den  letzteren:  -dö,  -dog,  -dotön,  -dar;  auch 
'tauwö^  'SOdö,  -gaskö  u.  a. 

1.  Ohne  Genitiv. 

-/(/,  in,  auf,  nach,  an,  zeigt  sowohl  den  Oii,  wo  sich  etwas 
befindet,  als  die  Richtung,  wohin  sich  etwas  bewegt,  an  und 
kann  zu  -l  abgekürzt,  zu  -wä,  -rä  assimilirt  werden.  faU-la 
metiofi,  er  war.  in  der  Wüste  1,  45;  sufrä-l  affisan,  sie  safsen 
am  Tische  2,  15:  dima-l,  auf  der  Erde  2,  10;  gama-la  fiüon, 
er  ging  in  die  Versammlung  l,  21 ;  Gelil-la  kiron,  er  kam  nach 
Galiläa  1,4:  ef/fja  (jüsan  säg-la,  man  brachte  sie  auf  den  Markt 
6,  56;  (jüma-l  f/üon,  er  ging  in  die  Schule  3,  1  :  bahar-rä,  in  das 
Meer  (warfen  sie  die  Netze)  1,16.  Zu  bemerken  ist,  dafs  4a 
auch  zeitliche  Bedeutung  annimmt,  wenn  es  mit  dem  Yerbum 
verbunden  wird:  funufjusii^Jia,  als  er  weggegangen  war,  eigent- 
lich :  zur  Zeit  seines  Weggegangen  seins  7,  31 :  fe()iramTfi'7id^  als 
es  Morgen  geworden  15, 1 :  irlircssin-na,  als  er  es  erfahren  hatte 
15,  45:  ma.sa  fassln-^iü^  als  die  Sonne  aufging  16,  12;  iarln 
kissin-la  wenn  er  kommt  8,  38.  Und  nicht  nur  mit  dem  Infinitiv, 
wie  hier,  sondern  auch  mit  der  Person  des  Yerbums  wird  es 
ebenso  verbunden:  ka()f/isan-nä,  als  sie  kamen  11,  1:  Betrus 
ä-nieuo^i-na .  als  Petrus  war  H,  60:  a-kahsan-nä,  während  sie 
afsen  14,  22. 

In  Verbindungen  wie  wagti  tan-na^  zu  dieser  Zeit  1,  9, 
mufs  tun  der  Genitiv  sein,  dessen  n  das  folgende  l  assimilirt; 
denn  mit  dem  Stamme  ia)\  dieser,  würde  -lä  sich  zu  taUla  ver- 
binden. Dieser  Genitiv  hängt  aber  nicht  von  -lä  ab,  sondern 
von  uagti  Es  ist  also  aagti  tan-nä  aufzulösen  in  wagti  tar- 
ni-lä.  zur  Zeit  dieses,  statt  tar-in  wagti-lti. 
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'log,  'logo,  'lonö,  mit.  Die  durch  -o  verlängerte  Form  wird 
von  Hassan  stets  -loiiö  jj^eschrieben ,  während  Ali  diese  "Wir- 
kung des  0  auf  das  vorhergclicnde  g  nicht  kennt.  Aber  auch 
in  Bezug  auf  die  Bedeutung  weichen  beide  von  einander  ab. 
Während  Hassan  von  der  Präposition  -log,  -lonö,  mit,  eine 
andere  -dog,  dovö,  zu,  unterscheidet,  kennt  Ali  die  Form  -dog, 
-doiiö  gar  nicht,  sondern  giebt  durchgängig  -/oy,  logo,  mit 
beiden  Bedeutungen.  Ohne  Zweifel  giebt  Hassan  hier  das 
Genauere,  Da  wir  aber  durchgängig  der  TJebersetzung  von 
Ali  folgen,  welche  die  des  Ilassau  an  richtiger  Auffafsung  des 
Sinnes  bei  weitem  übertrifft  und  oft  wesentlich  abweicht,  so 
sind  wir  auch  hierin  dem  Ali  gefolgt. 

Beispiele  aus  Hassan  sind:  falon  talümldl  tangü-4otiö,  er 
ging  hinaus  mit  seinen  Jüngern  8,  27 ;  eddi  ni^is-loiiö,  mit  un- 
reiner Hand  7.  5:  hnld'  log^  mit  Salz  9,  49;  ka^-lofid,  (was 
thut  ihr)  mit  dem  Füllen  II,  5:  haMid  wc-log,  (sie  wollten 
ihn  fangen)   mit   einem   Worte    12,  13;   sahwa-loM^   mit  Lust 

6,  20;  mfvarfi'loHöy  (er  seufzte)  in  (mit)  seinem  Geiste  8,  12: 
maS'log,  in  (seiner)  Herrlichkeit  8,  38;  guiciva-log,  mit  Macht 
8,  39.  13,  26.  14,  62.  5,  30;  mdiiessi-lonö,  mit  Weinen  9.  23. 
Vergl.   14.  43.   15,   16.  19.   16,  17.  18.  20. 

Beispiele  nach  Ali:  eddi  ten  ind-log,  mit  ihrer  unreinen  Hand 

7,  5:  mmg  ü-log  flrglY  was  willst  du  mit  uns?  1,  24;  n-logö 
hmnhnia'i^  sind  sie  nicht  bei  (mit)  uns  6,  3;  ahras-log oddi,  krank 
am  (mit)  Aussatz  1.  40:  nörlcä  dollr  ai  in  Mmil-logö,  liebe 
Gott  von  (mit)  ganzem  Herzen  12,  30:  amrin  gasbi-logö,  er 
gebietet  mit  Macht  L  27:  gatisgis  aman-nogö,  ich  habe  euch 
mit  Wasser  getauft  1,  8;  we-Iog  banmtam,  sprich  mit  nie- 
mand 1,  44. 

In  der  andern  Bedeutung,  Hassan's  dog  entsprechend,  fur 
zu,  oder  im  Sinne  eines  Dativs:  ktiHsan  tal-logö,  sie  kamen  zu 
ihm  2,  3:  tal4og  kafjfji-miuuau,  sie  kommen  nicht  zu  ihm  2,  4; 
kd'log  kirn,  zu  ihm  kommend  1,  40;  kabirc  dar-kwnMun  id' 
logo,   zu    essen  war    nicht    vorhanden   für    sie  8,    l ;    nairlogO 


«.    PoBlp 


mdcra-fm,  für  wen  es  bereitet  ist  10,  40;  sembJ  adcmlri-log 
fritakJcinvan,  die  Sünden  wordon  denMenechen  vergeben  3,28. 
f  Endlich  erhält  dieselbe  Partikel  auch  die  Bedeutung 
vgen,  weil,  denn«,  wenn  sie  mit  dem  Veibum  verbunden 
[d:  kamü  aminsan-fKH/ö ,  denn  Alle  glaubten  II,  32;  üsa- 
tman-nog3,  weil  sie  Bchlecht  waren  3,  5 ;  oder  mit  dem  In- 
hiv:  tarin  baiUU7-Jn-nogO,  weil  er  sagte  (eigentl.:  wegen  seines 
genß)  15,  t"2:  saiitvn  äiba-ntcssen^ogd,  denn  es  war  des 
bbaths  Abend  15,  42;  tag  dtikka-fisin-nogö,  denn  der  Wind 
leb  sich  6,  48. 

I     -ton,  -tönt,  von  ....  an,   wird   gern   mit  Adverbien  zu- 

BDincnge setzt,  und  bezeichnet  den  Ausgangspunkt,  von  dem 

ras  anfangt,  sowohl  vom  Orte,  als  von  der  Zeit  gebraucht. 

ft>-/ün  iauwö  dilwc  famini,  von  oben  bis  unten  15.  38;   fay- 

an  auwo-tön,    sie  kommen  von  innen   7,  23;    gasko-tön, 

der  Mitte  aus  15,  38;  isoti-töni,  von  wann  an?  9,  21. 

Aufserdem  bildet  es  Zusammeneetzungen  mit  -i(i  und  -lo 

irfa-tSn,  -lo-tün,  welche  wie  -lä  kein  Genitiv  -n  vor  sich  nehmen. 

■laiön,  -latüni,  von  ....  her:    tal-latön  falüss,  fahre  aus 

|l  ihm  1,25;  atjar  kdtnil-iatöni,  von  allen  Orten  1,  45:  aman- 

M  fata-kir,  aus  dem  Wasser  kommend  1,  10;  saifcr-ratöHl, 

den   Bäumen  (^brachen    sie   Zweige)  11,  8;   «i  /((-n«-w»«« 

an  iamaT-rtUönt,   ich  werde   nicht  trinken    von  der  Frucht 

Traube  14,  25;    boAAon  in-natön,    er  sprach  davon  I,  45; 

ai  in  üieo-  latän,  welches  von  diesen  beiden  2,  0 ;  abagl-ltön, 

Jenseit  (des  Jordan)  3,  8. 

totö»,  -lotSni,  von,  durch  (passiviitob):  gattstakkoti  lühanna- 
I,  er  wurde  von  Johannes  getauft  1,9:  tjerribtakkon  saitan- 
Mi,  er  wurde  versucht  vom  Teufel  1,  13;  kesdanafikcnon 
Ml-lolOni,  sie  hatte  viel  gelitten  durch  die  Aerzte  5,  26- 
\»e  Form  findet  sich  selten,  und  bei  Hassan  gar  nicht.  Sie 
wahrscheinlich    aus    loif-tOnl    entstanden ,    wie   di^Onl    aus 
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'dariy  Hhmly  mit,  in  Begleitung  von,  wird  meist,  doch  nicht 
immer,  von  Personen  gebraucht.  Jutdäami-dan,  mit  den  Dienern 
1,  20;  noijodo  tcd-dan  agin,  der  Bräutigam  ist  mit  ihnen  2,  19; 
wh'aiiöso7i  falamull'danl ,  er  ging  weg  mit  den  Jüngern  3,  7; 
welu'M'dunl  daran,  er  war  mit  den  Thieren  1,  13;  hanüid  lesü- 
danl,  ein  Gespräch  mit  Jesus  9,  4. 

'kiüin,  'kinhif,  ohne,  kommt  vom  Verbum  hine,  entbehren, 
von  dem  es  ursprünglich  eine  Participialform  ist;  metel-kinin, 
ohne  Gleichnifs  4,  34:  kaba^khUn,  ohne  Brod  8,  3;  korgld- 
kin'nüy  ohne  Beruf  13,  2:  wilid  kininl,  ohne  Kinder  12,  19. 

2.  Mit  Genitiv. 

Die  zweite  Reihe  der  Postpositionen  wird  mit  voraus- 
gehendem Genitiv  konstruirt,  was  wohl  darauf  hinweist,  dafs 
sie  von  Substantiven  abzuleiten  sind,  die  sich  aber  nicht  mehr 
überall  aufweisen  lassen. 

-(/(7,  nach,  gegen:  auch  in,  auf;  scheint  meist  die  Rich- 
tung wohin  anzuzeigen.  Es  wird  bald  -dö,  bald  do  ge- 
schrieben, und  scheint  aus  dofj  abgekürzt  zu  sein. 

Bei  Hassan  steht:  yiö(jid-do,  nach  Hause  (kamen  sie) 
3,  20:  nrujld-dö^  desgleichen  (bei  Ali  neJf/f-Zd)  9,  32 ;  migribid-döf 
am  (gegen)  Abend  (Ali:  asä-lä)  11,  11.  15,  42;  id^,  nach 
ihm  (streckten  sie  die  Hände)  (Ali:  tal-la)  14,  46;  man  ärdö 
in  (gegen)  unsere  Augen  (Ali:  märi  än-nö)  12,  11.  Bei  Ali: 
nOgid'dö  in  das  Haus  I,  29.  3,  20:  nögkl-dö,  im  Hause  2,  1; 
sügid'dö,  auf  dem  Markte  12,  38;  gtul-dö,  auf  der  Erde  7,  24; 
nuigrehid'dö,  am  Abend  1.  32;  iad-dö,  dahin  1,  45;  urragid-4öy 
coram  13,  9:  voraus  2,  12.  Hierher  gehört  auch  tn-do,  ifhdö, 
welches  sowohl  hier,  als  hierher  heifst  (6,  3.  9,  1.  5.  12, 
36.  14.32.  14,  34.  16,  6.);  man-do^  man-dö,  dort,  dorthin  (bei 
Hassan:  13,  2l.  16,  7.  6,  33  u.  a.  bei  Ali:  dorthin,  16,  7. 
1,  44;  dort:  2,  6.  5,  15.  II,  4.  5.);  tad-do,  daselbst  1,  35. 
sid'dö,  wohin?    9,  44. 


^.  Postpositionen.  —  Mit  Genitiv.  i5 

'<log,  -dogö,  -dofiö,  nur  bei  Hassan,  während  Ali  dafür  -log, 
4ogö  schreibt;  (s.  oben  p.  42.)  zeigt  die  Richtung  wohin  an. 
Hassan  gebraucht  es  bald  mit,  bald  ohne  Genitiv :  im  letzteren 
Falle  setzt  Mohammed  statt  dessen  häufig  den  Genitiv.  Dies 
scheint  daher  um  so  mehr  das  Richtigere  zu  sein,  da  auch 
-dö  und  -dog-töni  den  Genitiv  verlangen;    s.  das  Wörterbuch. 

-dotöni,  von;  Hassan  schreibt  auch  häufig  und  mit  gleicher 
Bedeutung  das  vollere  -dogtönl  von  .  .  .  her;  wlrid-dotön,  von 
weitem  5,  6.  8,  3.  11,  13;  sügid-dotöni  kir,  vom  Markte 
kommend  7,  4;  tad-dotön,  von  dort  1,  19;  sid-dotön,  von  wo? 
woher?  8,  4.  Bei  Hassan:  Vrsallmid-dogtöni  von  Jerusalem 
gekommen  3,  22;  ted-dogtönl  (sie  verlangten)  von  diesen  8,  1 1  ; 
(fPmid'dogtöni  aus  der  Wolke  9,  7. 

-iaufcöy  unter:  sufran  fainvö,  unter  dem  Tische  7,  28. 

'döro,  über,  auf;  für,  in  Bezug  auf;  kommt  auch  als 
Adverbium  vor  8,  24.  15,  8:  hinauf;  f/ins  we  hutta  üwütin- 
döro,  ein  Geschlecht  sich  erhebend  über  das  andere  13,  8; 
aman-doro,  auf  dem  Wasser  (für  amanin-döro)  6,  48;  aman- 
döro,  am  See  4,  1;  fcrsin-döro,  auf  dem  Bett  7,  30;  dauwin- 
döro,  am  Wege  4,  15;  mingä  wldklrö  ai  tannin-döro ,  was 
giebt  der  Mensch  für  sein  Herz?  5,  37;  in-döro,  über  dich  5,  19; 
W(~  in-dörOy  wc  MäsUn-döro^  eine  für  dich,  eine  für  Moses  9,  5 ; 
fug-takko  dun-döro,  vergossen  für  viele  M,  24;  inin-döro,  des- 
halb 4,  1 ;  kümilin^öro,  für  alle  11,  17;  fclütikennc  ülfn-döro^ 
Ehebrecher  in  Bezug  auf  das  Weib  10,  11;  idin-döro,  in 
Bezug  auf  den  Mann  10,  12.  sahadu  lesun-döro,  Zeugnifs 
über  Jesus  14,  55. 

'Sddö^  hinaus,  aufserhalb:  irkis-stldö,  aus  der  Stadt  hinaus 
8,  23.     11,  19. 

-gaskö^  inmitten:  heled  dinien-gdriti  kelln  gaskö,  inmitten 
der  Grenzen  der  zehn  Städte  7,  31;  aman  gaskö,  mitten  auf 
dem  Meere  (für  anianin)  G,  47. 
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-*gcn^  aufser:  wv-t^ren  gen,  aufser  einem  kleinen  8,  14: 
nör  tarhln  gcrJ ,  aufser  Gott  allein  10,  18;  ukkln  ger,  aufser 
Blättern  11,  13. 

Mit  'la,  zusammengesetzt: 

'Siba1-lä,  wegen.  Ton  stibad  die  Ursache:  elim  tannis- 
siballä,  seiner  Lehre  wegen  11,  18;  (jcikis-siballa,  aus  Furcht 
16,  8;  kabire-n-sibaUa,  des  Essens  wegen  14,  12."  In  tarin 
irhessJn-sihalla  15,  10  ist  der  Infinitiv  «Vfte^sfn  auch  als  Genitiv 
aufzufassen:  »seines  Wissens  wegen«   d.  h.  »denn  er  wufste«. 

Dann  wird  es  auch  wie  -lofj  hinter  Verben  fur  »denn, 
weil«  gebraucht,  z.  B.  cska  ka/jfji-ktimminnan-siballa,  weil  sie 
nicht  kommen  konnten  2,  4;  tak-ka  fiilUnnan-siballa ,  weil  sie 
sich  dessen  erinnern  14,  9:  amina-kumminanaia  »iballa,  weil 
sie  nicht  geglaubt  hatten  16,  14. 

-tü-la,  in,  darin,  hinein.  Ton  tag,  fü,  der  Bauch,  adennn 
tri4  dari,  was  in  dem  Menschen  ist  7,  15;  (jittan  tu-la  torge,  in 
den  Körper  fahren  5,  12:  sigirin  tü-la  ndröson,  warf  in  das 
Schiff  4,  37 ;  seran  tn-lä  tannon,  er  ging  durch  die  Saat  2,  23. 

-viöl'Ia,  nahe  bei,  neben:  Gmlsin-  möl-Ul  km/f/isan-na,  als 
sie  nahe  zu  Jerusalem  kamen  11,  1:  amafi-möl-lä  af/isan,  sie 
safsen  am  See  4, 1  ;  haddanün  möl-lä^  beiden  Dienern  14,54. 

-hi'l-la:  aharin  kvJ-ld,   zuletzt  12,  22. 

-kid-lil,  zu,  bei,  zur  Seite:  balierin  ktd4a,  zu  dem  Meere 
7,  31.     11,  4. 

■'*gcd)U4a,  vor:  mnsan  gabil-lä,  vor  der  Sonne  (vor  Sonnen- 
aufgang) 1,  35. 

-ahar-ra,  nach:     nnhar  gm'fcyii  ahana,  nach  6  Tagen  9,2. 

-(jer-rä,  jcnaeit:  lurdün  fjer-ra  10.  1. 

'*hadi'lfl,  nach:  naliär  tcckün  hadi-hl,  nach  einigen  Tagen 
2,  1:8,  31. 

-urrag-läy  vor:  häbn  urrag-ld,  vor  der  Thür  13,  29;  wrag 
in-iuly  vor  dir  1.  2. 

(dxig-Ja,  liinter,  z.  B.  (dfäff  tan-nä  liinter  ihm   18,  20. 
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aliahlei 
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3.  Die  Postposition  -tir,  -iJra  zeigt  die  Richtung  »wohin« 
i  in  mannigfaltigen  Bedeutungen:  zu,  an,  über,  auf,  in,  and 
immt  ausnahmsweiso  den  Objektiv  -ija  vor  sich,  z.  B.  aikmirJg 
ra,  zu  den  tauben  5,  30;  idCn  iTwokä  tira  zu  dem  Weibe, 
13  es  gethan  5,  32;  Giides-ka  i'ira,  nach  Jerusalem  10,  32; 
^hel-ka  tir  keron,  auf  einen  Berg  ging  er  H.  3,  13.  13,14  u.  9.  w. 


I  3.  Aitverliinni. 

'  Die  Bildung  des  Adverbiuma  geschieht  meistens  durch 
jihängung  der  Objektivform  -ga  oder  -ka.  diikka,  sehr; 
'.Ir-pa,  wahrlich;  mas-ka,  gut,  wohl  4.  24,  (s.  oben  p.  40);  oder 
arch  Postpositionen:  katcir-ra,  öffentlich:  in-dü,  hier. 
I  Eine  besondere  Bildung  ist  die  mit  -»d:  taia  laiaha, 
t^pweise  6,  40:  hamsin  hamsinaiiü,  je  funfzigweise  6,  40 
L  unten);  vutllaüü,  alle  zusammen  H.  1,  27  u.  a.;  auch 
nUa-i«finaitn ,  sie  alle  zusammen  H,  6,  42:  wäliednntl .  allein 
,  31.    9.  I.    27;    üu-oM  in  zwei  Stücken  15.  38. 


4.  I»le  Zablnürler. 


1  ff^r,  lt>r, 

2  iiuo,  Uli 

3  luski) 

4  kemsa 

5  difja 

6  goTffo 

7  kfdaia 
&  iduteo 


luski 
krmsi.  , 

(jori'i'i 
kolfxll 
idui 

CSktxli 

dimini 


di.j» 

flitriju 
koilndii 
hhm 
hh'idu 


10  dimer,  dime. 

Ich  habe  hier  die  Formen   der  drei  Dialekte  zusammen- 

illt.  wukhe  aufser  den  Endungen,    die  nber  auch  je  nach 
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verschiedenen  Auffassungen  schwanken,  nur  in  wenigen  Punkten 
von  einander  abweichen. 

Es  ist  kein  Zusammenhang  ersichtlich,  weder  untereinander, 
noch  mit  andern  Stämmen  der  Sprache.  Nur  in  iduwo,  8. 
erinnert  die  Endung  an  ütw,  2 :  und  wenn  man  die  vier 
langen  Finger  beim  Zählen  für  die  »Hand«  nehmen  will,  so 
könnte  der  erste  Theil  von  id-uwo  auf  eddi,  die  Hand,  führen, 
so  dafs  id-iiwo  zwei  Hände  oder  acht  Finger  wären.  Dagegen 
führen  viele  andere  Afrikanische  Sprachen,  namentlich  die 
südlichen,  auf  ein  Fünfer-Svstem,  also  auf  zwei  Hände  mit 
zehn  Fingern. 

Auffallend  sind  im  Mahas  die  sonst  seltenen  Endungen  i 
-0  der  Zahlen  2,  3,  4,  6,  8,  20.  Auch  die  Endungen  in  -<7 
der  Zahlen  7,  9,  10  gehören  nicht  zu  den  häufigen.  Dafs  sio 
alle  nicht  zum  Stamme  gehören,  zeigt  die  Bildung  der  Or- 
dinalien.  wo  sie  vor  der  Endung  -iffi  abfallen :  üw-itti,  iusk-itti. 

A^on  dimcr,  10,   fällt  vor  Konsonanten  das  r  ab.     In  den 
beiden    andern    Dialekten    entspricht    dem    r    ein   n,    welches 
letztere    erst    aus    m   abgeschwächt    ist,    wie    die   Kebenfonn 
(limiwa   zeigt.      Dieses    m    entspricht    auch    sonst    im    Kenus 
als  Stammerweiterung   dem  r  des  Mahas.     Während  aber  im 
Mahas  in  den  Zusammensetzungen  mit  10  das  r  vor  den  Kon- 
sonanten abgeworfen  wird,  tritt  im  Dong,  und  Ken.  eine  fernere 
Erweiterimg  in  -ind,  'hide  ein:  dimindc  wcru  11,  dimind  (Hi  12, 
dimindc  tosku  13,  u.  s.  w. 

Im  Mahas  ist  die  Reihe  die  folgende: 

11  dime  ivcra 

12  dinwr  äwo 

13  dime  tusko 

14  dime  kemso 

15  dime  diya 

16  dime  goryo 

17  dime  koUxla 
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18  dwwr  idmvo 

19  dimcr  osköda. 

Die  kleinere  Zahl  wird  also  immer  nachgesetzt. 

Es  folgt: 

20  aro, 

jlches  ebenso  zusammengesetzt  wird,    ohne    dafs   dabei  der 
at  vermieden  wird. 

21  aro  tvcra 

22  aro  üwo 

23  aro  tiisko 

u.  8.  w. 

Die  Zehner  von  30  an  wurden  mir  von  den  verschiedenen 

rsonon,  die  ich  zu  fragen  Gelegenheit  hatte,  mit  den  Ara- 

chen  Worten   angegeben,    nämlich   talatln  30,    arhaln  40, 

8.  f.    Ebenso  wurde  es  schon  Burckhardt,  Cailliaud,  Parthey, 

Salle,  im  Mahas  Dialekt  angegeben. 

Dagegen  geben  Segato  bei  Minutoli  und  Seetzen  im  Don- 
ladialekt  eine  Nubischc  Formation  dieser  Zehner  an,  deren 
Echtheit  wir  nicht  zu  bezweifeln  berechtigt  sind.  Sie  lautet 
i  Segato,  mit  Fehlern,  die  sich  leicht  verbessern  lassen: 

20  ari 


30  ir  toskiiji 

lies 

ir  toski 

40  ir  Jciiski 

« 

ir  kimis 

50  ir  idji 

« 

ir  dif/i 

00  ir  godji 

« 

ir  gorffi 

70  ir  Jiolotkl 

« 

ir  kolodi 

80  ir  idinqi 

« 

ir  idui 

90  ir  iskoodhi 

« 

ir  isködi 

Lösen  wir  nämlich  die  Endung  des  Objektivs,  im  Kenus- 
ialckt  -<//,  'ki ,  ab,  so  bleiben  die  Einer  übrig  mit  ir  ver- 
inden.  Daraus  geht,  wie  es  scheint,  hervor,  dafs  es  einen 
'en  Stamm  für  10  gab,  der  ir,  im  Mahas  wahrscheinlich  ar, 
itoAo,     Dieser  dürfte  sich  noch  rein  im  Mah.  aro  20  erhalten 

L^psiitH,  Niil)i>chc  (Jrainmatik.  4 
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haben,  wenn  wir  dieses  als  aus  ar  üo  entstanden  ansehen.  Es 
würde  hiernach  die  alte  Nubische  Zählung,  ehe  sie  durch  das 
Arabische  verdrängt  wurde,  im  Mahas  so  gelautet  haben: 

20  ar-HWO 

30  ar-fusko 
40  ar-kemso 
50  ar-dif/a 
60  ar-gorf/o 
70  ar-lioloda 
80  ar-iduwo 
90  ar-osköda 

Die  Stellung  der  Einer  hinter  ar  würde  jedenfalls  die 
richtige  sein,  wie  wir  sogleich  bei  den  Hunderten  sehen 
werden. 

Die  Zusammensetzung  dieser  Zehner  mit  den  Einern 
mufste  dann  so  geschehen,  dafs  man  die  letzteren  wiederum 
hinten  ansetzte,  also: 

31  ar-tusko  wera 

32  ar-tusko  äwo 

33  ar-tusko  ttisko 

34  ar-tusko  kcmso 

u.  8.  w. 

100  heifst /m//,  oder  gewöhnlicher  und  in  der  Zusammen- 
setzung immer  imil  wvra  (wer,  tvv)  d.  i.  ein  hundert. 

200  imü  üwo 
300  imü  tusko 
400  imil  kcmso 
u.   8.  w. 

Die  kleineren  Zahlen  werden  wieder  hinten  anr'^Hchoben, 
also : 

101  imil  wrr  tüvra 

102  imil  tver  üwo 
110  imil  wrr  dime 
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201  imü  üwo  wrra 

202  imil  üwo  üico 
212  imil  ütco  dinier  üwo 
222  imü  üwo  aro  üwo 

u.  e.  w. 
m  entsprechend  wird  auch  bei  Gegenständen  die  ge- 
erdcn  das  Substantiv  dem  Zahlwort  vorgesetzt,  und 
1  Singular,  also:  f'enfi  ittsko  3  Datteln,  fcnt  imil  wSra 
tteln.  Auch  bei  zusammengesetzten  Zahlen  kann  man 
em  Substantiv  nachsetzen: 

fent  imil  wer  icSra   101  Dattel 

fetit  änil  wer  üwo    102  Datteln 
äegt    man    in   diesem    Falle   das    Substantiv    zwiachen 
idcrte  und  die  folgenden  Zahlen  zu  setzen,  also: 

imil  wer  fent  iPrra  1 0 1  Dattel 

imü  wer  fmt  üwo    102  Datteln 

imil  wSr  fenti  tttsko  103  Datteln 
ea  wird  auch  das  Subatantivum  zweimal  gesetzt: 

fent  imil  wer  fent  wcra     101   Dattel 

fent  imü  wer  fenti  tusko  103  Datteln, 
to  heirst  im  Mahas  dßrP.  oder  dürc   wera,   während   in 
lua  das  arabische  aJf  eingedrungen  ist.     Auch  hier  ist 
I  Zusammensetzung. 

tOOl  dürc  wer  würa 
1002  dürt  wPr  üwo 


10 


1  dür?  wür  titsko 


2000  dürs  üwo 


2002  dure  üwo  üwo 
3000  dure  tusko 
\  10,000  dürs  dime 
M0,101  dörr  dime  imil 


wer  term 
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Ordinalzahlen. 

Die  Ordinalzalilcn  werden  aus  den  Kardinalzahlen  durch 
Anfügen  von  -itfi  gebildet,  aufscr  für  die  erste.  Diese,  welche 
im  Kenus  aus  dem  Arabiselien  aufgenommen  ist,  üwcl  (fur 
autvcl),  lautet  im  Mahas: 

Der  erste  urrag,  nrragi^  acc.  urrdkka,  von  ur  das  Haupt 
abzuleiten,  nicht  von  wem  1. 


iitnfti, 

der  zweite 

fuskitU, 

der  dritte 

kemsitti. 

der  vierte 

digitti, 

der  fünfte 

gorgiUi, 

der  sechste 

koJodittij 

der  siebente 

iduwittiy 

der  achte 

osködiffi, 

der  neunte 

dimitfi, 

der  zehnte 

dlwcwcrifii,  der  elfte 
dimcrunittiy  der  zwölfte. 

Hierbei  ist  nur  die  Form  ditn-itti  der  10.  bemerkenswerth, 
welche  auf  den  einfachen  Stamm  dim  für  1 0,  nicht  auf  den  er- 
weiterten dimcr  y  welches  dimcr-itti  bilden  müfste,  zurückgeht 
Wenn  der  Stamm  von  10  dim  war,  so  könnte  allerdings 
auch  die  Yermuthung  entstehen,  dafs  dim-er  nicht  eine  bloftß 
phonetische  Erweiterung  gewesen  wäre,  sondern  für  difMKlf 
stände,  analog  der  Bezeichnung  imil  wer  ein  hundert,  äün^ 
wPVy  ein  tausend.  Wie  man  also  sagt:  imil  wer  woo  lOi 
imil  tvcr  tusko  103,  so  hätte  man  auch  gesagt  dim  teer  «W* 
für  12,  dim.  wer  tusko  für  13,  und  hätte  dies  später  zusammen- 
gezogen in  dim-cr-äwOy  dim-cfrj-fusko.  Dann  müfste  nwn 
allerdings  die  Yergleichung  von  r  und  m  in  Mah.  dimer  vm 
Ken.  dimim  aufgeben. 
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)en  dieser  Form  in  'itti  kommt  aber  noch  eine  andere 
und  ohne  Zweifel  ältere  in  -inti  vor, 

üW'inti,     der  zweite 

tiisk'inti,  der  dritte 

u.  8.  w. 

se   ist   sogar  die  regelmäfsige  für  die  höheren  Zahlen 
an  geblieben;  denn  man  sagt  zwar  noch 

dime-wer-ifti,    der  elfte 
nn  aber  fort: 

dimcr-üW'inti,  der  zwölfte 

dwie-tusk'inÜ,  der  dreizehnte 

ar-inUy  der  zwanzigste 

aro-ivcr-inti,     der  einundzwanzigste. 

wurde  mir  berichtet,  obgleich  weder  Ali  noch  Hassan 
3er  Formen  bedienen. 

i  30  an  treten  dann  wieder  die  Arabischen  Zahlwörter 
zwar  mit  der  Endung  -itti,  also 

talafin-ittij        der  dreifsigste 
arhaJn-itti,        der  vierzigste 

u.  s.  w. 
nso  bildet  auch 

imil'Mi,  der  hundertste. 

Ordinalzahlen  werden  wie  die  Kardinalzahlen  hinter 
rt  des  gezählten  Gegenstandes  gestellt:  das  Substantiv 
1  bemerkenswerther  Weise  indenGenitiv  Singularis 

So  sagt  Hassan  regelmäfsig:  sahlhin  auwal-lin,  saht- 
Ui-liriy  sahlhin  tiiskitMin,  das  erste,  zweite,  dritte 
u.  8.  w.,  und  Ali  ebenso  faslin  urragi-lin,  faslin 
i  u.  8.  w. :  naharin  tuskUMa,  am  dritten  Tage  9,  31. 
bei  Hassan  ebendaselbst  nahärin  tuskittirga;    san  tus- 

es  war  die  dritte  Stunde  15,  25;  darban  üwitti^ä, 
jiten  male  14,  61.  72:  darban  tuskUtigä,  zum  dritten 
.  41. 
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Dieser  Gebrauch  lärst  sich  kaum  anders  erklären,  als 
dafs  ursprünglich  überall  der  Genitiv  des  Plurals  stand, 
welcher  später  nur  aus  phonetischer  Bequemlichkeit  in  die 
kürzere  Form  des  Singulars  überging,  und  dafs  die  Ordinal- 
zahlen selbst  als  Substantiva  angesehen  wurden. 

Was  wir  durch  »mal«  bezeichnen  :  einmal,  zweimal,  u.  s.  w. 
wird  im  Nubischen  durch  verschiedene  Worte  bezeichnet: 
im  Mahas  durch:  darba  (vielleicht  ar.  darb?),  *hatra  oder 
"^marrn;  im  Kcnus  durch:  aafrc  (ar.  safer?)  und  gir.  Diese 
Worte  werden  immer  vor  die  Zahl  gesetzt,  und  die  letztere 
erhält  die  Objektivendung  -ga,  z.  B.  darba  dlikka,  vielmals  9,  22; 
darba  mingelUga,  wie  viel  mal  7,  3;  hatra  üwoga  zweimal 
14,  30.  72;  Jiatra  tiiskogä^  dreimal  14,  30;  marrd  üwogd 
H.  14,  30.  72:  marra  djikha  H.  7,  3.  9,  21.  Im  Kenus:  safrt 
wera,  safre  Ou  oder  öunia:  gir  foski,  gir  dinic  (wobei  die  En- 
dungen der  Zahlen  wohl  imzuverlässig  sind). 

Die  Bezeichnung  »je«  wird  in  folgender  Weise  aus- 
gedrückt: hamsJn  hamslnanä  je  fünfzig  6,  40;  imil  we  imil 
wcranü,  je  liundert,  ebendas. :  wie  man  auch  sagt:  täia  (4miä, 
herdenweise,  ebendas.  —  Es  wird  auch  durch  dütiu,  jeder, 
ausgedrückt,  welches  die  Zahl  im  Genitiv  vor  sich  nimmt: 
ütvon  dütinJ,  je  zwei  und  zwei;  wie  wen  dütin,  jeder;  nahärin 
dütin,  jeden  Tag,  14,  49. 

5.  Komparation. 

Für  den  Komparativ  und  Superlativ  giebt   es  wie  in  den 
meisten  Sprachen  keine  besondern  Formen  ;    sie   werden  um- 
schrieben.     In    der  Regel   wird   der   verglichene   Gegenstand 
mit  'lekin,  -lekinJ  verbunden,  was  etwa  zu  überset^^*'  i^t  >*ii 
Vergleich    mit,    vor,    unter«;     z.    B.    ai-lekin    kt^o         '    '' 
Vergleich   mit   mir   ein  starker,    ein    stärkerer  al«^     • 
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auwel'Jekin  dtikka,  taffon,  mehr  als  vorher  schrie  er  10,  48; 
nf(isa  tar  irki-lekini,  besser  als  diese  Stadt  6,  1 1 ;  haktim  ingü- 
lekin  dauwi  dänmn^  ein  Gebot  gröfser  als  diese  giebt  es  nicht 
12,  31:  femer:  kamil-lekin  dautvi,  das  gröfste  von  allen  (grofs 
vor  allen)  12,  30;  kududin  kcli  kamil-lekin,  das  kleinste  (die 
Grenze,  das  Aeufserste  des  Kleinen)  von  allen  4,  31 ;  dauwunösin 
kamil-lckin,  es  wird  grofs  (das  gröfste)  vor  allen  4,  32. 

Zu  bemerken  ist  die  Wendung:  tartn  ikkafiffistn-nekiny 
dtikka  baifiisan,  je  mehr  er  ihnen  verbot,  um  so  mehr  sprachen 
sie  7,  36;  eigentlich:  »im  Yergleich  zu  seinem  Verbieten 
sprachen  sie  viel.« 

Andere  Wendungen  ohne  -lekin  sind  wullün  aharana,  von 
allen  zuletzt  9,  35 :  nai-lc  liakum  duuwin  kcl  mallünJ,  welches 
Gebot  ist  das  gröfste  (eigentlich :  des  Grofsen  Grenze)  von  allen 
12,  28:  hakum  dautvi  m(dlc4ekinT  dammn-kcl  in-nin,  im  Ver- 
gleich zu  allen  grofsen  Geboten  des  grofsen  Grenze  (das 
ausscrste  grofse)  ist  dieses  12,  29;  lannisan,  M-la  sillc  dauwi, 
sie  hatten  besprochen,  wer  unter  ihnen  der  grofse  (der  gröfste) 
sei  9,  34:  saitanln  dautvi,  der  Teufel  gröfster  3,  22;  nör  mallen 
dnutcin  iöd,  Sohn  des  unter  allen  grofsen  Herren  (Sohn  des 
allerhöchsten  Herren)  5,  7. 

Lei  der  Wahl  von  zweien  wird  nur  der  Positiv  statt  des 
Komparativ  gesetzt :  tellusi  in  üwo-latön  sahila,  welches  von 
diesen  beiden  ist  leicht  (statt  leichter)  2,  9. 

6.    Die  Pronomina. 

1.   Das  Pronomen  personale. 

Die     einfachsten    Formen  des    persönlichen    Pronomens 
sind  diese : 

ai,  ich  ü,  wir 

ir,  du  iir,  ihr 

tar,  er,  sie,  es  ter,  sie. 
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So  pflegen  sie   mit  dem  Verbuin   verbunden   zu  werden: 
ai  toJckir,  ich  schüttle, 
ir  fokkifiam,  du  schüttelst, 
tor  tohkin,  er  schüttelt 
u.  8.  w. 

Assimilationen  mit  den  Anlauten  des  Verbum  finden 
nicht  statt. 

Werden  sie  aber  mit  Postpositionen  verbunden,  welche 
meist  enklitisch  sind,  so  treten  die  gewöhnlichen  Assimilationen 
ein  bei  denen,  die  auf  r  endigen.  Dieses  wird  namentlich 
vor  l  zu  /,  il'logo,  tal-logo,  ul-logo,  tcl-logo,  ü-l<itön  u.  s.  w. 

Ebenso  werden  sie  andern  enklitischen  Partikeln  assi- 
milirt,  wie  -gön,  und,  auch;  -lim,  warum;  tik-kön,  auch  ihr; 
il'lini,  warum  du? 

Nach  denselben  Regeln  wird  der  Akusativ  (oder  Dativ) 
dieser  Pronomina  gebildet:  ai^gd,  mich,  mir;  ik^-kä,  dich,  dir: 
Uik-käy  ihn,  ihm ;  ü-gn,  uns ;  iik-kä,  euch ;  tek-kä,  sie,  ihnen. 

Neben  der  angegebenen  kürzesten  Form  ist  noch  eine 
durch  'i  verlängerte  und  verstärkte  Form  vorhanden,  welche 
häufig  eintritt: 

niij  ich  14,  19.  üi,  wir  4,  38. 

iri,  du  15,  29.  urt,  ihr  7,  8. 

t(irT,  er,  sie  12,  44.        terJ,  sie  14,  18. 

Der  Genitiv  wird  in  der  Regel  von  dieser  Form  gebildet: 

aiiti,  von  mir,   meiner 
irin,  von  dir 
farJn,  von  ihm 
üln,  von  uns 
urin,  von  euch 
ferin,  von  ihnen. 

Diese  Formen  finden  sich  in  den  ei genthümlichen  Rede- 
wendungen der  Nubischen  Sprache  nicht  selten,  z.  B.  ailn  ukkä 
igatifjfje,   was  ich  euch  sage  (das  euch  sagen  meiner)  13,  37; 
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Mf»  gatistakkistn  nagittanl,  wie  ich  getauft  worden  bin  (gleich 
lern  getauft  worden  sein  meiner)  10,  38:  aitn  haha  difja 
tirtisln-Iä^  als  ich  die  5  Brode  brach  (in  dem  die-5-Brode- 
irechen  meiner)  8,  19;  vgl.  2,9.  6,  16.  10,  36.  39.  11,  29.  33. 
14,  36.  15,  9.  Ebenso  irln  firge  nagitta,  wie  du  willst  14,36; 
lüfjara  irln  nalslnnl,  der  Baum  den  du  verflucht  hast  (der 
3aum  deines  Verflucht-habens)  14,  21;  vgl.  6,  18.25.  10,35. 
14,70.  Ebenso  tarln:  1,  42.  4,  4.  10.  5,  2.  6.  33.  35;  mn: 
),  37.  10,  35;  tirin:  4,  24.  9,  41.  6,  10.  13,  11,  tcrln:  1,34. 
\,  21.     4,  33. 

Auch  die  kürzere  Form  aim,  iriny  t<trin,  üin,  urin,  Urin 
war  früher  vorhanden,  hat  sich  aber  nachher  in  an,  in,  tan, 
in,  iw,  ten  zusammengezogen,  z.  B.  in  un-döro,  für  euch  4,  24. 
lass.  11,  25  aus  urln-döro,  urin-döro.  In  dieser  Form  wird 
58  dann  als  Pronomen  Possessivum  gebraucht,  worüber  im 
bigenden. 

Es  erklärt  sich  ebendaher  aber  auch  eine  Redeweise, 
Ä'elche  nach  unserer  Auffassung  hierher  gehören  würde. 

Die  Verbindung  nämlich  des  persönlichen  Pronomens  mit 
Postpositionen  w^ird  gewöhnlich  in  der  Weise  gebildet,  dafs  die 
Partikel  vorausgeht,  und  das  Pronomen  in  den  Formen:  amiä, 
mrulj  tanna,  üna  oder  üntia,    unna,  tennCl  darauf  folgt;   z.  B. 
ahag  anna,  hinter  mir  1,  17.    2,  14.  8,  34. 
urräg  inna,  vor  dir  11,  2.    10,  17. 
(jer  t<inna,  hinter  ihm  5,  27. 
fakk  Unna,  zwischen  uns. 
gubal  unna,  gegen  euch. 
möl'tcnna,  bei  ihnen  6,  49. 

Diese  Fonnen  sind  ohne  Zweifel  so  aufzulösen,  dafs  das 
schliefsende  -na  aus  -la  assimilirt  ist.  Das  n  von  an,  in,  tan  etc. 
ist  aber  ursprünglich  das  später  als  pron.  possess,  erscheinende 
Genitiv- M,  welches  sich  in  der  ersten  Person  an  ai  und  ü, 
in  der  zweiten  und  dritten  Person  an  ir,  tar,  ur,  ter,  ange- 
schlossen hat,  so  dafs  die  ursprünglichen  Formen  waren :  aba>g 
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aiin-hi,  nmvj  irin-Ia,  (jPr  tarin-lä,  fakk  iliiP-ld  oder  ün-l^,  guböl 
lU'iu-Ia,  mOl'tvrin-la.  Hierbei  gehört  der  Genitiv  de«  Prono- 
nieiKs  nicht  zu  -Id,  welolies  keinen  Genitiv  regiert,  sondern  zu 
dem  vorausgehendem  Worte,  welclies  substantivisch  genommen 
und  mit  dem  Genitiv,  oder,  was  ohne  Zweifel  das  spätere 
Öpraeligefühl  war,  mit  dem  Pron.  Poss.  verbunden  ist,  so  dafs 
sibad-an-nä  eigentlicli  bedeutet  >'aus  Ursache  von  mir«,  oder 
»aus  meiner  Ursache«,  möl-an-nä  »in  der  Nähe  von  mir«  oder 
>'in  meiner  Nähe«. 

Auf  diese  Verbindungen  mit  -hl  zu  adverbialem  Sinne  ist 
schon  oben  (p.  46)  aufmerksam  gemacht  worden;  twö^-Z^Z  heifst 
»in  der  Nälie,  beiv<,  sibml-li,  sibaI4a,  »aus  der  Ursache,  wegen«. 
Soll  hiermit  der  Genitiv  verbunden  w^erden,  so  wurde  dieser 
streng  genommen  vorausgehen  müssen:  farJn  vwl-lä  bei  ihm, 
aim  aibal'la  meinetwegen.  Statt  dessen  schob  man  die  kurzen 
Formen  tan,  an  etc.  zwischen  jene  Verbindung:  möl'tw^4, 
hiöl-tan-nä ,  neben  ihm  11,  13:  slb  an-la,  sib  an-nä,  meinet- 
wegen 13,  9:  abtaj  an-nä  1,  17.  2,  14;  aharf  iun-nü  15,  41, 
für  an-lä,  ian-Jä;  nrrdj)  in-na,  vor  dir  1,  2. 

Wenn  der  Genitiv  seinem  Regens  nachgesetzt  wird,  so 
pfic^gt  die  Form,  wie  wir  oben  gesehen  liaben,  -ni  zu  lauten. 
Und  in  der  That  finden  sich  auch  nicht  selten  neben  den  an- 
geführten du»  ohne  Zweifel  älteren  Formen : 

tnöl  anni-läy  neben  mir, 
möl  innl-lOy  neben  dir, 
had  tanni'ld,  neben  ihm, 
möl  üni-lä,  neben  uns, 
mCd  iinnidä,  neben  euch, 
uad  icnnidäy  neben  ihnen. 

z.  B.  unäii  minidä  fa-fjär,  ich  werde  vor  euch  hergvehen  14,28. 
1(),  7;  fakk  nnnidä,  unter  euch  9,  16.    10,  43;   gciskö  imni-^*' 
uskirüsoUj   er  stellte  es  unter  sie   9,  36;  abäg  tanni-lä,  '"'**^ 
ihm    II.   1,   18.     Dies   ist   also   die   regelmäfsigc    p«'* -y- 
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Genitivfonn,  hervorgegangen  aus  aini,  inii,  fm-ni,  üni,  unii, 
tcrui\  welche  vor  -la  zu  an,  In,  tan,  an,  im,  ten  verkürzt  wurde. 
Für  die  dritte  Person  wird  aufser  tar,  tcr,  dieser,  diese, 
»eltner  auch  man,  pl.  manyn  gebraucht,  mehr  in  die  Ferne 
weisend,  für  jener,  der  andre:  z.B,  man  salib-iakJcohl,  jene 
die  gekreuzigt  waren  15,  32:  tch-hön  lijatiskin  marnjägä  und 
sie  sagten  zu  jenen  H.   11,  6. 

Auch  das  Reflexivuni  kann  durchwar,  er,  tcr,  sie,  wie- 
der gegeben  werden  :  z.  B.  tar  hauwalvn  tan-nä  ndskd  naf/f/a,  als 
er  um  sich  Leute  sah  3,  5.  Hier  ist  wieder  tan  der  Genitiv 
aus  tarnt,  seiner,  zusammengezogen  und  abhängig  von  hau- 
icalin,  also  eigentlich  hmiualcn  tan-nü^  in  der  Umgebung 
seiner. 

In  Verbindung  mit  dem  Verbum  wird  aber  das  Reflexivum 
durch  ai,  das  Herz,  umschrieben.  Die  vollere  Form  für  ai 
das  Herz,  ist  ail,  und  im  Kenus  kann  auch  ail-tan  neben 
ai'tan  gesagt  werden:  im  Mahas  heifst  ail  nur  das  physische 
Herz:  für  das  Rettexivum  wird  immer  ai  gebraucht:  ai,  ich, 
hat  nichts  damit  zu  thun,  wie  der  Genitiv  aiin ,  Obj.  aigä 
zeigt,  während  ai(l)  das  Herz  ailin,  aikä  (oder  aik-kä)  bildet. 
Man  sagt  also : 
ai  ai-anga  oder  -annigä  tögir,  ich  schlage  mich  selbst  (mein 

Herz). 
ir  ai-in(ja  (-innigd)  töt/nam,  du  schlägst  dich  selbst. 
far  ai-tanga  (-tunniga)  tögin^   er  schlägt  sich  selbst. 
ü  ai-üngä  (-ünigä)  tögiir,  wir  schlagen  uns  selbst. 
nr  ai'Unga  (-unniga)  töf/rökom,  ihr  schlagt  euch  selbst. 
//;•  ai'tenga  (-tennigClJ  töginnan,  sie  schlagen  sich  selbst, 
z.  B.  kid'log  ai-tanga  tögkenon,  er  schlug  sich  mit  Steinen 
5,  5 :  cskikummun  ai-tang(i  nafvnan-gil,  er  vermochte  nicht  sich 
zu  verbergen  7,  24. 

Stiitt  ai  kann  auch  *;?6'fo,  ^nehis  eintreten,  welches  aus  dem 
arabischen  ncfs  aufgenommen  ist:  z.B.  is  saga  nchs  ingähnlles, 
jetzt  hilf  dir  selber  15,  30:    nebis  tan-na  in  sich  selbst  5,  30. 
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Das  Pronomen  Possessivum 

geht  unmittelbar  aus  dem  Pronomen  personale  hervor  und  ist 
so  eben  schon  in  der  Formation  des  Reflexivum  zur  Sprache 
gekommen. 

In  der  That  ist  das  Possessivum  nichts  andres  ak  der 
Genitiv  des  persönlichen  Pronomens,  dessen  Form  wir  schon 
erklärt  haben. 

Die  Sprache  fand  es  bald  bequem  den  Begriff  des  Genitiv» 
in  den  des  Possessivs  zu  verwandeln.  Man  wählte  daher  die 
Form  des  dem  Substantiv  nachgesetzten  Genitivs  auf  -tu,  weil 
auch  das  Adjektivum,  in  dessen  Natur  das  Possessivum  über- 
geht, dem  Substantiv  nachfolgt. 

Die  gewöhnliche  Form  ist  daher: 

murf  anni  mein  Pferd 
miirt  inni  dein  Pferd 
murti  tunni  sein  Pferd 
7mirf  nni  unser  Pferd 
muH  nnni  euer  Pferd 
murti  tenni  ihr  Pferd. 

Als  Possessivum  kann  nun  dieser  ursprüngliche  Genitiv 
wieder  die  gewöhnlichen  nominalen  Flexionen  erhalten,  also 
einen  neuen  Genitiv  minin,  den  Akkusativ  annigä,  den  Plural 
annign  bilden;  z.  B.  nör  anni,  mein  Herr  9,  24;  ai  «wim, 
euer  Herz  8.  17;  nogodo  tetmi,  ihr  Bräutigam  2,  19;  mutt 
annin  fugattn,  meines  Reiches  Hälfte  6,  23;  sikke  (unnigä, 
seinen  AVeg  1,  3;  srmbi  tcnnign,  ihre  Sünden  4,  12;  satib  wi- 
nigfujn,  eure  Sünden  11,  26;  hannid  tinni-logOj  durch  euer 
Wort  7,  13. 

Eigenthümlich  ist  der  Gebrauch  von  Z'ßw«7,  Alle ;  mit  diesem 
Worte  wird  das  Pronomen  in  seiner  Possessivform  wie  mit 
einem  Substantiv  gebraucht,  gleichwohl  aber  mit  der  Plural- 
form versehen;  also:   kamil  hnnl,   sie  alle  6,  56;    kamü  vnnl, 
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ihr  alle  14,  27,  womit  auch  das  Vcrbum  im  Plural  verbunden 
wird  katnil  unnT  fa-Sekänökow  14,  27.  Einmal  finde  ich  kamü 
Ufmi7i  osi,  euer  alter  Diener  10,  44  mit  kurzem  i,  und  bei 
Hassan  8,  6 :   kamü  tenni-ga,  sie  alle. 

Statt  dieser  vollen  Form  kann  dann  aber  wieder  vor 
Konsonanten  oder  in  der  Pause  die  kürzere  Form  eintreten, 
nör  an,  mein  Herr  10,  51.  15,  34;  nög  in-na,  in  dein  Haus  2,  11 ; 
hahar  tan  fdlon,  sein  Ruf  ging  aus  1 ,  28 ;  4,8;  nor  iln,  unser 
Herr  12,  29:  ai  ien-na,  in  ihrem  Herzen  4,  17,  oder  im  Ob- 
jektiv: 

murt  an-gä  mein  Pferd 

murt  in-gä  dein  Pferd 
murti  tmi-ga  sein  Pferd 
murt  iin-ga  unser  Pferd 
murt  wi-ga  euer  Pferd 
mtirti  ten-ga  ihr  Pferd. 

Bemerkenswerth  ist  es  nun,  dafs  von  der  bisher  an- 
geführten Stellung  des  Possessivum  hinter  seinem  Substantiv 
eine  Ausnahme  eintritt  bei  allen  Verwandtschaftsnamen. 
Diese  nehmen  siimmtlich  und  stets  das  Possessivum  vor  sich. 

Dies  ist  offenbar  die  ältere  Konstruktion,  weil  sie  mit 
der  allgemeinen  Nubischen  Regel,  den  Genitiv  seinem  Regens 
vorzusetzen  (s.  oben  p.  36),  übereinstimmt.  Erst  als  der  Genitiv 
des  persönlichen  Pronomen  in  das  Possessivpronomen  über- 
gegangen und  in  das  Yerhältnifs  des  Adjektivs  zu  seinem 
Substantiv  getreten  war,  wurde  dieses  wie  jedes  andre  Ad- 
jektiv nachgesetzt. 

Da  der  vorgesetzte  Genitiv  des  persönlichen  Pronomen 
auf  -H,  nicht  wie  der  nachgesetzte,  auf  -ni  auslautet,  so  können 
hier  auch  nicht  die  Formen  anni,  mni,  tanni  u.  s.  w.  erscheinen, 
sondern  aus  irin,  tarin,  urin,  terin  oder  mit  Ausstofsung  des  *; 
im,  tum,  um,  torn  wird  vor  Vokalen  imi,  tarnt,  nun,  tmn,  vor 
Konsonanten  in,  tan,  un,  ton;    ebenso   wird  aus  aiin  vor  Vo- 
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kalcn  ann,  vor  Konsonanten  au ;  ün  miifs  unverändert  bleiben. 
Zwischen  Vokalen  ist  es  schwer  zu  hören  ob  eine  Liquida 
einfach  oder  verdoppelt  ist,  besonders  wenn  der  vorausgehende 
kurze  Vokal  in  der  Thesis  steht.  Ich  hatte  daher  Ali's  Aus- 
sprache meist  so  aufgefafst  als  ob  zwar  anni^  unni  etc.  aber 
an  vn,  meine  Mutter;  in  as,  deine  Tochter,  zu  schreiben  sei. 
Die  konsequente  Ortliographie  bei  Hassan  läfst  aber  keinen 
Zweifel,  dafs  ann  en,  inn  as,  wie  es  auch  die  Entstehung  ver- 
langt, zu  schreiben  sei. 

Es    lauten    also    die    vor   Verwandtschafts  -Worten 
voranstehenden  Possessiva : 

ann  cssi  meine  Schwester 
hin  cssi  deine  Schwester 
tann  cssi  seine,  ihre  Schwester 
ün  cssi  unsre  Schwester 
tmn  cssi  eure  Schwester 
fcnii  cssi  ihre  Schwester. 

Vor  Konsonanten: 

an  gar  mein  Sohn 
in  (jar  dein  Sohn 
fan  gar  sein  Sohn 
ün  gar  unser  Sohn 
un  gar  euer  Sohn 
ten  gar  ihr  Sohn. 

Das  11  wird  folgendem  f  assimilirt:  daher 
af-fah  mein  Vater 
if-fäh  dein  Vater 
taf'fäh  sein,  ihr  Vater. 
üf'fäh  unser  Vater 
nf-fah  euer  Vater 
tcf'fah  ihr  Vater. 

In  dieser  Weise   wird  das   possessive  Pronomev.    ••  ■  '^^ 
genden  Verwandtschafts  Wörtern  vor  gesetzt : 
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füh  der  Yator;  Obj.  füppß  7,  12:  PL  fahl  unifappü  H.  13,  12; 

fftf'fäh,  sein  Vater  7,   10.   11.  12;  üf-fäb,  unser  Vater, 

V,  U.,  H.  11,  10;   uf-fab,  euer  Vater  11,  25.  26:   tef- 

fob  1,  20.    13,  12. 
bab,   Ken.    der  Vater:    anir-bab,   mein  Yater;    im-bäb,    dein 

Yater.     Auch  im  Mab.  kommt  die  Form   in  b  einmal 

vor:  baba,  Vater   14,  36. 
bö,  der  Vater.     Diese  Form  findet   sieb  7,  10.    10,  19:   i-bö, 

dein  Vater  (für  im-bö);  s.  abü, 

*abri,  der  Vater;  nmlki  abüna  Dawädni,  das  Reieb  unseres 
Vaters  David  11,  10.  Hier  ist  abilna  unmittelbar  aus 
dem  Arabiscben  genommen.  Aber  aucb  ia  ir  abü,  bei 
ir.  14,  36  ist  wobl  so  zu  nebmen.  Vielleicbt  ist  aucb 
das  vorausgebende  ibö  nur  durcb  Mifsverständnifs  nacb 
alttlj  abO  gebildet,  indem  man  abö  für  am-bö  nabm. 

fn,  die  Mutter:  Obj.  ni-gä:  PI.  r«-7;  ami  vn,  meine  Mutter 
3,    33.   34.  35:    inn-rn,   deine   Mutter   3,  32;    üinn-vn 

6,  24:  tcnn-m  13,  12. 

ija)\  ga,  der  8obn:  Obj.  gakkä;  PI.  gakkü;  ir  an  gaUlin,  du 
bist  mein  Sobn  1,  11.  9,  7:  tan  gara  12,  37:  ga-töd, 
Söbncben,  lieber  Sobn;  PI.  ga-tünl;  an  ga-fnd,  mein 
lieber  Sohn  2,  5. 

töd,  tö;  0])j.  töt'ta:  PI.  tmü,  die  Söbne,  die  Kinder  13,  12. 
3,  17.  10,  35.  Aus  dem  Kenus  wurde  mir  angeführt 
a-iö,  mein  Sobn:  a-iOn  m,  meine  Sebwiegertoehter 
(wobl  at-tö  zu  schreiben ). 

fMjofj-föd,  ogof/'öd,  Jüngling,  Sohn :  ogog-Od  we-fere-ka  knnkenon, 
er  hatte  einen  jungen  Sohn  12,  6.  Die  Verkürzung 
von  'töd  zu  'öd,  Avenn  es,  meist  liebkosend,  angehängt 
wird,  kommt  öfters  vor. 

0."«,  asi,  die  Tochter:  Ohj,  askä:  Vlasku;  5,23.35:  11.6,22. 

7,  26:  ann  asi  meine  Tochter  5,  23:  inn  asi-Hön,  aus 
deiner  Tochter  7,  29;  imi  a-S  deine  Tochter  5,  35. 
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• 

aS'tö((l),  Tüchterchen,  liebe  Tochter ;  ann  as-tö,  mein  Töchter- 

chen  5,  34.    7,  26. 
hiirü,  das  Mädchen;  Obj.  hurn-gä;  PI.  burtil;  am  buf%  mein 

Mädchen;  hur-töd,  kleines  (liebes)  Mädchen. 
(u^sar,  das  Kind ;  PL  assarJ;  assar-tödy  das  Kindchen. 
vngaO'),  der  Bruder,   (.)bj.  cngakka;  PI.  cngakkü:   ann  engd- 

lin,   da«  ist  mein  Bnidcr  3,  35;   ann  cngakkül,  meine 

Brüder  3,  33;   inn  cngakkü,  deine  Brüder  3,  32;  ta/m 

cngakka,  seinen  Bruder  1,  16. 
bes,  der  Bruder,  nur  im  Don.  Ken.;   am-bes,    mein  Bruder; 

cm-brs^   dein  Bruder.      Im  Mah.   soll   es    gelegentlich 

auch    für  »Schwester«   vorkommen,    z.  B.    in   cm-beSf 

Mutter-Schwester. 
essi,  die  Schwester;  Obj.  essigä,  PI.  essigu;  ann  essi,  meine 

Schwester  3,  35. 
kcg,  die  Schwester,  wird  nebeu  essi  im  Ken.  angegeben. 

niVy   der  Orofsvater,    von  Vaters    oder  Mutter -Seiten,  PL 
flwigü  oder  üivgü. 

ätVy   die  Grofsmutter,    von    beiden  Seiten,    PL  üici-gu   oder 
awgü. 

gly  der  Onkel  von  Seiten  der  Mutter,    PL  qlngl  oder  glgü; 
an  gl,  mein  Onkel. 

an,  die  Tante  von  Seiten  des  Vaters,  PL  angü. 

ago  (agar),    die    Schwiegermutter,    PL  agönfjl,    auch  agökü 
und  agörJ. 

e(ja(r),  afjar,  PL  efjakkü,  heifst  sowohl  Schwager  und  Schwä- 
gerin, als  Schwiegersohn  und  Schwiegertochter;  auch 
der  Schwiegervater,  also  jeder  Angeheirathete,  was  im 
Deutschen  »zugethan«  heifst.  ]Sur  die  Schwieger- 
mutter liat  ihre  besondere  Bezeichnung  ago.  In  ge- 
wissen Gegenden  südlieh  von  Derr  wird  für  ega  a«''* 
gorgö,  pL  gorgogn  gesagt.  Auch  von  Cfja  wi»*''  7'^^  "• 
ann  e/ja,  mein  Schwager,  etc. 
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Die  übrigen  Verwandtschaftsworte  werden  durch  Zu- 
sammensetzung gebildet,  nehmen  aber  gleichfalls  das  Pro- 
nomen vor  sich. 

abän^nga(r),  Vaters  Bruder,  Onkel.  Es  kann  zweifelhaft 
sein,  ob  wir  hier  a-hön,  oder  abön  vom  Arabischen  abil 
herübergenommen,  zu  schreiben  haben. 

amhOiiag  Ken.  der  (mein)  Onkel,  Vaters  (hab-n)  Bruder  (ag). 
dbön-engan-töd,  Vaters  Bruders  Sohn,  Cousin,  Vetter. 
ambafi-an'tö,  Ken.  Vaters  Bruders  Sohn  (für  am-bäbn-agn-töd). 
bnyi-essi,  am-bän-essi,  (meines)  Vaters  Schwester,  Ken. 
Pn^brs  oder  Pm-bes,  pl.  Pm-beskü;  ann  em-beSj  meiner  Mutter 

Schwester. 
fn-essi,     Mutter  -  Seh  wester ;     ann    en-essl,    meiner    Mutter 

Schwester. 
vn-keg,  Ken.  Dong.  Mutter-Schwester. 

gan-ga(r)  (auch  gango),  Sohnes  Sohn,  Enkel,   pl.  gan-gakkü, 
gati'töd,  Sohnes  Sohn,  Enkel,  pl.  gan-ttMT, 
gan-asi,  gan-asi,  Sohnes  Tochter,  Enkelin,  pl.  gan-askn, 

ir/n-rn,  a-tön-en,  (meines)  Sohnes  Frau,  die  Schwieger- 
tochter, Ken. 

asin-tdil,  ann  asin  töd,  (meiner)  Tochter  Sohn,  Enkel. 

asn-as,  ann  asn-aa^  (meiner)  Tochter  Tochter,  Enkelin. 

engati'idrn,  Bruders  Weib,  Schwägerin  0,  17.  18. 

ciujnn-töd,  Bruders  Sohn,  Neffe. 

engan-as,  Bruders  Tochter,  Nichte. 

Ißcm-rn,  anirbcsiJi-vny  (meines)  Bruders  Frau,  Ken. 

glU'tfHl,  Mutterbruders  Sohn,  Vetter ;  an  gln-töd,  mein  Vetter. 

Mann  und  Frau  gelten  nicht  als  Verwandtschaftswörter, 
sondern  nehmen  das  Pronomen  hinter  sich. 

(tgog,  der  Mann,  Ehemann,  pl.  o^ir'i  bildet  ogog  anni,  mein  Mann. 

Idy  der  Mann,  Ehemann,  pl.  idl;  id  tan-nafönt,  von  ihrem 
Manne  10,  12. 

LrpsliiK,  NiibiMclie  Ormnimatik.  T) 
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idcn,  dio  Frau,  Ehefrau,   pi.    e^^i   und    etiffirl;    iden  anni, 
meine  Frau;  iden  tan-natönJ,  von  seinem  Weibe  10,  11. 

i'U,  Ken.,  die  Frau,  Ehefrau. 

Auch  die  aus  dem  Arabischen  entnommenen: 
*asch,  dicWittwo,  pl.  aschirl  12,  40;   asebanr)!,  H.  ibid;  idfn 

ascb  12,  42.  43:  id  aseb,  der  Wittwer;  und 
*wclcd,  das  Kind,  pl.  iveledl,  nehmen  das  Pronomen  hinter 
sieh,    da   welcd  nicht    im   verwandtschaftlichen   Sinne 
gebraucht  wird:  welcdl  afigä,  meine  Kinder  10,  24. 

Es  ist  noch  zu  bemerken,  dal's  zuweilen  die  pleonastische 
Wendung  vorkommt:  an-gat  tan-gar,  meines  Sohnes  sein  Sohn, 
für  an-garin  gar;  af-fab  fun-cn,  meines  V^aters  seine  Mutter, 
für  af'fabin  cn;  ganz  wie  im  Deutschen  das  Volk  sagt  »meinem 
Vater  seine  Mutter«. 

Demonstratives  Pronomen. 

Das  gewöhnliche  Demonstrativum  ist  in,  dieser,  diese. 
dieses :  in-nogo,  diesem  4,  25 ;  mit  Verstärkung  inl;  gen.  inin: 
inln  siballa,  deshalb  10,  7  ;  acc.  in-ga:  ing  ul'kir,  dieses  hörend 
6,  2;  pl.  in-gü:  ingü-log,  diesen  16,  13.  Dem  mafi^ö,  dort, 
entspricht  in-dö,  hier. 

Sonst  steht  es  gern  stark  hinweisend  selbständig  voraus. 
wie  in  gitta  an-niUy  das  (ist)  mein  Leib  14,  22:  in-gön  a» 
engal-lin,  in-gön  an  cssi-lin,  das  (ist)  mein  Bruder,  und  das  (ist) 
meine  Schwester  5,  35 :  im  kikkanl,  wenn  dieses  konmit 
13,  29.  Doch  dem  Fragewort  steht  es  nach.  7iaid  inl,  wer  (ist) 
dieser?  4,  41. 

In  kann  auch  adjektivisch  gebraucht  werden  und  wird 
dann  vorgesetzt,  iw-wagtigä  13,  21.  oder  itv-wagti-la,  zu  dieser 
Zeit  13,  17:  ebenso  in  (jinsi,  dieses  Geschlecht  13,  30;  >» 
gafti7i('/i,  diese  Salbe,   14,  4. 

Ebenso  wird  far,  er,  welches  in  der  Regel  nur  ton 
Personen  gebraucht  wird,  auch  adjektivisch  mit  Substantii'ö» 
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verbunden,  z.  B.  tar  wagtiga,  zu  dieser  Zeit  2,  20;  bei  Hassan 
in  der  Form  tar  wagittü;  tar  maJka,  dieses  Reich  H.  3,  24. 
Oder  es  wird  nachgesetzt:   tvagti  tan-na,   zu  dieser  Zeit  1,  9. 

Auch  man,  jener,  erscheint  in  der  Regel  nur  auf  Personen 
bezogen ;  doch  wird  es  in  man-dö,  dort,  auch  demonstrativ  auf 
den  Ort  bezogen. 

In  Bezug  auf  die  Stellung  zu  seinem  Substantiv  ist  es 
bemerkenswerth,  dafs  sowohl  in,  als  auch  tar,  demselben 
voran  gestellt  wird,  während  alle  Adjektiva  ihrem  Substantiv 
nachfolgen. 

Relatives  Pronomen. 

Als  selbständiges  Pronomen  relativum  scheint  ta  anzusehen 
zu  sein :  kaha  mugaddüska  kdbon,  ta  bes  kahlnl  kabintmn,  heilige 
Speise  afs  er,  welche  nur  die  Priester  essen  2,  26.  Dazu 
wurde  mir  noch  angeführt:  al  kahir,  ta  ir  kahiam,  ich  esse 
was  du  issest;  ai  flrgimun  kabakka,  ta  ir  kabnam,  ich  will 
nicht  die  Speise,  welche  du  issest.  Vielleicht  hängt  es  zu- 
sammen mit  intä,  welches  mir  mit  der  Bedeutung  »dieser, 
diese,  dieses«  angeführt  wurde;  da  es  aber  keine  Objektiv- 
endung annimmt,  so  scheint  es  mehr  indirekte  Fragepartikel 
zu  sein,  »wie«. 

AVenn    in    unseren    Sprachen    dem    Relativum    das    ent- 
sprechende   Demonstrativum    unmittelbar    vorhergeht :     » der 
welcher«,   so  wird  dies  im  Nubischen  gleichsam  als  indirekte 
Frage  aufgefafst,  denn  es  wird  dann  das  Pronomen  interroga- 
tivum  gesetzt  und  das  Yerbum  ganz  wie  in  der  direkten  Frage 
flc'ktirt;  z.  B.  nai-gä  ai  fa-dätvösi,  dummana,  den  welchen  ich 
tüssen  werde,  ergreifet,   14,  44;   (es    wird  gegeben    werden) 
^^l'logo  haddcra-fJ,  wem  es  bestimmt  ist  10,  40;  tel-latön  naigul 
ft^ulc'ld  cwir-takkimia,  von  diesen  (Körnern)  die  welche  auf  den 
Fels   gesäet     sind    4,    16;     nai    mcnffl     dhar-anc-t amini ,     der 
Welcher  besteht  bis  zuletzt  13,  13;  nai  ukkig  kunt,  der  welcher 
^hren  hat  4,  9. 
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idcn,  die  Frau,  Ehefrau,   pl.    Pfigl  und   Pntfirl;    idin  anni, 
meine  Frau;  idcn  tan-natönl,  von  seinem  Weibe  10.  lt. 
in,  Ken.,  die  Frau,  Ehefrau. 

Auch  die  aus  dem  Arabischen  entnommenen: 
*ascb,  die  Witt  WC,  pl.  asebirl  12,  40;   asehanfjt,  H.  ibid;  iden 

auch  12,  42.  43;  id  asch,  der  Wittwer;  und 
*wclcd,  das  Kind,  pl.  weledl,  nehmen  das  Pronomen  hinter 
sich,    da   toeled  nicht    im   verwandtschaftlichen   Sinne 
gebraucht  wird;  weledi  angu,  meine  Kinder  10,  24. 

Es  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  zuweilen  die  pleonastische 
Wendung  vorkommt:  an-gat  tan-gar,  meines  Sohnes  sein  Sohn, 
für  an-garin  gar;  af-fab  tun-cn,  meines  Vaters  seine  Mutter, 
für  af-fah'm  cn;  ganz  wie  im  Deutschen  das  Volk  sagt  »meinem 
Vater  seine  Mutter«. 

Demonstratives  Pronomen. 

Das  gewöhnliche  Demonstrativum  ist  in,  dieser,  diese, 
dieses ;  in-nogo,  diesem  4,  25 ;  mit  Verstärkung  ini;  gen.  inin: 
inln  siballa,  deshalb  10,7:  acc.  in-gä:  ing  likkir,  dieses  hörend 
6,  2;  pl.  in-gd:  i^tgü-log,  diesen  16,  13.  Dem  mati-dö,  dort, 
entspricht  in-dö,  hier. 

Sonst  steht  es  gern  stark  hinweisend  selbständig  voraus, 
wie  in  gitta  an-nin,  das  (ist)  mein  Leib  14,  22;  iti-gön  an 
engal'Un,  in-gön  an  essi-lin,  das  (ist)  mein  Bruder,  und  das  (ist) 
meine  Schwester  5,  35 ;  inl  kikkanl,  w^enn  dieses  kommt 
13,  29.  Doch  dem  Fragewort  steht  es  nach,  tiaid  inl,  wer  (ist) 
dieser?  4,  41. 

In  kann   auch    adjektivisch   gebraucht   werden  und  wirf 
dann  vorgesetzt,  ito-wagiigä  13,  21,  oder  iw-wagtv-lä,  «"diese' 
Zeit   13,  17;    ebenso   in  ginsi,   dieses    Geschlecht    ^*     '^*  A 
gatungiy  diese  Salbe,  14,  4. 

Ebenso   wird  tm^',    er,    welches    in   der   Reg^-      •      '"■ 
Personen  gebraucht  wird ,  auch  adjektivisch  mit  S-..»-*. 


6.  Pronomina.  —  Demonstrativa.    Relativa.  67 

verbunden,  z.  B.  tar  wagtigä,  zu  dieser  Zeit  2,  20;  bei  Hassan 
in  der  Form  tar  wagitt^;  tar  jualka,  dieses  Reich  H.  3,  24. 
Oder  es  wird  nachgesetzt:   tvagii  tati-na,   zu  dieser  Zeit  1,  9. 

Auch  nian,  jener,  erscheint  in  der  Regel  nur  auf  Personen 
bezogen ;  doch  wird  es  in  man-dö,  dort,  auch  demonstrativ  auf 
den  Ort  bezogen. 

In  Bezug  auf  die  Stellung  zu  seinem  Substantiv  ist  es 
bemerkenswerth,  dafs  sowohl  in,  als  auch  tar,  demselben 
voran  gestellt  wird,  während  alle  Adjektiva  ihrem  Substantiv 
nachfolgen. 

Relatives  Pronomen. 

Als  selbständiges  Pronomen  relativum  scheint  tä  anzusehen 
zu  sein :  kaba  magaddäskä  kahcm,  ta  bes  kahlni  kabinnun,  heilige 
Speise  afs  er,  welche  nur  die  Priester  essen  2,  26.  Dazu 
wurde  mir  noch  angeführt:  ai  kabir,  tä  ir  kahmm,  ich  esse 
was  du  issest:  ai  flrgimun  kabakka,  ta  ir  kahiam,  ich  will 
nicht  die  Speise,  welche  du  issest.  Vielleicht  hängt  es  zu- 
sammen mit  inta,  welches  mir  mit  der  Bedeutung  »dieser, 
diese,  dieses«  angeführt  wurde;  da  es  aber  keine  Objektiv- 
endung annimmt,  so  scheint  es  mehr  indirekte  Fragepartikel 
zu  sein,  »wie«. 

Wenn    in    unseren    Sprachen    dem    Relativum    das    ent- 
sprechende   Demonstrativum     unmittelbar    vorhergeht :     » der 
welcher«,   so  wird  dies  im  Nubischen  gleichsam  als  indirekte 
Frage  aufgefafst,  denn  es  wird  dann  das  Pronomen  interroga- 
tivum  gesetzt  und  das  Yerbum  ganz  wie  in  der  direkten  Frage 
flektirt:  z.  B.  nai-gä  ai  fa-dawöst,  dummanä ,  den  welchen  ich 
küssen  werde,  ergreifet,   14,  44;   (es    wird  gegeben   werden) 
mi'logo  haddera-fl,  wem  es  bestimmt  ist  10,  40;  tel-laföfi  naigül 
nndc'la  cwir-takkinnd,  von  diesen  (Kömem)  die  welche  auf  den 
Fels   gesäet    sind    4,    16:     nai    mcnfjl    ähar-anc-füminl,     der 
welcher  besteht  bis  zuletzt  13,  13;  nai  nkkig  kunl,  der  welcher 
Ohren  hat  4,  9. 
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In  bei  weitem  den  meisten  Fällen  wird  aber  die  direkte 
Beziehung  des  Relativums  umgangen,  und  andere  Konstruktionen 

treten  dafür  ein,  worüber  unten  in  dem  Abschnitt   über  Svn- 

» 

taktisches  mehr  gesagt  wird. 

Interrogatives  Pronomen. 

Das  Pronomen  interrogativum ,  welches  sowohl  in  der 
direkten  als  in  der  indirekten  Frage  gebraucht  wird,  ist  iwi, 
Gen.  naihi,  Obj.  naigä,  PI.  naigü.  7i.  B.  nai  eska  senibig  gafrl? 
wer  kann  die  Sünde  vergeben?  2,  7:  nai  alama  kid-dl?  welches 
Zeichen  wird  kommen?  13,  4;  nai  metcl-logo?  durch  welches 
Oleichnil's?  4,  30;  naiin  gudral-logo  ir  ing  üwo?  durch  wessen 
Kraft  thust  du  das?    11,  28. 

VviT  nai  wird  auch  zuweilen  das  Arabische  min  gebraucht: 
bannid  mina  faklc  unni-hl?  was  für  eine  Rede  (ist)  unter  euch? 
9,  16:  in  mma?  minniin  dim  mirl?  was  (ist)  das?  welches  (ist) 
diese  neue  Lehre?  1,  17.  Hier  ist  vielleicht  minnai  aus  mm 
und  nai  zusammengesetzt;  vgl.  min-heUü?  wie  viel? 

Ein  vereinzeltes  Fragewort  tellasi?  welches?  findet  sich 
2,  9:  fellasi  in  nico-latön  saJnla?  welches  von  diesen  beiden 
ist  leichter? 

Eine  besondere  Frageform    ist   die  durch  angehängtes  -7. 
-fj  oder  Ir  an  die  Pronomina,   sei   es  mit  oder  ohne  Verbum:' 
ai-h~?  ich?,  ?7-/r.^  du?,  tal-U?  er?,  www-«e.^  jener ?,  ü4e?  vnT\ 
ul'lr?  ihr?,  td'lP?  sie?,   mangü-U?  jene?,   ai-lc  urada  menVi 
bin  ich  klein?,  man-ne  nräda  menö?  war  jener  klein? 

Es  kann  aber  auch  ohne  jedes  Fragewort  gefragt  werden: 
z.  B.  ail?  ich?     14,   19. 
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7.   Das  Verbam. 

Das  Zeitwort  ist  im  NubiBchen  besonders  reich  ausgebildet. 
Es  hat  vollständige  Personenendungen.  Die  Personal- 
pronomina können  in  der  Abwandlung  vorangesetzt  werden, 
oder  auch  wegbleiben.  Es  werden  formell  unterschieden:  ein 
Präsens,  drei  Präterita,  dreiFutura:  eine  passivische, 
eine  interrogative,  eine  conditionale,  eine  elektive 
und  eine  negative  Fonnation,  zu  welchen  noch  eine  be- 
sondere auf  das  direkte  im  Akkusativ  Pluralis  stehende  Objekt 
sich  beziehende  Form  hinzutritt,  welche  wir  die  plurale  For- 
mation nennen  und  welche  mit  der  Formation  der  reflexiven 
und  der  intransitiven  Verba  näher  zusammenhängt,  sowie 
endlich  eine  Formation,  welche  sich  gleichfalls  auf  das  Objekt, 
aber  auf  das  indirekte ,  unserni  Dativ  entsprechende  Objekt, 
bezieht,  und  welche  wir  daher  die  dative  Formation  neniten. 
Der  Imperativ  ist  für  alle  drei  Personen  ausgebildet,  und 
der  Infinitiv,  der  meistens  substantivisch  gebraucht  wird, 
ist  in  verschiedenen  Formen  von  sehr  ausgedehntem  syntak- 
tischem Gebrauch ;  auch  haben  die  verschiedenen  Zeiten  ihre 
besondern  Participial-Formen. 

Die  Yerbalflexionen,  welche  meist  konsonantisch  anlauten, 
werden  theils  unmittelbar,  theils  durch  /  vermittelt,  an  den 
Stamm  gehängt.  Dieses  i  trägt  durchaus  den  Charakter  eines 
nur  phonetische  Bedeutung  habenden  Bindevokals.  Eine 
grammatische  Funktion  hat  es  nicht. 

Doch  wird  dieser  Bindevokal  /  in  der  ersten  und  zweiten 
Person  Pluralis,  deren  Flexion  einen  dunkeln  Vokal  hat,  auch 
meist,  aber  nicht  nothwendig,  zu  «  umgelautet. 

Dies  gilt  nicht  von  dem  o  in  der  zweiten  und  dritten 
Person  Sing,  des  Aorist,  welches  nicht  als  umgelauteter  Binde- 
vokal sondern  als  anlautender  Vokal  der  Flexion  behandelt 
wird.     Denn  er  bleibt  konstant  an  seiner  Stelle,  wechselt  nie 
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kull'C,  lernen 


mit  /,  sondern  ist  im  Gogentheile  der  charakteristische  Laut 
des  Präteritums  in  diesen  Personen,  im  Gegensatz  zu  dem  % 
oder  zum  Ausfall  jeden  Vokals  im  Präsens. 

In  strengen  Gegensatz  der  Flexionen  treten  überhaupt 
nur  Präsens  und  Präteritum,  indem  alle  übrigen  tempora  oder 
modi  durch  besonders  angefügte  oder  eingefügte  Silben  aus- 
gedrückt werden,  welche  auf  frühere  gröfsere  Selbständigkeit 
hinweisen,  wenn  auch  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  nicht 
überall  mehr  nachgewiesen  werden  kann. 

Betrachten  wir  die  Flexionen  dieser  beiden  Haupttempora, 
ehe  wir  diese  im  Einzelnen  behandeln,  so  werden  wir  die 
Scheidung  von  Stamm,  Bindevokal  und  Flexion  so  aufzu- 
fassen haben. 

tög-e,  schlagen 

Präsens. 
-i-r 

-  nam 
-i-n 

-  rii 

-  rokom 
-i-n-nan 

Aoristus. 
-i-S 

-  miam 

-  on 

-  Sil 

-  S()kom 
-i-san 

Diese  Flexionen  lassen  durchaus  keine  Verwandtschaft 
mit  den  Personalpronomen  erkennen,  die  man  zunächst,  vie 
sie  in  den  meisten  und  in  der  Aegyptischen  Sprache  vorliegen^ 
darin  suchen  möchte.  Ich  wüfste  auch  keine  anc''»»'^  ^'^' 
Ziehung  darin  zu  sehen,  und  ihre  Entstehung  blei^^  ■-"*' 
noch  unerklärt. 


gü-e,  gehen 

-r 

-nam 

-n 

-rü 

-rokom 

-(n)-nan 

-s 

-mmJH 

-on 

-Sil 

-sokom 

-San 


'i-nam 

'i-n 

-i-rU 

-i-rökom 

-i-n-nan 

-i-s 

^   onam 
-   on 
-i-sü 
-i'Sokom 
-i-san 


7.  Verbum.  —   Erste  Konjugation. 
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Der  Parallclismus  in  beiden  Reihen  liegt  namentlich  in 
längeren  Formen  deutlieh  vor:  im  Präsens  sind  die 
nen  theils  kürzer,  so  in  der  zweiten  und  dritten  P.  Sing., 
[s  leichter,  indem  die  Liquida  r  oder  n  durch  das  schwerere 
i  Präteritum  vertreten  werden. 

Wir  theilen  die  Nubischen  Verba  in  drei  Konju- 
ionen,  je  nach  den  verschiedenen  Verbindungen  des 
nmes  mit  den  Flexionen. 

I.  Konjugation.  Verbalstämme,  die  auf  zwei  verschiedene 
•  einen  Doppel  -  Konsonanten  endigen,  bieten  die  regel- 
«gste  Abwandlung  dar,  indem  die  angefügten  Personal- 
ingen stets  mit  einem  Vokale  beginnen,  der  entweder 
m  ursprünglich  zur  Endung  gehörte  oder  ihr  als  Binde- 
ü  vorgesetzt  wird.  In  beiden  Fällen  bleiben  Stamm  und 
ung  unverkürzt. 

Hierher  gehören: 

nadde  fallen 

fedde  bitten 

odde  krank  sein 

daff'e  verderben 

taffe  anrühren 

*tuff'e  speien 

kuffe  verschliefsen 

sugge  rütteln 

dom'lfie  fliehen 

kldr/ff/e  augekleidet  sein 

sukl'c  niedersteigen 

fokkc  schütteln 

kikke  gleichen 

doUe  lieben 
Ferner: 

adice  sich  fürchten 

*d<'rse  predigen 


nalle  verwunden 
kidle  lernen 
dumme  nehmen 
*gamme  betrübt  sein 
Vimme  versammeln 
cnne  tragen 
unne  Frucht  bringen 
baiiiiie  sprechen 
taüYie  gehen 
(irre  bringen 
iisse  lachen 
liHSse  schweigen 
kesse  leiden 
nekette  besorgen. 

(ifjue  flechten 
emerge  lästern 
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csJce  können 
firgc  wollen 
findii  ausgraben 
irtie  warten 
iiofße  weiden 


u.  8.  w. 


karge  reif  sein 
sofige  waschen 
wirke  werfen 
f/igffc  lachen 
törge  hineinfahren 


IL  Konjugation.  Stämme,  die  auf  einen  einfachen  Kon- 
sonanten oder  auf  einen  Vokal  auslauten.  Bei  diesen  wird 
meistens  die  Flexion  unmittelbar  an  den  Auslaut  des  Stammes 
ohne  Bindevokal  angehängt.  Ist  der  Auslaut  konsonantisch, 
so  kommen  die  manigfaltigen  Assimilationsregeln  zur  Anwen- 
dung. Eine  Ausnahme  tritt  bei  den  auf  //  auslautenden 
Stämmen  in  sofern  ein,  als,  wenn  das  den  Plural  des  Ob- 
jektes anzeigende  //  hinter  einem  stammhaften  /y  folgt,  dieses 
letztere  durch  den  zwischengeschobenen  Bindevokal  i  vom 
Stamme  getrennt  wird,  ohne  Zweifel  nur  aus  dem  Grunde, 
um  die  Bedeutung  des  zweiten  //  durch  eine  Yerschmelzung 
mit  dem  ersten  nicht  zu  verwischen.  Es  wird  daher  von  iäfjCf 
rufen,  gebildet  füfj-kenoi  1,  23  neben  tag-u/otty  er  rief  sie 
l,  19:  fafj'ifja,  sie  rufend  3,  23.  6,  7:  und  gog-kaie,  wenn  ich 
opfere  7,  1 1  von  goge;  neben  ^neg-ige,  befreie  uns,  Vat.  Uns., 
von  "^iiege,  ar.  naga. 


Hierher  gehören: 

A/tfc  anziehn 
föge  schütten 
gagc  fürchten 
gögc  knirschen 
kdge  tragen 
igtiy  sagen 
(Ige  rufen 
löge  schlagen 
wlgc  rufen 


(läge  schmecken 
tage  rufen 
7iäle  fluchen 
dcne  geben 
(Jane  kaufen 
gälte  sehen 
gaiire  überschreiten 
ose  austreiben 
(itve  thun; 
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;r  die  verba  intransitiva  und  rcflexiva: 
äge  sitzen  närc  schlafen 

(lare  vorhanden  sein  diw  leben 

tore  hineingehen  tJgc  sich  setzen ; 

er  mit  kurzem  Wurzelvokal: 

(labe  wälzen  f/oke  dursten 

kabe  essen  nah  sehen 

ede  nehmen  kune  haben 

(jade  saugen  tm'ne  sein 

f'agc  theileu  m'ie  weinen 

mwje  lassen  (joiie  bauen 

afje  beil'scn  f/are  schwören 

nefje  befreien  iure  vertreiben; 

L  die  verba  intransitiva : 

fale  herausgehen  kh'ie  leiden 

kurie  hinuntergehen  mire  laufen 

die  enklitischen  Verba : 
'ilc  nennen  -//cwc  sein     (s.  W.  B.) 

Dazu  kommen  ferner  die  Erweiterungen  der  einfachen 
rzeln  in  -('sy-,  welches  fast  jeder  Stamm  annehmen  kann, 
ii'ge,  tögdse,  schlagen;  nale,  nalösc,  sehen;  nere,  ncrdse^ 
afen ;  dJe,  (ItäsCy  sterben ;  f/agöse ,  sich  umwenden ;  hitssösc, 
veigen:  denrnöse,  niederfallen;  simarköse,  sich  betrüben; 
'ose,  sich  freuen  u.  s.  f.;  in  -ede:  nale,  nnlede,  sehen; 
c,  sokkedüy  nehmen:  nie,  nlede,  trinken  u.  v.  a. ;  in  -aiie 
Adjektiven :  üs,  äsaüv,  schlecht  werden ;  nidü,  mdilane,  weifs 
ien:  auch  daiucti,  dauwune  (neben  dauwiraiw)  gröfser 
ien:  nassiraue,  lang  werden  u.  a.;  ferner  eine  grofse  An- 
mehrsilbiger aus  dem  Arabischen  aufgenommener  Wurzeln. 
*ämhie,  glauben:  "^fcheme  und  fehwede,  vorstehen;  ^af/ibe, 
lunen:  *g(iddi me,  hringen:  *tallige,  achcidcn:  *^a/«ie,  bitten; 
ilc,  entgegenkommen;  *nahabe,  berauben;  endlich  eine  kleine 
ahl  melusilbiger  acht  Nubischer  Wörter,  wie:    orrifje,  zer- 
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n^ifson:  issige,  fragen:  kaliilv,  bekränzen;  kerkere,  zittern: 
kilkife,  kitzeln:  miisakc,  würzen;  nnule,  antworten;  fjiiewey 
waschen. 

Neben  die  konsonantisoh  auslautenden  Stamme  tritt  dann 
noch  eine  kleinere  Anzahl  von  vokalisch  auslautenden,  wie 

ft'n  sein  keie  wachsen 

iltc  sterben  gebbaic  verrathen 

me  trinken  "^fehaie-  suchen 

fjile  hineingehen  *nefaie  nützen 

kne  herausziehen  *seraie  säen 

(hine  küssen  *t}nmaie  sich  versammeln 

faie  schreiben  *faicaie  gehorchen 

wäie  fliegen  *Jffisaie  verspotten 

uric  gesund  werden  *gcrie  lesen 

feie  aufkeimen  *to*e  befolgen. 

Aufserdeni  sind  nun  noch  diejenigen  Zeitwörter  besonders 
zu  erwähnen,  welche  in  ihrer  Eigenschaft  als  verba  intransitiva 
im  Plural  so  flektirt  werden,  wie  wenn  sie  ein  Objekt  hatten, 
das  im  Plural  steht.  Der  intransitive  Begriff  wurde  als  eine 
Art  lleflexivum  aufgefafst  und  darum  in  der  Form  diesem 
gleichgestellt.  Hierher  gehören  die  Worte:  äge  bleiben,  däre 
vorhanden  sein,  före  hineingehen,  fale  hinausgehen,  fte  sein, 
die  sterben. 

TU.  Die  dritte  Konjugation  umfafst  die  zahlreiche  Klasse 
der  abgeleiteten  Verba,  die  in  -ire  oder  -kire  endigen.  Beide 
Endungen  geben  dem  einfachen  Stamme  eine  kausative  Be- 
deutung (s.  unten)  und  weisen  ohne  Zweifel  schon  deshalb 
auf  einen  gemeinsamen  Ursprung  hin.  Diese  Verba  folgen 
fast  durchgängig  der  Abwandlung  des  A^erbums  kire  kommeiL 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  das  letztere  in  den  Personal- 
endungen des  Plurals  die  eben  erwähnten  Formen  gewisser 
verba  intransitiva  annimmt,  (»ine  Bildung,  welche  bei  den  durch 
gängig  transitiven  Verben  dieser  Konjugation  nur  eip^*^**    ^'"" 
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sich  auf  ein  im  Plural  stehendes  Objekt  beziehen.  Der 
lale  Untersehied  von  den  beiden  ersten  Konjugationen  bc- 
t  darin,  dafs,  bei  Anfügung  der  Personenendungen,  das  r 
iri  entweder  ausfällt  und  das  vorausgehende  i  in  c  ver- 
delt,  oder  von  dem  folgenden  Konsonanten  assimilirt  wird, 
wrird  also  von  tögirc  zerbrechen  gebildet:  ai  töger  ich  zer- 
he,  ir  tögcnam  du  zerbrichst,  ai  tdgiddil  ich  werde  zer- 
hen  etc.,  für  tögirir,  tögmmm,  tögirdil  etc.  Die  Konjugation 
It  auch  die  Eigenthümlichkeit  mit  hire  kommen,  dafs  die 
nen,  welche  //  einschieben,  so  gebildet  werden,  als  wäre 
3tamm  nicht  kirc  sondern  IcnrCy  also  kafjfjinnan  sie  kommen, 
jf/innan  sie  zerbrechen  sie,  statt  kifjginnan ,  tngifjginnan, 
rend  fire  geben,  ai  ier  etc.  bildet,  aber  nicht  an  der  Ver- 
»rung  von  i  in  a  Theil  nimmt. 
Es  gehören  hierher: 

fatvire  tödten  kassire  spinnen 

ul'kire  hören  uffire  graben 

fOgirc  zerbrechen  ikkire  verbieten 

kar/fire  kochen  okkire  setzen 

sukkirc  herunterbringen  tiskire  setzen,  legen 

tigire  verdecken  dummirc  brennen 

uiiire  schlagen  cwire  säen 

auwire  ausbreiten  kessire  zürnen 

adivirc  bedrohen  korfjire  zerbrechen 

udire  setzen,  legen  ngörire  vergessen 

fasire  schlagen  f'f^ffi^c  bedrohen 

idire  schicken  irbire  wissen. 

Dann  die  aus  dem  Arabischen  aufgenommenen: 
Hahirc.  reinigen  ^fessire  auslegen 

*gaire,  vorändern  u.  a. 

Sowie  ferner  die  mit  -kire  gebildeten: 
iclrakirr  entfernen  kuUikire  lehren 

nulnkire  weil's  machen  edkirc,  ckkire,  bringen 

fikkakire,  aufwecken  U.  a. 
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Endlich  sind  auch  hierher,  nicht  zur  IL  Konj.,  die  ein- 
fachen Stämme 

klrc  kommen  tire  geben 

zu  ziehen. 

Wir  werden  nun  die  Formationen  im  Einzelnen  vorfuhren, 
und  für  jedes  Tempus  oder  jeden  Modus  einige  Beispiele  der 
verschiedenen  Konjugationen  vergleichen. 

A.    AKTIV  UM. 

Präsens. 
Die  erste  Konjugation,    deren    Stämme    auf   zwei  Kon- 
sonanten auslauten,  bildet  das  Präsens  in  folgender  Weise. 

tokhe,  schütteln 

ai  fokk'ir,  ich  schüttle  n  iokk-irii,  -urn,  tokkur,  wir  schütteln 

ir  tokk'huun,  du  schüttelst      ur  tokk^irokom  -urokom,  ihr  schüttelt 
tar  tokk'hi,  er  scliüttelt        kr  tokk-innan,  sie  schütteln. 

Bemerkungen. 

1 .  In  der  3.  P.  Sing,  wird  das  schliefsende  n  in  der  ge- 
wöhnlichen  Kede  nur  wenig  gehört,  doch  fehlt  es  nie  bei 
deutlicher  Aussprache  und  wird  von  Hassan  immer  geschrieben. 

2.  Die  1.  P.  PI.  lautet  auch  tokkurii,  indem  der  Schlufs- 
vokal  auf  das  vorhergehende  /  einwirkt.  Dieser  Sehlufsvokal 
wird  aber  selbst  so  schwach  gesprochen,  dafs  er  häufig  voll- 
kommen tonlos  nur  als  w  nachgehaucht  wird,  und  kann  dann 
auch  völlig  abfallen,  so  dafs  die  Nebenformen  tokkurw  und 
tokkur  entstehen.  Da  aber  der  ursprüngliche  Auslaut  in  u 
nicht  zweifelhaft  ist.  so  schreiben  wir  diesen,  wenn  er  über- 
haupt gehört  und  geschrieben  wird,  mit  einem  besonderen 
Kürzezeichen  tokkurii  (s.  oben  p.  15). 

3.  Auch  in  der  2.  P.  PI.  wird  der  /-Vokal  nicht  selten 
in  u  umgelautet:  tokkurokom;  der  Accent  liegt  immeT*  ^"^der 
vorletzten  Silbe. 

4.  Da  in  der  3.  P.  PI.  das   /   der  Endung  in  »*•-    *"'^"" 
steht,  so  ist  es  schwier  für  das  Ohr  zu  unterschei'''*» 
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n  einfach  oder  doppelt  gesprochen  wird.  Hassan  schreibt  es 
in  der  Regel  einfach,  Mohammed  aber,  welcher  den  Arabisch 
geschriebenen  Text  desselben  in  Lateinische  Buchstaben  um- 
gesetzt und  nicht  selten  Hassan  dabei  berichtigt  hat,  schrieb 
durchgängig  ein  doppeltes  n,  wie  auch  Hassan  diese  Schreibung 
zuweilen  giebt,  z.  B.  saJuimdginnan  H.  3,  9 ;  ftfjinnan  H.  6,  33 
und  andere.  Auch  in  meinen  Texten  schwankt  die  Auffassung. 
Es  scheint  daher,  dafs  die  ältere  und  korrektere  Form  -innan 
ist,  dafs  aber ,  da  das  'i  stets  in  der  Thesis  steht ,  die  Aus- 
sprache -inan  oft  eintritt.  Daher  kommt  es,  dafs  in  der 
II.  Konjugation  hinter  einfacher  Konsonanz  das  i  der  3.  Pers. 
PI.  nie  ausfallt,  während  es  in  der  2.  Pers.  Sing,  regelmäfsig 
verschwindet.  Man  sagt  tog-nam  du  schlägst,  aber  stets  töginan 
oder  töffinnan  sie  schlagen,  nie  tögnan,  weil  das  Doppel-n 
der  Stütze  des  i  nicht  entbehren  kann.  Es  werden  sich 
später  die  Gründe  herausstellen,  warum  wir  sehr  wahr- 
scheinlich anzunehmen  haben,  dafs  der  Plural  -innan  aus 
dem  Singular  -m  vermehrt  durch  die  pluralische  Endung  -nan 
gebildet  ist. 

Zweite    Konjugation.      Stämme    mit   vokalischem    oder 
einkonsonantigem  Auslaut. 

1.  tage,   schlagen. 
ai  fög-lr,  ich  schlage  n  tög-ru  oder  fäg-nry  wir  schlagen 

ir  tög-uam  ur  tög-rökotn 

tnr  tög-in  fer  tdg-innan 

2.  taf/c,   rufen 

ai  idg-ir,  ich  rufe  ü  täg-ru,  -^ir,  wir  rufen 

ir  tag-nam  ur  tüfi-^okom 

tar  ta/f'in  ter  taff-innan 

3.  gü'^c,    sehen 

(ii  gtln-ir,  ich  sehe  ü  gün-ru,  -ur,  wir  rufen 

»V  (jän-natn  ur  gün-rokom 

^r  pwfWn  fer  güYi-innan 
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ai  (TW'ir,  ich  thue 
ir  üw-mim 
iar  äW'in 

ai  kun-ir,  ich  habe 
ir  kun-nam 
fur  kun-in 

ai  nJ-r,  ich  trinke 
ir  nl-nam 
tar  iii-n 

ai  fcii-r,  ich  schreibe 
ir  fai-nam 
far  fai-n 

ai  nä-r,  icli  solle 
/;•  nä-nam 
far  nä-n 

ai  di-r,  ich  sterbe 
ir  dl-nam 
far  dl-n 


4.     atcCy   thun 

/*  äiv-rii,  -wr,  wir  thun 
ur  äw-rokom 
ter  aw-innan. 

5.     kiinc,  haben 

ü  kuti-mi,  'Ur,  wir  haben 
ur  kun-nökom 
fer  kun-innan, 

G.    nie,  trinken 

ü  ni-ru  wir  trinken 

ur  nt-rökam 

fer  ni'fian  (nt-ntian). 

fäic,  schreiben 

ü  fai-ru,  wir  schreiben 
ur  fai-rokom 
fer  fäi-ntuin. 

8.  nalc,   sehen 

ü  nä-ru,  wir  sehen 

ur  nä-rökom 

fer  na-nan  (na-nnan). 

9.  die,   sterben 

ü  dt-fj-ru,  'Ur,  wir  sterben 
iir  dJ-fj-rökom 
fer  di'fj'inuan. 


10.  f\ile,  herausgehen 

ai  fd-r,  ich  gehe  heraus  ä  fafi-fju-r,  wir  gehen  heraus 

//•  fa-nam  ur  faff-gu-rökom 

far  fä-n  fer  fa/j-fj-innan, 

11.  före,  hineingehen 

ai  för-ir,  ich  gehe  liinoin  ü  fö-fj-ru,  -fj-ur,  w^r  gehen  hiBCJ^ 

ir  fö-nam  ur  fö-fj-rokam 

far  för-in  fer  fö-fj-imian. 
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12.     dÄre/vorhanden  sein,  da  sein 
ai  dä-r,  ich  bin  da  ü  da-fj-ru,  -g-ur,  wir  sind  da 

ir  da-futm  ur  da-fj-irökom,  da-fj-rokom 

tar  dür-in  ter  dä-fj-innan, 

13.     mene,  sein 
ai  mcfi  oder  min,  ich  bin         ü  mm-nii,  mmi-nü,  wir  sind 
ir  uien-'9iam,  min-nam  ur  nicn-nökom,  nmt-,  muii- 

tar  (men)  ter  vw^i-nan,  min-nan. 

14.     tJge,  sich  setzen 
ai  tlg-ir,  ich  setze  mich  ü  tig-()ur,  wir  setzen  uns 

ir  tJg-nam  ur  tig^fjirökom 

t4ir  ttg-in  ter  ttg-fiinnan, 

Bemerkungen. 

1 .  Die  vollständige  Form  der  1 .  P.  PI.  von  töge  ist  tögurU. 
Diese  wird  aber  bald  in  tögrii,  bald  in  tögur  verkürzt,  wobei 
das  zweite,  wenn  ein  Vokal  folgt,  vorgezogen  wii'd. 

2.  In  den  vier  folgenden  Paradigmen  ist  zu  bemerken, 
dafs  die  stammhaften  //,  Yi,  w,  n  vor  den  folgenden  n  und  r 
unverändert  bleiben  und  den  Bindevokal  i  nicht  verlangen. 

3.  Die  Form  kun-nökom  ist  nicht  belegt,   aber  zweifellos. 

4.  In  faie  ist  ai  fä-ir,  ter  fa-innan  ausdrücklich  bezeugt. 

5.  Das  Verbum  nale,  sehen,  bildet  ausnahmsweise  den 
Singular,  indem  es  nal  in  nä  zusammenzieht,  während  man 
vielmehr  nan-nam,  nar-ru,  nar-rokom  erwarten  sollte.  Bei 
Hassan  sind  die  Formen:  nänam,  narokam,  nänan  zu  belegen, 
l)ei  Ali  när.  Die  folgenden  Paradigmen  sind  Intransitiva. 
(s.  darüber  unten.) 

0.  Bei  fale  tritt  derselbe  Fall  ein,  wie  bei  nale;  da  es 
*^l>er  ein  Intransitivum  ist,  so  nimmt  der  Plural  //  an,  und  macht 
aus  fal'fjur:  fafffjur  etc.  Wenn  die  3.  P.  PI.  die  Bedeutung 
d^s  Infinitivs  annimmt,  so  ist  kein  Gruud  für  eingeschobenes 
!li  es  heifst  daher:  fanan-gä  firgan,  er  wollte  hinaus- 
gehen 6.  49. 
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7.  Die  2.  P.  Sing,  von  tore  wird  aulh  tön-mim  geschrieben 
bei  Mohammod:  fa-tönmim,  du  wirst  eingehen  9,  44.  46.  Der 
\\'urzelhaft  lange  Vokal  unterscheidet  diesen  Fall  von  na-naw. 
Man  könnte  aus  demselben  Gninde  auch  töfffjur  etc.  schreiben; 
ich  ziehe  aber  ftlfjur  etc.,  mit  gänzlichem  Ausfall  des  r,  vor. 
Dagegen  ist  bei  (jila,  dir.  u.  a.  nur  die  einfache  Konsonanz, 
(li'fjur,  möglich. 

8.  Von  ddre  finden  sich  bei  Hassan  die  Formen:  dar 
14,  49:  da7mm  12,  14:  darin  2.  19.  3,  22  u.  a.;  dffffiroJcoiii 
9,  40:  Partieip;  dagijikft  4,  15  neben  dagikü  11,  9  und  dagukü 
2,  25.    13,   10;  bei  Ali:   darin  8,  18;  dafjinnan  14,  7. 

9.  Von  uimc  ist   der   Stamm    ohne   Zweifel  nien,   und  so 
erscheint    er   immer,     wenn    auf   ihn  a   oder   ein    Konsonant 
folgt.     Die  1 .  und  2.  P.  S.  pflegen  aber  auch  min  und  minnaw, 
die  3.  P.  PI.   öfters   minnan  zu  lauten;   für  die  1.  und   2.  PI. 
kommt    aucli    nicht   selten   mannU,   munnökom  vor,    Umlaute, 
die    durch    den    dunkeln    Vokal    der    Endung    hervorgerufen 
sind;  mennam  steht  14,  70.  —  Die  3.  P.  S.  kommt  überhaupt 
nicht  vor,  sondern  wird  überall,  wo  sie  zu  erwarten  wäre,  ein- 
fach ausgelassen.     Das  -?>  der  1.  P.  S.  fallt  ab;  das  r  der  1. 
und  2.  P.  PI.  wird  zu  n  assimilirt,  wie  bei  kune,  -gme. — Vor 
menv  nimmt  das  vorausgehende  Nomen,  dem  es  sich  als  dem 
zugehörigen   Prädikat  anschliefst,   immer   die   Endung  -a  an: 
tdldton   uvramennam,   du   bist  einer  von  ihnen    14,  70;  dlia 
mcnna,   wir   sind   viele   5,  9:    tfcm  dimcrüwa  nienkon,  sie  war 
zwölfjährig  IT.  5,  42. 

10.  iJgc,  sich  setzen,  nimmt  als  reflexivum  im  Plural  .</ 
an  (s.  unten),  ohne  das  vorausgehende  g  zu  verändern.  Die 
zusanmienstofsonden  (j  und  g  vermischten  sich  für  mich  in  der 
Aussprache  von  Ali,  sind  aber  dem  Nubischen  Ohr  durchaus 
geläufig;  denn  Hassan  hält  beide  Laute  in  der  Schrift  stets 
auseinander,  und  unterscheidet  sie  von  ////,  die  viel  h5»ifi^ 
erscheinen.  Auf  diesem  Umstände  beruht  daher  dr.  ••'*' 
schied  der  Formen :  töff-f/ur,  töff-ffirokow,  fö(/'(jinmin  ('*>'—    • 
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fjirokom,  fö-ffinnan),  wir,  ihr,  sic  gehen  hinein,  von  fore, 
d  tög-fjur^  tög-fjudkom,  tög-ffinnan,  wir,  ihr,  sie  schlagen 
ehrere),  von  iöge. 

Dritte  Konjugation,  Verba  auf  -ire  oder  'kire, 

1.   tögire,  zerbrechen. 
ai  tögP-r,  ich  zerbreche  ä  tögU-rU,  wir  zerbrechen 

ir  tögP-nam  ur  iögc-rökom 

tar  fügv-n  ter  töge-nan. 

2.    kiillikire,  zerbrechen. 

ai  ktdiihP-r,  ich  lehre  ü  kullikv-rü,  wir  zerbrechen 

ir  kullikP-nam  ur  kullike-rökom 

tur  kullikP-n  ter  kullikP-nan 

3.  fire,  geben. 
ai  tP-}',  ich  gebe  ü  te-rU,  wir  geben 

ir  te-nam  ur  te-rökom 

tar  tP-n  t^r  tP-nan. 

4.  kire,  kommen. 
ker  oder  kJr,  ich  komme  il  kag-(/-ur,  wir  kommen 

kl-nnm,  ur  ka^-gu-rokom,  kag-gi-rökotn 

kt'fi,  ter  kng-fj -imiaiu 

Bemerkungen. 

1.  Als  urspiüngliche  Präsenslbrmcn  von  ukkire  würden 
izusehon  sein:  ai  ukkirir,ir  ukkimam,  tnr  ukkirin;  üukkirurit, 
r  ukkirlrokom,  ter  nkkirinvan.  Danach  sollte  man  als  zu- 
immengezogene  Formen  erwarten:  ukklr,  ukkinnam.  ukkln, 
kkirrii,  ukkirrokom,  ukklnnn. 

So  finden  wir  auch  die  erste  und  dritte  Person  S.  von 
m:  ai  kir,  far  kin,  obgleich  neben  ifr  auch  ker  vorkommt. 
Die  Abweichung  in  den  jetzt  regelmäfsigen  Formen  ist  daher 
*ls  Ausnahme  bemerkenswerth,  deren  Grund  aber  soghiich 
i^ngogoben  werden  wird. 

!'•']) K  i II  t« ,  \iililh(-))f  (•raiiiinatik.  {\ 
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2.  Ill  tier  3.  P.  PI.  könnte  man  audi  tikh'nnan,  tpnnan  u.  s.  w. 
erwarten:  es  ist  mir  aber  diese  Schreibung  bei  Hassan  nicht 
vorgekommc^n. 

3.  In  knUlllrc  und  den  ähnlichen  Bildungen  ist  keine 
unmittelbare  Zusammensetzung  mit  hire  vorhanden,  sondern 
eine  besondere  Erweiterung  der  Wurzel,  wie  sowohl  der  Binde- 
vokal -/  (nicht  -a),  als  die  vom  selbständigen  kire,  kommen, 
ganz  verschi(»dene  Bedeutung  lehrt,  die  wir  oben  angegeben 
haben.  Dal's  wir  aber  in  den  Formen  auf  -irc  nur  eine  Ver- 
kürzung von  'kiir  dun^h  Ausfall  des  k  vor  uns  haben,  ist 
auch  schon  oben  angiuleutet  worden. 

4.  Den  Singuhuformen  von  kire:  ai  klr,  ir  kitiam,  tarkln 
würdi»  zunächst  der  Phiral :  kirih  klrokom,  klfian  entsprechen.*) 
Statt  dessen   wird   aber  das  //   des    Intransitivums    (s.  unten) 
eingeschoben,    und    zwar  so.   dafs   gleichzeitig   im   Stamme  a 
statt  /  erscheint,   kiujijuv,  hx(j(jnr6kom,  ka(/f)innnn   statt  ki()(fnr, 
kifjfjurnkom,    ki(j<jhuiau.     Das    weist    entschieden    darauf  hin. 
dal's  das  Wort  ursprünglich   karc  nicht  kire   lautete,   und  da- 
durch   erklärt   sich   auch    (Vw.    oben   erwähnte   auffallende  Zu- 
sanunenzielumg    von  Ir  in  c   die    sonst   nirgends   wiederkehrt. 
Es    ist    eben   noch    (Mue  Nachwirkung   des   ursprünglichen  ar 
dieses  Stammes.     Man   hätte*  nun   erwarten   können,    dafs  (W 
zu  a  würde,  wie  //*  zu  / ;  das  r  aber,  welches  statt  dessen  ein- 
tritt,  ist   gleichsam   ein  K(mipromifs  zwischen  (l  und  7.    Dafs 
in  diesem  Punkte  kein  l'nterschied  zwischen  den  Verben  auf 
'irr  und  -kire  ist,   weist  wiederum    darauf  hin,    dafs  auch  -wv 
aus  einer  früheren  Form  -(/rc  hervorging  und  beide  Bildungen. 
'irr   und    -kirr   v'mrn    gem(?inschaftlichen    Ursprung   in    einem 
noch   früheren    -karc    haben.     Unverändert  ist  das  a,   wie  wir 
weiterhin  sehcm  w«»rden,  noch  erhalten  in  den  entsprechenden 
Formen,  W(»lche  eintreten,   wenn  das  Objekt  im  Plural  steht: 

*;  In  dor  Tliat  fiinlol  sicli  aiisuahnisweise  im  Futurum  II  fa-linai 
sie  w(!r(l(Mi  koiiinieii,  13,  8;  und  in  der  von  der  3.  P.  P*  nlwAW"**« 
Form  dos  Iiitiiiitivs  kCnan-gn  8.  'M. 
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nkkafjfjir,  ich  höre  sie  (mehrere),  ukkafffjiir,  wir  hören  sie, 
idckafjfjinnan,  sie  hören  sie  etc.  oder  kulUkafjfjiry  kullikafjffinam, 
kuHikafjfjirokom,  Dafs  in  klr,  k'^nam,  km  ein  l  eingetreten 
ist  statt  e  wie  in  ter,  fenam,  ten,  dafür  hat  der  Umstand 
wohl  mitgewirkt,  dafs  man  einen  Unterschied  begünstigte 
zwischen  dem  selbständigen  kirc,  kommen,  und  der  Stamm- 
erweiterung  -kire, 

Aorist. 

Das  Nubische  hat  ein  doppeltes  Präteritum,  ein  erzählen- 
des, welches  ich  hier  Aorist  nenne,  und  ein  reines  Perfektum, 
beide  im  Gebrauche  den  entsprechenden  griechischen  Formen 
ungefähr  gleichartig. 

Erste  Konjugation. 

tokke,  schütteln. 
ai  tokk-iSy  Mk-os,  ich  schüttelte       ü  tokk-isti,  tokk^us,  wir  seh. 
ir  tokk'Onam  ^  iir  tokk-isökam,  -usökotn 

iar  tokk'On  im-  tokk-isan. 

Der  dunkle  Vokal  der  Flexionen  ist  in  der  1.  P.  S.  fast 
ganz  verdrängt,  kommt  aber  doch  zuweilen  noch  zum  Vor- 
schein. So  wurde  mir  angegeben :  ai  Tgos,  ich  sagte ;  ai  sedigos, 
ich  glaubte;  ai  kunos,  ich  hatte;  ai  kiros  (für  ai  kis)^  ich 
kam  u.  a.  Im  Kenus  scheint  es  das  Gewöhnliche  zu  sein. 
In  der  2.  und  3.  P.  S.  tritt  der  dunkle  Vokal  regelmäfsig,  in 
den  übrigen  oft  ein;  nur  für  die  3.  P.  PI.  kann  ich  es  nicht 
nachweisen.  In  allen  Flexionen,  aufser  der  2.  und  3.  P.  Sg., 
ist  s  der  charakteristische  Buchstabe,  im  Gegensatze  zum  r  des 
Präsens. 

Zweite  Konjugation. 

1.     tage,  schlagen. 
ai  tög-is,  ich  schlug  ü  fdg-tis,  wir  schlugen 

ir  tdg-anam  ur  tög-imokoin,  tög-sökofn 

tär  tög-fm  ter  tog-isan,  tög-san. 
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2.     tage,  rufen. 

ü  tafi'US,  wir  riefen 
ur  tCig-usokoni 
tcr  fäff-isan. 

3.     ntr,  trinken. 

ü  ni'SU,  wir  tranken 
nr  nl-sökom 
Ur  nl'San. 

4.    faie,   schreiben. 

ä  fai-sü,  wir  schrieben 
ur  fäi'Sfikoni 
tcr  fairsan 

5.     nnlCf   sehen. 

ü  nas-sU,  wir  sahen 
ur  naS'SÖkom 
ter  naS'San. 

().     näle,  fluchen. 

ü  nnl'US,  wir  fluchten 

ur  nal-us6kom 

f-er  nal'isan  (nöl-san?) 

7.     die,   sterben. 

ü  dl-ffuSy  wir  starben 
ur  dJ'ffusökom,  dl-Söhmi 
ter  dl'f/isan,  diSan. 

8.  fale,  herausgehen. 

ai  fa-Sy  ich  ging  heraus  il  fa/f-fjus,  wir  gingen  heraus. 

/;•  fid-miam  iir  fas-sökoni 

tur  fnl-mi  ter  fas-san. 

9.  törc,   hineingehen. 

ai  tör-is,  ich  ging  hinein  ü  tCHJus,  wir  gingen  hinein 

ir  tör-onam  ur  tö-()usökom,  tö-Mkoni 

tar  tör-ou  tcr  tö-f/isan,  tö-San. 


ai  t(lf/'i,%  icli  rief 
ir  täfj'Onam 
tar  täfj'On 

ai  7i7'S,  icli  trank 
ir  nl-minm 
tar  m^on 

ai  fäi-s,  ich  schrieb 
ir  fai'Ouam 
tar  fäi'On 

ai  na-Sy  ich  sali 
ir  nal'07iam 
tar  nal-071 

ai  nai'ir,  ich  fluchte 
ir  nCd'Onwu 
tar  luil'On 

ai  dl-fiy  ich  starb 
ir  dl'Onam 
tar  dl-rm 
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to.     dare,  da  sein. 
ai  (ia-s,  ich  war  da  n  dd-gtis,  wir  waren  dli 

ir  dür-onam  ur  da-gus6kom,  da-iokoni 

far  där-wi  kr  dä-gisan,  da-ban 

11.  mene,  Hein. 
ai  me-s,  ich  war  ü  mes-sii  (tnen-sii),  wir  waren 

ir  meU'Onam  ur  mes-sokoni  (mcn-sökom) 

far  »ien-ofi  ter  ims-san  (trnm-san). 

Bemerkungen. 

1.  A^on  fögis  kann  der  Bindevokal  vor  dem  s  der  2.  und 
3.  P.  PI.  auch  ausfallen,  ohne  dafs  das  stammhafte  g  dadurch 
alterirt  wird. 

2.  Von  fafjc  fallt  aber  der  Bindevokal  nicht  aus.  Sonst 
würden  die  Formen  fa/j-fiökom  und  fäff-san  entstehen,  welche 
nach  den  euphonischen  Regeln  zu  füsökom,  fasan  werden 
würden.  Um  daher  das  stammhafte  //  zu  erhalten,  tritt  der 
Bindevokal  ein. 

3.  Das  im  Plural  der  Intransitiva  aber  eingeschobene 
-//-  kann  sich  überall  vor  -sokom,  -san  mit  dem  s  zu  s  ver- 
binden, oder  auch  durch  den  Bindevokal  getrennt  bleiben. 
Wir  finden:  dJä-gi-san,  sie  starben  12,  22:  kiddondiian,  sie 
ertranken  5,  13.  Bei  förc  und  ddre  fallt  auch  aufserdem  das 
/•  aus  und  bei  /a/c,  wird  das  /  assimilirt,  so  dals  aus  för-g-san, 
dar^fl'San:  fO-mn,  da-san,  aus  faWj-san :  fassan  wird. 

A,  Bei  ruile  und  fah  ist  aufserdem  die  Verkürzung  in  der 
1.  P.  Sg.  ai  nas,  ai  fas,  anzumerken. 

5.  Hassan  assimilirt  nicht  selten  auch  nach  langen  Vo- 
kalen: fa-fönnam,  du  wirst  hineingehen,  (ürför-fuim;  daf/'fjikü 
für  dflr-ffikä.  In  anderen  Fällen  läfst  er  aber  den  ersten  der 
beiden  Konsonanten  ganz  fallen.  Ich  ziehe  die  letztere  Schrei- 
bung vor  und  schreibe:  fö-fjus,  da-f/us. 

().  Statt  messu,  messokom,  messan  kommt  dialektisch  auch 
nu.'iisu,  mcnsffkom,  mmsan  vor:   und   so  wurden   mir  auch  von 
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'(jessu,    -(jessökom,    -gessan    die    älteren  Nebenformen:    -gensu, 
-gensökeni,  -gensan  angegeben. 

7.  Weder  nieue  noch  -gene  nehmen  im  Plural  das  neutrale 
//  an.  Doch  scheint  das  Verbum  tneufic,  bestehen,  sowohl  der 
Form  als  der  Bedeutung  nach  auf  me^ie  zurückzugehen. 


ni  iikk'iS,  ich  hörte 
ir  ukkir-onam 
far  ükkir-ofi 


Dritte  Konjugation. 

1.  ukkire,  hören. 

ü  ukkiS'Süy  wir  hörten 
tir  ukkiS'Sokmn 
hr  iikiS'San, 


2.  faivirc,  tödten. 

ai  fawi-Sy  ich  tödtetc  ä  fätvis-sii,  fawr-us,  wir  tödteten 

ir  faivf'-onam  ur  fawis-sökom,  fawr-isokotn 

tar  fawr-o^i  ter  fawis-san,  fäwr-isan, 

3.  kullikire,  lehren. 

ai  kuUiki-s^  ich  lehrte  ü  kullikis-sii,  wir  lehrten 

ir  kidlikir-onam  ur  kulUkis-sokom 

tar  kullikir-on  ter  kullikis-san. 


ai  fi'Sy  ich  gab 
ir  tir-onam 
tar  tir-oH 

ai  ki-Sj  ich  kam 
//*  kir-onam 
tar  kir-on 


4.   tirc,    geben. 

ä  tiS'SH,  wir  gaben 
tir  tiS'SÖkom 
ter  tis-san. 

5.  kire,  kommen. 

ü  kafj'f/tiSy  wir  kamen 
ur  IcaS'Sokom 
ter  kas'km. 


G.  klnkire,  kommen  lassen. 
ai  klnki-Sy  ich  liefs  k.  tl  klnkis-sü,  wir  liefsen  k. 

ir  kinkir-onam  ur  klnkis-sokom 

tar  klnkir-on  ter  klnkis-san  3,  31. 
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Bemerkungen. 

1.  In  der  1.  P.  Sg.  fällt  überall  das  r  des  Stammes  aus. 
Statt  dessen  erhält  die  Endung  den  Accent,  und  unter- 
scheidet sich  dadurch  von  der  entsprechenden  Form  des 
Simplex,  wenn  dieses  vorhanden  ist.  So  heifst  at  ndfis,  ich 
war  verborgen,  von  ndfe,  und  ai  nafi's,  ich  verbarg,  von 
fiüfire;  ai  f/ägis,  von  (jage,  ich  fürchtete,  ai  (jägis  von  (jägire, 
ich  bedrohte  u.  a. 

"2.  Nur  vor  -anam  und  -on  erscheint  der  Stamm  voll- 
ständig: im  Plural  wird  durchgängig  das  r  des  Stammes  dem 
s  der  Flexion  assimilirt. 

3.  Von  fäwire  wird  die  2.  und  3.  P.  Sg.  fdivronam,  fdivron 
gebildet  mit  Ausstofsung  des  i.  Dasselbe  geschieht  bei  allen 
Stämmen  mit  einfacher  Konsonanz,  also  tögron,  udron^  ewrmi 
von  töglre,  zerbrechen,  ndirCy  setzen,  cwire  säen:  doch  finde 
ich  ausnahmsweise  Jdiroti  von  idire,  senden,  nie  Jdron, 

A,  Bei  den  Verben  in  -kire  wird  der  Plural  regelmäfsig 
gebildet,  nicht  mit  eingeschobenem  //  wie  bei  hircy  kommen. 
Bei  letzterem  wird  der  Plural  von  der  AVurzel  karc  mit  Ein- 
s<'hiebung  des  intransitiven  //  gebildet  und  aus  einem  ursprüng- 
lichc^n  kar-g-us,  kar-fj-isokoni ,  kar-gisan  wird  mit  Ausstofsung 
des  /:  kafj'f/iis,  kas-sokom,  kai-san,  wie  es  die  Assimilations- 
regeln verlangen. 

5.  Statt  der  angeführten  Formen  des  Aorist  wird  sehr 
häufig  die  verlängerte  Form  in -äse  gebraucht:  diösan  für  dt(m, 
(»r  starb :  nPröson  für  nrron,  er  schlief:  udrömn  für  iulissan,  sie 
legten :  ai  kirös  für  ai  kis.  Ich  war  daher  lange  geneigt,  dies 
für  eine  besondre  Formation  des  Präteritums  zu  halten,  ob- 
gleich nirgends  ein  Unterschied  der  Bedeutung  zu  l)emerken 
war.  Die  einfache  Form  in :  sogorti  nifjis  falon,  der  böse  Geist 
fuhr  heraus,  1,  26.  sagt  genau  dasselbe,  wie  die  schwerere  Form 
in:  saitiin  f'alöson  der  Satan  fuhr  heraus  7,29.     Es  wird   aber 


88  II.  Foriuenlehre. 

unten  nachgewiesen  werden,  dafs  -äse  nur  eine  Erweiterung  des 
Stamme»  ist.  Sie  wurde  besonders  gern  für  den  Aorist  ver- 
wendet, vielleicht  nur  um  diesem  den  Priisensfornien  gegenüber 
etwas  mehr  Gewicht  zu  geben. 

().  In  hm-kirv,  kommen  lassen,  verglichen  mit  Jcire,  kommen, 
tritt  die  Bedeutung  von  -khe  in  Zusammensetzungen  besonders 
deutlich  hervor,  und  die  Form  des  ersten  Theil»  Ä-m-,  welche 
noch  das  alte  Infinitiv -)i  (s.  unten)  von  kirin,  kiren,  kire  bewahrt 
hat.  zeigt,  dals  wir  im  ersten  Theile  der  Zusammensetzungen 
mit  'kirc  ohne  Zweifel  überall  eine  zum  Grunde  liegende 
Infinitivibrm  annehmen  müssen.  — 

Perfektum. 

Das  Perfektum  wird  nicht  selten  in  der  Bedeutung  des 
Aorist  g(»braucht.  Es  wird  gebildet  durch  die  Einsehiebung 
der  Silbe  kai  zwischen  Stamm  und  Flexion,  mit  oder  ohne 
den  J Bindevokal  /.  Die  an  -kcn-  angehängten  Flexionen  sind 
die  des  Aorist,  und  diese  treten  entweder,  wenn  sie  mit  Vokal 
beginnen,  einfach  hinten  an.  oder,  wenn  sie  mit  s  beginnen, 
verwandeln  sie  das  vorausgehende  n  in  s, 

Neben  kcn  erscheint  aber  zuweilen  auch  kuti,  z.  B.  ed-kmivn, 
er  heirathete  (>.  17;  cd-kossan,  sie  heiratheten  12,23;  kckeggi- 
kovan.  er  zerrii's  sie  5,4;  vgl.  5,  15:  kir-konon  er  kam  9,  13; 
ti()(ji'konon  5,  26:  so  dals  neben  einander  stehen  die  Flexionen: 

ai    .  .  .  -kes  und  -kos 

Ir     .  .  .  'kenonam     ^<     -konanam 

iar  .  .  .  'kenon  ^<     -koiioii,  -kon 

ä      ...  -kcssii  «      -kossH 

7(r   .  .  .  'kcssokom     «      -kossökom 

fer   .  .  .  -kcssan         «      -kossan. 

In  d(ir  dritten  P.  Sg.  wird  statt  'kc7ioii  oder  -konon  auch 
die  verkürzte  Form  -ko^i  gebraucht:  dara-koii,  es  war  vorhan- 
den   Ilass.     4,   30.    37.     b.   7.     15,    10:    ncra-fl^kon    er    war 
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schlafend  IL  4,  38 ;  menkon,  H.  5,  2  u.  a.  Von  tore  wird  ge- 
bildet: at  iö'Jces  oder  tök-kes,  und  im  Plusquanipcrf.  tö-kenkos; 
von  tOfje:  fög-kes,    und  im  Plusquamperf.  fög-kenkos. 

Dieser  Kückschlag  zum  dunkeln  Vokal  führt  darauf,  dafs 
wir  hierin  den  Stamm  von  kiine,  haben,  zu  erkennen  haben. 
Es  war  also  das  Perfektum  ursprünglich  eine  zusammen- 
gesetzte  Form,  wie  in  unsem  Sprachen.  Daher  kommt  es 
auch,  dafs  vor  dieser  Endung  zuweilen  der  Stamm  nicht  wie 
gewöhnlich  den  Bindevokal  -/  hinter  sich  nimmt,  sondern  die 
Participialform  -a,  wodurch  die  Flexion  wieder  mehr  als 
selbständiges  Verbum  vom  Stamme  abgelöst  wird,  z.  B. 
hmiiui'kenon  H.  5,  23  neben  hanni-kcssan  H.  15,  31  ;  tujya- 
konon  5,  26:  ujatigfia-knioyi  IL  2,  2  neben  Iga-tujgi'kcnoii 
IL  4.  33.  15,  14:  midda-konon ,  es  wurde  voll  IL  4,  37; 
kuUfifia-kinion  5.  15.  Weiterhin  werden  wir  den  Stamm  kun 
noch  deutlicher  hervortreten  sehen. 

In  der  ersten  Konjugation  wird  gebildet  von: 

tokkCj  schütteln 
ai  tokki^kcs,  -kos,  ich  habe  gesch.       ^7  fokki-ktssit,  wir  haben  g. 
//•  tokki-lamonam  ur  tokki-kessökom 

far  fokki'kenan  (-kon)  tcr  fokki-kessan. 

Die  Verkürzung  der  dritten  P.  Sg.  -kenon  zu  -koti  kann 
ich  in  dieser  Konjugation  nicht  belegen;  das  ist  aber  kein 
Grund,   sie  auszuschliefsen. 

Die  verschiedenen  Personenendungen  bleiben  in  der 
zweiten  Konjugation  unverändert,  da  k  sich  nie  einem  voraus- 
gehenden Konsonanten  assimilirt.  Dagegen  wird  der  aus- 
lautende Konsonant  des  Stammes  häufig  dem  k  der  Endung 
assimilirt,  zuweilen  aber  auch  durch  einen  eintretenden  Vokal 

geschützt. 

tage,  schlagen 

ai  tög-kcK,  ich  habe  geschlagen  ü  tög-kesstt,  wir  haben  g. 

ir  tög-kiHonam  ur  tög-kessökom 

tar  (ög-ktHi/n  ('kon)  ter  iög-kessan. 
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Hassan  pflegt  jedoch  das  fj  des  Stammes  ganz  fallen  zu 
hissen  und  schreibt  fö-kes,  Z-ics,  z.  B.  l-kenofi  IL  4,  26.  30. 
5,  28.  8,  32:  i-kessan  H.  3,  30:  während  ich  nach  Ali  notirt 
habe  im  Phisqu.  7(j'kenkanon  14,  44. 

(jHi'tc  sehen:    ai  (jUn-kes, 

tttfjc,  rufen:  fdfj-kcs.  Doch  finde  ich  in  meinem  Texte  tägi- 
kenoT  1,  23  und  tcuji-fjon  1,  19,  woraus  auf  tä()i-kcs  zu 
schliefsen  wäre. 

äwc,  thun:  üw-kes  II.  16,  20. 

nrdc,  fluchen.  Ob  dieses  näk-kcs  bildet,  oder  was  mir  wahr- 
scheinlicher ist,  nal'kcSy  bleibt  dahin  gestellt. 

nale,  sehen:   nak-kes  5,   16. 

falv,  herausgehen:    fak-kes. 

tOn\  hiniMugehen:  iö-kes  11.  4,  37  oder  tör-kes,  Mohamm. 
ibid.  Vielleicht  wurde  auch  töra-kes  gesagt,  da  Has- 
san stets  von 

dare,  vorhanden  sein,  dära-kes,  dära-kon  bildet  H.  4,  36.  37. 
8,  7.  15.  40.  Es  scheint,  dais  man  das  wurzelhafte  r 
fester  halten  wollte,  und  daher  die  ältere  Form  in  -a 
wählte. 

f/nc  hineingehen:  (jd-kes, 

fJe  sein:    ft-kcSy    5,   15:   fi-hm    statt  fl-hmon    Mass.  4.  38. 

kahc,  essen:  kah-kcs, 

kunc,  haben:  kun-kcs:  kun-kcnon  b,2.  7,25;  kun-kessan  ^.  ^- 

imnvj  s(Mn:  men-kes,  menhmam,  menkori,  menkessU,  etc.  Die 
kurze  Form  wenkon  ist  bei  Hassan  die,  wie  es  scheint, 
allein  übliche  H.  5,  2.  42.  7,  26.  9,  33.  14,  66  u.a. 
Eine  Form  mcnkonan  für  mcnkossan  findet  sich  ver- 
einzelt bei  Hassan  12,  20:  enfja  koloda  nwfikonan 
(Moh. :  nicnkonnan),  es  waren  sieben  Brüder.  Doch 
sind  mir  auch  die  längeren  Formen :  tr  nwnk^^^'nam^ 
u.  s.  f.  angegeben  worden. 
In  der  dritten  Konjugation  wird  durchgängig  -*^  «t 
erweiterten    Stammes  dem  folgenden  k  assimilirt. 
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ukJcire,  hören. 

ai  ukkik'kcs,  ich  habe  gehört  a  nkkik-kessn,  wir  haben  geh. 

ir  ukkik'kenanam  ur  ukkik-kessokom 

tar  nkkik'kenon  ter  ukkik-kessan. 
kuUikire,  lehren:  kullikik-kcs. 

Ebenso  bilden  auch: 
iire,  geben:  ai  tik-kes 
kire,  kommen:  ai  kik-kes;  tl  kifjfji-kessU. 

Plusquamperfektum. 

Dies  wu'd  durch  die  Anfügung  von  -kenkes  gebildet.    Also 

fokke,  schütteln. 
ai  fokki'kcnkes,  kenkosj  ich  h.  gesch.      ä  fokki-kenkessU,  wir  h.  g. 
ir  fokki-ke7iken(mam  ur  tokki-kcnkessokom 

tar  tokki'kenkenon  tcr  tokki-kenkcssan. 

Es  ist  dies  also  nur  eine  Verdoppellung  der  Perfekt- 
flexion, und  wenn  diese,  wie  wir  vermuthet  haben,  auf  die 
Wurzel  kuncy  haben,  zurückgeht,  so  bedeutet  das  ursprüng- 
liche kunkun  gehabt  haben,  eine  sehr  natürliche  Form,  um 
das  Plus(iuaniperfektum  damit  zu  bilden. 

Auch  hier  tritt  der  dunkle  Vokal  nicht  selten  noch  her- 
vor, besonders  im  zweiten  Theile,  wo  er  sogar  die  Regel  zu 
sein  scheint;  z.  Jl.  (jchhai-kcnkossan  15,  10:  tik-kcnkontyii  14,  44: 
ig^kcnkoHon  ibid. 

Was  die  übrigen  Konjugationen  betriffst,  so  treten  hier 
dieselben  Variationen  der  Verbindungen  der  Stämme  mit  den 
Flexionen  wie  bei  dem  Perfektum  ein,  bedürfen  also  keiner 
besonderen  Aufführung. 

Futurum. 

Wir  unterscheiden  ein  Futurum  I  und  II,  obgleich  ein 
Unterschied  der  Bedeutung  nicht  vorhanden  ist.  Das  erste 
wird  durch  besondere  Flexionen  bezeichnet,  das  zweite  nimmt 
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clio  Flexionen  des  Präsens  an.    setzt  aber   die   Silbe  fa-  vor 
den  Stiinini. 

Ks  kann  wohl  kein  Zweifel  sein.  daCs  das  Futurum  I  die 
ältere  Formation  ist.  Sie  sehliefst  sich  dadurch,  dafs  sie  ihre 
Bed(^utung  an  die  Jiesonderheit  der  Flexion  knüpft .  den 
ül)rigen  einfachen  Tenipusbildungen  an.  Das  Futurum  II  er- 
schcMnr  da^j^ej^en  als  eine  durch  Zusammensetzung  herbei- 
<j;eführte  Moditikation  des  Präsens.  Es  giebt  keine  zweite 
Verbal-  oder  Noniinalabwandlung.  welche,  wie  diese,  durch 
eine  Anfügung  vor  dem  Stamme  bewirkt  würde.  Sie  läfst 
sich  nur  einig(M*mafsen  mit  der  manchen  Zeitwörtern  vor- 
gesetzten Silbe  Oij-  oder  ä-  vergleichen,  welche  dem  Ycrbum 
den  Begriff  des  Bleibens,  der  Dauer,  des  Pflegens  zufügt  und 
ohne  Zweifel  als  eine  Abkürzung  für  Qga,  Partizip  von  öge, 
sitzen,  verweilen,  ])flegen,  zu  fassen  ist:  üg-kahin,  er  pflegt  zu 
essen;  ai  n-imimot  ich  bin  nicht  immer  14,  7.  Ebenso  scheint 
mir  fu'  aus  fala,  fiil,  abgekürzt  zu  sein,  von  fale  hervorgehen, 
kommen  (s.  unten). 

Futurum  I. 

Die  Flexionen  des  Futurums  nehmen  zwei  verschiedene 
Formen  an,  je  nachdem  der  Stamm  auf  einen  Konsonant 
oder  einen  A'okal  endigt. 

A.  bei  konsonantischem  Auslaut  der  Wurzel. 

toh'kc,   schütteln. 
ai  toklc-aL  ich  werde  sclüitteln       /7  tokk-allü,  wir  werden  seh. 
ir  tükk-allam  ur  tokk-dllokom 

tar  fokk-arin  hr  iokk-allan,  tokk-arinnoH* 

13elegen  kann  ich  für  die  3.  P.  PI.  nur  die  erste  Form 
in  'ullan,  z.  B.  (/ifj-tß-allait,  sie  werden  spotten  10,  34;  tüg-alU», 
sie  werden  schlagen  ibid.:  doch  wurde  mir  auch  die  zweite 
angegeben,  und  zwar  mit  dem  Accent  auf  der  vorletitei 
Silbe:  sie  würde  der  3.  P.  Sg.  entsprechen  und  r^e'*^»"^''"^«?'* 
gebildet  sein  als  die  erste  Form. 
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Ebenso  werden  nun  sämmtliche  Verba  der  I.  und  2.  Konju- 
gation mit  konsonantisch  auslautendem  Stamme  gebildet :  tög-al, 
tüy-al,  ^fehctn-al,  kun-al.  Ausgenommen  sind  nur  die  Verba, 
deren  Stamm  auf  r  oder  l  auslautet:  diese  nehmen  die  zweite 
Form  an;  s.  unten»  Dagegen  nehmen  auch  die  A'erba  der 
dritten  Konjugation,  wenn  das  //  der  Pluralform  eintritt,  hinter 
diesem  die  erste  Form  (-al)  an. 

Wenn  der  Stamm  mit  dem  Diphthong  -ai  schliefst,  wie  in 
den  p.  74  angeführten  A'erben,  so  wird  das  kurze  i  wie  ein 
Konsonant  behandelt  und  nimmt  die  Endung  -al  hinter  sich. 
"Wenigstens  finde  ich  10,  33  die  Form  fjebbai-allun,  sie  werden 
überantworten,  von  f/ehbaie. 

B.  Wenn  der  Stamm  auf  einen  Vokal  endigt,  oder  auf 
r  oder  /,  so  erscheinen  die  folgenden  Formen: 

nie,  trinken. 
ai  nl-dil,  ich  werde  trinken  ü  nhdiUU,  dullü,  wir  w.  tr. 

ir  nl-dintKim  ur  nJ-dilldkom 

iar  nJ-din  ter  nl-dinnan. 

uJcTcirc,   hören. 
ai  ukkid-dil,  ich  werde  hören        ü  ukkid-dillu,  wir  werden  h. 
ir  ukkid-dinnam  ur  ukkid-dUlokom 

far  ukkid-din  ter  ukkid-dinnan, 

kiillikire ,  lehren. 
ai  k-ullikid-dil,  ich  werde  lehren     n  kullikidrdillily  w.  werden  1. 
ir  knllikid-dinnam  ur  hdlikid-diUokom 

iar  kidlikid-din  ter  kidlikid-dinnan. 

tire,   geben. 
ai  iid^il,  ich  werde  geben  ^7  tid-dillti,  wir  werden  geben 

tr  tid-dinnam  ur  did-dtUokom 

iar  iid-din  ter  did-dinnan. 

nale,   sehen. 
ai  nad-dil,  ich  werde  sehen  n  nad-dillii,  wir  werden  sehen 

ir  nad'dinnam  nr  nad^illokom 

iar  nad-^in  ter  nad-dinnan. 
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Nininit  ein  Holches  Verbum  das  //  des  Pluralc  (a.  unten) 
an,  80  tritt  es  dadurch  in  die  Kategorie  A.     Also: 

ai  nkkid'dil,  ich  werde  ihn  hören 
ni  ukkiffg-al,   ich  werde  euch  hören. 

Da  nun  gewisse  Verba  intransitiva  in  derselben  Weise 
das  //  im  Plural  annehmen,  gleich  als  ob  es  Reflexiva  wären, 
so  werden  diese  im  Singular  nach  Form  B.,  im  Plural  nach 
Form  A.  konjugirt,  z.  B. 

kire,   kommen. 
ai  kiil^UI,  ich  werde  kommen         ü  kaf/g-allU,  wir  werden  kom. 
ir  kid'dinnam,  ur  kafig-allokoni 

far  kid'dhif  fer  kaf/fj-allan. 

fair,   hervorkommen. 
ai  fad'dlly  ich  werde  hervorkommen     ü  faffg-allü,  wir  w.  hervork. 
ir  fad'diunam  ur  fagg^Ukoni 

far  fad-din  ter  fagg-allan. 

Von  kunv,  haben,  bildet  sich  ai  kun-al,  ich  werde  haben. 
Von  menc,  sein,  wird  das  Futurum  nicht  gebraucht. 

Dafs  die  auf  r  oder  /  auslautenden  Stämme  der  zweiten 
Form  folgen,  auch  wenn  ein  langer  Vokal  vorausgeht,  wie  in 
därcj  vorhanden  sein,  tore,  hineingehen,  nalc,  fluchen,  kann 
ich  aus  dem  Marcus  allerdings  nicht  belegen.  Doch  wurden 
mir  von  iörc  die  Formen  ai  tü-dil,  tö-difhiam,  tö^in,  also  mit  aus- 
geworfenem r  angegeben  (Plur.:  fo'fjalUi,  tö-fjallökom,  tö-fjallan). 

Ueborall  wo  das  dativische  -tir-  (s.  unten)  vor  die  Endung 
tritt,  wird  in  allen  Konjugationen  die  zweite  Form  gebraucht 
und  das  r  von  tir  dem  folgenden  d  assimilirt:  also:  ai  tg-df 
ich  werde  sagen,  ai  iga-tid-diL  ich  werde  dir  sagen. 

Ein  Vnterschied  der  Bedeutung  ist  zwischen  diesen  beiden 
Formen  in  -al  und  -dil  in  keiner  Weise  vorhanden;  vielmehr 
folgt  die  Anwendung  der  einen  oder  andern  Form  lediglich 
den  angegebenen  Lautverhältnissen.  Daraus  scheint  mit  Noth- 
wendigkeit  hervorzugehen,  dafs  beiden  eine  gemeii^«"^^fl^*l'c)»«» 
Urform  zu  Grunde  liegt. 
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betrachten  wir  die  Form  A.  so  ist  es  zunächst  nicht  schwer, 
die  nächst  frühere  Form  in  folgender  Weise  herzustellen: 

tög-alir         wurde  zu  tög-al 
tög-alnam     wurde  zu  tög-aUam 
fög-arin         blieb  tög-arin 

tög-alrü        wurde  zu  tög-allu 
tög-alrökom  wurde  zu  tög-alUkom 
tög-alnan      wurde  zu  tög-allan 

oder 
tog-arimian  blieb  iög-arinnan. 

Hier  haben  wir  in  der  3.  P.  Sg.  und  PI.  ar  statt  nJ,  und 
da  in  diesen  beiden  Personen  der  Vokal  i  darauf  folgte,  der 
keine  Veranlassung  geben  konnte,  ein  ursprüngliches  l  in  r 
zu  verwandeln,  so  müssen  wir  annehmen,  dafs  die  Form  ar 
die  ältere  war,  und  dafs  das  al  der  übrigen  Personen  daraus 
entstanden  ist.  Das  ist  in  der  1.  P.  Sg.  begreiflich,  da  man 
in  tög-arir  wohl  die  beiden  r  vermeiden  wollte,  und  die  Ver- 
wandtschaft von  r  und  l  überall  sichtbar  ist;  vgl.  wcl,  einer, 
neben  wer  u.  a.  Man  verwandelte  also  das  erste  r  zu  ü: 
tögalh'  und  liefs  später  die  letzte  Silbe  -ir  weg,  wie  in  mm 
für  menir,  so  dafs  tögal  übrig  blieb. 

Ebenso  verwandelte  man  das  ursprüngliche  ar  von  -arrii 
und  -arrokom,  um  es  von  der  Endung  getrennt  zu  halten,  in 
-alrtt,  -alrokom,  und  nachdem  das  l  überhaupt  dem  Futurum 
zu  eigen  gegeben  war,  wurde  nicht  nur  -all it  und  -allökom, 
sondern  auch  -allam  und  neben  der  früheren  Form  -arinnan, 
-aWiww,  -^rnan  auch  -allan  beliebt.  Auch  in  der  Form  B 
liegt  die  nächstfrühere  Bildung  noch  deutlich  vor: 

ni'dilir         wurde   zu    fii-dil 
nl-dihiam         »         »     nt-din^mm 
nl-dilin  »         »    nlrdin 

nl^ilru  »         »     nl-dillit 

nl'dilrokom       »        »     nl-dillokom 
ni-dilnan  »        »    nl-dinnan. 
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Es  liegt  also  allen  Personen  die  gemeinschaftliche  Silbe 
dil  zum  Gnmde.  Sollen  nun  die  beiden  Formen  ar  und  dil 
auf  6inen  Ursprung  zurückgehen ,  so  bleibt  nur'  die  Annahme 
übrig,  da  ('s  d  ursprünglich  in  beiden  Fonnen  vorhanden  war, 
sich  aber  nur  nach  dem  A'okal  erhielt,  nach  dem  Konsonant 
dagegen  ausfiel,  und  dafs  auch  in  -dil  ein  ursprüngliches  r  zur 
Oharakteristik  des  Futurums  in  -/  überging.  Dafs  die  Form  -dil 
ursprünglich  nicht  nur  hinter  auslautendem  Vokal  des  Stamme^ 
sondern  auch  hinter  auslautendem  Konsonant  vorhanden  war, 
geht  deutlich  daraus  hervor,  dafs  sie  sich  hinter  den  schwachen 
Konsonanten  r  imd  l  erhielt,  weil  ihr  Anlaut  d  diese  zu  assi- 
miliren  vermochte:  es  ist  sonst  kein  Grund  abzusehen,  warum 
man  nicht  auch  tir-al,  nal-al  gesagt  hätte.  Es  fiel  nur  hinter 
solchen  Konsonanten  ab,  die  es  nicht  bewältigen  konnte; 
also  fög-(djaly  neben  ki(r)Hlal,  kid-dal,  kid-dil. 

Abschwächung  von  a  zu  i  ist  häufig  im  Nubischen,  wie 
wir  schon  kirc  auf  einen  älteren  Stamm  kare  zurückzuführen 
hatten,  und  wie  namentlich  im  Kenus  diese  Abschwächung 
dialektisch  ganz  gewöhnlich  ist.  So  fremdartig  sich  also  auch 
zunächst  die  Formen  -ar  oder  -cd  und  -dil  gegenüberzustehen 
scheinen,  so  läfst  sich  doch  der  gleiche  Ursprung  —  und  ein 
solcher  mufste  hier  vorhanden  sein  —  nur  in  einem  beiden 
zum  Grunde  liegenden  dar  finden.  Was  den  Abfall  von  d 
in  (d)(d  bctrift't,  so  werden  wir  bald  einem  sehr  ähnlichen 
Falle  begegnen,  bei  der  Passiv-Form  -dam*. 

Dazu  kommt  aber  noch  der  fernere  Umstand,  dafs  mir 
von  Ahmed  aus  Derr  auch  noch  eine  weitere  Formation  des 
Futurums  angegeben  wurde  in  der  specielleren  Bedeutung: 
»ich  will,  ich  habe  vor  etwas  zu  thun«.     Diese  lautete  so: 

ai  tügale  dar,  ich  will  schlagen     ü  tögale  diV/ur,  wir  w^ll'*''  *"*^ 
ir  tögale  ddnam  nr  tögale  däfjrokom 

tar  tögale  dünn  ter  tögale  dü/finnan 
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Hier  ist  fögale  der  Infinitiv  des  Futurum,  und  d^lre  heifst 
3»sein,  da  sein«.  Das  Compositum  besagt  also  »ich  bin  da, 
ich  bin  bereit  zu  schlagen«.  Es  wiederholte  sich  demnach 
später  dieselbe  sprachliche  Operation  noch  einmal  und  erklärt 
das  vermuthete  ursprüngliche  Futurum  tög-dar  für  tögc  dar 
noch  deutlicher. 

Ich  halte  es  nicht  für  überflüssig,  solchen  Umbildungen 
und  etymologischen  Prozessen,  wo  sie  im  kubischen  noch  zu 
erfassen  sind,  nachzugehen,  weil  sie  einerseits  bemerkens- 
werthe  Analogien  in  den  Veränderungen  unserer  eigenen 
Sprachen  mit  jenen  so  fem  stehenden  aufweisen,  andererseits 
die  grofse  Flüssigkeit  und  leicht  eintretende  starke  Differenzi- 
rung  der  Formen  aus  phonetischen  Anlässen,  die  den  Sprachen 
jener  uncivilisirten  und  viel  beunruhigten  Völker  eigen  ist, 
bezeugen. 

Futurum  II. 

wird  durch  die  Vorsetzung  von  fa-  vor  die  Präsensformen 
gebildet,  welches  vor  Verben,  die  mit  einem  Vokal  anlauten, 
zu  f'  verkürzt  werden  kann. 

ai  fa-tokkir,  ich  werde  schütteln 

ir  fa4okkinam 

tar  fa-tokkin 

ü  fa-tokkiru,  wir  werden  schütteln 

ur  fa-tokkirökom 

tcr  fa-tokkinnan 

äwe  thun 
ai  fa-ätcir  oder  f-äwir,  ich  werde  thun 
ir  foräwinam,  f^awinam, 

etc. 

Als  Beispiele  für  den  Hiat  vgl.  fa-ukkimun  er  hört  nicht 
H.  4,  12:  fa-cldkom  ihr  werdet  finden  11,  2:  fa-edminvan  sie 
werden  nicht  heirathen :  fa-anwclahinnan  sie  werden  die  ersten 
«^'in  U),  31  ;  fa-atra-tPr  ich  werde  dir  bringen  II.  9,  10.  fa-agrJ 

I'ppniOK,  XiiMrcIio  OrAmmiitik.  7 
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werde  ich   bleiben?  9,   19:    für  das  Auswerfen  des  a:  f-äwl? 
wird  er  thun?  12,  9;  ai  f-idCr  ich  werde  senden  1,  2  u.  v.  a. 

Daf«  die  Silbe  fa-  aus  fnia-  Participium  von  falc,  vorgehen, 
entstanden  zu  sein  scheint,  wurde  schon  bemerkt.  Auf  eine 
noch  bewahrte  gröfsere  Selbständigkeit  des  /a-  weist  auch  der 
Umstand  hin,  dafs  zwischen  dasselbe  und  den  Stamm  zuweilen 
andre  Worten*  «»ingeschoben  werden,  z.  B.  ai  fa  tückü  ademirln 
saiadd'Jcafjfjir'Put,  denn  ich  werde  euch  zu  Menschcnfischem 
machen  1 ,  17:  fh  kir  katii^f/in ,  er  wird  kommen  und  euch 
taufen  I,  8  (wird,  kommend,  euch  taufen);  iüclcä  fa  vkkagga 
ffehbalfjinnan  Ivllä.  wenn  sie  euch  werden,  herausführend, 
überantworten   13,   II. 

Die  Bedeutung   d<»s  Fut.  TI   wird    sich  daher   früher  von 
der  des  Fut.  I  so  unterschieden  haben,  dass  das  letztere  über- 
haupt die  Zukunft  anzeigte,   das  erstere  (Fut.  II)  den  Willen 
und  di(^  unmittelbare  lk»reitschaft  etwas  zu  thim  mehr  betonte, 
ähnlich   wie    sich  je   vais   cou^  dlrc  von  je  vans   dirai  unter- 
sclieidet.     Ai  ilchi  UnjaL    ich  werde  dich   schlagen   (wenn  die 
Zeit  kommt),  ai  fa(la)   ikhi.  föffir,   ich  gehe  vor  und  schlage 
dich,  ich  bin  im  Begriff  dich  zu  schlagen,  ich  will  und  werde 
dich  sügl(»ich  schlagen.     Jetzt  aber   ist  dieser  Unterschied  im 
Gebrauch    nicht    mc;hr    zu    bemerken.      Unter    ganz    gleichen 
Umständen    wechseln   oft  beide  Futura  in  ein  und  demselben 
Satz(i:    z.  H.   trufßti  tvr  kiddin^  (»ine  Zeit  wird  kommen,  iwgodo 
fa-soH'itaL'/i'iHy  der  Bräutigam  wird  weggenommen  werden,  tar 
u'iußhja   inlsiyrif   mmdlan,   dann    werden   sie   fasten  2,  20.    Im 
Allgemeinen  ist  <las  Futurum  II,   als  das  später  ausgebildete, 
jetzt  mehr  im  Gebrauche   als  das  Futur.  I,     Es   scheint,  dafe 
in    negativen    Sätzen    Futur.    1    gar    nicht    oder    sehr    selten 
gebraucht  wird. 

Futurum   exactum. 

Für  dieses  Tempus  wurde  mir  die  Verbindung  de«»  Pn*««»«" 
11  mit  dem  Aorist  angegeben: 
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ai  fa-tokk-is,  ich  werde  geschüttelt  haben 

Ir  fa-tokk-onam 

tar  fa-tokk-on 

H  fa-tokk-iir,  wir  werden  geschüttelt  haben 

wr  fa-tokk-usökom 

ter  fa-tokk-isan. 

Doch  kann   ich   diese  Formen  nicht   belegen.     Vielmehr 

rd  in   den  vorliegenden  Texten   in  den  Fällen,   wo   man  es 

finden  erwarten   könnte,   nämlich  in  konditionellen  Sätzen, 

der  Regel  das  Präsens  gebraucht,  z.  B.:  in  kämü  kimnien- 

nJ,    bevor  dieses  alles   kommt,    für:    gekommen   sein  wird 

,  30. 

B.    PASSIVUM. 

Das  Passi\iim  wird  meist  durch  Anfügung  von  -takk  an  den 
amm  vor  den  Porsoncnondungen  gebildet.  Doch  schreibt 
für  Hassan  nach  seinem  etwas  südlicheren  Dialekte  immer 
%kk'.     Eine»  zweite  Form  schiebt  statt  dessen  'dan-  ein. 

Bildung  mit  -fakk-,  -dakk-, 

Präsens. 

ai  tokki'Mkir,  oder  -dakkir,  ich  werde  geschüttelt 

ir  tokki'takkinam 

tar  tokki'fukkin 

Fl  fokki-fakknr,  wir  werden  geschüttelt 

ur  tokki'takkirdkom 

i/r  tokk  i'takk  in  tum . 
Die  Endung  hat  das  Eigenthümliche,  dafs  sie  keinen 
tammauslaut  verändert.  Wir  finden  daher  in  der  II.  Kon- 
igation:  ai  tög-fakkir,  ich  werde  geschlagen  13,  9:  //emft- 
ikkon,  er  wurde  versucht :  näl-takkin,  er  wird  verflucht  16,  16: 
nd  ebenso  in  der  III.  Konjugation:  fa-ekkir-takkirokom ,  ihr 
»erdet  gebracht  werden  13,  9;  ukkir-iakkon,  es  wurde  gehört 
»II:  tir-tfikkin,  es  wird  gegeben  4,  24.25:  fa-yxot-takkummun, 
5*  wird  nicht  gesehen  werden  13,  19. 

7* 
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Ea  hat  daher  auch  keine  Schwierigkeit,  die  übrigen 
Tempora  des  Passivs  zu  bilden.  Die  Endung  -^takk-  wird 
flektirt,  wie  wenn  takke  ein  selbständiges  Verbum  wäre. 

Aorist:  ai  fokki-fakkir,  ich  wurde  geschüttelt. 

Porfcctum:  ai  tokki-takkikes,  ich  bin  geschüttelt  worden. 

Plusquamporfect:  ai  fokki-fdkkikenkes ,  ich  war  ge- 
schüttelt worden. 

Futurum  I.:  ai  iokki-fakkah  ich  werde  geschüttelt 
worden. 

Futurum  II.:  ai  fa-tokki-takkir,  dass. 

Beispiele : 
fa-tög'fnkkirökom ,    ihr  werdet    geschlagen    werden   13,  9; 
in  fa-tir-fak-karin  ukkd,  dieses  wird  euch  gegeben 
werden  13,  11. 

Bildung  mit  -rfaw-. 

ai  tokki'danir,  ich  werde  geschüttelt 

ir  fokki^daiiinam 

far  tokki'danin 

H  tokki-danur,  wir  werden  geschüttelt 

ur  tokki'daiirokom 

icr  tokki-daninnan, 

ai  tög-danir,  ich  werde  geschlagen 

ai  fäivir-danir,  ich  werde  getödtet 

ai  tir-danir,  ich  werde  gegeben 

ai  nal'dahir,  ich  werde  gesehen 

ai  dolli-danir,  ich  werde  geliebt 

ai  doUi'dahal,  ich  werde  geliebt  werden. 

u.  8.  w. 
Diese  Form  des  Passivs  ist  seltner  als  die  erste;  doch 
fehlt  OS  nicht  an  Belegen:  unnv  ukkd  fir-daitin,  die  Erkennt- 
nifs  wird  euch  gegeben  4,  11;  in  fa-as-danin ,  der  wird  ge- 
messen werden  4,  24 ;  habar  ukkir-dau/m,  die  Nachricht  ^"^^ 
gehört,    man  erfuhr  2.   1 ;  tans  in  ffudsakir-dfitma ,  «^o».    ^-  ••' 
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werde  geheiligt  V.  U. ;  haiir^danösaih  sie  wurden  in  Verwunde- 
rung gesetzt  9,  15;  ai  Itaür-daha-fTr,  ich  bin  in  Verwunderung 
gesetzt  8,  2.  Daneben  sagt  Hassan :  fer  haiir'dakka'ftkm^  sie 
waren  in  Verwunderung  gesetzt  H.  10,  32  oder  bei  Ali:  terl 
haHr-takka-fiSan :  haür-dakkisan,  sie  wurden  in  Verwundening 
gesetzt  H.  16.  14  :  (jamai-dakkisan,  sie  versammelten  sieh  H.  4,  1 ; 
irki  kämil  ffamai-takkon ,  die  ganze  Stadt  versammelte  sich 
1,23;  fallo  Ür-danol,  (die  Weisheit)  die  ihm  gegeben  wurde 
6.  2;  äwo-dafio-kfu  cddi  tan-nogOy  (die  Wunder)  die  von  seiner 
Hand  verrichtet  wurden  6,  2;  tög-dan-sökom ,  ihr  wurdet  ge- 
schlagen, Ali ;  tög-dun-öson,  er  wurde  geschlagen. 

Die  passivische  Bedeutung  leuchtet  in  allen  diesen  Bei- 
spielen ein.     Andrerseits  erinnert  die  Form  -daiie  sogleich  an 
die   Verba    in    -awß,    welche  von  Nominalstämmen  abgeleitet 
werden,  und  die  Bedeutung  von  »werden,   zu  etwas  werden« 
erhalten.     Der  Unterschied  von  -daiie   und   -aiie  ist  nur  der, 
dafs  jenes   an  Verbal-,    dieses   an  Nominalstämme    tritt,    und 
auch    dieser   Unterschied    verwischt    sich   im    Nubischen   sehr 
leicht ,  weil  Participium  des  Präsens  und  Adjectivum  vielfach 
dieselbe  Endung  haben  und  oft  auch  in  der  Bedeutung  kaum 
zu  unterscheiden  sind.     So  heifst  *nadif^  nadlfa,  rein;   davon 
das  Verbum   *nad7fe,  reinigen,    nadlf-fnkke,   gereinigt  werden 
1,  41:  wofür  auch  nndTf-daite  gesagt  wird;  vom  Adjectiv  aber 
wird  gebildet    nadif-aiie,   rein   werden,   z.  B.  nadjfanöson,   er 
wurde    rein    1.  42.      Die    Begriffe    von    nndJf-dane,    gereinigt 
werden,  und  nadlf-aiie,  rein  werden,  liegen  sich  aber  so  nahe, 
dafs  es  oft  gleichgültig  ist,  welche  Form  gebraucht  wird,  wie 
auch  im  deutschen  Verbum  »werden«  die  nahe  Verwandtschaft 
beider  Begriffe  ausgedrückt  ist.     Ja  es  kommt  auch  vor,  dafs 
s^owohl  die  Form  -takke  als  die  Form  dane  auf  Nomina  ange- 
blendet wird.     So  wurde  mir  angegeben:   ai  melik-tukkir  oder 
'<hi)ir,  ich  bin  zum  König  gemacht ;  ai  itielik  dana-fiVy  ich  bin 
derjenige,    der  zum  Könige  gemacht  worden  ist.     Wie  wieder 
andererseits  öfters  die  Form  in  -anc,   wenn  sie  mit  -fie,  sein, 
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verbunden  wird,  wie  ai  nddlf-aua-fl ,  ich  bin  rein  geworden 
(nicht  »ich  bin  rein  werdend«)  passive  Bedeutung  annimmt, 
wie  die  von  tög-fakka-fir,  ich  bin  einer  der  geschlagen  wurde, 
ich  bin  ein  geschlagener. 

Die  Vennuthung  liegt  daher  nahe,  dafs  -^iie  und  -aüe 
ursprünglich  identisch  waren.  Die  ursprünglich  nur  passivische 
Iknleutung  von  -daiic  erweiterte  sich  und  \^'urde  auf  jeden  be- 
liebigen Nominalstamm  übertragen ,  warf  aber  gleichzeitig  bei 
der  letzteren  Funktion  das  d  vorn  ab  und  wurde  zu  aitCj  in 
derselben  Weise,  wie  wir  im  Futurum  I  die  Endung  -(d  auf 
ein  ursprüngliches  -dal  oder  -rf/ir  zurückführen  mufsten  und 
wie  nach  noth wendiger  Annahme  die  Verbalbildung  der  III.  Kon- 
jugation in  "irr  durch  Abfall  des  k  aus  -kire  entstand.  Dabei 
erwähne  ich  auch,  dafs  das  Hervortreten  des  d  in  beiden  For- 
mationen ohne  Zweifel  mit  der  viel  allgemeineren  verbalen 
Fortbildung  in  -d^  zusammenliängt,  von  der  wir  unten  noch 
besonders  sprechen  werden,  wie  in  sokkc,  sokkcde  forttragen: 
nie.  nicdi'  trinken  u.  s.  w.  Dann  bleibt  als  charakteristisches 
Zc^ichen  für  das  futurische  Werden  das  aus  -r  entstandene  -/, 
-al  und  für  das  passivische  auf  Verba  oder  Nomina  bezogene 
Werden  -/>.  -ah  übrig. 

Es  ist  schliefslich  noch  zu  bemerken,  dafs  das  Passivum 
häufig  wie  auch  in  andern  Sprachen  durch  die  3.  P.  PI.  des 
Activum  ausgedrückt  wird:  ahjä  füginmin,  sie  schlagen  mich, 
man  schlägt  mich,  ich  werde  geschlagen.  Darauf  beruht  der 
häufige  Gebrauch  von  -tnnan,  vsie  nennen*<,  (von  -de  s.  unt«n) 
statt  »genanntv< :  ivc  dtlrmi  Barrnha-iunan,  es  war  einer,  sie 
nennen  ihn  Barrabas.  statt:  »genannt  Barrabas«. 

C.     VKHBL'M    INTEUHOGATIVUM. 

Ks  giebt  eine  Anzahl  Fragepartikeln,  welche  gewöhnlich 
dem  Subjekt  vorausgehen,  und  die  interrogativen  Flexionen 
des  Verbums  verlangen.  Diese  letzteren  können  aber  auch 
ohne  jede  vorausgehende  Fragepartikel  eintreten  und  drücken 
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dann  für  sich  allein  die  Frage  aus:  wie  wir  dasselbe  auch 
bei  der  konditionellen  Partikel  -Ion  sehen  werden  (s.  unten). 

Alle  interrogativen  Flexionen  endigen  in  lange  Vokale 
die  nicht  wie  die  Flexionen  des  Conditionale  abgeworfen 
werden  können.  Diese  langen  Vokale  werden  entweder  an 
die  entsprechenden  einfachen  Flexionen  angehängt,  wie  ai 
tokkir,  ich  schüttele:  tokkir-c,  schüttle  ich?;  oder  ein  aus- 
lautender kurzer  Vokal  wird  verlängert,  wie  in  ü  tokkurU,  wir 
schütteln  :  iokkurn,  schütteln  wir?:  oder  endlich  er  verbindet 
sich  mit  einer  gleichzeitigen  Kontraktion  der  Flexion,  z.  B.  ur 
tokkirokom  oder  tokktirökom,  ihr  schüttelt,  wird  zu  tokkirö  oder 
iokkurn,  schüttelt  ihr? 

Im  ersten  dieser  drei  Fälle  wird  in  der  Regel  -a  angehängt: 
tokkin,  er  schüttelt,  fokkin-a,  schüttelt  er?  hillin,  es  ist  erlaubt, 
hillin-a,  ist  es  erlaubt  ?  H.  3,  4.  tokkinnan,  sie  schütteln,  tokk- 
imtan-a,  schütteln  sie?  Dieses  interrogative  -(T  wird  aber  auch 
an  Worte  die  nicht  Verba  sind,  angehängt  und  dann  meistens 
an  das  letzte  Wort  des  ganzen  Satzes,  z.  B.  luhannln  gatds 
seniültön-üy  walla  adonirl-laton-a?  (Ist)  des  Johannes  Taufe  vom 
Himmel,  oder  (ist  sie)  von  den  Menschen?  11,  30:  elgön  ai 
unni  kagor-ä?  (ist)  euer  Herz  noch  immer  hart?  8,  17:  s^^ikkir 
far  tan-^jar-ä?  wie  (ist)  er  denn  sein  Sohn?  12,  37.  süra  nain-a 
wessen  (ist)  das  Bild?  12,  16.  in  mind?  wer  ist  dies?  1,  27. 
Dafür  tritt  häufig  auch  -7  ein:  ail'^  ich?  14,  19:  iUlc  Messlhi? 
bist  du  der  Messias?  14,  61.  nmä  inj?  wer  ist  dies?  4,  41; 
sn(ldoiö7i  in  hikma-l?  in  gtiwwdnf/T?  woher  diese  Weisheit?  diese 
Kräfte?  6,  2.  mitiai  in  dim  mirl?  was  ist  diese  neue  Lehre? 
1.  27.  nai4v  an-vnl,  nai-le  an  cngakküT?  wer  (ist)  meine  Mutter, 
wer  meine  Brüder?  3,  33.  Nur  in  der  ersten  Pers.  Sing,  der 
Verba  tritt  auch  v  statt  d  ein:  dollir,  ich  liebe,  dollir-v  oder 
doli  in  y  liebe  ich?  Von  nwne,  sein,  wird  gebildet  mcnnU,  bin 
ich?  (für  niehrv?) 

Wir  erhalten  für  das  Präsens  in  der  ersten  Konjugation 
die  Formen: 
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ni  toJcki-rr?,  tokki-rl?  schüttle  ich? 

ir  tokki-iia?  schüttelst  du? 

tar  tokki-naY  schüttelt  er? 

ü  ivkku'vu?  oder  •röi'   schütteln  wir? 

ur  tokki-röt'  oder  -rä?  schüttelt  ihr? 

ter  tokki-nnana?  schütteln  sie? 

Die  Pronomina  können  auch  wegfallen,  müssen  aber  ge- 
setzt werden,  wenn  ein  Fragewort  zugefügt  werden  soll,  zum 
Beispiel  -h:: 

(li'lv  fokki-rv?  schüttle  ich? 

//-/("  tokki-tiä':^ 

ial-lü  tokki-na? 

ü'lc  tokku-rü':^,  tokki-röi*  schütteln  wir? 

iil-l(~  tokki-röY 

td'lv  tokki-nnana? 

Beispiele : 

ai  nd-dan  fa-äf/rJ?,  werde  icli  bei  euch  sein?  9,  19;  ai 
fasahrirl? ,  werde  ich  leiden?  ir  nvrina?  du  schläfst?  14,  37  ibid. 

Hier  sind  die  2.  und  3.  P.  Sg.  identisch:  fokkinä,  indem 
in  der  2.  P.  tokhi-mi  die  Silbe  -imm  in  -na  zusammengezogen, 
in  der  3.  an  fokkin  das  fragende  -ä  einfach  angehängt  wird: 
tokkin-a.  Ebenso  fallen  die  1.  und  2.  P.  PL  zusammen,  indem 
der  Vokal  der  ersten  tokki-rti,  tokkti-rä  verlängert  wird  zu 
tokki-röy  tokku-rü,  in  der  2.  fokku-rökom  zusammengezogen  wird 
zu  tokku-rö. 

Meistens  wird  aber  eine  noch  kürzere  Prageform,  ge- 
braucht, in  welcher  die  ursprünglichen  Endungen  durch  die 
Eile  zu  dem  fragenden  Auslaute  zu  kommen  noch  mehr  zu- 
sammengezogen werden  oder  ganz  ausfallen: 

ai  tokki-ä?  schüttle  ich?  ü  tokkvrwä'i^  schütteln  wir? 

ir  tokk'J?  ur  fokki-rö? 

far  tokk  l'f  hr  iokkinnaf 
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Hier  fallen  im  Singular  alle  Konsonanten  der  Flexion  aus. 
I  Plural  wird  in  der  ersten  Person,  welche  -a  hinter  sich 
nmt,  aus  tokkurüa  oder  tokkunvä  durch  Auswerfung  des  r 
r  tv:  tokku-wa.  Statt  -d  findet  sich  auch  -7  z.  B.  üi  daffirUJ, 
llen  wir  verderben?  4,  38.  Femer:  ur  sikkir  fa-feliemu-rü, 
c  werdet  ihr  verstehen?  4,  13:  firgtirü?  wollt  ihr?  4,  30. 
mö?  seid  ihr?  7,  18.  vgl.  8,  17.  18.  In  der  Dritten  wird 
s  tokkinnan-a:  fokkinna.  Nur  die  2.  P.  PI.  nimmt  keine 
jitere  Veränderung  an. 

Beispiele  sind:  minga  feddia?  was  soll  ich  fordern?  6,  24. 
ming  awi-ä,  was  soll  ich  thun?  10,  17;  hanni'a,  spreche  ich?; 
ä  komme  ich?;  sikkir  7g i,  wie  sagst  du?  5,  31.  minga 
g-i,  was  willst  du?  1,  24.  5,  31.  14,  12.  (neben  ir  firgina 
37):  sikkir  fur-J?,  wie  verjagt  er?  3,  23;  Tgaden-l  du  nennst 
ch?  10.  18;  mi7ig  äw-T  was  thut  er?  8,  36;  nai  eska  gafr-J 
T  kann  vergeben?  2,  7;  min  dür-l  was  ist  vorhanden?  5,  7: 
1.  7,  12.  Und  in  der  1.  P.  Plur.:  irmska  äwu-wd,  waUä  üsk 
m^cü?  sollen  wir  Gutes  thun  oder  Schlechtes  thun?  3,  4; 
ikiw'tvä,  uaUa  faiviic-ivä?  sollen  wir  heilen  oder  sollen  wir 
iten,  ibid.  (denn  das  r  der  dritten  Konjugation  w4rd  assi- 
lirt);  sikkir  fäwrö'wa?  wie  sollen  wir  ihn  tödten?  3.  6:  t<ikka 
(f-tra  walla  timmuw'icä,  sollen  wir  ihm  geben,  oder  sollen 
ir  ihm  nicht  geben?  12,  14;  üJ  tigf/u-wa  kahanaid?  sollen 
ir  zu  essen  geben?  6,  37.  Diese  Formen  stehen  statt  der 
•»prönglichen  awurü-ä,  fäivrösurn-ä,  tirü-ä,  timmunü-ä,  tig- 
irü-a.  Ferner:  tcUlim  misscg  cnninna,  warum  halten  sie 
asten?  2,  18;  miiul  äw-inna,  warum  thun  sie?  2,  24. 

Einmal  findet  sich  auch  die  1.  P.  S.  zu  -c  zusammen- 
Jzogen,  und  dann  noch  durch  das  verstärkende  I  veimehrt: 
kir  sillP  Uli  katiiga  fa-kahcl,  wo  werde  ich  das  Lamm  essen? 
l.  14;  wo  man  kahir-v  oder  kaln-ä,  von  kabc  essen  erwarten 
Ute.  Diese  Form  kömmt  aber  ohne  Zweifel  nicht  von  kabc, 
ndern  von  der  Nebenform  kabire  her,  welche,  aufser  im  In- 
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finitiv  nicht   gebräuchlich  ist  (S.  Wörterbuch),    obgleich  auch 
hier  die  regclmäfsigc  Form  kabe-rc  gewesen  wäre. 

In  der  z  w  e  i  t  e  n  Konjugation  schliefsen  sich  die  Flexione 
an  den  Konsonant  des  Stamms  unmittelbar  an,  z.  B.  von: 

tage,   schlagen: 

ai'li'  (ög-rr  (rl)?,  schlage  ich?  iiAv  iog-ru?,  schlagen  wir? 

il'li'  iög-iul?  td'Jä  i<)g-rö? 

tal'lP  tög-na?  icUlc  tög-fiana? 

In  der  dritten  Konjugation  treten  die  Flexionen  an  den 

Stamm,  indem  dessen  Endung  ir  in  c  zusammengezogen  wird: 

also  von: 

tögirv,   zerbrechen 

iögv-rnY,  schlage  ich?  tögä-rü?,  schlagen  wir? 

tögP-na  Y  tögc-rö  ? 

tögr-na  Y  töge-^iana  ? 

Doch  findet  sich  in  der  3.  Pers.  S.  auch  -v  für  c-«ö,  z.B. 
mrä-ka  sufrmi  fauwo  uddr  wrJ?  setzt  einer  das  Licht  unter  den 
Tisch?  4,  21. 

Von  kire,  kommen,  sind  verschiedene  Formen  in  Gebrauch: 
ai  kv-rv?  oder  kl-rv?  oder  kl-a?,  komme  ich? 
Ir  kP-nä?  oder  ki-na? 
iar  kü-7i(l?  oder  kl-nd?  oder  kl? 
n  kaggu-rü?  kommen  wir? 
nr  kagfiu-rö? 
ter  kai'ifii-nana? 

Von  Hrej  geben,  wird  gebildet: 

ai  ii'-n't'  oder  iJ-ä  ?,  gebe  ich  ?     ü  tc-^'ü?  oder  tiw-ica?,  geben  wir? 
//•  tr-7ia?  ur  tV-rö? 

tar  tP-na?  Ur  te-nana? 

Ute,  trinken 

a?w7-/T  oder  m-^7.^,  trinkeich?  ü  ni-rü?,  trinken  wir? 

ir  nl-na?  ur  nl-rö? 
iar  nl-nai^  ter  nt-nanü? 
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nnle,  so  hon 

«/  na-rr?,  soho  ich?  ft  nü-räY,  sehen  wir? 

ir  nd-na?  tir  ^la-rö? 

tar  nd-na?  ter  na-nana? 

Bcmorkensworth  ist  nun,  dafs  die  Fragc-Partikel  -/("  nicht 
nur  an  die  persönlichen  Pronomina  angehängt,  sondern  auch 
hinter  das  die  Participalform  annehmende  Verbum  gesetzt 
werden  kann,  worauf  dann  immer  statt  der  Flexionen  das  selb- 
ständige, aber  enklitische,  Yerbum  -gmi^  in  der  interrogativen 
Form  gesetzt  wird,  in  folgender  Weise: 

ai  kaha-lc-genJ?  bin  ich  essend? 
ir  kaha-le-gcnJ?  bist  du  essend? 
tnr  kuha-lc-genl?  ist  er  essend? 
il  kaha-lv-genü?  sind  wir  essend? 
%ir  Jcaha-U-genö?  seid  ihr  essend? 
tvr  Jcaha-lc-gena?  sind  sie  essend? 

Dadurch,  dafs  hier  auch  die  erste  P.  S.  aus  -genirl  zu 
-ijenT  zusammengezogen  wird,  worden  alle  drei  Personen  Sing, 
identisch. 

Auch  die  Einschiebung  von  -gön-,  und,  verlangt  die  An- 
fügung von  'geiie;  daher:  faUliml  Jcaba-gön-genT ,  nta-gön-genl, 
warum  ifst  und  trinkt  er?  2,  16.  (Ueber  -gen^  s.  unten  und 
AVörtorbuch.) 

In  derselben  Weise  wird  -gene  auch  mit  Adjektiven  ver- 
bunden, z.  B.  ir  ixassira-lr-genl y  walla  üradn?  bist  du  grofs 
oder  kloin?  Fibonso  wird  aber  auch  mene,  sein,  gebraucht, 
z.  l\,  ur  nussira-lr-minnö,  wallä  äräda-lf-mifmd?  seid  ihr  grofs 
oder  kloin? 

Der  interrogative  Aorist  bildet  in  den  drei  Konjugationen 
die  folgenden  Formen: 

tohkc,    schütteln 
ai  tokki'Si!  oder  -.<f7,  schüttelte?  ich? 
ir  tokko-fia?  oder  tokk-ö? 
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tar  tokko-nüi^  oder  tohk-öY 

a  fokku'Sü';^  oder  -so?,  scliütteltcn  wir? 

ur  tokkU'Sö'^ 

ter  tokki'Sava'f 

tö(jc,   schlagen 
(li  tö(j'Si'?  schlug  ich? 
ir  tög-miä?  oder  tög-ö? 
far  tög-mia?  oder  tog-ö? 
ü  tög-sü?  oder  -so?,  schlugen  wir? 
ur  tög-sö?  oder  -süY 
irr  (ög-sanä? 

fawire,   tödten 
ai  filwisv?  tödtete  ich? 
//•  füivr-ona?  oder  fdwr-o? 
tar  faicr-onaY  oder  fawr-ö? 
ä  fdwrusö'i*  oder  -s/?.^,  tödteten  wir? 
iir  fäicrnsö?  oder  -sü? 
ter  fawri-sana? 

Heispiele:  nallma,  sahst  du?  13,  2;  il-lim  aiga  nutgösö, 
warum  hast  du  mich  verlassen?  15,  34:  ing  aiv-ö,  thust  du 
dies?  11.  28.  15,  14:  nai  taff'ö,  wer  rührte  an  5,  30:  ^idcMdn 
in  kirn,  woher  kam  es  0,  2 ;  tal-lim  kufrösö?  warum  lästerte 
er?  2,  7;  Ulim  gadrösö,  warum  bemühtest  du  ihn  5,  35;  minA 
id-lim  ingahaminsn?  warum  dachtet  ihr  dieses?  2,  8;  mifikelligi^ 
{lam'ikissü?  wieviel  sammeltet  ihr?  8,  19. 

Bildung  mit  -genc: 

ai  nala-lc-gcasl?,  sah  ich? 
//'  nata-lc-gcnö  ? 
tar  nala-lP-genöf^ 

ü  nala-li'-gv^sH?  oder  -gensü^,  sahen  wir? 
ur  imla-lv-gcssö?  oder  -gcnsö? 
ter  imla-lv-gcssa?  oder  gensd? 
i,  B.  ur  irhirada-lu-gcssu?,  wufstet  ihr?  H.  10,  42. 
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Perfectum. 

at  tokki'kesP,?  habe  ich  geschüttelt? 

ir  tokki-kenö? 

tar  tokki-kenö? 

ü  tokki'kessfi? ,  haben  wir  geschüttelt? 

ur  tokki-kessö? 

ter  tokki'kessana? 

Futurum  I. 

ai  tokk-ale?  werde  ich  schütteln? 

ir  tokk'Olla? 

tar  tokk-arl? 

ü  tokk-allü?,  werden  wir  schütteln? 

?<r  tokk-allö? 

ter  tokk-allana?  (oder  -alia?) 

z.  B.  iden  nainan-arl?  wessen  wird  das  Weib  sein?  12,  23; 
ngc ,  ison  in  kämil  kaf/fjallä,  sage  uns,  wann  alle  diese 
e  geschehen  werden?  13,  4.  Dies  ist  indirekte  Frage,  in 
Form  aber  (s.  unten)  identisch  mit  der  direkten. 

Futurum  IL 

fa-tokki-re?  oder  -rJ?  werde  ich  schütteln? 

fortokki-nä?  oder  fa-fokkt? 

'  fa-tokki-na?  oder  fa-tokkl? 

fa-tokku-rü?  oder  fa-tokki-rü?,  werden  wir  schütteln? 

fa-tokki-rö?  oder  4okku-rH? 

fa-tokki-nnana? 

z.  B.  isofiam  fäminl  ai  fa-dgri,  wie  lange  werde  ich  bleiben 
I;  ai  fa-mbrirl?  werde  ich  leiden?  ibid.;  sikkirrä  fa-gonl? 
wirst  du  bauen?  15,  29;  mingä  fa-dwl?  was  wird  er 
?  12,  8:  'nai  kid-ka  fa-dahhall?  wer  wird  den  Stein 
m?  10,  3;  aijar  sillc  fa-kahel^  wo  wird  er  essen?  14,  14 
cabfrl);  sikkir  fa-fchemurü?  wie  werdet  ihr  verstehen?  4,  13, 
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Passivum. 

al  tokki-takkirP ,  werde  ich  geschüttelt? 

u.  8.   w. 

Die  übrigen  Formen  werden  nun  leicht  gebildet. 

lieber  die  verneinende  Frage,  und  über  die  Frageform 
mit  'Ic-genv  und  -üe  s.  unten. 

Es  ist  nun  nocli  zu  bemerken,  dafs  das  Yerbum  in  der 
indirekten  Frage  ganz  ebenso  behandelt  wird,  als  ob  die 
Frage  direkt  wäre.  Die  direkte  und  indirekte  Frage  sind  daher 
oft  nicht  zu  unterscheiden,  wenn  die  indirekte  nicht  durch 
das  angehängte  -/on,  -id  (s.  unten)  zu  erkennen  ist. 

lk»ispiele :  isanaiwf-fdnnnJ  nogodo  ted-dan  ägJ,  esk  immhifian, 
so  lange  der  Bräutigam  bei  ihnen  weilt,  können  sie  nicht  2, 19: 
issigon,  tar  urti  ivPkä  nanä-ion,  er  fragte,  ob  er  etwas  sähe, 
8,  23.  Hier  kann  na-nd  (für  md-nä,  von  tiale,  sehen),  auch 
heifsen  »siehst  du?«  oder  »sieht  er?«:  das  Pronomen  tar  und 
die  Endimg  -ion  zeigen  aber,  dafs  die  dritte  Person  in  in- 
direkter Fragte  steht:  J(foti,  kitti  tanga  taffi-kaic,  fa-tveiös-ri-im, 
sie  sagte,  wenn  ich  sein  Kleid  anrührte,  so  würde  ich  ge- 
sund werden  5.  28:  ur  (fcria-kumminö,  Dawüd-lim  äi4hö,  habt 
ihr  nicht  gelesen,  was  David  that,  2,  25:  tuii  ukka  irtfafjgö^ 
wer  euch  darreichte»  9,  41:  7gati(j(jan,  maskmnP  minkdlig  Jesn 
fan-döro  awatik-kenü^  ov  sagte,  was  für  Gutes  ihm  Jesus  ge- 
than  liatte,  5,  20:  issigoUj  iar-on  dlöm-kokkanl,  er  fragte,  ob 
er  schon  gestorben  wäre  15,  44:  igadmgc,  ismi  in  Äömt/ 
kafifjidldy  nal  alawa  kidd-J.  ison  in  kdmil  ludsarl.  sage  uns, 
wann  dieses  Alles  kommen  wird,  (und)  welches  Zeichen  kom- 
men wird,  (woraus  zu  sehen)  wann  dieses  Alles  vollendet  wird, 
13,  4.  liier  sind  drei  indirekte  Fragen  in  der  Form  des 
Futurum  1,  alle  drei  verschieden,  aber  ebenso  lautend,  wie  ßie 
in  der  direkten  Frage  erscheinen  würden.  Auffallend  und 
ungenau  ist  nur,  dafs  er  zuerst  m  kanril  als  Plural  nimmt 
da  kafjfjalln  nur  die  Frageform    für  die    3.  P,  PI.  kct^gaUai^ 
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sein  kann,  wie  das  ()  lehrt,  während  der  Singular  kiddl  (von 
kiddin,  er  w4rd  kommen)  sogleich  folgt,  und  halsari  wieder 
die  '3.  P.  Sg.  (von  hcdsarin)  ist.  Das  Futurum  II  steht  in : 
icf'l  irbunimun,  ison  fa-kl,  niemand  weifs,  wann  (der  Tag) 
kommen  wird  13,  32. 

D.     VERBUM   GONDITIONALE. 

Für  die  verschiedenen  Zeiten  giebt  es  eine  besondere 
Bedingungsform.  Diese  folgt  immer  hinter  der  enklitischen 
Partikel  -Ion,  -Imii  oder  -mi,  onJ,  wenn,  ob;  welche  sich  in 
beiden  Formen  mit  allen  Pronomen  verbinden  kann.  Doch 
kann  diese  Partikel  auch  wegbleiben  und  durch  die  konditionalen 
Flexionen  des  Verbums  allein  vertreten  werden,  ohne  dafs 
sich  der  Sinn  ändert;  ebenso  wie  dies  bei  den  Fragepartikeln 
(s.  oben)  der  Fall  ist. 

Präsens. 
ai'On  tokki'kaie,  wenn  ich  schüttle,  schüttelte 
ir-ofi  tokki'kan^  -kanT 
tar-on  tokkt-kan,  -kanl 

ü'lofi  fokki'kaw,  -kawöl-y  kawJ,  wenn  wir  schütteln,  schüttelten 
ur-on  tokki'kaWy  -kaivöJ,  -kawT 
tcr-ofti  tok-kp-kuwdnnl, 

Oder  auch  ohne  -cynTt, 
ai  tokki'kaiP,  wenn  ich  schüttle  oder  schüttelte 
ir  tokki-kanJ  etc. 

Beispiele :  wc4on  Jg-kmil  oder  H.  Igatlfff/i-kan,  wenn  (euch) 
einer  sagt  13,  21  ;  ü-lon  hanni-kawl,  wenn  wir  sagen  II.  1 1,  32, 
oder  ü'lon  banni-Jcatv  dass.  H.  11,  31;  ur-an  fa-kutti-kawJ, 
wenn  ihr  stehen  werdet  H.  11,  25  ;  und  ohne  die  Konjunktion: 
ur  nak-kaw  inga,  wenn  ihr  dieses  sehet  H.  13,  29;  kik-kan, 
wenn  er  kommt  13,  36;  nak-kawi,  inlkik-kanl,  wenn  ihr  sehet, 
(und)  wenn  solches  kommt  13,  29.  In  der  Bedeutung  »ob«: 
imgsaUy  okka-fi-kanT  ^  sie  fragten  ob  es  erlaubt  wäre  10,  2. 
Von  niefw,  sein,  wurde  mir  meurkaif}  angegeben. 


[ 
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Perfectum. 

ai'On  tokki'kokkaiP,  wenn  ich  geschüttelt  hätte 
/r-(Wi  tolcki-kok'hm  oder  -kanl 
tar-on  fokki-kok-kan  oder  -kani 

ü4mi  tokki'kok'kaw  oder  -katcT,  wenn  wir  geschüttelt  hätten 
ur-on  fokki'kok-kaw  oder  -kawi 
ter-mi  tokki-kok-kawdn  oder  -kairannJ 

z.  B.  idcn-gä  mufjöS'kok'kanl ,  wenn  er  ein  Weib  hinterlassen 
hat  12,  19;  issigon,  tar-on  dlösa-kokkanJ ,  er  fragte,  ob  er  ge- 
storben wäre  15,  44.  Von  menc  wurde  mir  men-kok-kaii 
angegeben. 

Das  konditioneile   Futurum  I.   kann   ich   nicht  belegen. 
Es  würde  lauten : 

ai'On  tokk-ari-kaie 

ir-on  tokk-ari-knnl 
etc. 

Futurum  IL 

al-on  fa-tokki-kalv^  wenn  ich  schütteln  werde  oder  würde 

ir-on  fa-tokki-kan 

far-on  fa-tokki-kan 

etc. 

z.  B.  fa-eski-kan,  wenn  es  möglich  sein  wird  13,  22;  fa-nak- 

kauJ,  wenn  ihr  sehen  werdet  13,  14. 

Die  übrigen  Tempora  lassen  sich  leicht  bilden. 

Passivum. 
ai-oti  tokki'takki-kaiP,  wenn  ich  geschüttelt  werde,  würde 

etc. 
In  dieser  Formation  ist  der  meistens  angehängte  lange 
Endvokal  in  sofern  charakteristisch,  als  dadurch  die  nahe  Ver- 
wandtschaft mit  der  interrogativen  Formation  ausgedrückt  ist 
welche  gleichfalls  einen  langen  Yokal  an  die  gewöhnliche" 
bejahenden  Formen  anhängt:  s.  oben.  Doch  ist  di'*^*'*^  ^'^ 
ditionelle    lange    Endvokal   keineswegs    unerläfslicl       i      *" 
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nicht  selten,  wie  wir  gesehen  haben,  ganz  ab.  Dieselbe  Be- 
griffsverwandtschaft ist  durch  das  Bestreben  ausgesprochen, 
die  Flexionen  stark  zu  kontrahiren, 

Dafs  diese  Kontraktionen  die  2.  und  3.  Pers.  Sing.,  und 
die  1.  und  2.  Pers.  Plur.  identisch  machen,  theilt  diese  For- 
mation gleichfalls  mit  der  interrogativen. 

Es  scheint,  dafs  wir  eine  besondere  Wurzel  kan  vor  uns 
haben,  welche  sich  in  der  Verbindung  mit  -göyij  kan-gön  (s. 
Wört.-B.),  erhalten  hat,  und  dann  mit  dem  Genitiv  eines 
vorausgehenden  Substantivs  in  der  Bedeutung  »zur  Zeit,  im 
Fall^<  verbunden  zu  werden  pflegt,  bei  Verben  aber  etwa  die 
folgenden  alteren  Formen  vermuthen  läfst: 

'kanir  abgekürzt  zu    -kai 


'kamuim 

» 

» 

'kan 

'kanin 

» 

» 

"kan 

-kanurü 

» 

» 

'kawüy  kaw 

'kanurökoni 

» 

» 

'kawü,  kaw 

'kanunnan 

» 

» 

"katvdn, 

wobei  die  3.  P.  PI.  allerdings  die  auffallendste  und  am  schwer- 
sten erklärliche  Veränderung  erlitten  hätte  (die  ich  übrigens 
auch  nicht  belegen  kann). 

Das  Präteritum  hat  dieselben  Endungen  mit  vorgesetztem 
"kok-,  welches  ohne  Zweifel  wieder  auf  die  Wurzel  -kun,  haben, 
zurückgeht,  wie  in  den  gewöhnlichen  Perfekt-  und  Plusquam- 
perfekt-Formen (s.  oben). 

In  den  übrigen  Konjugationen  würden  die  Flexionen 
ohenso  an  den  Stamm  gefügt  werden,  wie  die  Flexionen  des 
Perfoktums  in  -kcfi  etc. 

E.    ELECTIVUM. 

Eine  besondere  Verbalform  wird  durch  ein  eingeschobenes 
•'■«-  gebildet,  welches  namentlich  im  Präteritum  nicht  selten 
gebraucht  wird,  mit  der  Bedeutung  »ich  hätte  gekonnt«  (wenn 
'ch  gewollt  hätte).     In  unsenn  Texte   kommt   die   Form   nur 

L^'pKliis,  NtibiHohe  CraniinAtfk.  ^ 
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einmal  vor:  cjanös-cn-kossan,  sie  hätten  verkaufen  können  14,5. 
Es  wurden  mir  aber  die  entsprechenden  Formen  angegeben 
von  (jänöüCj  verkaufen,  welche  auf  unser  Paradigma  toifo?  über- 
tragen, so  lauten  würden : 

Präsens. 
ai  tokk-rn-ir,  ich  könnte  schütteln 
ir  tokk-m-inam 
far  tokk-vM-in 

n  fokk-rfi-tirn,  wir  könnten  schütteln 
nr  tokk-cn-irdkam 
irr  fokk'Pn-innan 

Perfectum. 
ai  tohk'vn-koSy  ich  hätte  schütteln  können 
ir  tokk-rn-konam 
far  tokk-ön-konon 

ü  fokk-Pn-kossu,  wir  hätten  schütteln  können 
ur  tokk-rn-kossökom 
fer  iokk-m-kossan. 

Das  Futurum  I.  wird  schwerlich  im  Gebrauche  sein: 
statt  dessen  würde  mau  das  Futurum  11.  bilden:  ai  fa-tokk- 
vn-lr,  ich  werde  oder  würde  schütteln  können.  Ebenso  lassen 
sich  die  l^assiv-Formen  und  andere  danach  bilden. 

rcbor  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  -(>i-  weifs  ich 
nichts  zu  sagen. 

Ebenso  wenig  machen  die  übrigen  Konjugationen  Schwierig- 
keiten. In  der  I.  Konjugation  würde  der  Bindevokal  i  aus- 
fallen :  in  der  TII.  Konjugation  würde  das  stammhafte  r  überall 
zum  Vorschein  konmien ;  also  ai  ukkir-en-ir,  ich  könnte  hören. 

Passiv  um:    ai  fokki-takk-eii-ir,    ich  könnte  geschüttelt 
werden. 

1  n  t  e  r  r  0  g  a  t  i  V  u  m :   ai  tokk-m-re ?,  könnte  ich  schütteln? 
(oder  vielleicht  richtiger  tokk-en-ne?) 
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F.    NEGATIVÜM. 

Ea  wird  immer  nur  das  Verbum  negirt.  Wörter  für 
»niemand,  nichts,  nimmer,  nein«  u.  a.  giebt  es  nicht.  Nur 
wird  immun  (»ist  nicht«)  gelegentlich  für  »nicht«  gebraucht, 
z.  B.  6,  8 :  gattin  enna-taman,  kjska  immun,  kdbakka  immun, 
^ongirkn.  immun,  irgend  etwas  nehmet  nicht  (mit  euch), 
Tasche  nicht,  Speise  nicht,  Geld  nicht,  vgl.  2,  17.  1,  22. 
14,  2  und  II,  13. 

An  die  Negation,  als  deren  Stamm  mun  oder  min  an- 
gesehen werden  darf,  treten  die  Personenendungen,  so  dafs 
beides  zusammen  als  ein  besonderes  Verbum  angesehen  werden 
könnte,  wenn  nicht' die  unmittelbare  oder  durch  den  Binde- 
vokal i  bewirkte  Verbindung  mit  dem  Verbalstamme  lehrte, 
dafs  die  Formen  im  Sprachgefühl  als  Flexionen  aufgefafst 
werden. 

Activum. 

Im  Präsens  lauten  sie  imveränderlich : 

-mun  -munii 

-minam  -munökom 

-mun  -minnan. 

Hassan    schreibt  meist  -minan.     Das  n  von    -7min    wird    sehr 
schwach  gehört,  so  dafs  es  oft  ganz  fallen  gelassen  wird. 

Der  Stamm  nimmt  entweder  i  oder  u  hinter  sich,  oder 
verändert  den  Auslaut  nach  den  phonetischen  Regeln. 

tokke,  schütteln 

ai  tokku-mun  (oder  tokki-),  ich  schüttle  nicht. 

ir  tokki-minam 

tnr  tokku-^nun  (tokki-) 

n  tokkiMnunU  (tokki-mun),  wir  schütteln  nicht 

ur  tokkti-munökofu  (tokki-) 

ter  tokki-minnan. 
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Yon  töffc,  schlagen,  wird  gebildet: 
ai  tög-mun,  ich  schlage  nicht 

etc. 
Von  ukkirCj  hören: 

ai  ukkum-mim,  ich  höre  nicht 
Ir  ukkim-mlnam 
far  ukkum-mun 

ä  ukkum-munn,  wir  hören  nicht 
ur  ukkum-munökom 
ier  Hkkhn-minnan 
(vgl.  Irbum-mun  13,  32.    14,  68.  71.   von  irbirCj  wissen,  statt 
irblr-mun). 

Von  kirr,  kommen : 

ai  kim-mun,  ich  komme  nicht 

ir  kim-minam 

far  kim-mun 

ü  kafjfju^mioiü,  wir  kommen  nicht 

ur  kafiffH-munokom 

(er  kafifiu-minnan. 

p]l)enso  tritt  Assimilation  ein  in  kahCy  essen;  nale,  sehen; 
falvy  JKM'ausgehen. 

ai  kam-mun,  ich  esse  nicht 

ii  kam-numii  etc.  (7,  4) 

ai  nam-mun,  ich  sehe  nicht 

ä  nanh-nmnii  etc.  (4,  12) 

ai  fam-mun,  ich  gehe  nicht  heraus 

ä  fafiffH-muna  etc.  (9,  29). 

Von  (Iure,  vorhanden  sein,  fallt  das  r  aus : 

ai  dü-mun  (H.  1,  22.    8,  3) 
ä  dä(jii-munn  etc. 
obwohl   Hassan    gelegentlich  auch  d<lm-mun  schreibt  (11,  M 

Eine  eigenthümlichc  Voränderung  nimmt  das  Ve^^''"* 
sein,  an,  wenn  es  in  die   negative  Form  tritt.     T)'-  - 
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(li  im-mufiy  ich  bin  nicht 

ir  ini-minam 

tar  im-nmn 

Ü  im-niunii,  wir  sind  nicht 

tir  im-mmwhom 

ter  im-minnan  (10,  8). 

Der  Stamm  nien  oder  min  würde  zunächst  erwarten  lassen 

mitn-mun,  aus  min-mun  assimilirt;  dann  ist  aber  das  anlau- 

ade  m  abgeworfen  worden,  wie  dies  in  Zusammensetzungen 

eh  bei   andern  Buchstaben  vorkommt   (s.  p.  96  und  unten). 

Der  II  -Yokal  von  mun  wird  also  zu  i  in  der  2.  P.  sg.  und 

PL:    töfi-minamf   tög-^yiinnan ;   zuweilen  auch   in  der  2.  PL: 

f-fnhMoin  für   fög-mtmökom.     Wo  der  «(-Vokal   steht,    pflegt 

ch  der  vorausgehende  Bindevokal  sich  aus  i  zu  n  umzulauten; 

H,  marktMHun,  er  raubt  nicht  3,  27:  mugti-immokom  ihr  lafst 

3ht  7,  12:  ai  cska  tiffffu-mun  ich  kann  euch  nicht  geben  10, 

:  fa-nal'tuhku-nmn  er  wird  nicht  gesehen  werden  13,  19.  20, 

»i  den  Verben  auf  -ire  dringt  der  Umlaut  auch  über  das  zu 

assimilii-te  r  zurück :  irhum-mun  er  weifs  nicht  4,27.   13,32, 

rirhir-mun:  ai  irbummiin  ich  weifs  nicht  14,  68.  71 :  ü  irbum- 

KtfH  wir  wissen  nicht  11,  33. 

Dagegen  wird  der  Stammvokal  selbst  nicht  alterirt.  irlda- 
m-mun,  er  macht  nicht  unrein  7,  15.  kim-muriy  er  kommt  nicht 
.  10,  45.  Vor  -minam  und  -nmiiian  bleibt  aber  auch  der 
indcvokal  unverändert:  nfjUli-minam  du  bedenkst  nicht  8,  33: 
'kim-minnan,  sie  hören  nicht  4.  12.  Ebenso,  wenn  -minokom 
r  -munokom  steht:   irbim-mimikom  10,  38.   12,  24. 

Da  die  2.  P.  Sg.  und  die  3.  P.  PL  stets  den  ?- Vokal 
igen,  und  in  der  1.  und  2.  P.  PL  das  u,  wie  in  tokkurü, 
ikurokonij  auch  Reflex  der  Endung  sein  kann,  so  ist  der 
Vokal  nicht  nothwendig  charakteristisch  für  diesen  Stamm. 
Damit  kommt,  dafs  es  einen  alten  negativen  Aorist  nies 
geben  zu  haben  scheint,  der  aber  nur  noch  Spuren  im  Plus- 
amperfectum  zurückgelassen  hat. 
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Statt  des  Aorist,  dessen  früheres  Vorhandensein  w 
verniutlien  dürfen  (s.  weiter  unten  p.  120.),  tritt  nämlich  das 
Per  fee  tum  ein,  welches  zugleich  Aoristbedeutung  hat. 
Dieses  lautet  von  tohkc,  schütteln: 

ai  tokka-kutiirmun,  ich  habe  nicht  geschüttelt 

ir  tokka-kuni-minam 

tar  tokkorkum-mun 

ü  tokka-kum-munUy  wir  haben  nicht  geschüttelt 

ar  tokka-kum-mimkohh 

icr  tokka-kum-m  hinan. 

Es  tritt  hier  also  nicht  der  Bindevokal  i  ein,  wie  im 
Präsens  ai  tokki-mun,  sondern  die  Endung  hi,  dieselbe,  welche 
wir  unten  als  eine  Art  Participial-Endung  wiederfinden  werden, 
und  welche  überall  eine  losere  Verbindung  zwischen  dem 
Verbalstanime  und  seinem  Komplement  anzeigt  als  der  Ver- 
bindungslaut -/.  (ö.  unten:  Participium,  und:  Syntaktisches.) 

In  der  II.  und  III.  Konjugation  pHegt  dieses  -a  abzufallen 
wie  dies  auch  bei  jenen  Participien  häufig  der  Fall  ist.  Von 
kirVy  kommen,  wird  daher  gebildet: 

ai  kir-kuM-mim,  ich  bin  nicht  gekommen 

ir  kir-kum-minam 

far  kir-kum-mun  (13,  7) 

ü  kafifia-kiim-munH,  wir  sind  nicht  gekommen. 

nr  kafifia-kiim-minokom 

ter  kuf'/fja-kum-minnan 

Ebenso  wird  gesagt: 

ekkir-kum-mun  (4,  7):  irhir-kum-minnan  14,  40.  H.  7,  24. 
widkiriir-kuW'mnn  14,  61.  15,  5.  ketif-kum-^nun  5,  3;  elrhimr 
man  11,  13:  ddr-kwn-)nun  8,  1.  14;  aber:  äwa-d^n^i'kunMniHna» 
5,  26:  fehoiia-kum-mimian  6,  52:  eskorktwt^hun  7,  24.  Läge 
hier  eine  eben  so  innige  Flexions  Verbindung  vor,  wie  z.  B.  im 
bejahenden  Perfekt,  so  würde  Assimilation  eintreten  und  trWr- 
kummun  würde  zu  irhik-kummun  werden,   wie  aus  irlnr^iemm 
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irbik-kenon  wird.  Gleichwohl  ist  auch  hier  der  Flexionsbegriff 
so  sehr  in  das  Sprachgefühl  übergegangen,  dafs  wir  um  diesen 
auszudrücken,  auch  hinter  -a  den  Bindestrich  wie  hinter  -^t 
beibehalten. 

Der  Stamm  von  niene,  sein,  bleibt  hier,  abweichend  vom 
Präsens,  unverändert. 

ai  men-kunv-mun 
ir  men-kum-minum 
tar  mcn-kunv-inun  (6,  31) 
u.  s.  w. 

Das  verneinende  Plusquamperfectum  fügt  wie  das 
bejahende,  noch  die  Silbe  ken  hinter  dem  Stamme  zu: 

ai  tokki-km-kuni-mun,  ich  hatte  nicht  geschüttelt 

ir  tokkt-ken-kum-minam 

u.  s.  w. 
z.  B.  aiga  dtimmi-ken-kumminokom  ihr  hattet  mich  nicht  er- 
griffen 14,  49:  el-ken-kum-nünnan ,  sie  hatten  nicht  gefunden 
14,  55:  gaUnn-ken-kum-mun,  war  nicht  gleich  gewesen  14,  59. 
Von  i'irc  wird  gesagt :  ai  kik-ken-ktimmmi  (nicht  ni  hir-kcn- 
kummun). 

Es  kann  nun  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  nicht  nur  dieses 
km,  wie  wir  dies  oben  p.  89  gefunden  haben,  auf  den  Stamm 
kun,  haben,  zurückgeht,  sondern  auch  das  mit  der  Negation 
verbundene  kum-,  dessen  m  nur  dem  folgenden  m  von  mun 
assimilirt  ist.  Wie  wir  also  oben  die  bejahende  Plusquam- 
perfektfonn  tohki-kcnkes  zurückgeführt  haben  auf  ein  ursprüng- 
liches tokki-kun-kun-s ,  so  liegt  hier  dem  negativen  tokki-kefi- 
kum-mun  ein  tokki-kun-kun'imin  zum  Grunde :  »ich  geschüttelt 
gehabt  habe  nicht«.  Es  ist  demnach  auch  nicht  nöthig  das 
u  von  kam  als  umgelautet  durch  mun  zu  erklären,  da  es  nur 
der  von  kun  hier  erhaltene  Stammvokal  war.  Dies  geht  auch 
daraus  hervor,  dafs  in  kum-minam  und  kum-minnan  der  u  Vokal 
bestehen  bleibt  14,  40.  6,  52. 
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Nun  findet  sich  aber  statt  der  gewöhnlichen  Plusquaro- 
Ijerfektform  vereinzelt  auch  statt  kum-minnan  die  Form  A-<wi- 
messan^  z.  B.  fcr  in  hannittü  fchemi-kefi-kom-messan,  sie  hatten 
diese  Rede  nicht  verstanden  9,  32.  Ebendahin  gehört  auch 
die  Perfektform  von  kun,  haben,  (jügä  kun-kum-meS'Sln-nogo, 
weil  OS  keine  Wurzel  hatte  4,  6.  In  der  letzteren  Stelle 
steht  mr.'^-stn  für  mtn-sin.  In  beiden  Fällen  haben  wir  also 
die  Wurzelfomi  nun  statt  mun,  und  im  ersteren  die  Aorist- 
forni  der  3.  P.  PI.  nwssan^  ganz  ebenso  wie  von  menv,  sein: 
mcssan,  sie  waren. 

Dieses  weist  unverkennbar  auf  eine  ungebräuchlich  ge- 
wordene einfache  Aoristform  von  mun  hin,  die  wir  oben  ver- 
mifst  haben,  und  für  welche  in  der  Regel  die  Perfektform 
eintritt.  Wenn  wir  die  übrigen  Formen  ergänzen,  so  erhal- 
ten wir: 

ai  iokki-mcs,  ich  schüttelte  nicht 

ir  iokki-menmuim 

tar  tokki-menon 

ä  tohki-mcssH,  wir  schüttelten  nicht 

nr  tokki-niessökom 

fcr  fokki-wessan 

in  der  Perfectform: 

al  tokkd-kum-nu'S,  ich  habe  nicht  geschüttelt 

//•  fokka-kuw-rnrnonam 

far  fokka-kuin-nwnon 

il  fokka-kion-mesSH,  wir  haben  nicht  geschüttelt 

nr  fokka- kam -nussdkom 

fcr  fokka- kwH-mvssan 

und  als  Plusquamperfectum : 
ai  fokki-ken-kwH -nies 

etc. 

Es  ist  dies  also  genau  dieselbe  Abwandlung  des  he^r  •  '^ 
'incii^  wie  die  des  positiven  mos,  ich  war,  von  nwne^  p<*" 
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Denselben  hellen  Vokal  der  Negation  finden  wir  wieder 
in  der  negativen  Frage  -niB  oder  -ml,  in  der  negativen  indirek- 
ten Frage  und  conditionellen  Form  -men-,  so  wie  im  negativen 
Infinitiv  -mene. 

In  diesen  Formen  tritt  allerdings  der  lange  Vokal  e  ein, 
statt  des  kurzen  e  von  mene,  sein ;  so  dafs  hierin  der  ursprüng- 
liche Wurzelunterschied  gelegen  haben  könnte  zwischen  men, 
sein,  und  mm,  nicht  sein.  Doch  würde  sich  das  lange  e  in 
den  wenigen  besonderen  Formen,  in  denen  es  hervortritt,  auch 
durch  die  conditionelle  oder  fragende  Bedeutung  derselben 
erklären  lassen,  welche  auch  abgesehen  von  der  Negation 
den  langen  Vokal  verlangen ;  vgl.  die  Verbalformen  in  -^i, 
-äni,  -öni  und  die  Frageform  tokkir-P?  tohhina?  tokku-rö? 
Auch  steht  der  Infinitiv  stets  in  einem  Abhängigkeitsverhältnifs. 
Es  kommt  hinzu,  dafs  wir  auch  in  der  Präsensform  von 
niene,  ( s.  oben  p.  79.  80.)  nicht  nur  den  hellen  Vokal  e  oder  i, 
.sondern  auch  den  dunkeln  w  vor  den  dunkeln  Personalendungen 
in  mun-nii  und  mnn-nökmn  gefunden  haben:  so  dafs  der  Wechsel 
von  i  oder  c  mit  u  oder  o  überall  nur  phonetischer,  nicht 
stammhafter  Natur  zu  sein  scheint,  wie  wir  auch  im  Stamme 
hun,  haben,  die  abgeschwächte  Form  kc^i  gefunden  haben. 

Es    stellt    sich    demnach    die    befremdliche    Erscheinung 
heraus,    dafs  die  Wurzel  men  (men)    in  gleicher  Abwandlimg 
Howohl   sein    als  nicht  sein  bedeutet.     Das  würde  begreif- 
licherweise sprachlich  unerträglich  sein,   wenn  nicht  auf  an- 
derem Wege  dafür   gesorgt    wäre,    dafs    eine  Verwechselung 
nicht  möglich  ist.     Denn  mene,  sein,  ist  stets  ein  freistehendes 
^erbum,   welches  nur  mit  Adjektiven  oder   Substantiven  ver- 
bunden wird,  z.  B.  üsa-meniian,  sie  sind  traurig  3,  5 :  tel-latön 
^^^ra-mennam ,    du    bist   einer    von    ihnen  14,  70;    t<ir   saiüdor 
^^^essan,    sie    waren  Fischer  1,  16.     Der  negative  Stamm   da- 
S^gon   steht   nie    frei,   und    wird  stets   nur   an  Verbalstämme 
*''*  Flexion    angehängt.     In    dem  Satze:    turin   toera-messin- 
^^^*9o,  weil  er  allein  war  (4,  10),    heifst   messtn-nogo   weil    er 
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war:  dagegen  in:  fjüga  Zfm-/iwm-mcs-sln-tiO(5fO,  weil  es  keine 
Wurzel  hatte  (4,  6)  heifst:  messln-nogo  weil  es  nicht  war 
(Wurzel  liabend):  hier  ist  tvPra  Nomen,  hine  Verbum. 

Dennocli  ist  die  Gleichheit  der  beiden  Stämme  aufFallend, 
und  es  bleibt  immerhin  möglich,  dafs  für  den  Stamm  men,  sein, 
ursprünglich  der  helle  Vokal  karakteristisch  war  und  er  nur 
vor  den  dunkeln  Personenendungen  u  annahm,  und  umgekehrt, 
dafs  der  Stamm  der  Negation  den  dunkeln  Vokal  u  hatte,  der 
sieh  nur  in  einzelnen  Fällen  zu  e  oder  i  abschwächte. 

Wir  finden  den  letzteren  auch  auf  m  (oder  am)  beschränkt 
in  gewissen  Frageformen  (s.  unten),  wobei  es  dahin  gestellt 
bleiben  mufs,  ob  dieses  m  der  eigentliche  Urlaut  der  Negation 
war,  und  mun  seine  Erweiterung,  oder  ob  es  der  Rest  des 
letzteren  nach  Abfall  der  Endung  war.  Dabei  erwähne  ich 
auch  der  Stelle  9,  18:  Jgatiiffjis  ösösaiui'ia,  nieskissan,  ich  sagte 
zu  ihnen,  sie  sollten  ihn  austreiben,  sie  konnten  es  nicht. 
Da  eske  »können«  heifst,  so  sclieint  hier  ni-eske  »nicht  können« 
zu  bedeuten;  dann  wäre  das  vorgesetzte  m  die  Negation.  Da 
mir  aber  keine  zweite  Stelle  dieser  Art  vorgekonmien  ist,  so 
bleibt  mir  die  Erklärung  zweifelhaft;  man  könnte  ineskiss(m 
mit  *inesktn,  arm,  schwach,  vielleicht  zusammenbringen  und 
übersetzen:  »sie  waren  schwach«,  sie  hatten  nicht  die  Kraft, 
vermochten  nicht,  es  zu  thun. 

Das  verneinende  Futurum  1  kann  ich  nicht  nachweisen; 
doch  würde  es  zu  bilden  sein: 

at  fokkarn-mun,  ich  werde  nicht  schütteln 
ir  tokkari-minam 
tar  tokkaru^mun 

ü  tokkaru^munit,  wir  werden  nicht  schütteln 
nr  tokkari-minokom  ('Urmunökom) 
tcr  tokkari-minnan. 
Das  verneinende  Futurum  II  ist 

ai  fa-tokkti-mun,  ich  werde  nicht  schütteln 

u.  s.  w. 
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z.  B.  ai  fa-ni-mun,  ich  werde  nicht  trinken  14,  25;  farsanvahgur 
mun,  er  wird  sie  euch  nicht  vergeben  11,  26;  vgl.  11,  33.  13,  31. 
Das  verneinende  Futurum  exactum  ist:  ai  fa-tokka- 
kummun,  ich  werde  nicht  geschüttelt  haben;  z.  B.  fa-Mssa- 
kumminnan  sie  werden  nicht  geschmeckt  haben  9,  1. 

Das  verneinende  Passivum  bildet  im: 

Präsens: 
ai  tokki'takku-mun,  ich  werde  nicht  geschüttelt 

u.  s.  w. 

Pcrfectum  (auch  mit  Aorist-Bedeutung): 

ai  tokhi-takka-kum-mimj  ich  bin  nicht  geschüttelt  worden 

u.  s.  w. 
z.  B.  ademirl  üw-takka-kuni-minnan ,   die  Menschen  sind  nicht 
gemacht  worden  2,  27. 

Plusquamperfectum: 

ai  tokki-takki-ken-kum-mim,  ich  war  nicht  geschüttelt  worden 

u.  8.  w. 
z.  B.  naJ'takki'ken-kunhfnun,  es  war  nicht  gesehen  worden  13, 19. 

Futurum  I: 
ai  tokki-takkari-fyiun,  ich  werde  nicht  geschüttelt  werden  u.  s.  w. 

Futurum  II: 

ai  fa-tokki-takkn-niun,  ich  werde  nicht  geschüttelt  werden  u.  s.  w. 
z.B.  fa-tir-takkiirmmiy  es  wird  nicht  gegeben  werden  3,  12;  fa- 
nal-takku-mun,  es  wird  nicht  gesehen  werden  13,  19;  vgl.  13,  20. 

Futurum  exactum: 

«<  fa-tokki-takka-ktim-mun,  ich  werde  nicht  geschüttelt  worden 

sein  u.  s.  w. 

Verneinendes   Interrogativum. 
Hier  wird  in   der  Regel  die  angehängte  Negation  selbst 
flcktirt,  ähnlich  wie  bei  den  positiv  fragenden  Flexionen, 
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Präsens. 

ai  tokki-ml?  schüttle  ich  nicht 

Ir  tokhi-mJ?  -mini?    15,  4. 

tiir  tokki^mt? 

n  fokki-munü?  schütteln  wir  nicht 

nr  fokki-munü?  (-minö) 

tvr  tokkl'inlnnrt  ? 

Die  vorgesetzten  Pronomina  bleiben  häufig  weg.  Frage- 
wörter können  gesetzt  werden  oder  wegbleiben;  z.  B.  ir  wck 
aw-mJj  du  thust  nichts?  4,  38:  gatti7i  ir  bafini-mJ?  du  sagst 
nichts?  14.  60;  mm-mJ?  siehst  du  nicht?  H.  4,  38:  wv  häl 
In-na  dä-wJ?  hast  du  keine  Sorge?  4,  38;  fam-fT-ml?  ist  nicht 
geschrieben  ?  11,17:  rska  fikka-tltj-mJ,  ist  es  nicht  möglich  zu 
wachen?  14,  37:  Miriamin  föda  hn-niT?  ist  er  nicht  Maria's 
Sohn?  G,  3:  ur  (jilli-minö?  erinnert  ihr  euch  nicht?  8,  18: 
nam-munüY  seht  ihr  nicht?  8,  18;  ukkim-munü?  hört  ihr  nicht? 
ibid.;  nr  ffiUi-minö?  bedenkt  ihr  nicht?  ibid.;  fehemu-mum? 
ihr  versteht  nicht?  8.21:  misscg  efini^minnä?  sie  fasten  nicht? 
2,  18:  ü-logo  hn-minnd?  sind  sie  nicht  bei  uns?  6,  3;  Kmi 
äw-minna?  warum  thun  sie  nicht?  7,  5. 

Perfect  um. 

ai  tokka-ham-mJ?  hast  du  nicht  geschüttelt?  u.  s.  w. 
z.  B.  n(da-knm^)in?  hast  du  nicht  gesehn?  H.  5,  31;  ur  geria- 
kum-ivinö?  habt  ihr  nicht  gelesen?  2,  25;   f(ihema-kum-'mw^^ 
habt   ihr  nicht   verstanden?    7,   18:   ur  irbira-kun^minö?  habt 
ihr  nicht  erkannt?  8,  17. 

Plusquamperfectum. 

ai  tokki-ken-kiim-ml ?  hatte  ich  nicht  geschüttelt?  u.  8.  w. 
z.  B.  ü-liin  cski-ken-kum-mtmö?  warum   hatten   wir  nicht  ge- 
konnt (austreiben)?  9,  28;  td-lim  anihv-ken-kum-munü?  warum 
hattet  ihr  nicht  geglaubt?  11,  31. 
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Futurum  I. 
ai  tokkan-mJ?  werde  ich  nicht  schütteln?    u.  s.  w. 

Eine  andere  Form  der  negativen  Frage  ist  mir  noch  an- 
gegeben worden,  die  ich  aus  unserem  Texte  nicht  belegen 
kann  (s.  unten  beim  Verbum  -(jene).  Es  wird  die  Negation 
in  der  abgekürzten  Form  -m,  zwischen  dem  Verbum  mit  Parti- 
cipialondung  und  -gene,  eingeschoben. 

ai  tolka-m-genJ,  schüttle  ich  nicht? 

ir  tökka-m-genl  (genamij? 

Uir  tokka-m-geni? 

ü  iokkn-ni^enü  (genül)?  schütteln  wir  nicht? 

tir  tokkor-m-genö  (-genokoml)  ? 

ter  tokka-m^enna? 

In  der  negativen  indirekten  Frage  erscheint  die  Ne- 
gation in  der  Form  mi^i  oder  min.  Ich  finde  davon  die  fol- 
genden Formen: 

nai  kum-mlnt,  der,  welcher  nicht  hatte  4,25:  nai  üg  tissifj- 
mini,  wer  uns  nicht  hafst  9,  40;  nai  amina-kum-mlnT ,  wer 
nicht  geglaubt  hat  16,  16.  Als  abhängige  Frage  ist  auch  ge- 
fafst:  issigfM,  il-lim  ti-Jd- kirn -min i,  er  fragte,  warum  antwortest 
du  nicht?  15,  4  (wenn  hier  nicht  -w*J  zu  schreiben  ist).  Hier- 
her gehört  auch,  indem  die  direkte  Frage  doch  vom  Voraus- 
gehenden als  abhängig  gedacht  ist:  takkä  tiwwa,  walla  tiin- 
meicwa,  sollen  wir  ihm  geben,  oder  sollen  wir  nicht  geben? 
12.  14.  Doch  ist  wohl  tim-mPivicä  zu  schreiben,  assimilirt 
aus  tir-rnrnfi-a. 

Das  verneinende    Conditionale. 

Zwischen  dem  Stamme  und  der  konditionalen  Flexion 
wird  die  Negation  in  der  Form  mvn  oder  -min-  wie  bei  der 
indirekten  Frage,  eingeschoben. 
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Präsens. 

ai  tokki-mrn-hairy  wenn  ich  nicht  schüttle  oder  schüttelte 

ir  tokki^nien-lcani 

tar  tokki-tncn-kanl 

ü  tokki-^nen-kawT,  wenn  wir  nicht  schüttelten 

ur  tokki-imn-kaivi 

tar  tokki-niPn-kawdnni 
z.  B.  in  kamil  kim-men-kanJ,  wenn  (bevor)  alles  dieses  nicht 
kommt  13,  30:  deggi^mm-kanl ,  wenn  er  nicht  bändigt  3,  27: 
ur  Oll  mcfelka  rKja-feliemi-inm-kaun,  wenn  ihr  das  Gleiclmifs 
nicht  versteht  4,  13:  ivekfi  ukka  gibli^-m^-katvanni,  tcr-m 
ukka  nkld^-mm-kawannl ,  wenn  jemand  euch  nicht  aufnimmt, 
(und)  sie  euch  nicht  hören  6,  11  ;  t<ir  dummi-mPn-kan^  (dafs) 
er  nicht  empfinge  10,  30. 

Perfectum. 
ai  tokka-kum-men-kais,  wenn  ich  nicht  geschüttelt  hätte  u.  8.  w. 

Futurum  I. 

ai   tokkari-mim-laiv ,   wenn  ich  nicht  schütteln  w^erde  oder 
würde  u.  s.  w. 

Futurum  11. 

ai  fa-  tokki-fmn-kaie ,  wenn  ich  nicht  schütteln  werde  oder 
würde  u.  s.  w. 
z.  B,  ur-ati  fa-tarak-men-kaw ,    wenn  ihr  nicht  vergeben  wer- 
det, IL  11,  26. 

Futurum  exactum: 

ai  fa-tokki-kum-fnen-kaie,    wenn  ich  nicht  geschüttelt  haben 
werde  u.  s.  w. 

Präsens  Passivi: 

ai  t^kki'takki-men-%aif^ ,   wenn   ich    nicht   geschüt^**^    ^f"^' 
u.  8.  w. 
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Prater.    Passivi: 

ai   fokki-takka-kum-men-kaw,    wenn    ich    nicht    geschüttelt 
worden  wäre  u.  s.  w. 

z.  B.  unni-takka-kum-men-kanJ ,    wenn  er  nicht  geboren  wor- 
den w^äre  14,  21. 

Das   negative  Electivum  wird  wahrscheinlich  lauten: 
ai  f^kk-Pm-mun,  ich  könnte  nicht  schütteln:    ist  aber   nicht 
zu  belegen. 

Eine  der  Nubischen  Sprache  durchaus  eigenthümliche 
Formation  ist  diejenige,  welche  zwischen  Stamm  und  Per- 
Bonenendungen  Laute  aufnimmt,  w^elche  sich  lediglich  auf  das 
Objekt  des  Verbums  beziehen.  Es  findet  dies  in  zwei 
Fällen  statt,  die  unter  sich  aber  sehr  verschiedener  Art  sind. 
Wir  nennen  sie  Verbum  plurale  und  Verbum  dativum. 
Dem  ersteren  schliefst  sich  die  Formation  des  Verbum  re- 
flexivum  und  intransitivum  an. 

G.    VERBUM    PLURALE. 

Wenn  sich  das  Verbum  auf  einen  Plural  des  direkten 
Objekts  (accus.)  bezieht,  so  wird  hinter  dem  Stamm -//- ein- 
geschoben, welches  entweder  hinter  zwei  Stamm-Konsonanten 
ein  i  vor  sich  nimmt,  oder  bei  einfach  auslautendem  und  bei 
Tokalischem  Auslaut  der  Wurzel  diesem  unmittelbar  angefügt 
iRrird. 

Präsens. 

ai  tokki-g-ir,  ich  schüttle  sie  (mehrere) 

ir  tokki-g-nam 

tar  tokki-^-dn 

ü  tokki-(j-ur,  wir  schütteln  sie 

nr  tokki-g-rdkmi 

Ur  tokki-g-innan 
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ai  tOg-gi'Tj  ich  schlage  sie,  von  töge 

ir  tög-gi-yiam 

far  tög-g-in 

ü  tög-g-ur,  wir  achlagen  sie 

ur  tög-gi-rokom 

ter  tög-g-innan 

ai  nag-g-ir,  ich  sehe  sie,  von  nale 
at  tagi-g-iry  ich  rufe  sie,  von  tä^e 
ai  fäicag-g-ir,  ich  tödte  sie,  von  fawire 

z.  B.  tagiga  6.  7:  fög-fj-innan  H.  13,  9;  fawafj-fi'inmm  13,12. 

Aorist. 

ai  fokki'()-iSy  ich  schüttelte  sie 

ai  tög-fj-is,  ich  schlug  sie 

ai  ti()-(/'is,  ich  gab  sie 

ai  nafj'f/'ifi  oder  nale-g-is,  ich  sah  sie 

ai  fätvag-ff-iSy  ich  tödtete  sie 

ai  füi'fi'iSy  ich  schrieb  sie 
z.  B.:  kuUikag-fi'On,  er  lehrte  sie  f>,  6:  Idag^g-on,  er  sendete 
sie  6,  7;  fäwaf/'fj-mi,  er  erstickte  sie  H.  4,  7;  naU-g-mj  er 
sah  (Alles)  8,  25,  seltener  neben  der  gewöhnlichen  Form  nag-gf^ 
1,  16.  19:  aiukhl  gaiisgis,  ich  taufte  euch  1,  8:  tceküga  fäicrökn 
(statt  fdiordf/san)  einige  tödteten  sie  12,  5. 

Per  fee  tum. 

ai  iokki^(/-kes,  ich  habe  sie  geschüttelt 

ai  tög-f/i-kes  (v,  fögc),  ich  habe  sie  geschlagen 

ai  nafi'ffi-kvs  (v.  nale)y  ich  habe  sie  gesehen 

ai  ukkaf/'f/i'kes  (v.  ukkirc),  ich  habe  sie  gehört 

ai  fifj-f/i-kcs  (v.  tirc),  ich  habe  sie  gegeben 

ai  nl-g-kes  (v.  nie),  ich  habe  sie  getrunken. 

Plusquamperfectum. 
ai  tokki-(j-kenkeSy  ich  hatte  sie  geschüttelt. 


J 
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Futurum   I. 

ai  fokki'^-al,  ich  werde  sie  schütteln 
ai  fawig-g-al,  ich  werde  sie  tödten 
ai  nag-fj-al,  ich  werde  sie  sehen 
far  ffltcrö'fj-arin,  er  wird  sie  tödten  12,  9. 

Intcrrogativum. 

ai  tokki'f)  re?  schüttele  ich  sie? 
ir  tög-fj-onn?  schlugst  du  sie? 

Conditionale. 

ai'Oni  tokki-g-kai^,  wenn  ich  sie  schüttle 
ir-oni  tokki-y-kanJ,  wenn  du  sie  schüttelst 
ai-ani  tög-gi-kaiP,  wenn  ich  sie  schlage 
wi'lon  uhka  Igatig-gi-kan,  wenn  einer  zu  euch  sagt  13,  21. 

Electivum. 
ai  fokki-g-enir,  ich  könnte  sie  schütteln. 

Negativum. 

ai  tokki-g-7min,  ich  schüttle  sie  nicht 

ai  tokki-ga-kummun,  ich  schüttelte  sie  nicht 

ai  tokki'ff-ken-kummun,  ich  hatte  sie  nicht  geschüttelt 

ai  tokki-g-ari-mun,  ich  werde  sie  nicht  schütteln 

ir  tokki-g-mi,  schüttelst  du  sie  nicht? 

ai'Oni  tokki-g-men-kaic,  wenn  ich  sie  nicht  schüttle. 

VERBUM    REFLEXIVÜM    UND    INTR ANSITIVUM. 

Vn  das  Vorbum  plurale  schliefst  sich,  der  Form,  wie  dem 
ffe  nach,  unmittelbar  die  Bezeichnung  an,  welche  das 
im  reflexiv  um  im  Plural  annimmt;  denn  auch  dieses 
)t  hinter  dem  Stamme  ein  -g  ein.  Der  Grund  ist  hier 
ersichtlich,  weil  in  der  That,  wenn  das  Subjekt  ein  Plu- 
t,  auch  das  ihm  gleiche  Objekt  ein  Plural  ist;  daher  die- 

<«iiiN.  Niibi.srliL'  (irttiiiniatik.  \) 
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selbe  Regel  eintritt,  wie  wenn  Subjekt  und  Objekt  verschie- 
dene Gegenstände  sind;  z.  B. 

üJ  ai-nnga  tög-f/ur,  wir  schlagen  uns  selbst 

ur  ai'Unnigä  tög-fjurökom,  ihr  schlagt  euch  selbst 

ter  ai-tennigä  tog-f/innaUy  sie  schlagen  sich  selbst. 

Hier  ist  zwar  ai,  das  Herz,  formell  ein  Singular,  denn 
man  sagt  nicht:  ai-ünigilgd,  -unnigüga,  -tennigüga;  dem  Sinne 
nach  sind  aber  die  Personen,  welche  durch  ai-üni  bezeichnet 
werden,  in  der  Mehrheit.     Es  heifst  also: 

ai  tJg-ir,  ich  setze  mich 

ir  tlg-nanty  du  setzest  dich 

tar  Üg-in,  er  setzt  sich 

ä  tlg-fjur,  wir  setzen  ims 

ur  tTg'(jur6Jcom,  ihr  setzt  euch 

(er  tTg-ffinnan,  sie  setzen  sich; 

z.  ß.  tigö'fjisan  tala  tüiaha,  sie  setzten  sich  truppweise  6, 40; 
ierJ  tlgö-gisan  sufrä-lä,  sie  setzten  sich  an  den  Tisch  14,  18; 
Jcawartt   sukka-fig-ginnan,   die  Vögel  setzen  sich  nieder  4,  32. 

Aorist:  ü  (Jg-fjus^  wir  setzten  uns 

Perf.:  ü  flg-f/ikessü,  wir  haben  uns  gesetzt 

Pluscju.:  ü  tlg-gikenkessit,  wir  hatten  uns  gesetzt 

Futur.:  ü  fTg-fjallii,  wir  werden  uns  setzen 

Interrog.:  ü  tlgi-ff-rä?,  setzen  wir  uns? 

Condit. :  R-lon  tlgi-ff-kawl,  wenn  wir  uns  setzten 

Elect.:  n  ttg-fj-cn-urU,  wir  könnten  uns  setzen 

Negat.:  n  fjgi-g-munUy  wir  setzen  uns  nicht. 

Auch  das  Vcrbum  Intransitivum  schiebt  im  Pluralj 
ein.  Das  kann  nur  auf  der  Anschauung  beruhen,  dafs  auch  | 
der  intransitive  Zustand  sich  selbst  zum  Objekt  habe  uw 
in  sofern  gleichsam  ein  Reflexivum  sei;  wie  denn  auchVeih» 
wie  »sich  freuen,  sieh  betrüben,  sich  verwundem«  dem  Siw» 
nach  mehr  zu  den  intransitiven  als  zu  den  reflexiven  gehörei; 
also:  simarkömn  (für  simarköfjsan)^  sie  betrübten  sich  10,4'' 
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\rroSan,  sie  freuten  sieh  14,  11;    (jagö-ga,    sich  verwundernd 
12.     Ebenso  werden    aber  auch    die   entschiedenen   verba 
transitiva  behandelt,  also: 

(ige,  sitzen 
i^räs.  ai  ägir,  ich  sitze  tl  äg-^ur,  wir  sitzen 

ir  ägnam^  du  sitzest  nr  äg-fjurökom,  ihr  s. 

far  agin,  er  sitzt  fer  ag-ffinnmi,  sie  s. 

kirc,  kommen 

ai  kt'Vy  ich  komme  ü  kaff-gur,  wir  kommen 

/;•  ktnam,  du  k.  ur  kag-gurökom,  ihr  k. 

tnr  km,  er  k.  ter  kag-ginfian,  sie  k. 

ftCy   sein 

äi  fh',  ich  bin  ä  fl-ff-ru,  wir  sind 

ir  finwH,  du  b.  ur  ft-g-rökom,  ihr  seid 

tar  fJn^  er  ist  fcr  ft-fj-innan,  sie  sind. 

dare,   vorhanden  sein 
ai  dar,  ich  bin  vorlianden       ü  da-f/ur,  w4r  sind  vorhanden 
ir  dänam,  du  bist  v.  ur  da-grokotn,  ihr  seid  v. 

tar  darin,  er  ist  v.  ter  da-fjinnan,  sie  sind  v. 

Aorist:  ä  äg-fjus,  wir  safsen 

Perf. :  ü  ag-f/ikessn^  wir  haben  gesessen 

Plusqu.:  ü  ag-f/ikcnkessü,  wir  hatten  g. 

Fut.:  ü  afß'f/allU,  wir  werden  sitzen 

Interrog. :  ü  ägi-f/rü?,  werden  wir  sitzen? 

Kondit.:  ü-lmii  ag-gikawi,  wenn  wir  sitzen 

Elekt. :  /7  ag-f/vn-urit,  wir  könnten  sitzen 

Negat.:  ü  ag-gu-munü,  wir  sitzen  nicht. 

Beispiele:  fa-fag-fjinnayi,  sie  werden  erscheinen  13,  22:  /o- 
^dwnanö'fiinnan ,  sie  werden  finster  werden  13,  24;  fa-tur- 
^ö-f/inuan,  sie  werden  zerstreut  werden  14,  27;  hairdanö-ga, 
erwundert  seiend  1,  27;  nassirahö-ga ,  grofs  werdend  4,  7; 
^'fjiru,  wir  sitzen  10,  37:  ncraft-fjruJ,  schlafend  (PI.)  13,  36; 
Htge  ag-girul,    gieb  uns  dal's  wir  sitzen  10,  37:  wiröSaif  (für 


l;i4  II.  Formenlehre. 

mirö-fj-san),  nie  liefen  6,  33;  ter  hussösan,  sie  schwiegen  3,4; 
dcrPnömu,  sie  fielen  nieder  3,  II;  tiha-flsan,  sie  waren  ver- 
wundert 6,  51  ;  (jamu'fl-fiisan,  sie  waren  versammelt;  du  kofj- 
fjallau,  viele  werden  kommen  13,  6.  Auch  das  Passivum  kann 
als  Intransitivum  behandelt  werden;  ieiher -takkc,  -takköse  das 
eingeschobene  //  annehmen  kann.  So  erklärt  sich:  seivb  ml 
(jafri-talJcösan,  deine  Sünden  sind  dir  vergeben  2,  5  (für  -tak- 
kö(s)(jsan)  verschieden  von  gaf'ri-takk  hinan,  werden  dir  vergeben, 
oder  (jafri-fakklssan  y    sind  dir  vergeben  worden. 

Zuweilen  tritt  (j  auch  im  Singular  ein,  w^enn  das  Objekt  dem 
Sinne  nach  ein  Collectivum  ist,  z.  B.  urti  we  dungi-gon,  dl-gm, 
einiges  (von  der  Saat)  verwelkte  (und)  starb  4,  6;  nebid  fa-fög- 
inkki-tjiny  der  Wein  (kollektiv)  wird  gegossen  werden  2,  22,  wie 
man  auch  sagt :  nchltta  udafj-gimMn,  man  fafst  den  Wein  2, 22. 

Auffallend  ist  es  nun  aber,  dafs  es  auch  Intransitiva  giebt, 
welche  nicht  so  behandelt  werden  und  kein  (j  einschieben, 
z.  B.  wird  von  Hassan  und  Ali  von  noge,  gehen,  gebildet 
nogsan,  sie  gingen,  s.  W.  B.,  nicht  nossan  (nofjsan);  tannisan 
(nicht  fanirissan)  von  kinnc,  wandeln,  neben  tm\nn-fJ§an  2, 15: 
/'(('(imunnan,  s'w  werden  sich  bewegen  13,  25. 

1.     VERBUM  DATIVUM. 

Don  anderen  Fall,  w^o  die  Formation  des  Verbums  eine 
Beziehung  zum  Objekt  ausdrückt,  betrifft  diejenigen  Verba, 
welche  entweder  allein  oder  neben  dem  direkten  Objekt,  unscrni 
Akkusativ,  ein  indirektes  Objekt,  unsern  Dativ,  zu  sich 
zu  nehmen  pflegen,  wie  dies  namentlich  bei  den  Verben  des 
Gebens  geschieht.  Die  Beziehung  des  Objekt -Dativs  wird 
am  Yerbum  durch  eingeschobenes  d<!n  oder  tir  ausgedrückt 
und  wir  nennen  daher  diese  Formation  verb  um  dativum,  wie 
auch  der  Name  des  casus  dativus  der  Nomina  vom  Geben 
hergenommen  ist. 

Wir  haben    gesehen,    dafs    im  Nubischen  Akkup«*^*'    ^w 
Dativ    des    Objekts    ein    und    dieselbe    Flexion    wi/^      •■  ''*** 
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Auch  wird,  wenn  beide  von  einem  Verbuni  abhängen,  kein 
l'ntersehied  in  der  Wortstellung  gemacht:  denn  es  geht  bald 
der  Akkusativ  dem  Dativ  voraus,  bald  umgekehrt,  und  bald 
steht  das  Verbum  vor  bald  hinter  seinem  Objekt.  Das  würde 
natürlich  leicht  Verwirrung  herbeiführen.  Diesem  wird  aber 
durch  folgenden  Gebrauch  gröfstentheils  abgeholfen. 

1.  Wenn  das  Objekt  ein  Dativ  der  1.  Pers.  Sing, 
ist.  wird  hinter  dem  Yerbalstamnnj ,  welcher  die  Fonn  in  -a 
annimmt,  'drn-  mit  den  Personenendungen  angefügt. 

Präsens: 

//•  ai(ja  oder  ir  gafra-den-inam,  du  vergiebst  mir 
nr  (fa/'ra-deti-nokomj  ihr  vergebt  mir. 

Aorist: 
tar  gafra-den-oii,  er  vergab  mir. 

Perfectuni: 
ur  (lafra-dcn-lüssokom,  ihr  habt  mir  vergeben. 

Futurum  I: 
h'r  (jafia-din-allan,  sie  werden  mir  vergeben. 

Passiv: 
fjafn'takkn-dcn^in,  es  wird  mir  vergeben. 

1  nterrogativ: 

//•  (jtifrU'dijH'inü?  oder  dcn-1?  vergiebst  du  mir? 

f</*  (jafni-dhi'usö'i'y  vergabt  ihr  mir? 
z.  B.  mind  il-lim  ai(jn  wtisa  Iga-dm-l?  warum  sagst  du  zu  mir 
(nennst  du  mich)  gut?    10,   18. 

Conditionale: 
ir-oni  gafra'dcfi-kaui,  wenn  du  mir  vergiebst. 

Electivum: 
ir  gafrurdvtt'i'n'iniun,  du  könntest  mir  vergeben. 
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Negativum: 

ir  (jafra-dcm-mun,  du  vcrgiebst  mir  nicht. 

ur  qafra-dvn-ari'ininokomj  ihr  werdet  mir  nicht  vergeben. 

ir  gnfra-di'm-ml,  vcrgiebst  du  mir  nicht? 

ir-oni  gafra-dvin-mrn-kanly  wenn  du  mir  nicht  vergiebst. 

Infinitiv: 
gafra  -drne,  oder  -dPn  mir  vergeben. 

Imperativ: 
gafra-dcnif,  vergieb  mir. 
gafra-dcruiM,  vergebt  mir. 

2.  Wenn    das   Objekt    ein  Dativ    der   1.  Person 
P 1  u  r  a  1  i  s  ist.  wird  den  ff-  mit  den  Personenendungen  zugefügt. 

Präsens: 
ir  üga  gafra-denfi-innw,  du  vergiebst  uns. 

Aorist: 
tar  ügä  gafra-dcnfi-mi,  er  vergab  uns. 
z.  B.  Müsä  faki-dcng-on,  Moses  schrieb  uns  vor,  12,  19. 

Perfectum: 
ur  gafra-dcngi-kessokom,  ihr  habt  uns  vergeben. 

Futurum  I: 
ter  gafra-dPnfi'allan,  sie  werden  uns  vergeben. 

Interrogativum: 

ur  gafra-dcnf)i-rö?  vergebt  ihr  uns? 

üga  gafri-fokka-deTig-in,  wird  es  uns  vergeben? 

Negativum: 
fnr  üga  gafra-dviigi-mun,  er  vergieb t  uns  nicht. 

Imperativus : 

gafrardmfi'V  semhJ  angü-gä,  vergieb  uns  unsre  Sünden  V.l. 
Iga-dpngv,  sage  uns  13,  4.    äwa-dcngana,  bereitet  uns  14,  t»» 
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3.  Wenn  das  Objekt  ein  Dativ  der  2.  oder  3.  Pers. 
ng.  ißt.  so  wird  tir-  mit  seinen  phonetischen  Veränderungen 
gefügt. 

Präsens: 

li  (ikkäy  takka,  idtiKja)  tga-tZr  (für  -tir-4r)  ich  sage  (dir,  ihm, 

der  frau). 
Ir  iakka  oder  ir  Iga-tP-nam,  du  sagst  (ihm) 
^4ir  Iga-iv-n,  er  sagt  (dir,  ihm) 
•1  Tga-tr-rn,  wir  sagen  (dir,  ihm) 
ir  Iga-iv-rokoniy  ihr  sagt  (ihm) 
f^r  iga-fv-nan,  sie  sagen  (dir.  ihm) 

B.  mualJhn  ikk  Tga-fr-n,  der  Meister  sagt  dir  14,  14. 

Aorist: 

%i  Iga-fiSy  ich  sagte  (dir,  ihm) 
ir  tga^flr-ofiam,  du  sagtest  (ihm) 
far  Iga-tir-on,  er  sagte  (dir,  ihm) 
fi  Tga-tis-sti,  wir  sagten  (dir,  ihm) 
ur  Tga-ils-sokom,  ihr  sagtet  (ihm) 
ier  Tga-tis-san,  sie  sagten  (dir,  ihm) 

Perfectum: 
al  Tga-tik'krs,  du  hast  (ihm)  gesagt. 

Plusquamperfectum: 
ir  Tga-tik-kcn-kmam,  du  hattest  (ihm)  gesagt. 

Futurum  I: 
tar  iga-tid'diVy  (»r  wird  (dir,  ihm)  sagen, 

Passivum: 
Igi-tukkn-iv-Uy  es  wird  (dir,  ihm)  gesagt. 

Interrogativum: 

«i  iga-tv-rv?,  sage  ich  ihm? 

ir  iga-tir-ovam?,  sagtest  du  (ihm)? 


136  II.  Formenlehre. 

Negativum: 

ai  iga-iinv-nmn?  ich  sage  (dir,  ihm)  nicht. 
ir  Jga4ini-men(ynam,  du  sagtest  (ihm)  nicht. 
ur  J(ßa-tir-kumminökom,  ihr  habt  (ihm)  nicht  gesagt, 
z.  B.  widkir'tir-kimi-muny  er  antwortete  (ihm)  nicht  14,  61. 

4.  Wenn  das  Objekt  ein  Dativ  der2.  oder3.Per- 
son  Pluralis  ist,  so  wird  tigg  (aus  tirg  entstanden)  zugefugt. 

Präsens: 

ai  (ukkäy  tekka,  ademirlgä)  iga-tiggir,  ich   sage  (euch,  ihnen, 
den  Leuten) 
z.  B.  ai  ukk  Iga-tiggir,  ich  sage  euch  3,  28. 

Aorist: 

ir  iga4i^gonamy  du  sagtest  (ihnen) 
z.  B.  talämldlg  Jga-tiggov,  er  sagte  zu  den  Jüngern  3,  9.  11,  29; 
tar  tekka  hanna-tiggon ,    er  sagte  zu  ihnen  12,  1 ;  tdir-iiffgw 
takkä,  er  sendete  ihn  (ihnen)  IL  12,  16. 

Perfectum: 
für  Iga-tiggike^ion,  er  hat  (ihnen)  gesagt. 

Futurum    I : 
ä  iga-fi/ifj-alluy  wir  werden  (ihnen)  sagen. 

P  a  s  s  i  V  u  m : 

tgi-takka-Hf/fj-in,  es  wird  (ihnen)  gesagt. 

Interrogativum: 
(ar  Tga-tigf/i-rc ':*  sagt  er  (ihnen)?  ier  Tga-tiggi-sanä?  sagten 
sie  (ihnen)?  ur  iga-tigg-allö?  werdet  ihr  (ihnen)  sagen? 

Negativum: 

ai    7ga'tif)f)i-muH,  ich  sage  (ihnen)  nicht 

tir   iga-tififia-kumminokom,  ihr  sagtet  (ihnen)  nicht 

ter  iga-tiffga-kummimian,    sie  haben  (ihnen)  nicht  gesagt 
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Wenn  wir  von  dem  zugefügten  //  absehen,  welches  ein- 
itt,  wenn  das  Objekt  im  Plural  steht,  und  also  identisch  ist 
lit  dem  g  des  Verbum  pluralc,  so  reduciren  sich  die  obigen 
Fälle  auf  2.  Es  wird  entweder  -den-  (-dP/n^-)  zugefügt,  wenn 
eh  der  Dativ  auf  die  1.  Person  (Sing,  oder  Plur.)  bezieht, 
ler  es  wird  'tir-  ("tif/f)')  zugefügt,  wenn  sich  der  Dativ  auf 
ie  2.  oder  3.  Person  (Sing,  oder  Plur.)  bezieht.  Der  Stamm 
?8  Verbums  nimmt  die  allgemeine  Verbalform  in  -a  an,  und 
ie  Formen  -den  und  -th'  treten  dann  mit  den  gewöhnlichen 
ersoniilflexioncn  etwa  wie  ein   Hülfsverbum  hinzu. 

Und  in  der  That  finden  wir  auch  beide  Stämme  als  selb- 
tändige  Verba,  von  denen  offenbar  die  in  Rede  stehende 
omi  der  verba  dativa  hergenommen  ist.  Die  Verba  dene  und 
re  heifsen  beide  »geben«,  aber  mit  dem  eigenthümlichen 
nterschiede,  dafs  das  erstere  sich  immer  auf  die  erste,  das 
jtztere  immer  auf  die  zweite  oder  dritte  Person  bezieht. 

Z.  B.  kahirc  Keffaig  ilgd  denfje  ^  gieb  uns  genügend  Brod, 
'.  V.\  den  ff  e  dginü.  gieb  dafs  wir  sitzen  10,  37:  Gaisarka 
waitta  ü  tikkawöl,  wenn  wir  dem  Kaiser  den  Zins  geben  12, 
4;  tiranä  Gaisarkä  Gaisarniga,  gebet  dem  Kaiser  was  des 
iaisers  ist  12,  17;  Igon  Icabirekkä  hurügä  tiranaion  er  befahl 
äpeise  dem  Mädchen  zu  geben  5,  43;  kamilka  haklnüg  tiggu 
^non,  sie  hatte  Alles  den  Aerzten  gegeben  5,  26. 

Die  beiden  Verba  dene  und  tire  sind  also  die  beiden  ein- 
zigen verba  dativa,  welche  die  obige  Bildung  nicht  annehmen, 
Weil  sonst  nur  eine  "Wiederholung  entstanden  wäre,  indem  die 
Jativc  Bedeutung  in  die  Stämme  selbst  gelegt  worden  ist. 
5enn  derw  heifst  »mir«  oder  »uns  geben<^:  tire  »dir,  ihm,  euch, 
hnen  geben«.  Es  ist  dies  etwa  mit  den  deutschen  Wörtern 
her«  und  >'hin«  und  in  gewissen  Grenzen  mit  »kommen«  und 
&C5hen«  zu  vergleichen.  Beide  Gegensätze  bezeichnen  eine 
Bewegung,  aber  das  eine  »zu  mir  her«,  das  andre  »zu  einem 
•^ndem  hin«.     Die  Anwendung  aber  dieser  beiden  Verba  bei 
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ihrer  Zusammonsotzun^  mit  andern  Verben  ist  eben  so  frei, 
wie  wir  schon  die  andre  Verbindung  der  Verbalstämmc  mit 
hrc,  kommen,  gefunden  haben. 

Die  Uebersieht  der  A'erbindungen  von   dPne  nnd  iire  mit 
dem  Pronomen  ist  nun  diese: 


ich  gebe  mir] 

ich  gebe  uns] 

ich  gebe  dir  (ihm) 

ich  gebe  euch  (ihnen) 

du  giebst  mir 
du  giebst  uns 
du  giebst  ihm 
du  giebst  ihnen 

er  giebt  mir 

(^r  giebt  uns 

er  giebt  dir  (ihm) 

er  giebt  euch  (ihnen) 

wir  geben  mir] 
wir  geben  uns) 
wir  geben  dir  (ihm) 
wir  geben  euch  (ihnen) 

ihr  gebt  mir 
ihr  gebt  uns 
ihr  gebt  ihm 
ihr  gebt  ihnen 

sie  geben  mir 

sie  geben  uns 

sie  geben  dir  (ihm 

sie  geben  euch  (iK-    j 


ai  ai(ja  dPn-ir, 

ai  ügä  drmjir, 
ai  H'kd  (faJihl)  tPr, 
ni  nkhl  (tckhl)  tifffjir, 

ir  ftifftj  dniinam, 
ir  äqa  druf/lrmm, 
ir  taJd'ä  tnmuu 
ir  telika  fif/fjinam, 

far  aitfd  dfnin. 

far  ätja  d Puffin, 

far  ikkä  (fal'hi)  fpn, 

far  nl'hl  (fekhl)  fifjfjiu, 

\ri'  aiijn  drnirü, 

I  n  ä(jä  dpiujirii. 

n  ikkä  (fakkä)  fPra, 

R  nkkä  (fvkkä)  fif/f/irii, 

nr  aifffi  dPnmkohK 
ur  fujä  dpnfjiroköni, 
iir  fakkä  fProkotn, 
ur  frkkä  fifif/irokom. 

fcr  ak)a  dPninnan, 
frr  u{fa  dPnfiinnan, 
fcr  ikkä  (fakkä J  fcvav, 
fv,r  ukka  (fekka)  fififjinnaVf 
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Zu  den  Verben,  welche  in  dieser  Weise  mit  dem  Dativ 
rbunden  werden,  gehören  unter  andern:  widkire,  antworten 
,  29.  30;  gafre,  vergeben,  V.  ü. :  arre,  bringen,  H.  12,  15; 
f,  sagen,  mittheilen  13,  4 ;  nadlfe,  reinigen  1.40;  faic,  schreiben, 
rschreibon  12,  19;  idire,  senden,  H.  1,  8:  awe,  thun,  be- 
iten  9,  37:  fedde.  bitten,  5,   10.» 

K.   IMPERATIVUS. 

Sing.  2.     ir  iokk-c,  fokk-e,  tokk-ciä,  schüttle 
3.     far  tokk-eia,  er  soll  schütteln 

Pural.  2.     itr  tokk-and,  tokk-aUj  fokk-anaia,  schüttelt 
3.     tcr  tokk-anaiüy  sie  sollen  schütteln. 

Die  2.  Person  Sing,  hängt  -r  an  den  Stamm.  Es  finden 
ich  allerdings  zahlreiche  Fälle,  in  welchen  sich  -e  zu  -c  ver- 
urzt,  z.  B.  neben  dPnfj-e,  gieb  uns  H.  10,  37;  nal-e,  siehe 
[.  1.  44:  ///7y~,  gehe  H.  1.  44;  3,3;  schreibt  derselbe  Hassan: 
(Trc,  schneide  ab  H.  9,  43:  fale,  gehe  aus  H.  1,  25.  Auch 
ürdo  der  Umstand  für  den  kurzen  Vokal  sprechen,  dafs  er 
iufig  ganz  abfallen  kann,  z.  B.  halUs,  hilf,  15,  30;  hiissös, 
hweige  1.  25:  falöfi,  gehe  aus,  ibid.;  vwrros,  schneide  ab, 
43.  Doch  ist  es  wahrscheinlicher,  dafs  der  lange  Vokal 
T  ältere  und  gesetzmäfsigere  ist,  da  Verkürzungen  stets 
iehtcr  mit  der  Zeit  einzutreten  pflegen,  als  Verlängerungen. 
Uch  findet  sich  das  Abwerfen  langer  Vokale  in  manchen 
^dern  Fällen  die  bereits  erwähnt  sind. 

Ebenso  wirft  auch  die  2.  P.  Plur.  -ana  häufig  den  End- 
'kal  'ä  ab.  z.  B.  neben  (fdü-anä  sehet  zu  13.  5:  diimnmnfi, 
h-ana,  n(»hmet  (und)  esset  14,  22:  nal-ana,  fikka-ilg-ana, 
U-ana  sehet  zu.  wachet  (und)  betet  13,  33  findet  sich  wieder 
'ka-ilg-iin  wachet  13.  35:  fjü-an,  gehet  hinein.  14,  13;  naUan, 
het  zu  13,  23. 

Die  3.  P.  Sg.  und  PI.  geht  aus  der  2.  P.  Sg.  und  PI. 
Tvor.     An  den  verkürzten  Endvokal  der  2.  P.  wird  -ia  oder 
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-/o7i  angoliiingt.  also -/mVz,  c-ion:  V\. -ana-id,  nma-ion:  z.  B.  ^ 
vreswatifjfjim  dimer-iloffa,  fad-dan  famiancMü,  er  ordnete  zwölf,  sie 
^ioll(Ml  mit  ihm  gehen  '^,  14.  Ueber  diese  Endung,  die  in  der 
Keg(»l  die  Abhängigkeit  von  dem  vorausgehenden  Satze  an- 
deutet s  unten  (Konjunktionen).  Im  Singular  erhält  dann  «tets 
r  den  Accent,  was  wieder  aiif  die  ursprüngliche  Länge  dieses 
Vokals  liinzudeuten  scheint. 

Beispiele  :  faifS  in  (fudsukirdaite'iä,  mtdk  inni  kire-iä,  dein 
Name  w(»rde  gi^heiligt,  dein  Keich  komme  V.  U. ;  sukka-kire-iä, 
er  steige  herab  15,  32:  ai-faugd  hagirc-id,  eime-ia,  kire-iä,  er 
achte  sich  gering,  trage,  komme,  8.  34:  vgl.  1,  44;  4,  9.  13:  und 
im  Plural:  nafana-la,  sie  sollen  fliehen  13,  14;  JdikkerwUy  dum- 
mnmi-ldy  er  hatte  gesendet,  dafs  sie  ihn  ergreifen  sollten  G. 
17:  iifjfjoti,  nakh'-tu'iffana-ioUy  er  gab  ihnen,  dafs  sie  ihnen  vor- 
legen sollten  ().  41;  7(iati(/fjan  iigöfjana-ian,  er  befahl  ihnen,  sie 
sollten  sich  lagern. 

Dii^selbe  Endung  wird  aber  auch  zuweilen  an  die  2.  Per- 
son gehängt,  z.  13. :  3Itlsd  T(jon,  kcnnif/e-id  ibö-gön,  m-rw-^öw-jö, 
Moses  sagte :  ehre  deinen  Vater  und  deine  Mutter  7,  tö: 
igath'oHj  ahdff  an-nd  khi'-'ul,  er  sagte  zu  ihm,  folge  mir  nach 
•2.   14  vgl.  3,  5. 

Daher  kommt  es,  dafs  es  zuweilen  ungewifs  bleibt,  ob 
man  die  zweite  oder  dritte  Person  zu  verstehen  habe,  «.  B. 
taffini,  f'al c-ion,  er  rief,  komme  heraus,  oder:  dafs  er  heraus- 
komme. 3,  3:  ai  kis  tdf/a  tifif/allc-iä,  tübana-iil,  ich  kam  ihnen 
zuzurufen:  thut  Bul'se.  oder:  dafs  sie  Bufse  thun  sollten  1 
17:  ffja'tifjijüu.  fannann-ion  fair  m-ldj  er  sagte  zu  ihnen,  gehet 
in  eine  Wüste,  oder:  dafs  sie  gehen  sollten  6,  31. 

In  der  1.  P.  PL  die  sonst  nicht  vorzukommen  pflegt^  finde 
ich    einmal   die  Endung   -id   an   die    entsprechende  Form  «''*• 
Futurnms  angehängt,  mit  Veränderung  des  U  in  o     '^  ''""" '' 
lafst  uns  gehen   1,  38. 
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Der  negative  Imperativ  hat  anscheinend  nichts  mit 
dem  Stamme  mun  zu  thun,  sondern  fügt  an  das  Verbum, 
welches  stets  mit  der  Endung  -a  (nicht  i),  oder  aucli  ohne 
dieselbe  vorausgeht,  -fam  oder  -tarne,  im  Plural  -üiman  oder 
-tamana,  bei  Hassan  meist,  aber  nicht  immer,  -tamman,  -fanmmnä 
geschrieben  mit  doppeltem  m.  Den  Endvokal  schreibt  er  bald 
lang  -tamme,  z.  B.  assiba-tunime ,  quäle  mich  nicht  H.  5,  7; 
tda/fga-t^mme  schicke  uns  nicht  fort  H.  5,  10;  bald  auch 
kurz.  z.  B.  ai^ä  masa  tga-tamme,  nenne  mich  nicht  gut,  Hass. 
10,   IS. 

2.  P.  Sg.  tokka-tam,  -tarne 

3.  »     »     tokka-tame-ia, 

2.  »   PL  tokka-täman,  -tdniana 

3.  »     »     tokka4dfnana-ia. 

Beispiele:  banYia-tam,  sprich  nicht  1,  44;  vgl.  10,  19; 
udagfja-tame ,  führe  uns  nicht,  V.  U. ;  (fdga-tamman ,  fürchtet 
nicht  H.  6,  50;  mlrga-tamanä ,  wehret  ihnen  nicht  H.  10,  14; 
mkfl  Jga-tit-tammanä,  saget  es  niemand  H.  8,  30. 

Sehr  häufig  wird  aber  der  Imperativ  als  abhängig  auf- 
gefafst,  und  nimmt  daher  die  Endung  -irt,  -^imi  nach  sich; 
z.  B.  ai  ikk  iga-ter  fjii-tamcia,  ich  sage  dir,  gehe  nicht  hinein 
9,  25;  fakka  fedda-tiron,  üga  turga-tameia,  er  bat  ihn,  treibe 
uns  nicht  aus  5,10;  Tgon,  (/(iga-tammeia,  er  sagte :  fürchte  dich 
nicht  II.  5,  36;  'iga-tiron,  (/u-fmneiony  or  sagte  zu  ihm:  gehe 
nicht  hinein  8,  26;  aniargan  dumma-tamanaia ,  er  gebot  ihnen, 
nehmet  nicht  H.  6,  8. 

Diese  Form  ist  die  regelmäfsige ,  wenn  die  3.  Person 
steht:  sallann,  kit-tameid,  betet,  er  solle  nicht  kommen  13,  18; 
}»avm'tnmnna-l(l,  sie  sollten  nicht  sprechen  3,  12:  9,  9. 

L.   INFINITIVUS. 

Der  Infinitiv  wird  im  Nubischen  meistens  als  ein  Sub- 
stantiv behandelt,  mit  seinen  verschiedenen  Kasusendungen, 
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doch  so,    dafs  ihm   die   verbale  Kraft  ein  Objekt  zu  regieren 
nicht  entzogen  wird. 

Seine  einfachste  Form  im  Präsens  ist  die  des  Nomina- 
tivs, welche  ein  kurzes  c  hinter  dem  Stamme  annimmt;  also 
tokkcj  schütteln,  ukkire,  hören;  z.  B.  kiibire  dGr-kammun  teUlogo 
zu  essen  war  nicht  da  für  sie  8,  1.  2:  oder  mit  angehängtem 
-7:  sillc  in  üwo-latön  sah  da,  aiin  uwhlck  tgatirc-l ,  was  ist 
leichter  von  beiden,  dafs  ich  zum  Gichtbrüchigen  sage  (eig.: 
mein  zum  G.  sagen)  oder  u.  s.  w.  2,  9:  masa  immun,  irln  in 
eiuian  Idengä  dwmne-I  es  ist  nicht  gut,  dafs  du  deines  Bruders 
Weib  nehmest  ü,  18. 

Es  geht  aber  namentlich  aus  der  Akkusativform  unzweifel- 
haft hervor,  dafs  hinter  dem  -c  ein  Konsonant  abgefallen  ist 
denn  die  Form  des  Objektivs  ist  nicht  iokke-gä,  sondern  stets 
tokkek-kä,  z.  B.  al  ftrgir  irln  arra-dünek-ka ,  ich  will  dafs  dn 
mir  gebest  (dein  Mir-geben)  6,  25 ;  irhim-mimkom  wagiin  fa- 
kirck'ka,  ihr  wifst  nicht,  wann  die  Zeit  kommt  13,  33;  öi 
fa-äwir  inn  nadlftakkek-ka,  ich  werde  machen  dafs  du  gereinigt 
werdest  1,  41.  vgl.  ferner  G,  37.   10,  35.   14,  12.  7,  24.  10,  38. 

Das  doppelte  A*  und  der  Accent  weisen  entschieden  auf 
eine  Assimilation  hin,  und  dann  bietet  sich  wohl  nur  die  An- 
nahme eines  assimilirten  n  dar.  Obgleich  ich  daher  nach  der 
Aussprache  Alis  anfangs  schwankte,  ob  ich  in  den  Kompo- 
sitionen mit  dem  Infinitiv  einfache  oder  doppelte  Konsonani 
zu  schreiben  hatte,  was  nach  kurzem  Vokal  immer  schwer  xn 
entscheid(»n  ist,  und  dann  im  Manuskript  die  einfache  meist 
vorg(;zog(»n  habe,  so  dürfte  es  doch  richtiger  sein  die  doppelte 
Konsonanz  überall  wieder  herzustellen.  Vielleicht  ist  deshalb 
auch  zu  schreiben:  nrJn  (jürf-fdminT  bis  ihr  geht  6,  10:  nul^- 
fäminl  bis  sie  sehen  9,1:  Fun  ikkä  fedden-nagittanJ ,  wie  wir 
dich  bitten  10,  35:  terJn  eska  fvhemcn-nagittani,  wie  «'** 
vorsteliii  konnten  4,  33.  Dagegen  erscheint  n  ni'^h  '-fOp**' 
wenn  ein  Geuitiv-?i  hinzutritt,  z.  B.  hurä-n  age-n  aga»  -  - 
ü(jen-in)  wo  das  Mädchen  lag  5.  40  (an  dem  Orte  a»**'  l-    ••* 
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des  Mädchens);  tarin  töre-n  agar-ra,  wo  er  hineingeht  14,  14-. 
kabire-n  wagti  nien-kummun,  sie  hatten  nicht  Zeit  zu  essen  6, 
31  (statt  knbiren'in)\  kabire-n  sihalla  kattiga,  damit  du  das 
Lamm  essest  14,  12;  dersi-n  sihalla,  Predigens  wegen  1,  38. 
Wenn  hier  das  Genitiv-»  nicht  zugleich  durch  das  ursprüng- 
liche Infinitiv-«  noch  gestützt  würde,  so  würde  das  erstere 
assimilirt  werden:  kabires-siballa,  dcrses-siballa. 

Aufscr  dieser  kürzesten  Form  in  -en  oder  -c  besteht  noch 
eine  längere  auf  -tion  oder  -innnn.  Diese  unterscheidet  sich 
von  der  kürzeren  dadurch,  dafs  sie  gebraucht  wird,  wenn  das 
Subjekt  nicht  wechselt.  Aufserdem  wird  diese  längere  Form 
in  der  Objektiv-Form  mit  ^ga  gebraucht;  z.  B.  agar-ka  kdbin- 
nan-^a  marisan^  Raum  zu  essen  entbehrten  sie  3,  20 ;  ai  firgir 
issigginnan-ga ,  ich  will  euch  fragen  11,  29;  siddo  firgi  ütn 
(füek'ka,  hadderinnan-ga  kabiren  siballd  kattiga,  wo  willst  du, 
dafs  wir  hingehen,  um  zu  bereiten  Essens  halber  das  Lamm 
14,  12.  Hier  ist  das  Subjekt  von  firgl  verschieden  von  dem 
in  (jüe,  das  von  güe  aber  dasselbe  wie  von  hadderinfmn-ga ; 
eska-ktinimun  irki-l  fjünan-ga,  er  konnte  nicht  in  die  Stadt 
gehen  1,  45;  fiai  ukkik-kunl  ukkenan-gä,  wer  Ohren  hat  zu 
hören  4,  9.  23.  7,  16;  eska-kummim  ai-tan-gCL  naflnan-ga,  er 
konnte  sich  nicht  verbergen  7,  24;  (jag-san  issiginnan-ga,  sie 
fürchteten  sich  zu  fragen  9,  32;  bedaion  wldhirösinnan-ga,  er 
begann  zu  antworten  8,  32;  naiä  dauwiraninnan-gä  firgJ,  wer 
grofs  werden  will  10,  43;  tebbaion  sikkir  takka  hüninnan-ga, 
er  suchte,  wie  er  ihn  verriethe  14,  11.  Auch  passivisch  wird 
gesagt :  firgin  möndaninnan-ga,  er  will  verrathen  werden  8,  3 1  ; 
ebenso:  3,21.  6,  19.  14,6.  8.  II,  29.  Von  kire  wird  kinan, 
von  fale  fanan  gebildet;  id  firgl  abog  an-nä  klnan-gä,  einer 
der  mir  nachfolgen  will  8,  34:  firgon  fanan-ga,  er  wollte 
vorübergehen  6,  49;  ul-latön  naia  auwel-unnaninnan-ga  firgl 
wer  von  euch  der  erste  unter  euch  werden  will  10,  44. 

Der  Bildung  nach  scheint  die  kürzere  Form  -en  dem 
Singular,    -innan    dem  Plural    des    Präsens    zu    entsprechen. 
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Auch  finilot  sich  statt  -en  nicht  selten  -in,  z.  B.  dersin^sihaUä 
Predigons  wegen  1,  38 ;  dli  darin-nogö,  weil  er  viel  hatte  10,  22: 
irln  ftrgin-nagitia,  wie  du  willst  14,  36;  und  -in  ist  die  regel- 
inäfsigo  Form  vor  -tanJ  { s.  unten).  Doch  ist  jetzt  wenigstens 
von  einer  entsprechenden  Bedeutung  des  Singulars  oder 
Plurals  nichts  mehr  zu  erkennen. 

Den  Infinitiv  des  Aorist  haben  wir  ohne  Zweifel  in  der 
häufig  gebrauchten  Yerbalendung  -s7n  zu  sehen,  in  welcher 
wir  hinter  dem  aoristischen  s  das  n  der  allgemeinen  Infinitiv- 
form, das  wir  im  Präsens  nur  vermuthen  konnten,  überall  er- 
halten finden,  weil  es  sich  hier  auf  den  langen  Vokal  J  stützen 
konnte.  Z.  B.  irbiredoii  tarin  Qw-sln-ga,  sie  wufste  was  sie 
gethan  hatte  5,  33  (sie  kannte  ihr  Gethan-haben) :  terln  haMi- 
sln-niMjiK  weil  sie  sagten  (wegen  ihres  Gesagt-habens) ;  tlg-^üir 
wayfigd,  als  er  sich  gesetzt  hatte  2,  1 4  (zur  Zeit  seines  Sich- 
gesetzt-habens).  In  den  beiden  letzten  und  vielen  ähnlichen 
Fällen  ist  -sin  der  Genitiv  des  Infinitivs,  welcher  eigentlich 
'Sln-in  lauten  mül'ste :  die  beiden  n  sind  aber  in  eins  zusammen- 
gezogen, wie  dies  schon  oben  im  Präsens  bemerkt  wurde. 

AVie  im  Aorist  von  hamiis  der  Infinitiv  baüiMs-tn  gebildet 
wird,  so  im  Perfectum  von  fanüikvs,  ich  bin  hungrig  ge- 
worden :  fannikeS'Jn,  z.  B.  tnrJn  fa^fmikesln-na,  als  er  hungrig 
geworden  war  2,  25  (bei  seinem  Ilungriggewordensein) ;  gBga 
hin'kma^yneS'ln'nogo,  weil  es  keine  Wurzel  hatte  4,  6  (wegen 
seines  keine  -AVurzel  -  gehabt  -  habens). 

Der 'Infinitiv  des  Futurum  hängt  an  die  Futurform  ein 
'C,  wie  im  Präsens,  aber  vermehrt  durch  die  Zufugung  von 
-mi,  'ia,  oder  auch  nur  -a:  tolckalleion,  tokkalleia,  tokkalkä 
Doch  tritt  hier  ein  anderer  Gebrauch  ein,  der  mit  der  Infinitiv- 
bedeutung  unserer  Sprachen  mehr  übereinstimmt.  Er  verliert 
den  substantivischen  Charakter,  nimmt  keine  Ca8us-I^'«^'"vg, 
noch  die  A^erbindung  mit  Postpositionen  an,  sond^-i  •-'^ 
unverändert  und  drückt  einen  Zweck  und  insofern  eiu<  ^owOuh 
futurale  Bedeutung  aus ,   wo   wir   » um  zu  ^<   mit  deir  TnfinitJ" 
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des  Präsens  gebrauchen;  z,  B.  fjtlmi  gerifjaile-a,  er  ging  sie 
zu  belehren  1,  21;  kironam  üga  hassirgaUe-ia,  du  kamst  uns 
zu  schaden  1,  24;  gilon  sallalle-iCl,  er  ging  zu  beten  6,  46; 
hatilösdkom  äwalle-ia,  ihr  habt  verworfen  um  zu  thun  7,  9; 
gebbaison  lesüga,  töga  salhösallc-ia ,  er  übergab  Jesum,  dafs 
sie  ihn  schlügen  und  kreuzigten  15,  15;  neben:  7ni(ld  wdk 
äwsan  sofigirk  arraUe-ü,  sie  versprachen  Geld  zu  bringen 
14,  11:  kiron,  söka  titnalle-a,  er  kam  die  Schrift  zu  erfüllen 
1 4,  49 ;  takkä  keii  kmnmlle-a,  um  ihn  zu  salben  16,  1  ;  sahmisan, 
iakka  faffdlle-a,  sie  drängten  um  ihn  zu  berühren  3,  10;  ai 
kis,  tajjitifjyalle-ia,  ich  kam,  um  ihnen  zuzurufen  2,  1 7 ;  faffgisan 
gü  nadillc-ia  in  haharka,  sie  gingen  hinaus  um  die  Geschichte 
zu  sehen  5,  14:  takka  feddon,  ai-dan  tigalle-iä,  er  bat  ihn  mit 
ihm  zu  bleiben  5,  18. 

Der  Infinitiv  des  Kegativum  fügt  -metw  an  den  Stamm; 
z.  B.  iarin  aw-müne-logo  gclli  wcka,  weil  er  nichts  thut  9,  39; 
irbim-mcne-logo,  denn  ihr  wifst  nicht  13,  33.35;  dar-kum-mene- 
logo,  weil  er  nicht  hatte  4,  5;  im  Genitiv  -meneny  -menin: 
kabirc  tel-log  da-mPncn  slballa,  denn  sie  hatten  nichts  zu  essen 
8,  2;  farJn  kir-kum-münen  siballa,  weil  er  nicht  kommt  9,  38; 
dirbad  wlga-mtnin  gabllä  H.  14,  72;  dirbanondi  hcUra  üwogä 
tng-metiinJ  auwei- lä  14,  30. 

M.  PARTICIPIUM. 

Was  wir  mit  unserm  Participium  vergleichen  können, 
wird  im  Nubischen  am  häufigsten  durch  ein  an  den  Verbal- 
stamm angehängtes  -a  ausgedrückt,  welches  hinter  einem 
auslautenden  Vokal  oder  einfacher  Konsonanz  auch  abfallen 
kann:  z.  B.  mdö  kira,  bahnon,  hinausgehend,  sprach  er  1,  45; 
iiellMä  kir,  gatistakkmi,  nach  Galiläa  kommend,  wurde  er 
getauft  I,  9.  Dieselbe  Form  bleibt  auch  im  Plural:  mirra 
güsfin,  eilend  gingen  sie  hinein  1,  36.  Nicht  selten  sind  beide 
Formen  unmittelbar   auf  einander    folgend:    eddi   ianga    7dir, 

LepKiuM,  NuMkcIic  OraniinHtik.  ]0 
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taffösa,  Jgatirofi,  seine  Hand  gebend,  ihn  berührend,  sagte  er 
zu  ihm  1,  41. 

Es  giebt  aber  noch    eine  andere  Participialform,    welche 
unserm  Begriff  mehr  entspricht.     Diese  wird    im    NominaÜT 
Singularis   dos  Präsens   durch   ein  an  den    Stamm  gefügtes  t 
gebildet,   meist  mit  der  Bedeutung  eines  Kelativsatzes,  z.  B. 
torha-mesära   ivc   galaga,    ag-ewci,    gleich   einem  Landmanne, 
welcher   säet   4,  26  (statt  ewir-t);    ademirt-log   dar-i,  eskitak- 
himmun,  was  bei  den  Menschen  ist,  wird  nicht  ermöglicht  10,27. 
In    den   übrigen  Zeiten  bleibt   der  temporale   Theil  der 
Flexionen    stehen,    die    Personalendungen  aber   werden   ab- 
geworfen, und  statt  dessen  im  Nomin.  Sing.  -*  angehängt. 
fokk'T,  schüttelnd 
tokko'l,  geschüttelt  habend 
tokki-kcno-J,  geschüttelt  habend 
tokkar-i,  schütteln  werdend 
tokki-Uikkl,  geschüttelt  werdend 
toJcki'fäkkO'ly  geschüttelt  worden  seiend 
tokki-takkar-ly  geschüttelt  werden  werdend, 
z.  B.  iicrlf  hP  irno-l  nörin  mululkä,  firgofi,    ein  Edler,  der  da 
wartete  auf  das  Reich  Gottes,  verlangte  15,  43;    8ö  timm^sm, 
bann(h7,    die  Schrift  erfüllte  sich,    welche  sprach  15,  28;  idi 
nähjO'T,    der  Mann,    der  ihnen  fluchte  7,  10;    id  wei,   so^ 
ncfjis  weka  hinkeno-J,    ta/fikenO't,  ein  Mann,    der  einen  bösen 
Geist  hatte  und   schrie  1,  23.     lehäda  Ishariüfi,   fakkähüm- 
gön-ga,  und  den  Judas  Ischariot,  der  ihn  verrieth  3,  19. 

Im  Objektiv  und  im  Plural  werden  die  entsprechenden 
Endungen  angehängt,  aber  in  der  Form  »ka  und  -kü  «tatt 
-ga  und  -gn, 

tokki'käy  fokki-kä  oder  -kill 
tokkchka,  tokko-kü,  oder  -kui 
tokkikc^ichkü,  -kü,  oder  -kül 
tokkari'ka,  -kä-,  oder  km 
u.  s.  w. 
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gelbon  idSn  awo-ka  tira,  er  wandte  sich  zu  dem  "Weibe, 
die  es  gethan  hatte  5,  32;  Uta  nassan  meliktakka-fl-Jceno^ka, 
sie  sahen  den  Mann,  der  besessen  gewesen  war  5,  15;  gün^on 
agi-kä-gä,  er  sah  sie  sitzend  H.  3,  34;  kabokül  dure-digga 
messan,  die  gespeist  hatten  waren  fünftausend  6,  44.  8,  9; 
dtik'kön  ur  ukkiro-kurga  fa-tirtakkin,  viel  wird  euch,  die  ihr 
gehört  habt,  gegeben  werden  4,  24. 

Die  Endungen  -iö,  -kü  setzen  mit  Nothwendigkeit  den 
Ausfall  eines  vorausgehenden  Konsonanten  voraus,  welcher 
zunächst  dem  k  assimilirt  wurde.  Wir  würden  demnach  ein 
doppeltes  k  zu  schreiben  haben:  tokkik-kü,  tokkik-kü,  und  in 
der  That  hat  Mohammed,  welcher  den  arabischen  Text  des 
Hassan  umgeschrieben  hat,  überall  zwei  k  geschrieben.  Es 
ist  ganz  derselbe  Fall,  wie  wir  ihn  oben  (p.  142)  beim  In- 
finitiv gefunden  haben.  Doch  liegt  hier  der  Fall  in  sofern 
etwas  anders,  als  im  Infinitiv  die  Silbe  vor  der  Endung  immer 
den  Accent  erhält:  kabirekka,  essen;  irbirekka,  erfahren. 
Dagegen  geht  im  Participium  immer  eine  tonlose  Silbe 
voraus:  tokki-ka,  awo-ka.  Ein  doppeltes  k  ist  dann  für  das 
Ohr  vom  einfachen  kaum  zu  unterscheiden.  Daher  kommt  es, 
dafs  ich  in  meiner  Urschrift  auch  stets  einfaches  k  geschrieben 
habe,  wie  ich  es  hörte;  und  da  auch  Hassan  überall  nur 
einfaches  k  schreibt,  so  scheint  es  mir  zweckmäfsiger,  diese 
Schreibung  beizubehalten.  Der  Ausfall  eines  Konsonanten  ist 
dadurch  nicht  weniger  deutlich  angezeigt. 

Der  verloren  gegangene  Konsonant  konnte  auch  hier  ohne 

Zweifel    nur  n  sein,   und   wenn  wir  ihn  wiederherstellen,   so 

erhalten  wir  durchgängig  die  Endung  der  dritten  Person  Singu- 

Juris:  iokkin-ly  tokkon-J,  tokkikcfion-l ,  tokkarin-T,  u.  s.  w.    Wenn 

^'ir  damit  zusammenhalten,  was  oben  über  die  Infinitivformen 

^<^kkin  und   tokkinnan  gesagt  wurde,    so   scheint  es,   dafs   das 

^t^hliefsende  n  ursprünglich  eine  sehr  allgemeine  Verbalendung 

^'ar,  welche  sowohl  im  Infinitiv  als  im  Participium  und  in  der 
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dritten  Person  Sing,  und  Plur.  zwar  sich  besonders  fixirte  und 
erhielt,  nicht  aber  von  der  letzteren  nothwendig  ausging. 

Nicht  selten  wird  statt  des  einfachen  Participiums  ein  mit 
"fi  zusammengesetztes  gebraucht  von  flc,  sein,  z.  B.  turba 
mtde-l  finda-fi  w'c-la,  in  ein  in  den  Fels  gehauenes  Grab  15, 
46;  aiga  amina-fly  an  mich  glaubend  9,  42.  Mit  dieser  Form 
wird  gern  ein  mehr  adjektivischer  Sinn  verbunden,  z.  B.  dlo^ 
gestorben,  dla-ft,  todt,  dla-figikü,  die  Todten,  12,  27;  kösa- 
flfjikü,  die  Reichen  12,  41 ;  odda-flfiikü,  die  Kranken  H.  16,  18. 

Das  Participium  wird  oft   dem  Verbum  nachgesetzt,  und 

hat  dann  noch   mehr  die  Bedeutung   eines  Relativsatzes:  iM 

'Hassan   iaitäni-ltön   meliktukka-flkenokä,   den  Mann   sahen  sie, 
der  vom  Teufel  besessen  gewesen  war  5,  15. 

N.   ÜBER  DIE  ENKLITISCHEN  VERBA. 
-ge^te,  ^ile  und  -lin. 

In   die  IL  Konjugation  gehören  der  Form  des  Stammes 
nach  die  beiden  enklitischen  Verba  -gene,  sein,  und  -tfc,  heifsen. 


Das  erste  von  beiden  hat  folgende  Formen : 

Präsens : 

ai    .  .  .  -genir 

ir    .  .  .  -gcninam  oder  g&iifiam 

tur  .  .  .  -genin 

i~i     ...  -genur 

ur   .  .  .  'gemikam 

ier  .  .  .  -gcninnan  (oder  gennan?) 

Aorist: 

ai    ...  -ges 

ir     .  .  .  -gimwiam 

tar  .  .  .  -ge^ion 

ü     ...  -gensU  oder  gesm 

ur   .  .  .  -gensökom  oder  gessökom 

tcr  .  .  .  -gcnsan  oder  gessan. 
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Futur. : 


ai    . 

.  .  -gen-al 

ir 

.  .  .  -gen-^allam 

far  , 

,  .  .  -gen-arin 

Ü 

.  .  -gen^lit 

ur   , 

.  .  -gen-allokofn 

ter  , 

,  ,  .  -gen-allun. 

Man  würde  diese  Formen  auf  den  ersten  Anblick  nur  für 
exionsendungen  halten.  Der  eigenthümliehe  Gebrauch  der- 
Iben  weist  ihnen  aber  eine  gröfsere  Selbständigkeit  zu,  so 
fs  sie  auch  als  ein  besonderes  Verbum  aufgefafst  werden 
Innen. 

Die  Bedeutung  ist  »sein«  in  allgemeinster  Beziehung,  •  und 
ist  etwa  in  der  Weise  als  ein  Hülfszeitwort  anzusehn,  wie 
mn  wir  sagen  wollten  »er  liebend  ist«  statt  »er  liebt«.  In 
r  That  geht  immer  ein  Verbal  stamm  voraus,  an  den  es  sich 
schliefst,  nie  ein  Nomen,  welches  vielmehr  mit  mene,  sein, 
mstruirt  wird.  Es  wird  aber  mit  diesem  Verbalstamme  nicht, 
e  die  Flexionen,  durch  den  Bindevokal  i,  oder  durch  un- 
ittelbarc  Anfügung  verbunden,  sondern  der  Stamm  nimmt 
e  schon  öfter  besprochene  Endung  -a  an.  Und  auch  mit 
eser  tritt  es  nicht  in  unmittelbare  Berührung,  sondern  ist 
m  ihr  stets  durch  ein  kleines  Zwischenwort  getrennt. 

Die  Ausdrucksweise  wird  nämlich  nur  dann  gebraucht, 
enn  gt^wisse  kleine  Partikeln  mit  dem  Verbum  verbunden 
nd,  welche  unmittelbar  hinter  dem  Verbalstamme  ein- 
Jschobon  werden.  Das  Verbum  -genc  tritt  dann  an  die  Stelle 
Jr  Flexionen. 

Von  solchen  zwischengesetzten  Partikeln  sind  besonders 
ei  aufzuführen:  -gön,  -le,  und  die  zu  -m  verkürzte  Negation. 

Die  I^artikel  -gön  »und«  verbindet  in  der  Regel  nur  No- 
ina,  und  wird  dann  hinter  beiden  oder  mehreren  zu  ver- 
ndenden  Gliedern  wiederholt  wie  im  Lateinischen  -que,  -que. 
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Sic  pflegt  aber  nicht  flcktirte  Verba  zu  verbinden*),  sondern 
diese  folgen  sich  unverbunden,  z.  B.  tar  bcdaioti,  fjorron,  er  be- 
gann (und)  schwur  14,  71,  wenn  nicht  das  erste  die  Participial- 
form  -a  annimmt.  Soll  die  Verbindung  dennoch  durch  -^ön 
ausgedrückt  werden,  so  tritt  diese  Partikel  hinter  den  die 
Endung  -a  annehmenden  Verbalstamm,  und  dann  folgen  die 
flektirtcn  Formen  von  -<jeti€.  So  sagt  Hassan  14,  71  :  lana- 
ii^n-genon,  fjora-nön-gmon ,  er  verwünschte  sich  und  schwur. 
So  2,  16:  täl'liml  ng-kaba-gön-genl ,  nla-gdn-genJ  makasT-gön 
alhT-gön-danl?  warum  ifst  er  und  trinkt  er  mit  den  Zöllnern 
und  Sündern?  Ebenso  wird  verfahren  wenn  das  Fragewort 
'le  eingeschoben  wird,  z.  B.  15,  44 :  Bilatus  affibon,  tar  diösa- 
lü-gefily  Pilatus  verwunderte  sich  (fragte  verwundert),  ob  er 
(schon)  gestorben  sei ,  oder  direkt  fragend :  »ist  er  schon  ge- 
storben?« Dazu  w^rde  mir  angeführt:  ir  urada-le-geni,  bist 
du  klein?  woraus  zu  sehen  ist,  dafs  auch  Adjectiva  an  die 
Stell(j  des  A'erbalstamms  treten  können.  Ebenso  endlich  findet 
sich  dieselbe  Konstruktion  bei  der  negativen  Frage,  indem 
dann  die  Negation  durch  ein  zwischengesetztes  -m-  ausgedrückt 
wird.  So  wurde  mir  angegeben :  far  tokka-m-genl,  schüttelt  er 
nicht?  (statt  tar  tokki-wJ?),  Doch  kann  ich  diese  Eonstraktion 
aus  dem  Marcus  nicht  belegen.  —  Die  Formen  selbst  Ton 
-gene  sind  dieselben  wie  bei  menCy  sein. 

Das  Verbum  -ile  bedeutet:    nennen,    heifsen.     In  unsenn 
Texte  findet  sich  nur  das  Präsens : 

ai    ...  -//,  ich  nenne 

ir    .  .  .  'innam 

tar  .  .  .  'in 

ü     ...  'illU,  wir  nennen 

ur    .  .  .  'illökom 

ter  .  .  .  -innan. 

*)  Ich  finde  nur  eine  Ausnahme  in  Igatissan  kätnük  ätritesMm-f^ 
alimkessan-gön,  sie  sagten  Alles,  was  sie  gcthan  und  gelehrt  baUen  6,  30* 
Auch  begegnet  bei  Hassan  einmal:  mgon  diikkä  falösoH'nön,  er  schrie 
laut  und  fuhr  aus  H.  1,  25. 
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Doch    sind    mir     auch    die    folgenden    Formen    genannt 
worden : 

Aorist:        ai    .  .  .  -ws,  -fs,  ich  nannte 
ir    ...  -tonam 
far  .  .  .  'Jon 

ü     ...  'issU  oder  t-us  (?),  wir  nannten 
ur   .  ,  .  'issökom  oder  Jusökom  (?) 
ter  ,  .  ,  'issan  oder  tisan  (?) 

Perf.  ai  ,  .  ,  -ikkos,  -ikkes,  ich  habe  genannt 

ir  ...  'ikkononam 

tar  .  .  .  -ikkon 

ü  ...  -ikkossU,  wir  haben  genannt 

wr  .  .  .  'ikkossökom 

ter  .  .  .  -ikkossan 

Futur  I:     ai  iddil,  ich  werde  nennen  u.  s.  w. 

Der  Infinitiv,  w^enn  er  je  im  Gebrauch  war,  mufste  wohl 
-ife  lauten. 

Vom  Aorist  wurden  mir  die  Formen  -lis,  -tonam,  -Ion 
ausdrücklich   angegeben.     Die  übrigen   ergeben   sich   danach. 

Das  Objekt,  welches  genannt  wird,  geht  immer  unmittel- 
bar vorher,  z.  B.  wc  daran  Bärabhä-innan,  es  war  einer  da, 
sie  hcifsen  ihn  Barabbas  15,  7,  d.  h.  es  war  einer  Namens 
Barabbas:  tans  in-gä  nai-inna?  deinen  Namen,  welchen  nennst 
du?  5,  9,  d,  h.  wie  ist  dein  Name?  wie  hcifst  du?  S.  andre 
Beispiele  im  W.  B. 

Endlich  führe  ich  hier  noch  das  unveränderliche  -Z/n  an, 
welches  auch  ein  allgemeiner  Ausdruck  für  »sein«  ist  und 
das  "Wort,  mit  dem  es  verbunden  ist,  als  Prädikat  bezeichnet, 
z.  B.  in  dls-lin,  dieses  ist  das  Blut  14,  24;  ai  Mesth-lin,  ich 
bin  der  Messias  13,  6;  ir  an-gal-lin,  du  bist  mein  Sohn  1, 11; 
auch  in  der  Vergangenheit :  san  tus-kMi-lin,  es  war  die  dritte 
Stunde  15,  25.  Es  ist  also  die  allgemeinste  verbale  Copula 
zwischen  Subjekt  und  Prädikat,  wobei  das  Subjekt  gar  nicht 
besonders  ausgedrückt  zu  sein  braucht. 
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0.  VERBALE  STAMMEHWEITERüNGEN. 

Die  Nubische  Sprache  hat  eine  Anzahl  Stammcrweite- 
rungcn,  welche  ursprünglich  alle  ihre  bestimmt  unterschie- 
dene Bedeutung  haben  mufsten.  Jetzt  ist  diese  nur  theü- 
weise  noch  zu  erkennen. 

1.  Die  Verba  in  -irc,  welche  unsere  III.  Konjugation 
bilden,  haben  häufig  noch  die  einfache  Form,  aus  der  sie 
hervorgegangen  sind,  neben  sich  im  Gebrauch.  Die  er^'eiterte 
Form  pflegt  dann  im  Gegensatz  zu  der  entsprechenden  ein- 
fachen eine  kausative  Bedeutung  anzunehmen;  z.  B. 

adwc,  fürchten  adivire,  fürchten  machen,  bedrohen 

gage,  sich  verwundern  gägire,  in  Verwunderung  setzen 

fjadire,  säugen 

(jugire,  verbrennen 

kurgirc,  kochen 

knwire,  öffnen 

kösirc,  sättigen 

kunire,  begraben 

nnfire,  verbergen 

mkkirc,,  herunterbringen. 

Von  andern  kennen  wir  allerdings  die  einfachen  Formen 
nicht,  wie  von  udlrc,  setzen:  ukkirBy  hören;  tigire,  verhüllen; 
okkirr,  setzen  u.  a.  Es  ist  selten,  dafs,  wenn  beide  Formen 
vorhanden  sind,  sie  den  genannten  Unterschied  der  Bedeutung 
nicht  zeigen,  wie  tage,  schlagen,  tögire,  zerbrechen. 

2.  Statt  der  Phidung  -ire  tritt  auch  sehr  häufig  die  En- 
dung 'kire  mit  gleicher  Bedeutung  ein;  z.  B. 

gunc,  sich  bewegen  guiiikire,  schütteln 

*ganir,  zusanmienkommen  (famikire,  versammeln 

kahej  essen  kahkirc,  zu  essen  geben 

kullhr,  lernen  kullikire,  lehren 


gade,  saugen 
guge,  heils  sein 
karffCy  reif  sein 
kawCy  offen  sein 
kösCy  satt  sein 
Ä7«kJ,  hinuntergehen 
naft\  verborgen  sein 
siikkc,  heruntersteigen 
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tie,  aufstchn  Jcuttikire,  aufrichten 

dde,  fallen  nnddikire,  zerstören 

narkc,  traurig  sein  simarkikire,  betrüben 

hire,  hören  ukkikire,  hören  machen 

dCy  zurückkehren  wldkire,  antworten 

He,  gesund  sein  wHkire,  heilen. 

Zuweilen  sind  auch  die  Formen  in  -irc  und  in  -kirc  nebcn- 
aander  vorhanden,  z.  B.  (jadirc,  oder  fjadikirey  säugen,  von 
dCy  saugen. 

Dieselbe  BcgrifFsveränderung  bewirkt  kire  auch,  wenn  es 
it  dem  Nomen  verbunden  wird,  welches  dann  in  der  Regel 
e  Endung  -a  annimmt,  z.  B.  mit  Adjektiven: 

irld,  unrein  Irlda-kirey  verunreinigen  10,   15 

unidj  klein  urada-kire,  verbergen  13,  20 

wir,  fern  tvira-kirc,  entfernen 

ntdil,  weifs  iiulü-klrc,  weifs  machen  9,  3 ; 

ler  auch  mit  Substantiven,  wie 

saidd,  der  Fischer        salada-kire,  zu  Fischern  machen. 

Diese  A'erbindungen  mit  -kire  werden  genau  so  abgewandelt, 
ic  das  selbständige  Zeitwort  kirCj  kommen,  und  es  kann 
iin  Zweifel  sein,  dafs  das  letztere  dem  ersteren  selbst  zum 
runde  liegt,  trotz  seiner  verschiedenen  Bedeutung,  wie  wir 
hon  auf  eine  in  ähnlicher  Weise  fernerliegende  Verwendung 
>n  (irc,  geben  (s.  oben  p.   137),  gestofsen  sind. 

Von  f/amc,  zusammen  kommen,  ist,  wie  schon  bemerkt, 
itnikirr,  versammeln,  gebildet.  Davon  ist  (jamä  lire  zu  untcr- 
'heid(»n,  mit  langem  (h  wo  kire  seine  ursprüngliche  Bedeutung 
Comnien<'  behält:  »zusammen  komm(»n,   in  Menge  kommen«. 

Beachtenswerth  ist  nun  die  mit  -kire  zusammengesetzte 
f>rm,  welche  das  Wort  kire,  kommen,  selbst  annimmt,  nämlich 
>^'klri\  kommen  machen,  kommen  lassen«,  z.  B.  auwö  idir, 
^kä  kln-kissaji,  sie  schickten  hinein  und  liefsen  ihn  kommen 
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3,  31  :  ahog  fan-na  kln-kafifia-kummmiy  hinter  ihm  liefs  er  nie- 
mand komnion  (nachfolgen)  aiifser  5,  37.     Man  sollte  nämlich 
statt  dessen  Jcir-kire  erwarten.     Statt  des   einfachen   Stammes 
kir  tritt  hier  aber   die   Form  kln  ein.     Als  3.   Person   Sing. 
Präs.  kln-kirln  hat  diese  Form  hier  keinen  Sinn.     Ich  erinnere 
aber   daran,   dafs   der  Infinitiv  nach  unserer  Vermuthung  m> 
sprünglich  gleichfalls  kircn,    kirin  gelautet  haben  mufs.     Das 
macht  die  Komposition  offenbar  viel  begreiflicher  und  der  Fall 
selbst  bestätigt  demnach  nur,    was  wir  oben  über  diese  Ter- 
balformen  in  -w  gesagt  haben.     Dann  kann  es  aber  auch  kein 
Zweifel  sein,  dafs  dieselbe  Komposition  mit  dem  Infinitiv  des 
IFauptverbums   allen   übrigen  Formen  in  -kire  gleichfalls  zum 
Grunde  liegt,    und  dafs  diese  nur  später  das  -n  des  Infinitivs 
und  endlich  auch  das  übrig  bleibende  i  oder  e  nach  einfacher 
Konsonanz  abgeworfen  haben,  so  dafs  aus  kullin-kire:  kullikirt, 
aus  kabiti'kire:  kah-kirc  gebildet  wurde. 

Endlich  ist  es  mir  nicht  zweifelhaft,  dafs  auch  die  ein- 
fache Form  in  -ire  aus  früherem  -kire^  mit  Auswerfung  des 
/•:  entstanden  ist.  Darauf  weist  sowohl  die  übereinstimmende 
Flektirung   als  die   völlig  gleiche  Bedeutung  entschieden  hin. 

3.  Eine  häufige  Weiterbildung  geschieht  durch  Anfügiing 
von  -ahe  an  Nominalstämme.  Diese  Endung  bezeichnet,  daft 
der  Gegenstand  das  wird,  was  das  Nomen  besagt ;  z.  B.  mit 
Adjektiven : 

*daif\  schwach  daifaney  schwach  werden 

dauwir,  -nr,  grofs  dnuirirane,  auch  dauwum^  grob  oi^ 

gröfser  werden 

nadlf,  rein  riadifane,  rein  werden 

nassir,  lang  nassirane,  lang  werden 

nulü,  weifs  mdnanc,  weifs  werden 

olow,  mager  olowane,  mager  werden 

fls,  schlecht  ilsane,  schlecht  werden 

möl,  nahe  mülane,  sich  nähern 
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gal,  gleich  galane,  gleich  werden 

*autcel,  der  erste  auwelaiie,  der  erste  werden 

*aÄ?r,  der  letzte  ahiraiie,  der  letzte  werden 

ün,  unser  ünaiw,  unser  werden 

i{f(fir,  ein  andrer  ifjfjirane,  ein  anderer  werden 

fefjir,  der  Morgen  fegirave,  Morgen  werden 

tcallo,  morgen  walloanc,  morgen  werden 
*aser,  Nachmittagszeit      aseram,  Nachmittag  werden 

*tcagt,  die  Zeit  wagtane,  Zeit  werden 

nai-n,  wessen  nainahe,  wessen  werden 

ison,  wie  lange  isonanc,  wie  lange  werden; 

z.  B.  sera  feia  dauwiranin,  der  Same  geht  auf  und  wird  gröfser 
4,  27:  vgl.  9,  35.  10,43  oder  dauwuranönin,  dauwunösin  4,  32. 
2,21.  4,8:  fagid  tan  mmnarin,  sein  Erbe  wird  unser  werden 
12,  7;  fegiransln-na,  als  es  Morgen  wurde  15,  1;  wagianef- 
faminl,  bis  es  Zeit  wird  14,  32 ;  iden  nahmimrt,  wessen  wird 
sie  die  Frau  werden  12,  23;  isonahe f-fämint  ai  ud-dan  fa-agri? 
wie  lange  werde  ich  bei  euch  sein?  9,  19  (eigentl. :  bis  zum 
Wie-lange-werden  soll  ich  bei  euch  sein) :  isonanef-famini  Ogl, 
so  lange  er  bleibt  2,  19. 

AVenn  wir  die  Bildung  in  -ane  mit  der  Bildung  des  Passivs 
durch  angehängtes  -takJce  oder  ^daiie  vergleichen,  so  ist  eine 
Beziehung  zwischen  beiden  Qicht  zu  verkennen.  Die  erstere 
sagt  dasselbe  vom  Nomen  aus,  was  die  letztere  vom  Verbum. 
Ebenso  drückt  auch  im  Deutschen  dasselbe  "Wort  »werden« 
beide  Beziehungen  aus,  die  von  -aiie  beim  Nomen  und  die 
von  'dahe  beim  Verbum.  Wer  geschlagen  wird,  wird  ein 
Geschlagener.  Die  Vermuthung  dürfte  sich  daher  wohl  em- 
pfehlen, dafs  auch  der  Form  nach  sich  die  Endung  -am  aus 
"daiic  gebildet  habe,  durch  Abwerfung  des  d,.  wie  wir  im 
Futurum  -al  aus  -^al  (-du),  und  so  oben  -ire  aus  -hire  ent- 
''tehen  sahen. 
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4.  Eine  sehr  f^owöhnliolie  Erweiterung  der  Verbalstammc 
ist  die  in  -Ose  (s.  oben  p.  S7).  Sie  kann  sich  fast  mit  jedem 
Verbum  v(»rbinden,  aueli  mit  dem  Passiviim  -faklc-öscy  z.  B.  1, 15. 
2,  5.  9.  ohne  dafs  sioli  eine  bestimmte  Veränderung  der  Be- 
deutung^ nachweisen  Heise.  Es  scheint,  dafs  sie  nur  den  Nach- 
druck vermelirt.  mit  welchem  ein  AVort  oder  eine  Form  ge- 
brauclit  werden  soll,  oder  dafs  nur  der  Tonfall  den  Sprechenden 
veranlafst.  das  A^'rbum  mit  oder  ohne  diese  schwerere  Endung 
zu  gebrauch(»n.  so  willkürlich  bedient  man  sich  derselben  an- 
scheinend und  nicht  selten  in  einem  und  demselben  Satze. 
Am  häutigsten  erscheint  sie  im  Aorist;  doch  sind  auch  die 
Beispiele  für  andere  Zeiten,  wie  auch  für  den  Imperativ  nicht 
selten.  Die  Konjugation  ist  dieselbe  wie  die  des  Verbums 
Öse,  austri»il)en.  mit  dem  sie  jedoch  nichts  zu  thun  haben  kann. 
Noch  häufiger  ist  die  Bildung  im  Kenus. 

Beispiele:  friin  kPlhl,  kcwsiv ,,  diiuwnranösin ^  auirlgä 
(houittif/iif ,  wenn  <»s  aufgeht,  so  wächst  es,  wird  grofser,  ge- 
winnt Zweige  4,  .'V2;  Liddiröfilnvau ,  sie  stürzen  (ihn)  9,  42: 
Tffon:  hussa,  iai-lafön  falös,  er  sagte:  schweige  und  fahre  au» 
von  ihm  I.  25;  mcrrös,  haue  ab  1>,  43.  45.  47;  kiddose  bahar-rä, 
stürze  dich  ins  M(»er  11,  23;  lesü  sinmrkösan,  Jesus  war 
traurig  I.  41  ;  itnj  dukkOsn,  tihitta  itdrösofi,  si{jir  middöson,  tar 
7irrüs<in,  (»in  AVind  erhob  sich  und  warf  Wellen,  das  Schiff 
wurde  voll  (und)  er  schlief  4,  37;  nbras  takka  mugöson,  iar 
imdlfainisoii ,  der  Aussatz  verliel's  ihn,  er  wurde  rein  I,  42: 
(Ul'dcrsotK  saitäHJfi  seid  Osötjon,  er  predigte  und  trieb  die  Teufel 
aus  1,  39:  fvr  hnssösan,  sie  schwiegen  3,  4;  dernwsan,  sie 
fielen  nieder  3,  11:  kämUfakkösan  sanän,  es  ist  vollendet 
worden  die  Zeit  I,  15:  svmhj  inküT  (jafritakkösan,  deine  Sünden 
sind  vergeben  worden  2,  5.  9:  ffumai  wcka  (Itcösan,  sikkir 
fiiivröwalo  (fawrö(s)n'aia)y  sie  hielten  einen  Rath,  wie  sie  ihn 
tödtetiMi  3.  \\\  Hassan,  tar-onJ  iiHfil  welikirö-kan,  sie  sahen.  *" 
(M*  diesen  heilen  würde  3,  2 :  trahinösariny  er  wird  ***  ^'  r^hr^ 
^.  35 :  fa-wittamlsin,  er  wird  von  Sinnen  kommei 
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Es  ist  cigonthümlich,  dafs  cjcme  (wie  auch  fjfnmle)  kaufen 
und  //c7wö5^  verkaufen  lieifst,  z.B.  ösfjon  (janösikü-gön (janikä- 
gön  haikal'lil  nienokü-gä,  er  trieb  aus  die  ^^erkaufenden  und 
die  Kaufenden ,  die  im  Tempel  waren  II,  15;  fjäfiösnikossan, 
man  liätte  es  verkaufen  können  14,  5 ;  kahakka  ffänunaiä, 
dafs  sie  Brod  kaufen  G,  36;  ir  firginä,  tun  kahakka  (janckka, 
willst  du,  dafs  wir  Brod  kaufen  6,  37 ;  tnr  kutan  wüka  (jänan, 
er  kaufte  eine  Leinwand  15,  46.  Dagegen  steht  10,  21  : 
hümilkä  fjäntjc,  verkaufe  Alles,  auch  bei  Hassan,  was  wohl  auf 
einem  Irrthum  beruht,  da  der  Fall  allein  steht. 

Diese  Beispiele  lehren,  dafs  die  Form  in  den  meisten 
Fällen  im  Präteritum  gebraucht  wird.  Präsens  und  Futurum 
sind  seltner,  fehlen  aber  nicht.  Das  Participium  erscheint 
mehrmals,  und  öfters  der  Imperativ.  Aufserdem  scheint  die 
Form  ausschliefslich  auf  die  dritte  Person  Sing,  und  Plur. 
beschränkt  zu  sein.  Es  ist  mir  kein  Fall  für  die  erste  und 
zweite  Person  bekannt.  AVie  diese  Eigenthümlichkeiten  zu  er- 
klären sind,  bleibt  dahin  gestellt.  Die  Form  der  ersten  Person 
des  Aorist  in  -os  statt  in  -is  hat  hiermit  nichts  zu  thun.  Zu 
bemerken  ist  noch,  dafs  das  s  von  ös  vor  k,  //,  t  ausfiUIt,  wie 
in  ösö'(j(m  1,  39  für  ösös-gon,  und  wenkirö-kan  3,  2  für  -kirös- 
kan;  d^girOtira,  bindend  9,  42.  Im  Plural  des  Aorist  wird 
dann  aus  -ögsan  regelmäfsig  -ösan. 

5.  Ebenso  scheinbar  bedeutungslos  ist  die  Erweiterung 
des  Stammes  durch  Zufügung  von  -ede  oder  -ade.  So  finden 
sich  in  gleicher  Bedeutung : 

ele  und  elcde,  finden 

inerge  »  mergcAle,  gürten 

merre  »  nwircde,  abhauen 

enne  »  ennede,  nehmen 

*fehme  »  fehniedc,  verstehen 

nale  »  nalede,  sehen 

didmle  »  dahälvAle,  abwälzen 
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sabge     und  sabgede,  vorausgehen 

htsse       »  kussede,  öffnen 

ewirc       »  eivrede,  säen,  pflanzen 

(Jane        »  gancdc,  kaufen 

udirc        »  udrede,  tragen 

nie  »  nJede,  trinken 

Vudlcge  »  haUcgade,  umgeben 

dumme    »  dummade,  nehmen 

sokke       »  sokkade,  forttragen 

erge         »  ergade,  folgen. 

Heispiele:  elsan  9,  8,  eledsan  l,  37;  tncrrös  9,  43,  merreäm 
14,  47;  t^MiwiMä  6,  9,  enncda  2,  9;  ^fctienrnn  7,  14,  fehinedm 
2.  8;  9iaZa  15,  32,  naleda  14,  69;  fa-dabalt  16,  3,  doivifolii 
16,  4;  sabglfjkc^ion  H.  10,  32,  sabgedoti  H.  14,  8;  adroi»  7,  33; 
udredon  1.  6;  dummon  9,27,  dummadofi  8,  32,  dtimiwab 
5,  41  u.  a. 

Es  ist  das  Präsens  und  besonders  häufig  das  Participium 
des  Präsens  und  der  Aorist,  auch  der  Imperativ  nachzuweisen« 
woraus  ohne  Zweifel  auf  eine  volle  Konjugation  zu  schliefsenisi 

Xicht  selten  finden  sich  nun  auch  mehrere  der  aufge- 
führten Yerbalerweiterungen  gehäuft,  z.  B. 

-ir-ös  in   adic-ir-ös-a,    bedrohend   1,   25;   kidd-ir'-öS'ifinanf 

man  stürzt  (ihn)  9,  42. 
'ir-ed  in  ew-r-ed-ugon,  er  pflanzte  12,  1. 
-dfi-ös  in  ivJr-ah-OS'Ofi ,   er  entfernte  sich  3,  7 ;  nadJf-an- 

äs-ow,  er  wurde  rein  1,  42. 
-ir-aif'ös  in  dauw-ir-ah-ös-inj  es  wächst  4,  32. 

8.  KoDJaiiktioDeD. 

Unsre    Konjunktionen    werden    im    Nubischen    fast  aus- 
schliefslich  durch  angehängte  Partikeln  vertreten.    Ein**  *«n«if'' 
die    seiton    genug    erscheint,    wird    selbständig  deir       -  "'" 
vorausgestcllt,  nämlich 


I 
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ken,  damit. 

Diese  Partikel  erscheint  in  folgenden  Stellen:  ai  ming 
awia,  äiM  daiwan-ga  ken  fagginnan-ga,  was  soll  ich  thun,  damit 
ich  das  ewige  Leben  erbe  10,  17;  sid-dotön  kahakka  fa-elCi, 
tekka  ken  kösafjginnanga  woher  werden  wir  Brod  nehmen  um 
sie  zu  sättigen,  8,  4 ;  ganisa7i  gatti-ga,  takkä  kcn  ktwnalleä,  sie 
kauften  Spezerei,  um  ihn  zu  salben  16,  1;  samdhana,  ken  uf- 
fob  fa-säniahnanTj  vergebet,  damit  euer  Vater  vergebe  11,  25 , 
snkka  kire'ui,  ü-gön,  nala,  ken  aminallönl,  er  steige  herab,  da- 
mit auch  wir  sehen  und  glauben  15,  32. 

Es  geht  aus  diesen  Beispielen  hervor,  dafs  ken  keine  wirk- 
liche Konjunktion  in  unserm  Sinne  ist,  da  das  zugehörige 
Verbum  sich  nicht  in  einen  besondem  Modus  abwandelt, 
sondern  immer  im  Infinitiv  steht.  Diesem  wird  im  ersten  und 
zweiten  Beispiele  noch  die  Endung  des  Objektivs  -gä  zugefügt 
(s.  unten);  im  dritten  der  Infinitiv  des  Futurum  in  der  für 
dieses  gewöhnlichen  Form  -allea;  in  den  beiden  letzten 
Fällen  steht  gleichfalls  der  Infinitiv  des  Futurum  (I  und  II) 
aber  mit  den  Endungen  -anl  und  -önT,  welche  für  sich  allein 
auch  schon  die  Absicht  »dafs,  damit«  ausdrücken,  so  dafs  die 
Partikel  in  allen  Fällen  auch  wegbleiben  kann,  ohne  dafs  der 
Sinn  dadurch  verändert  wird. 

-ewZ  (-önl^  'änij,  damit. 

Die  den  Personen  des  Verbums  angehängte  Partikel  -enl 
hat  dieselbe  Bedeutung  wie  das  freistehende  ken,  welches, 
wie  wir  gesehen  haben,  aufserdem  auch  noch  zugefügt  werden 
kann.  Es  erinnert  an  das  im  Electivum  (s.  oben)  erscheinende 
bi,  welches  aber  vor  den  Personalendungen  eingeschoben  wird. 

Die  Partikel  -Pni  hat  die  Eigenthümlichkeit ,  dafs  ihr 
anlautender  Vokal  je  nach  den  vorausgehenden  Personal- 
endungen verändert  wird.  Ich  finde  als  die  mir  angegebenen 
t'omien : 
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ui  fokk-rm,  oder  iokkin-cnl,  damit  ich  schüttle 

ir  tukklnam-rul 

tar  tokkhi'dnl 

a  titkk'öNh  damit  wir  «chütteln 

tlr  tokkokom-Pnl 

ter  tokk-nnt 

oder  da  das  Vcrbum  vor  dieser   Partikel    meist  im   Futurum 
steht,  eiit\Yeder 

ai  fa-fokk-rnJ, 


oder 


ai  iokkal-ml,  damit  ich  schüttle 


?>  tokkalUw^nü    ^ 

tar  tokkal-anl 

R  tokkall'önly  damit  wir  schütteln 

ur  tokkallokom-öiü 

ter  tokkall'fml. 

Ich  kann  allerdings  diese  Formen  aus  iinscrm  Text  Dicht 
alle  belegen,  namentlich  nicht  die  der  2.  Pers.  Sing,  und 
Plur. ,  bei  denen  man  eine  gröfsere  Kontraktion  erwarten 
sollte.  Ohne  Zweifel  ist  die  Form  -önJ  durch  den  dunkeln 
Vokal  der  vorausgehenden  Endung  veranlafst,  wenn  fur  ick- 
kallu-riij:  fokkall-Oiii ,  und  hinter  -okom  auch  -äw7  erscheint 
Ebenso  erklärt  sich  fokk-üni  oder  fokkallHlnJ  aus  dem  ab- 
geworfenen a  von  fokkimian,  tokkaUan,  Dagegen  ist  dieS.Pew. 
Sing,  fokkhi'änl  oder  tokkal-ünJ  auffallend.  Sie  ist  auch  nur 
durch  IL  25:  kcn  uf-fah  fa'Säwehn'UnJ,  damit  euer  Vater ver- 
gelxi.  belegt,  und  an  dieser  Stelle,  freilich  in  missverstan- 
d(»nem  Znsammenhange  hat  Hassan  {fafratifjfjaU'mJ,  Für  die 
übrigen  Formen  ist  anzuführen  :  abäy  an-nn  kafjfjan^  ai  fa  iäM 
adcminn  saiada-kafffjir-rnl,  folget  mir  nach,  damit  ich  euch  n 
.Menschenlischern  mache  1,  17:  //•  minga  firgi  ate^^'dd*^-^ 
was  willst  du  dafs  icli  dir  thuen  soll  10,  51:  dTnat  -•"*  ^'- 
fa-när-cnJ,  gebet  einen  Denar,  dafs  ich  ihn  selu    '-  "'' 
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tugöge  torgeg^aU-önJ,  erlaube  uns  dafH  ^^ir  hineinfahren  5,  12: 
aniuma-mi  falc  ive-la,  kidckka  ilijall-öni,  gehen  wir  in  eine 
iVüste ,  damit  wir  ein  wenig  ruhen  6.  3 1 ;  kidtan  nogaU-önl, 
rhebt  euch,  dafs  wir  weggehen  14,  42 ;  Igaticjgan,  gudill-önl,  er 
lagte,  gehen  wir  4,  35 :  sokka-kirciä,  ü-gön  nala  ken  aminall- 
fn*,  er  steige  herab,  damit  auch  wir  sehen  und  glauben  15,  32: 
ürga-tanrnnaion  häga  wcka  enninnan-anj,  sie  sollen  nicht  hinein- 
gehen, um  etwas  zu  holen  13,  15:  Tgon,  mugösana  naddüUöni, 
ff  sagte,  haltet  an,  damit  wir  sehen  1 5,  36. 

'änJ,  denn. 
Eine  von  der  vorhergehenden  durchaus  abweichende  Be- 
leutung  » denn « ,  hat  das  angehängte  -iinl  in  den  folgenden 
Jtellen:  hussa  ilgan,  nl4in-anTj  bleibet  ruhig,  denn  ich  bin  es 
),  50;  SHkkifjga-tuman,  norm  mtiJkl  teU'dOro-rmi ,  stofset  sie 
licht  weg.  denn  Gottes  Reich  (ist)  ihnen  10,  14;  gäga-innuina, 
n  ingh-fln-ünlj  fürchtet  nicht,  denn  es  ist  so  13,  7:  Igatigganä 
aläitildi  langngäy  far  urrag  unni-Ul  güdiii-änl,  saget  es  seinen 
füngern,  denn  er  wird  vor  euch  hergehen  16,  7:  kaba  icl-logo 
Inmun-anJ,  denn  sie  haben  kein  Brod  6.  36  (was  Ali  nach- 
raglich  in  damnn'Sihal'lä  verändert  hat).  Bei  Hassan  scheint 
äie  Foi-m  überhaupt  nicht  vorzukommen. 

'Ion,  -on  oder  -lont,  -oni,  wenn,  ob 

(s.  oben  p.   Ill) 
wrerden    immer   mit    der   besonderen   konditionalen  Form   des 
Verbums   verbunden ,    aber  niclit  an  das  Verbum ,  sondern  an 
das  Subjekt  des  Satzes  angehängt. 

Die  vollere  Form  -Ion  ist  ohne  Zweifel  die  ursprüngliche, 
und  das  /  erinnert  an  das  interrogative  /  in  -/c,  -lim.  Es  hat 
sich  hinter  den  Vokalen,  mit  Ausnahme  des  diphthongischen 
aiy  erhalten .  während  es  nach  Konsonanten  abgeworfen  wird. 
Die  Verstärkung  durch  7  ist  häufig,  aber  nicht  wesentlich. 

Beispiele:  ü-Ian  igaiikkaicöl ,  wenn  wir  sagen  11,  31.  32; 
naddillöni,  Elia-lon  kir  sukkikani,  wir  wollen  sehen,  ob  Elias 

Lvp.Hins.   N-.ihischo  GrAiiinmtik.  tl 


16*äl  IL  Formenlehre. 

kommt  IT).  'M):  nassau,  far-ouT  inga  tcPi-kirö-kan ,  nie  sahen, 
ob  er  ihn  hoilon  würde  'K  2:  Ir-onl  firgi-kawöJ,  wenn  ihr  wollt 
14.  7:  tai'-om  Mrsih,  weim  er  dor  Messias  (ist)  15,  32;  ai- 
<mf.  id'dan  dJ-kaiv-gön ,  wenn  ioh  auch  mit  dir  sterben  sollte 
14,  31.  —  Ansnalnnswei.se  steht  bei  H.  7.  1 1 :  ädem-Jon,  wenn 
jemand.  \\r\  irf-lotf .  wenn  einer,  könnte  es  zweifelhaft  sein, 
ob  nicht  wcl-nu  zn  sehreiben,  da  icH  fur  wvy  oder  «r?  oft  ge- 
brauehr wird:  da  aber  nii»  ircr-on  gesehrieben  wird,  und  der 
Abschnnber  von  Hassan  meist  irrl-lon  schreibt,  der  also  Assi- 
milation des  r  zn  /  annahm,  und  -Ion  die  ursprüngliche  Form 
ist.  so  hab(Mi  wir  ohne  Zweifel  wp'/on  zu  schreiben,  wenn 
wir  nicht,  mehr  aus  etymologischen  als  aus  phonetischen 
Gründen,  tnl-ltni  selireiben  wollen,  l'eber  den  Abfall  des/ 
vgl.  oben  p.    ir>5. 

-hin,  -tiiiij,  indem,  WM'ihrend. 

Das  an  das  Verbum  angehängte  ~tän,  verstärkt  -tänl 
läfst  sieh  in  der  Kegel  durch  »indem<^  oder  »nachdem«^  ube^ 
setzen.  Ks  wird  dadurch  di<'  Gleichzeitigkeit  oder  ein  gröfHerer 
Gegensatz  zu  dem  llauptverbum  ausgedrückt,  als  es  durch 
das  (einfache  Paiticipium  oder  ein  Kelativum  geschehen  würde. 
In  der  Form  erinnert  es  jin  die  relative  Partikel  fö,  welche 
ab(M'  frei   steht. 

])a^  Verbum.  an  wtdches  r's  antritt,  hat  immer  die  Form 
der  |{.   IVrs.  Sg.     Da   dies   aber  auch   der  Fall    ist,    wo  man 
andere  l*ersonenendungen  erwarten  müfste,  so  halte  ich  diese 
Form,    wi(»   in  andern   ähnlichen  früher   besprochenen  Fällen, 
vielmehr  für  <'inen  Infinitiv  mit  nominaler  Bedeutung, 
s.  oben   ]>.    11)?.  so  dafs  dann  die  eigentliche  Bedeutung  sein 
Avürdi^:  bei.  in.  nach.     Man  würde  es  für  eine  Participialfonn     i 
iialten  kiWinen.    wenn  nicht  Fälle  vorkämen,    wo   das  Subjekt 
wechselt,  z.  ß.  IG.  II:  dlme-wPraim  sufra-l  ügin-ta^^i   /^»-/^wwß 
amaiituiifon,    als  sie  zu  elf  zu  Tische    safsen,    zeir»*    -     "*' 
ihnen. 
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Beispiele  :  miwö  hiron,  arrmjiii'täm,  sie  kam  hinein,  indem 
I  tanzte  G,  22;  klen  kiron,  gcsüfi  wdkä  kügin-tüniy  ein  Weib 
m,  indem  sie  ein  Gefäfs  tru<]^  14.  3:  tnr  nogafin-tän, 
Ion,  indem  er  vorüberging,  sali  er  2,  14;  mund  ägin-tän 
iaggikanofiy  indem  er  da  safs,  war  er  angekleidet  5,  15; 
gafin-tün  nassan,  indem  sie  vorübergingen,  sahen  sie  11,20; 
jisangagin-fanJ,  sie  folgten,  indem  sie  sich  fürchteten  10,32; 
kül,  mand  agin-tänlj  IgatismUj  einige,  indem  sie  da  safsen, 
gten  zu  ihnen  11,  5;  wilitta  unHi^mpn-tän,  da  sie  keine 
inder  hatte  li.  12,  19.  Ebenso  in  aoristischer  Form :  firgireion, 
roH'tdru .  cddl  Inga  döro-fan-nä  okkiron-fänl ,  an  asi  umöseiä, 
)lle  dafs,  nachdem  du  kamst,  und  deine  Hand  über  sie  aus- 
recktest, meine  Tochter  gesund  werde  5,  23. 

'uid,  -alon:  -ia,  -ioUj  dafs. 

Um  die  Abhängigkeit  eines  Satzes  vom  vorausgehenden 
szudrücken ,  wird  die  Endung  'uia  oder  ohne  Unterschied 
r  Bedeutung  und  anscheinend  nach  Willkür  -man  ange- 
thängt ;  in  der  l{(»gel  an  das  Verb  um ;  wo  dieses  fehlt,  auch 
i  andere  Worte.  Es  wird  den  verschiedenen  Personalendungen 
[gefügt  ohne  diese  zu  verändern,  und  ist  wesentlich  dieselbe 
[idung,  die  wir  bereits  oben  hinter  dem  Imperativ  (p.  139) 
id  Infinitiv  Fut.  J.  (p.  1 14)  in  derselben  Bedeutung,  aber  in 
»n  kürzeren  Formen  -/(/,  -ion  und  -ü  gefunden  haben. 

Beispiele:  bann  hau  .  In  as  diöstm-aiü  .  sie  sagten,  deine 
Dchter  ist  gestorlxMi.  oder,  dal's  deine  Tochter  gestorben  sei 
35:  irhh'on.  gmcwa  ivrko  daff'öson-aiä ,,  er  merkte,  dafs  er 
ne  Kraft  verlor  5,  30:  iginnan,  KiTä  fa-kln-aia,  sie  sagen, 
ifs  Elias  konmien  wer<le  9,  1 1  :  gdllnj  kaha  ü-log  dämun-aia^ 
denkt  daran,  dafs  wir  kein  Brod  haben  8,  It):  nkkir-danon, 
yid-ilö-aid,  es  wurde  bekannt,  dafs  er  im  Hause  (sei)  (),  24; 
k'kir  igU  naia  Int  aufd  taff'oi-id'i^  wie  sagst  du:  wer  ist  der, 
ir  euch  angerührt  hat?  5,  31;  igsan,  sogorti  nifjis  tal-logo-iä, 
i"   .sagten,    dafs  ein  böser  Geist  mit  ihm  (sei)  3,  30;    igsan, 

11* 
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BailMihrd  tal'loffo-ia.  sie  sagten,  dafs  Beelsebub  mit  ihm  (sei) 
3,  22 :  ü'lmi  Tfia-tik-kawot,  ad/^mirl-latön-aia,  wenn  wir  ihm  sagen, 
dafs  sie  von  den  Menschen  (sei)  11,32:  issigon^  tar  urti  wtU 
nan-d'wn  ^  er  fragte,  ob  er  etwas  sehe  8,  23;  Jgatiron,  lühan- 
nän  ftrk-airm,  sie  sagte,  des  Johannes  Haupt  (solle  sie  fordern) 
0,  24;  iijinnati,  Tllia-Un-aiä,  sie  sagen,  dafs  du  Elias  seist  8. 2S. 

-<](f,  dafs. 

Dieselbe  Abhängigkeit  des  einen  vom  anderen  Satze, 
wird  nicht  selten  so  ausgedrückt,  dafs  der  ganze  abhängige 
Satz  wie  ein  Noniinal-Objckt  angesehen  wird,  durch  schliefs- 
liche  Zufügung  von  -(jn ,  ohne  die  Personalendung  zu  ver- 
ändern: z.  B.  irbProlcom,  dauwirl  meliktakkösan-ga  ^  ihr  wifst, 
dafs  die  Grofsen  zu  Königen  gemacht  wurden  10,  42;  irberöhm, 
ademin  töd  (judmg  h  unin-ga,  ihr  wifst,  dafs  des  Menschen  Sohn 
Macht  hat  2,  10  :  irbcrü,  inm  aHägatta-inin-ga,  wir  wissen,  dafs 
du  die  Wahrheit  sprichst  12,  14:  )kilon,  kina-flf/innan-gä,  er 
sah,  dafs  sie  müde  waren  6,  55 ;  ukkissan,  siddö  menon^ä,  wo 
sie  hörten,  dafs  er  sei  6,  55.  Dafs  dieses  -^a  auch  noch  zum 
Ueberilufs  hinter  dem  Infinitiv  und  ken  zugefugt  werden  kann, 
haben  wir  bereits  oben  gesehen  (p.   159). 

Es  werden  aber  auch  die  Präpositionen  -logo,  -lä, 
-kl'l'lily  u.  a.  nielit  nur,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  mit  dem 
Infinitiv  verbunden,  welcher  dann  als  nomen  verbale  behandelt 
wird,  sondern  auch  mit  den  entsprechenden  Personen  des 
Yerbum,  wodurch  sie  zu  Konjunktionen  werden,  z.  B. 

'logo,  dann,  weil  (bei). 

kamil  nassan-nogOj  denn  Alle  sahen  ihn  6,  50 ;  tar  gudm- 
logo  allinujou'nogo,  denn  er  lehrte  mit  Macht  1,  22. 

'Idf  während,  als  (in). 

a-kabsan-na,    während    sie    afsen    14,   22;    Gud^^^  *^'-" 
kaffffimn-nü,  als  sie  in  die  Nähe  von  Jerusalem  kp»<—^ 
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-kßl'la,  als. 
nassan-k^l'la,  als  sie  sahen  2,  16. 

'Sihallä,  weil. 

csku  kaggiminnan  sibcd-Iä,  weil  sie  nicht  zu  ihm  kommen 
konnten  2,  4. 

In  solchen  Fällen  steht  häufig  das  Präsens  statt  des 
Präteritums:  dlia  tnennan-nogo,  denn  es  waren  viel  2,  4;  ter 
saiäda  metman-nogo,  denn  sie  waren  Fischer  1,  16  (vgl.  6,  34). 


Paradigma  der  Verbalformeo. 

Wir  lassen  nun  noch  das  Paradigma  eines  Zeitworts  der 
ersten  Konjugation  zur  leichtern  TJebersicht  der  sämmtlichen 
Verbalformen  folgen,  die  oben  nicht  vollständig  erscheinen. 

Dolle,  lieben. 
A.    ACTIVUM. 

Präsens. 

ai    doll'ir,  ich  liebe  ü     döll-irU,  -urü,  -ur,  wir  lieben 

ir    dolUinam,  du  liebst       ur   doll-irökom,  -urökom,  ihr  liebt 
t<ir  doll'in,  er  liebt  ter  doll-innan,  sie  lieben. 

Aoristus. 

ai    ddl-is,  oder:  ai   doll-ös^  ich  liebte 

ir    doll'Onam  ir    doll-ösonam 

tar  doll-on  tar  dolUöson 

ü     doll'isu,  'tisfi,  -M5,  ü     dolUösü,  wir  liebten 

ur   dolUisökoniy  -usökant       ur   doll-ösokom 
ter  dolUisan  ter  doll-ösan 
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ai    düUi'kcH 

ir    doUi'kenmain 

far  doUl'kcnon 

n     dolli'lccfisn 
ur   dolll-kcssökoin 
ter  dolli'kvssan 


Perfcctum. 

oder  doUi'kos,  ich  habe  geliebt 
'konoftnm 
"kofion 

'kossii,  wir  haben  geliebt 

-kossökom 

'kossan 


Pluöquamperfectum. 
ai    dolli'kenkcs  oder  -kcftkos,  ich  hatte  geliebt 


ir    doli  i'ki'ifkc  nam 
far  dofli-hmkenon 

dolli'kcnkessn 


u 


ur   dolli'kcnkessdkom 
fer  dolli'kenkcssan 


-konani 
'kofian 

'koi>Sf(j  wir  hatten  geliebt 

-kossökom 

'kossan. 


Futurum  I. 
ai    doll-al,  ich  worde  lieben     ü     doll-allU,  wir  werden  lieben 
//'    doll-allam  ur  doU-idlokom 

far  doll-arin  fer  dolUdllan 

Futurum  IL 
ai    fa-doll-ir,  ich  werde  lieben    n     fa-dolUurii,  wir  werden  1. 
ir    fa-dofl'inam  ur   fa-doU-irökom 

far  fa-düll'iu  ter  fa-doü-innan. 

Futurum  oxactum. 
ai    fa-düU-is,  ich  w.  gel.  h.     ü    fa-doU-m,  wir  w.  gel.  haben 
ir    fa-doll-onam  ur  fa-doU-isökom 

far  fa-doll-on  fer  fa-doU-isan. 

H.     PASSIVUM. 
Präsens. 
ai    dofli-takkir,  -dakkir,  -danir,  ich  werde  gelio>» 
ir    doli i-takki nam  etc.      'daninaw 
far  dolli'fakkiu.  -danin 


Paradigma  der  Verhalformen.    A.  Aclivum.    B.  Passivum.     167 

ü     dolli-tdkkur,  dakkur,    -danur,  wir  werden  geliebt 
to-    doUi'fakkirökom  etc.    'danrökom 
tüi'  dolli'fakkimian,  -daninnan, 

Aoristua. 
ai    doUi'takkis,  -dakkis,  -dania,  ich  wurde  geliebt 
ir     doHi'takkonam     etc.  etc. 
far  dölli'takkon 

ü     dolU'takkuSy  wir  wurden  geliebt 
ur  dolli-  takkusokoyn 
1er  dolli-takkisan 

Perfectum. 
ai    dolli'fakki',  dakki-,  -dani-kes,  ich  bin  geliebt  worden 
ir    dolli-fakki-kcnofiam     etc.  etc. 
far  dolli -takki-kenc/ii 

ü     dolli'takki'kessii,  wir  sind  geliebt  worden 
nr   dolli'fakki-kessökom 
to'  doUi'takki'kcssan 

Plusquamperfectum. 
ai    doUi-takki",  dakki,  -dani-kenkos,    ich  war  geliebt  worden 
ir     dolli- tiikki-kenkmiam    etc. 
tar  dolli-takki'kenkon 

ä     dolli 'takki'kenkossüy  wir  waren  geliebt  worden 
ur   dolli'takki'kenkossökom 
ter  doUi'takki'kcnkossan. 

Futurum  I. 
ai    dolli-fakk-,  dakk-,  dan-al,  ich  werde  geliebt  werden 
ir     dolli-fakk-allani 
tar  dolli'iakk-arin 

ä     dolli-takk-altii,  wir  werden  geliebt  werden 
ur   dolli'takk'dllokom 
i4tr  ddli-takk-allnn. 
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Futurum  IL 
ai    fa-ilolli-takkir,  -dakkir,  -danlr^  ich  werde  geliebt  werden 

etc.  (s.  Präsens). 

Futurum    exactum. 
(ii    fa-dolli-takk-is,  -dakkis,  -danis,  ich  w.   gel.  worden  sein 

etc.  (s.  Perfectum). 

C.    INTERROGATIVÜM. 

Präsens  Activi. 

ai    oder  ai-lü    doUi-rc?,  liebe  ich? 
ir     oder  ü-le     doUi-nä?, 
tur  oder  iaUle  dolli-nä?, 

ü     oder  ü-le     dolli-rü?,  -irö?,  lieben  wir? 
ur   oder  ul-Ic    doUi-rö?,  -uro?, 
(er  oder  iel-le  doU-innana? , 

oder  in  kürzerer  Form: 
ai    dolli-a?,  liebe  ich?       ü     dollu-wa?  lieben  wir? 
ir    doll'l?  ur    doUi-rö? 

far  doll'l?  ter  doll-innd? 

oder  mit  -gene\ 
ai    dolli-U-genl? j  liebe  ich  ?     ü     dolli-le-genä?  lieben  wir? 
ir    doUi-le-gem?  ur   dolli-U-genö? 

tar  dolli-le-genl?  ter  dolli-le-gena? 

Aoristus   Activi. 

ai    dolU-se?,  -sl?,        oder  dolli-le-gesl?,  liebte  ich? 

ir    doU-ona?,  doll-O?  dolli-U-genö? 

tar  doll-ona?,  doll-ö?  dolli-le-genö? 

ü     doliU'Sü?,  'SO?,  dolli'le-gessü?,  -gensüP,  liebt  wir? 

ur  doHu'Sö?  dolli-le-gessö?,  -gensö?, 

ter  dolli'Sana?.  dolH-lB-gessa?,  -gensd? 


Paradigma.    C.   Interrogativuro. 
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ai  dolU'kese?, 
ir  dolli'kenö? 
tar  doUi'kcnö? 

ü  doUi-kessü? 
ur   doUi-hessö? 


Perfectum  Activi. 

oder  dolli'le-gen-kcse?,  habe  ich  geliebt? 
dolli'lc'(jen'kenö  ? 
dolli-le-gen-kenö  tf 

dolli-le-gen-kessü?,    haben  wir  geliebt? 
dolli'le-gen-kessö^? 


ter  dolU'kessana?  dolli-le-gen-kessanä? 

Plusquamperfectuni   Activi. 

ai   doUirkefikese? ,  hatte  ich  geliebt? 

etc.  (s.  Perfectum). 


ai  doll-ale?, 
ir  doll-alla? 
tar  doll-arJ? 

ü     doll-allü?, 
ur   dolUallö? 


Futurum  I.     Activi. 

oder  dolli-le-gcn-ale? ,  werde  ich  lieben? 
dolli'lc-geyv-alla  ? 
dolli'le-gen-arl  ? 

dolli-le-gen-allü?,   werden  wir  lieben? 
dolli'le-gen-allö? 


ter  doll-allana?  dolli-le-gen-allanä? 

Futurum  II.     Activi. 

ai   fa-dolli-re?,  werde  ich  lieben? 

etc.  (s.  Präsens). 

Futurum  cxactum  Activi. 

ai    fa-dolii-se?  werde  ich  geliebt  haben? 

etc.  (s.  Aorist). 

Passivum. 

ai    dolli-takki-re?,  werde  ich  geliebt? 
etc.     Für  die   übrigen  Tempora  vgl.  das  Aktiv. 
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I).    CONDITIONALE. 

Präsens  Activi. 
ai    dolli'kaic,  wenn  ich  liebte 
//•     doUi-kaUf  "kmit 
tüf  doUi'han,  -kanl 

n      dülU'kau\  -kawöJ,  -katvl,  wenn  wir  liebten 
ur   dolli-kaiv,  -kaicöh  -kawJ 
icr  doUi-katcan,  -katvannJ. 

Perfectum  Activi. 
ai    dolli'kokkaip,  w.  ich  gel.  hätte     ü     dolli-kokkawi  w.  w.  gel.  k- 
ir     dolli'kokknm  ur   dolli-kokkatvJ 

far  dolU-kokkanl  ter  dollirkokkawannh 

Futurum   I.  Activi. 

ai    dollari'kaif',  wenn  ich  1.  würde  ü     dollar i'kat€i,  w.'^rl  ^' 

ir    doUari-kanl  ur   d^jiHari-kawi 

far  doUari'kwii  ter  dolluri-kawannl 

Futurum  II.     Activi. 
ai    fa-dolli-kaic,  ^venn  ich  lieben  w^ürde 

etc.   (s.  Präsens). 

Präsens   Passivi. 
ai    dolii-takki-kaiP,  wenn  ich  geliebt  würde 

Perfectum   Passivi. 
ai    dolli-fakki'kokkaidy  wenn  ich  geliebt  worden  väre 

Futurum  I.     Passivi. 
ai  dolli-takkari-kaic,  wenn  ich  geliebt  werden  würde 

E.  ELEGTIVUM. 

Präsens  Activi. 
ai    doll-en-ir,  icli  könnte  lieben     tl     doll-en-urü  wir  k.  liebe» 
ir    doll-en-inam  ur   doll-en-irökom 

far  doU-vn-in  ter  doll-efi-innan 
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Perfectum  Activi. 
ai    doll-en-kes,  ich  hätte  lieben  können 

Futurum  1.     Activi. 
ai    (lollal'<h%'ir,  ich  würde  lieben  können 

Präsens  Passivi. 
ai    (loUi'iakk'cn'ir,  ich  könnte  geliebt  werden 

Perfectum  Passivi. 
ai    doUi'takk'en'kes,  ich  hätte  geliebt  werden  können 

Futurum  I.     Passivi. 
ai    dolli'takk-m'al,  ich  würde  geliebt  werden  können 

Interrogativum. 
ai    (loU-eU'irc?,  könnte  ich  lieben? 

etc. 

F.   NEGATIVUM. 

Präsens  Activi. 
llu-mun,  -i-mun,  i.  1.  nicht    ü  doHu-munü,  -mun,  wir  1.  nicht 
li-minam  iir  doHi(rmun6kom,  -i-fninökom 

ollu-mun,  'i-mun  ter  dolli-minnan, 

Aorist  (nicht  mehr  in  Gebrauch). 
üli-nies,  ich  liebte  nicht     ä     dolli-mcssä,  wir  liebten  nicht 
>lli'mewmayn  ur    dolli-messökom 

illi-menan  tcr  doUi-messan, 

Perfectum  Activi. 
üla^kum-mun,       oder  dolla-kum-mes,     ich  habe  nicht  gel. 
üla-kum-ininam  dolla-kum-mcfionam 

}llu'kum-mun  dolla-kum-menofi 

lUa-kuiu-munH^  doUa-kunv-mcssü,  wir  h.  nicht  geliebt 

üla-kutn-nünokom         doUa-ktim-messokom 
dlä-kum-minnan  dolla-kuni-messan. 
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Plusquamperfectiim  Activi. 

nl    dolJI'Jc<i7i'kunhmim,  ich  hatte  nicht  geliebt 
ir    doUi'ken-kum-mifiam,  du  hattest   nicht  geliebt 

etc. 

Futurum  L     Activi. 

ai    doll-aru-mun,  ich  w.  n.  1.       u     döll-aru-nvunü,  wir  w.  n.  L 
ir    dolUari-minam  ur   doll-aru-munökam 

tar  doll-aru-mun  ter  doll-arv-minnan. 

Futurum  II.    Activi. 
ai    fa-dollu-mun,  ich  werde  nicht  lieben 

Futurum  exactum  Activi. 
ai    fa-dolla-kummiiny   ich  werde  nicht  geliebt  haben 

Präsens  Passivi. 
ai    dolli-takku-muHy  ich  werde  nicht  geliebt 

Perfectum  Passivi. 
ai   dolli-takka-kum-mun,  ich  bin  nicht  geliebt  worden 

Plusquamperfectum  Passivi. 
ai  dolli-takki-ken-kummun,  ich  war  nicht  geliebt  worden 

Futurum  I.     Passivi. 
ai    dolli-takkari-mun,    ich  werde  nicht  geliebt  werden 

Futurum  IL     Passivi. 
ai   fa-dolli-takku-mun,  ich  werde  nicht  geliebt  werden 

etc. 

Präsens  interrogativum  negativum. 
ai    dolli-ml?  oder  dolla-m-gen%?,  liebe  ich  -»»'»V 
ir    dolli-nü?  dolla-m-geni? 

tar  dolli-ml?  dolla-m-genl? 
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doUu-munü?  oder  dolla-m-genü?  lieben  wir  nicht? 

r   doUi-minö?,  ddlu-munü?    dolla-m-gcnö? 
T  dolli-minna?  doUa-m-genna? 

Perfectum   interrogativum   negativum. 

i    doUa-kumml?  odor  doUa-m-gcsJ?,  habe  ich  nicht  gel.? 

••    dolla-kumml?  doUa-m-gctiö? 

ir  dolla-kumml?  dolla-m-genö? 

dolld-kum-munü?  dolla-m-gessU?,  -gensü? 

r   doUa-kum-minö?  doUa-m-gcssö?,  -gensöf^ 

T  dolla-kum-minna?  döUa-m-gessa? ,  -gensa? 

Plusquamperfectum  interrogativum  negativum. 

at    dolli-ken-hini'ml?  hatte  ich  nicht  geliebt? 

etc. 
der:      ai    doUa-m-gen-kese?    dass. 

Futurum  1  interrogativum  negativum. 

ai    doUan-ml?   werde  ich  nicht  lieben? 
der:      ai    dolla-m'gen'ale?     dass. 

Futurum  II  interrogativum  negativum. 

ai    fa-dolli-mt?,  werde  ich  nicht  lieben? 
der:      ai   fa-dolla-m-genl?     dass. 

Passivum   interrogativum   negativum. 

ai    doUi-takki-ml?,  werde  ich  nicht  geliebt? 

etc.  etc. 

Conditionale  negativum. 

Präsens  Activi. 

ai    dolli-men-katö,  wenn  ich  nicht  liebe  oder  liebte. 
ir    dolli-men-kani 
tar  doli i-mrn 'kam 
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a     doUi^mcn-kawly  wenn  wir  nicht  lieben  oder  liebten 
iw   fMli-mcH-kawl 
ter  doUi'Uien-kawanni 

Perfectum  Activi. 
ai    (h)IIa'ktim-'mcn-kaif\  wenn  ich  nicht  geliebt  habe  oder  hätte 

Futurum   I.     Activi. 
ai    dollar'i-mvn-]:aii\  woun  ich  nicht  lieben  werde  oder  würde 

Futurum  IL     Activi. 
ai    fa-dolli-men-kaif-,  wenn  ich  nicht  lieben  werde  oder  würde 

Präsens  Passivi. 
ai    doIli-fu/cki-mPn-kaicj  wenn  ich  nicht  gel.  werde  oder  würde 

l^erfectum  Passivi. 
ai    dolli'fukka-kHni-mPu-kair,    wenn  ich  nicht  geliebt  worden 

bin  oder  wäre 

Futurum   L     Passivi. 
ai    doUi-takkari-mPn-kair.     wenn    ich    nicht   geliebt  werden 

werde  oder  würde. 

G.    VERBUM  PLIJRALE. 

Präsens. 
ai    dolli-(j-ii\  ich  liebe  (mehrere) 
ir     dolli'(/-nam 
far  dolli-fj'in 

fi     dolli-(/-ur,  wir  lieben  (melu'ere) 
ar    d)Ui-fj-r6kom 
ter  doUi-fj-innan 

Aorist. 
ai    dolli-fj-is,  ich  liebte  (mehrere) 
/;•     doUi-fj-onam 
far  dolli'i'i-an 
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ä     (loUi-fi'USy  wir  liebten  (mehrere) 
nr    doUi'd'USokom,  dolli-sokom 
tor  doUi-fi'imn,  dolli-san, 

Perfectum. 
ol    doUi-fj'kcs.  ich  habe  geliebt  (mehrere) 

Plusquamperfectum. 
ai    dolU-g-lenkes,  ich  hatte  geliebt  (mehrere) 

Futurum  I. 
ai    dolli'(j-aL  ich  werde  lieben  (mehrere) 

Futurum  JI. 
ai    fa-dolli'cj'ir,  ich  werde  lieben  (mehrere) 

Futurum   cxactum. 
ai   fa-dolli'fj-is,  ich  werde  geliebt  haben  (mehrere) 

1  n  t  e  r  r  o  g  a  t  i  V  u  m.     P  r  ä  s  e  n  8. 

ai    dolli'f'/'re'ü^y  liebe  ich  (mehrere)? 
ir    doHi'd'Hilf 
tar  dolli-fj-nu't' 

ä     dolli-g-ru:',   lieben  wir  (mehrere)? 

ur    doUi-ij-röY 

t(;r  dolli-fi-innana? 

oder 

ai    dolli'fi'ia;' y  liebe  ich  (mehrere)? 
ir     dolH'<yi? 
far  doJli'ij'lY 

ü     dolH-ij'WäY  lieben  wir  (mehrere)? 
ur    doUi-fi-röf 
irr   dolIf'fj-in))(iy 
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Interrogativum.     Aorist. 

ai    doUi-g-isv,  i1oUi^§P?    liebte  ich  (mehrere)? 
ir    dolli'fi-ona  ? 
far  doUi'fj'Ona  ? 

ü     dolli-g-isäy  dolll'Sü?  liebten  wir  (mehrere)? 

nr   doUi'fj'isö,  doUi-m? 

t<*r  doUir-g-isanay  dolli-sana? 

Interrogativum.     Perfectum. 
ai  dolli-fi'lcesv?,  habe  ich  geliebt  (mehrere)? 

Interrogativum.     Futurum  I. 
ai  doIU-rj-alP?  Avorde  ich  lieben  (mehrere)? 

Condition  ale.     Präsens. 
ai  doUi'f'i'kaiP,  wenn  ich  liebe  oder  liebte  (mehrere) 

Conditionalc.     Perfectum. 
ai  doUi-g-kohkaiv,  wenn  ich  geliebt  habe  oder  hätte  (mehreK 

Conditionalc.     Futurum  I. 
ai  dolUiri-g-kaicj  wenn  ich  lieben  werde  od.  würde  (mehrere 

Electivum.     Präsens. 
ai  dolli-fj-rn-ir,  ich  könnte  lieben  (mehrere) 

El  cc  tivum.     Perfectum. 
ai  dolii'f/'krS'rn'iry  ich  hätte  lieben  können  (mehrere) 

Electivum.     Futurum  I. 
ai  dolli-fj-al'Pn'ir,  ich  werde   lieben  können  (mehrere) 

Xega tivum.    Präsens. 
ai  dolU'(j'mun,  ich  liebe  nicht  (mehrere) 

Negativuni.     Perfectum. 
ai  dolli'fja-kwii^mun,  ich  habe  nicht  geliebt  (mehrere) 
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Negativ  um.     Plusquamperfectum. 
dolli-fi'keH'kum-'mun,  ich  hatte  nicht  geliebt  (mehrere) 

Negativuin.     Futurum  I. 
doHi-g-ari-mun,  ich  werde  nicht  lieben  (mehrere) 

Negativum    interrogativum.    Präsens. 
dolli'()-m7,  liebe  ich  nicht  (mehrere)? 

Negativum   interrogativum.     Perfec tum. 
'  dolU'(ja-kum-ym,  habe  ich  nicht  geliebt  (mehrere)? 

Bgativum  interrogativum.    Plusquamperfectum. 
\  doUi'fj'kcnkum'mly  hatte  ich  nicht  geliebt  (mehrere)? 

Negativum  interrogativum.     Futurum  I. 
^  dolli'('i'(iri-ml,  wirst  du  nicht  lieben  (mehrere)? 

Negativum  conditionale.     Präsens. 
l  doUi-fj-men-kuie,  wenn  ich  nicht  liebe  oder  liebte  (mehrere) 

Negativum  conditionale.    Perfectum. 
i  dolli'(j'mcn'kokkaitl,    wenn    ich    nicht    geliebt    habe    oder 

hätte  (mehrere) 

Negativum  conditionale.     Futurum  I. 
i  dolli-fj-ari  men-kaic,    wenn   ich  nicht   lieben   werde   oder 

würde  (mehrere). 

H.   REFLEXIVUM. 

Präsens. 
ai    ai  nngä  dollir,  ich  liebe  mich  selbst 

//•     ai  hi(j(l  dnllinam,  du  liebst  dich  selbst 

tar  (ti  iamja  doUin,  er  liebt  sich  selbst 

n     ai  t'oKja  dolU'iJ'Ur,  wir  lieben  uns  selbst 

ur    ai  inmi(ja  doli i-tj-rokow ,  ihr  liebt  euch  selbst 
//'/•   ai  tcnnigä  doUi-fj-innany  sie  lieben  sich  selbst 

«■psiiiH.   N'iiliisrlir  (ir.'iniinatik.  |2 


178  11.  Formenlehre. 

Ebenso  bilden  alle  übrigen  Tempora  ihren  Plural  wie  im 
Verbum  plurale. 

Da  dolle  kein  Intransitiv  um  ist,  so  ist  hier  auf  die  Formen 
von  äffe,  sitzen,  p.   131  zu  verweisen;  und  ebenso  fur 

1.   VERBUM   DATIVÜM 

auf  die  Formen  von  gafre,  vergeben,  7^c,  sagen,   p.  133.  135. 
und  von  dem*.,  tire,  geben,  p.  138. 

K.    IMPERATIVUS. 

Activum. 
Sg.  l. 

2.  ir     (oder  ohne  Ir)     doll-e,  doll-e,  doU-eiä,  liebe 

3.  far  (oder  ohne  tar)  doU-e-id,  er  soll  lieben. 

PI.  1. 

2.  ur    (oder  ohne  ur)   doU'ana,doll'an,doll'anaiä,  liehet 

3.  tcr  (oder  ohne  ter)  doU-ana-iä,  sie  sollen  lieben. 

Passivum. 
Ög.  1. 

2.  dolli'takk'V,  -takk-eid,  werde  geliebt 

3.  dolli'fakk'ia,  er  soll  geliebt  werden. 

PI.  1. 

2.  doUi-takk'and,  -takk-anu-id^  werdet  geliebt 

3.  dolU'takk'ana-iä,  sie  sollen  geliebt  werden. 

Plurale. 

Sg.  1. 

2.  dolli-g-e,  liebe  (mehrere) 

3.  dolli'(/-e-id,  er  liebe  (mehrere). 

PI.   1. 

2.  doUf'fj-and,  (liebet  mehrere) 

3.  dolli-fi-ana-iä,  sie  sollen  lieben  (mehr). 
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Negativum. 

2.  dolla-tame,  -tarn,  liebe  nicht 

3.  dolla-tame-idy  er  liebe  nicht 
I.  1.  •    - 

2.  doUa'tam'an'ä,  -tanian,  liebet  nicht 

3.  dolla'tnm-ana'ia,  sie  sollen  nicht  lieben. 

Negativum  plurale. 

?.  1.  -  

2.  doUi'fj'fwne,  liebe  nicht  (mehrere) 

3.  dolli'fj'tamc'in,  er  liebe  nicht  (mehrere) 

I.  1.   

2.  doUi'fj-tamana,  liebet  nicht  (mehrere) 

3.  dolu'fi'tamana-ia,  sie  sollen  nicht  lieben  (mehrere). 

L.    INFINITIVUS. 

Präsens  Activi. 
dolU,  dollin,  dollinuan,  lieben. 

Aoristus  Activi. 
dolli'Sln,  geliebt  haben. 

Perfectum  Activi. 
dolii'lrS'Sln,  geliebt  haben. 

Futurum  1.     Activi. 
doll-nlle,  doll-alleä,  lieben  werden. 

Präsens   Passivi. 
(lolli'fakkCy  dolli-f/ikk-mnan,  geliebt  werden. 

Aoristus   Passivi. 
dolli-fnkki'SJn,  geliebt  worden  sein. 

Perfectum  Passivi. 
dolli'takkes-s7n,  geliebt  worden  sein. 

12* 
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Negativum  Activi. 
doUi-mcne^  nicht  lieben. 

Negativum  Passivi. 
dolli-fakki-nhene,  nicht  geliebt  werden. 

Plurale. 
dolli'g'e,  dolli-f/'innan,  lieben  (mehrere). 

M.     PARTICIPIUM. 

Präsens  Activi. 
doll-a,  doH'h  liebend:  Ohj.  dolU-ka;  Flur.  doUi-kü. 

Aoristus  Activi. 
doll'O,  doll'Ol,  geliebt  habend;  Obj.  dollo-kd;  PL  doUa-kü. 

Perfectum  Activi. 
dolli'kmo,  -keuoJ,  geliebt  habend;    Obj.  dolli-keno-ka; 
dolli'keno'kü. 

Futurum  1.    Activi. 
dollar-a,  -7,  lieben  werdend. 

Präsens   Passivi. 
doUi'takk-a,  -7,  geliebt  werdend. 

Aoristus  Passivi. 
dolli-takk-oT,  geliebt  worden  seiend. 

Futurum  Passivi. 
doUi-takkar-a y  -7,  geliebt  werden  werdend. 

Plurale. 
dolli-f/'a,  -7,  liebend  (mehrere). 
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in.    SYNTAKTISCHES. 

Es  schien  zweckmäfsig,  Vieles,  was  sonst  zur  Syntax  gehören 
irde,  schon  in  der  Formenlehre  vorwegzunehmen,  da  der  syn- 
ctische  Gebrauch  nicht  selten  die  Formation  erst  verstehen  lehrt. 
i  folgenden  stelle  ich  nur  die  wesentlichsten  Punkte  zu- 
mmen,  die  früher  nicht  wohl  zur  Sprache  kommen  konnten, 
er  bringe  das  früher  Gesagte  unter  allgemeinere  Gesichts- 
nkte. 

1.     Der  einfache  Satz. 

Einzelne  Ausrufe  oder  Anrufe  wie  wo!,  oh!;  waia!,  wehe!; 
r!,  Herr:  anas-töd!  meine  Tochter!,  also  die  Interjektionen 
d  Vokative  bilden  noch  keinen  Satz.  Um  einen  solchen 
llständig  zu  machen,  dazu  gehört  ein  Subjekt  und  ein  verbal 
mit  verbundenes  Prädikat.  Ob  Subjekt,  Prädikat  und  Verbum 
rch  drei  verschiedene  Worte  ausgedrückt  werden  oder  nur 
m  Begriffe  nach  vorhanden  sind,  ist  nicht  wesentlich.  In 
r  zweiten  Person  des  Imperativ  wird  das  Subjekt  ir,  ur,  du, 
r,  in  der  Regel  weggelassen,  nicht  selten  aber  auch  gesetzt: 
ii(j(jan  Jcahanctia,  gebet  zu  essen  6,  37.  ur  tukk  ukkiran, 
iret  ihn  9,  7 ;  in  der  dritten  immer,  wenn  es  nicht  aus  dem 
isammenhang  zu  ergänzen,  oder  ein  persönliches  Pronomen 
t,  welches  nicht  besonders  ausgedrückt  zu  werden  pflegt: 
reia,  er  komme,  nicht  tar  kirem. 

Das  Subjekt  kann  auch  sonst  ganz  ausfallen,  z.  B.  kiron 
I  geschah,  2,  15.  4,  4:  hillinä? ,  ist  es  erlaubt?  H.  3,  4. 
^enn  es  ein  persönliches  Pronomen  ist,  so  pflegt  es  nicht  zu 
'scheinen :  ({fa-tiygon,  er  sagte  zu  ihnen ;  agarka  nuirisan,  sie 
itten  nicht  Kaum  3,  20 ;  wird  aber  nicht  selten  auch  gesetzt :  tar 
-rsa'tif/fjoUy  er  predigte  ihnen  2,  13;  ter  tal-lo  gäsan  sie  gingen 
i  ihm,  3,  13;  urT  äwrökom,  ihr  thut  7,  8.  Auch  in  der  Frage 
ird  das  Pronomen  bald  vorgesetzt:   ir  firgina?  willst  du?   6, 
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37;  ill  tifjfjutC'icä?  sollen  wir  geben?  ibid.;  ai  mingäwUl?  was 
soll  ioh  thun?  10,  17;  bald  weggelassen:  minga  feddia?  was 
soll  ich  fordern?  6,  24.  ming  il-log  firgJ,  was  willst  du  mit 
uns?   1,  24. 

Andrerseits  kann  auch  der  Verbalausdruck  ganz  fehlen  und 
niufs  dann  zu  dem  Prädikat  hinzugedacht  werden,  z.  b.  Nai-lf 
an  cni,  nai-lv.  an  engakhl,  wer  (ist)  meine  Mutter,  wer  (smd) 
meine  Brüder?  3,  33;  in  minaY  wer  (ist)  das?  1,  27;  aii? 
(bin)  ich  (es)?  14,  l*.);  masa?  ist  es  gut?  12,  14;  ir  nGm 
töda,  du  (bist)  Gottes  Sohn  3,  1 1 .  In  der  3.  Pers.  Sg.  Praa. 
ist  der  Wegfall  die  Regel,  und  das  Yerbum  niene,  sein,  welches 
sonst  viel  als  einfache  Copula  gebraucht  wird,  kommt  in  dieser 
Person  gar  nicht  vor ;  also :  ir  wPra  M-latön  mennam,  du  einer 
von  ihnen  warst  14,  70:  ä  dJia  nwfiniiy  wir  sind  viele  5,  9; 
aber:  lidilsubäl  ial-logo,  Beelzebub  (ist)  mit  ihm:  masa,  üimäß 
tJgöfjikawoT ,  (es  ist)  gut,  wenn  wir  hier  uns  niederlassen. 
Doch  pflegt,  wenn  das  Prädikat  ein  Substantiv  ist,  dafür  die 
verbale  Form  -lin  einzutreten:  int  urrag  ingllni-lin,  dieses 
ist  der  Anfang  des  Evangeliums  1,  1;  tur  Elia^Un,  es  ist 
Elias  (),  15.  In  der  3.  Pers.  Plur.  wird  niennan  (sie)  sind, 
nicht  ausgelassen. 

Wenn  das  Subjekt  vom  Verbum  getrennt  ist,  so  geht  es. 
wenn  es  ein  Pronomen  ist,  dem  Yerbum  immer  voran:  ainäff 
ich  sehe:  ir  kironam,  du  kamst.  Wenn  es  ein  andres  Sub- 
stantiv ist.  so  geht  es  in  der  Kegel  auch  voraus:  Müsü  TgWj 
Moses  sagte  7,  10;  hissi  wc  ukkiyiaJcJcon ,  eine  Stimme  wurde 
gehört,  1 .  11.  Doch  ist  die  Umstellung  nicht  ausgeschlossen: 
kassan  ial-logo  Odemirl  wiJkfu,  es  kamen  zu  ihm  einige  Leute  2, 3: 
tnl'log  naldaiisan  Elia  Müsä-dani,  mit  ihm  wurden  gesehen 
Elias  und  Moses  9,  4 ;  issigsan  taklnndl  in  haiinUta,  es  fragten 
die  Jünger  (über)  dieses  Wort  10,  10;  Iga-tiffgon  lesä,  es 
sprach  zu  ihnen  Jesus  10,  38:  kiron  inluibari  HTr^'ide$4w  '»'» 
kam  diese  Geschichte  zu  Herodes  6,  14.    Diese  F^^-    •'"'    ■^" 
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yerhältnirsmäfsig  selten  und  sind  zum  Theil  wohl  durch  die 
Wortstellung  im  Original  der  Uebersetzung  veranlafst. 

Wenn  das  Verbum  ein  Objekt  hat,  so  ist  die  Regel, 
dafs  dieses  dem  Verbum  voran  geht.  Diese  Wortstellung 
ist  fur  die  Nubische  Sprache  charakteristisch:  iar  iiripp  tden, 
er  die  Sichel  sendet  4,  29;  tdlamldi  tangüg  ögir,  (er)  seine 
Jünger  rufend  12,  43;  Samanga  na/jgon,  den  Simon  sah  er 
1,  16:  du  iakka  ()isnia4issan,  viele  ihn  bedroheten  10,  48. 

Der  umgekehrte  Fall,  wo  das  Objekt  hinter  dem  Verbum 
steht,  ist  bei  weitem  seltener:  tar  fessiron  kämilka,  er  erklärte 
AJles  4.  34;  ai  f-idcr  malciik  anga,  ich  werde  senden  meinen 
Engel  1,  2;  lühanna  udredon  kitti  wlikä,  Johannes  trug  ein 
Kleid  1,  6;  Müsa  Tgon,  kermif/eia  ibö-gön  in  en-göfi-gä,  Moses 
»agtc,  ehre  deinen  Vater  (und)  deine  Mutter,  cf.  15,  23. 
mergedon  niergirka,  er  gürtete  um  einen  Gürtel  1,  6.  cf.  1,  10. 
14.  2,  24;  3,  14  u.  a. 

Das  persönliche  Pronomen  hält  sich  wieder  am 
itrengsten  an  die  Hauptregel  und  steht  als  Objekt  ohne 
^.usnahme  vor  dem  Verbum.  ai  ukkä  gatisffis,  ich  euch 
taufte  1,8;  sogorti  takk  idirmi  fale-la,  der  Geist  ihn  trieb  in 
die  Wüste  l,  12;  ir  kironam  üga  has^irfjalleiäy  du  kamst  uns 
zu  schaden  1,  24. 

Wenn  zwei  Objekte,  ein  direktes  (Akkusativ)  und  ein  in- 
direktes (Dativ)  mit  dem  Verbum  verbunden  werden,  so  pflegen 
beide  dem  Verbum  voraus  zu  gehen.  Meistens  nimmt  dann  das 
direkte  Objekt  den  ersten,  das  indirekte  den  zweiten  Platz  ein ; 
z.B.  (ti  allcg  ukka  Igatigfjir,  ich  wahrhaftig  euch  sage,  14,  9; 
fgofi  kahirekka  burilga  Üranaioii^  er  sagte,  sie  sollten  Speise 
dem  Mädchen  geben  5,  43;  gcinnagCL  ifjgi  tcekäga  tiddin,  er 
wird  den  Garten  andern  geben  12,  9.  Doch  finden  sich  auch 
Abweichungen  von  dieser  Regel:  Gaisarkä  awaitta  tikkawöl^ 
masa?  wenn  wir  dem  Kaiser  den  Zins  geben,  (ist  es)  gut? 
12,  14:  auch  mit  vorgesetztem  Verbum:  tirana  Gaisarkä 
Gaisamigü  gebet  dem  Kaiser  (was)  des  Kaisers  (ist),  12,  17: 
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irujllka  allhmjana  halig  kämilka,    das  Evangelium  lehret  der 
ganzen  Welt  16,  15. 

Toberhaupt  ist  die  bei  weitem  häufigste,  also  regelmäßige 
Wortstellung  die,  dafs  das  Verbum  zuletzt  im  Satze  steht. 
Aufser  dem  Objekt  oder  den  Objekten  gehen  ihm  auch  die 
andern  Zusätzt?  verschiedenster  Art  in  der  Regel  voran,  ob- 
gleich diese  Kegel  keineswegs  streng  ist,  sondern  viele  Ab- 
weichungen gestattet. 

Sie  wird  aber  ohne  Ausnahme  festgehalten  in  Bezug  auf 
die  Participia  in  -a,  die  nicht  selten  in  gröfserer  Anzahl  mit 
dem  verbum  tinitum  verbunden  und  ihm  dann  immer  voraus- 
geschickt werden:  ahras-Uhf  od  wPi  tal-lo  kira,  takkä  fcdda, 
seidösUj  vjatiron ,  ein  am  Aussatz  kranker  zu  ihm  kommend, 
ihn  bittend,  knieend.  sagte  zu  ihm  1,  40;  ter  viando  (ja.  lA- 
hannan  urka  ntcrida  habsi-la,  ur  tamjä  sahen  tce-la  oifaVftSa, 
ckkiron,  bunlij  tiron,  er,  hingehend,  des  Johannes  Haupt  ab- 
schneidend im  Getanguifs,  sein  Haupt  auf  eine  Schüssel 
setzend,  brachte  es,  gab  es  dem  Mädchen   6,  28. 

'i.   Abhängigkeit  der  Nomina  unter  sich. 

Innerhalb  des  einfachen  Satzes  finden  nun  wieder  engere 
Verhältnisse  zwischen  einzelnen  Redetheilen  statt. 

Hierher  gehört  zunächst  das  Verhältnifs  des  Adjektivs  zu 
seinem  Substantiv.     Ihre    Stellung   zu   einander  ist  die.  daft 
das  Substantiv  dem  Adjektiv  immer  vorausgeht:  £«(' 
nülü,  Stein  weil's  ^^  der  weifse  Stein  ;  Mann  ein  =  ein  Mann. 
Ebenso    werden   auch  di(^   Pronomina   posse  ssiva  nach- 
gesetzt:   nör  (Di,    Herr  mein,    d.   i.   mein  Herr.      Xur  die 
V  e  r  w  a  n  d  t  s  c  h  a  f  t  s  n  a  m  e  n  machen  hierbei  eine  durchgängige 
Ausnahme,  indem  diese  das  Pronomen   vor  sich  nehmen:  «* 
vn,  meine  Mutter,    in  (jar,  dein  Sohn  (s.  objpn  p.  G2iF.).   D« 
erklärt  sich  daraus,   dafs   das  possessive   Pronomen   aus  den 
Genitiv    des     persönlichen     Pronomen     hervorgegangen  '** 
welcher  seine  richtige  Stelle  v6r  dem  regieren'^"'»  Q.i^afani 
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t:  mei  mater,  tui  filius.  Diese  Genitivformen  erhielten  sich 
i  den  Verwandtschaftswörtern,  weil  diese  auch  sonst  an 
lem  alterthümlichen  Gebrauch  fester  zu  halten  pflegen, 
tchdem  aber  im  allgemeinen  Sprachgebrauch  diese  Genitive 
5  Bedeutung  eines  Possessivpronomens  angenommen  hatten, 
hielten  sie  adjektivische  Natur  und  wurden  daher  nach  der 
jekrivischen  Regel,  mit  jener  Ausnahme,  ihrem  Substantiv 
chgesetzt:  wie  sie  auch  sonst  in  Bezug  auf  die  Flexion 
nz  den  adjektivischen  Formen  folgen. 

Wenn  zwei  Substantive  im  Verhältnifs  der  Apposition 
jhen,  so  wird  das  dem  Hauptworte  folgende  appositum 
nz  wie  ein  Adjektiv  behandelt.  lühanna  megniedäniy 
hannes  der  Täufer  6,  14;  und  wenn  es  ein  Beiname  ist,  so 
rd  im  vorliegenden  Texte  nicht  selten  der  arabische  Artikel 
vorgesetzt;  Icsü  cl-mcslkM.  1,1;  lahüdü  el-Ishariüti   14,  10. 

Wenn  zwei  Substantive  im  Abhängigkeitsverhältnifs  stehen, 
wird  dieses  durch  den  Genitiv  ausgedrückt,  welcher  die 
exion  -n,  -in  annimmt.  Dieser  Genitiv  geht  immer 
>ran,  und  wenn  mehrere  Genitive  vorhanden  sind,  so  geht 
imer  der  zuletzt  abhängige  Genitiv  allen  andern  voran  z.  B. 
l  nörin  iödin  hufdin  unagi-lin,  dieses  Gottes  Sohnes  Evan- 
liums  Anfang  ist  1,  I,  im  Gegensatz  zu  unsrer  gerade  um- 
ikehrten  Wortstellung:  dieses  ist  der  Anfang  des  Evan- 
Aiums  des  Sohnes  Gottes;  worm  midhin  sirrin  unne  ukkä 
rdahin,  Gottes  Reiches  Geheimnisses  Erkenntnifs  euch  ge- 
lben wird  4,   II. 

Es  giebt  allerdings  auch  Genitive,  welche  dem  Haupt- 
orte nachgesetzt  werden.  In  diesem  Falle  verwandelt  sich 
ie  Genitivendung  -w  oder  -m  in  -ni  oder  -ni;  das  heifst, 
tB  angehängte  -i  oder  -7  weist  zurück  und  vertritt  gleichsam 
18  Pronomen  in  adjektivischer  oder  appositioneller  Bedeutung: 
'Gannon  t(d<nn7(li'ffön,  farlsufä-ni-gön  die  Schüler  des  Johannes 
id  die  dor  Pharisäer  2,  18:  tirana  Gaisarka  Gatsür-ni-ga, 
bet  dem  Kaiser  das  des  Kaisers,  das  Kaiserliche,    12,   17. 
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3.     Die  Verbindung  durch  3>und«. 

Wenn  zwei  Substantive  mit  einander  verbunden  werden. 
»0  pflegt  die  Partikel  -gön  an  jedes  von  beiden  angehängt  zn 
werden,  wie  das  lateinische  -que:  mekasJ-gnn,  aihl-gön,  Zöltoer 
und  Sünder  2,  15.  Wird  zu  dem  Substantiv  ein  Adjektiv, 
oder  eine  Apposition,  oder  ein  ähnlicher  Zusatz  gesetzt,  so  wird 
die  Tartikel  hinter  den  Zusatz  gesetzt:  Samüfi^gön  Andarömi 
far  enfjak'h'ön,  Simon  und  Andreas  sein  Bruder  1,  16;  käkin^ 
dauwin-ffön  (jamad  kamil-gö^i,  die  Hohenpriester  und  die 
ganze  Versammlung  14,  55.  Die  Partikel  wird  so  oft  wieder- 
holt, als  zu  verbindende  Glieder  vorhanden  sind:  Miriam 
Ma{idalani-(ßn,  Miriam  lagubn  cn-gön,  Sälume-gön  Maria  Mag- 
dalena und  Maria  des  Jacob  Mutter  und  Salome,  16,  1.  In 
dieser  Weise  werden  3,  17  — 19  zehn  Glieder  aneinanderge- 
fügt. Zuweilen  fällt  die  Partikel  ganz  aus:  tar  naggdrii^ 
Miriamin  töda  imml,  ist  er  nicht  des  Zimmermanns  (und)  der 
Maria  Sohn?  6.  3. 

Bei  Adjektiven  ist  diese  Unverbundenheit  die  Regel:  *» 
(finsi  enfj'mi,  vabrgatti,  dieses  ehebrecherische  (und)  sündige 
Geschlecht  8,  38. 

Nur  sehr  ausnahmsweise  erhält  das  zweite  Glied  allein 
die  Partikel:  takka  gurrikiron  sufra-l  ägikü^göti-ga  es  erfreute 
ihn  und  die  zu  Tische  sal'sen  6,  22,  wobei  die  Ausnahme  dadorck 
herbeigeführt  zu  sein  scheint,  dafs  das  erste  Glied  (akkäik 
Pronomen  dem  Verbum  vorgesetzt,  das  zweite  Glied  ihm 
nachgesetzt  w^urde. 

Ebenso  selten  werden  ganze  Sätze  durch  -gön  verbunden: 
allinisan,  nör-kon  ted-dani  äwmi,  sie  lehrten  und  der  Herr  wiAte 
mit  ihnen  16,  20;   cf.  A,  24.   12,  31.     In   der  Regel  hat  ein- 
faches -gnn  die  Bedeutung  von  »auch«,  z.  B.  matido-iföf*  '^^ 
sihalld,    um  auch    dort    zu  predigen    1  ,   38;    cf.  2,  i      **     ^ 
5,  3  u.  a. 
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Bemerkenswerth  ist  die  Stelle  des  Nomen,  an  welcher  die 
verdoppelte  Partikel  -gön  zugefügt  wird.  Wenn  dieses  nämlich 
flektirt  wird,  so  wird  die  Partikel  gewissen  Flexionen  ange- 
hängt, andern  dagegen  geht  sie  voraus.  Der  Singularform,  mit 
oder  ohne  -/,  wie  auch  den  verschiedenen  Pluralendungen  -7, 
-^w,  'fKJl  wird  sie  angehängt;  der  Flexion  des  Genitivs 
aber  -m  und  der  des  Akkusativs  oder  Dativs  -ga  wird  sie 
? org e setzt.  Also:  wagfi-galä-gön  ()agi~gön,  Theuerung  und 
Schrecken  13,  8;  irki-gu^ön  sügl-gön,  Städte  und  Märkte  6,  36; 
mulenffi-gZn  tek-kä-gtHi,  Berge  und  Gräber  5,  5.  Aber:  lüda- 
•gön  Samün-gön-in-enga,  des  Judas  und  des  Simon  Bruder  6,  3. 
Sür-Jcän,  Saidä-gön-in  harri ,  das  Land  von  Tyrus  und  Sidon 
7,  31  ;  Saman-gön,  Afidarawis-kön-in  nög,  des  Simon  und  des 
Andreas  Haus  1,  29.  kekefjf/ikonon  alll-gön,  tirissl-gön-gä,  er 
lattc  zerrissen  die  Stricke  und  die  Ketten  5,  4;  Saman-gön, 
Andarüwis  tan  engdk-kön-gä  nafjgon,  er  sah  den  Simon  und  den 
Andreas,  seinen  Bruder  1,   16. 

Es  wird  hier  also  ein  Unterschied  gemacht  zwischen  den 
Pluralendungen,  welche  als  untrennbar  vom  Stamme  ange- 
sehen werden,  und  den  Flexionen  der  casus  obliqui,  welche 
lis  selbständiger  und  daher  trennbar  vom  Stamme  erscheinen. 

Wenn  Verba  in  gleicher  Weise  verbunden  werden  sollen, 
BO  findet  in  der  Regel  einfache  Nebeneinandersetzung  statt: 
tar  bedami,  fjorro7t,  er  begann  (und)  schwur  14,  71  ;  ul-Um 
w^JgnJ,  (nirfi?j  warum  schreit  ihr  (und)  weinet  5,  39;  ndrka 
hanulösan,  igsan,  Gott  priesen  sie  (und)  sprachen  2,  12; 
a^ersm,  saitanlg  sad  ösöf/on,  er  predigte  (und)  trieb  die  Teufel 
aus  1,  39;  lesii  takka  (jakiron,  takka  nogaion  Jesus  bedrohete 
Um  (und)  trieb  ihn  weg  1,  43;  dambig  sokkassan,  sukkisan 
angaregä.  sie  deckten  das  Dach  ab  (und)  liefsen  das  Bett 
hinab  2,  4. 

Wenn  aber  in  seltneren  Fällen  Verba  dennoch  durch  die 
Partikel    -gön  verbunden   werden  sollen,    so   tritt  die   Eigen- 
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thiimliohkeit  hervor,  dafs  diersc  Partikel  nicht  an  die  Flexion 
des  Vorlmmö  angefügt  wird,  sondern  an  den  Stamm  des  Zeit- 
worts (s.  oIhmi  1».  löO).  Hinter  -(fön  folgt  dann  die  Flexion,  deren 
Trennbarkeit  vom  Stamme  ihre  relative  Selbständigkeit  be- 
zeugt, und  in  diesem  Falle  um  so  mehr,  weil  die  hinter  -gön 
folgenden  Verbalformen  nicht  mehr  die  gewöhnliehen  sini 
wie  sie  ohne  eingeschobenes  -(fön  erscheinen  würden,  sondern 
durch  ein  besonderes  Hülfsverbum  Hfene  mit  der  Bedeutung 
>?seiii,  esse«  ersetzt  werden,  welches  eine  eigene  Wurzel  zu 
haben  scheint  und  ganz  wie  ein  selbständiges  Verbum  z.  B. 
wie  iHcuc,  welches  auch  »sein«  bedeutet,  oder  kufie  haben, 
behandelt  wird.  Der  Verbalstamm,  an  welchen  sich  die  Par- 
tikel -(föH  zunächst  anschliefst,  endigt  dann  immer  in  a,  welche» 
zugleich  als  allgemeinste  Participial  form  aufgefafst  werden 
kann,  im  Gründe  aber  nur  einen  Abschlufs  der  Verbalwunel 
bildet.  Also :  Uiud-üön-gcni/n,  fforn-honHjcnon,  er  verwünschte 
sich  und  schwur  II.  11,  71  :  hil-linü  ag-kalni-göfi^etii,  ww-jö»- 
-(fcnl  mekasJ-göH  aibl-<ßyn-(lanlY  warum  ifst  er  und  trinkt  er  mit 
den  Zöllnern  und  Sündern?  2,  16.  Auch  mit  verschiedenem 
Subjekt,  wo  dann  das  erste  -gön  an  das  Nomen  gehängt  wird: 
scrä-itön  frliUy  nvra-iiun'^jcmny  die  Saat  geht  auf  und  er 
schläft  11.  4,  27.  Dies  geschieht  auch  ausnahmsweise  bei 
gleichem  Subjekt:  tak-kön  giblinnan,  unna-nön-^ennan ,  sie 
nehmen  es  auf  und  bringen  Frucht  II.  4,  20.  kon  tan-nön-si 
tiglssan,  latma-hön-gensanj  sie  bedeckten  sein  Gesieht  und 
schlugen  ihn  II.  14,  05.  Ebenso  vereinzelt  bleibt  das  erste 
'(fön  ganz  weg :  i(ja-tiran,  (Idua-nön-getwn,  er  sprach  zu  ihm 
und  küfste  ihn  II.   14,  45. 

4.     Beschränkter  Gebrauch  der  Flexionen. 

Während  in  andern  Sprachen  die  zu  einem  SubstantivuiL 
gehörigen  Adjectiva  oder  Par  tic  ipia  sämmtlich  in  gleiche! 
oder  doch  entsprechender  Weise  flektirt  zu  werden  pflegen,  v"*"' 
im  2s^ubischen  nur  das  letzte  von  allen  so  zu«"»"n>on^^iin-.;- 
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Wörtern  flektirt.  Alle  übrigen  erscheinen  nur  in  ihrer  Wurzel- 
!brm,  mit  oder  ohne  den  phonetischen  Abschlufs  durch  -i. 

Man  sagt  also  im  Plural  sönnör  wekü,  nicht  sönnör-ku 
oe-küf  einige  Schriftgelehrte  2,  6;  sogorti  ni(/is-kü,  die  bösen 
[Jeister  5,  13;  kitti  nassik-kü,  lange  Kleider  12,  38. 

Eine  Ausnahme  davon  bilden  nur  die  Pronomina  posses- 
riva,  welche  meistens,  obgleich  nicht  immer,  eine  Pluralform 
iror  sich  nehmen:  htrant  tanni-gü,  seine  Schüler,  H.  2,  23. 
J,  7.  9.  14  u.  a.;  aber  daneben  auch  h'iran  tanni  H.  2,  15; 
1.  a.  (s.  oben  pag.  34).  Der  Grund  hiervon  ist  wohl  der, 
iafs  diese  Possessiva  eigentlich  Genitive  sind  (s.  ob.  pg.  55. 
)6)  und  erst  später  adjektivische  Bedeutung  und  Formen  ange- 
lommen  haben.  Weniger  ist  der  Grund  einzusehen,  w^arum 
suweilen  auch  kamil,  dlJ,  wekü  die  Pluralform  vor  sich  nehmen. 
Jemerkenswerth  ist  aber,  dafs  in  allen  Fällen  das  voraus- 
gehende Substantiv  nie  die  Pluralform  in  -gü  annimmt,  sondern 
n  -*,  so  dafs  es  gleichsam  nur  als  eine  verstärkte  Singular- 
brm  erscheinen  könnte.  Fälle  wie  Sanadikkü  kasüan  tal-logo 
Jtninokül  die  Sadducäer  kamen  zu  ihm,  welche  glauben,  12, 
18,  wo  das  Verbum  zwischen  Substantivum  und  Participium 
»teht,  gehören  nicht  hierher. 

Derselbe  Fall  findet  nun  auch  bei  der  Genitivendung 
n  oder  -m  statt,  welche  bei  mehreren  zusammengehörigen 
Jfominibus  nicht  ebenso  oft  wiederholt,  sondern  nur  dem 
etzten  derselben  angehängt  wird.  Es  heifst  also  (jmsi  (nicht 
finsiti)  kamil in-döro,  für  alle  Leute  11,  17;  dir  iannin  ser, 
»eines  Schuhes  Riemen  1,  1  \  naliär  uekü-n  bädi-lä,  nach 
einigen  Tagen  2,  1  ;  sogorti  nifiis-kü-n-diro ,  über  die  bösen 
Geister  6,  7 :  korrr  tann-in  nahari-s-siballa,  seines  Geburtstages 
BV'egon  0,  21  :  talämJdl  tanvj-w  wrkü,  einige  von  seinen 
Jüngern  7,  2. 

Ebenso  endlich  ist  es  bei  der  Endung  des  Objektivs  -ga: 
iinni  wr-kä  kmiiröson,  eine  Kelter  grub  er  12,  1  :  nör  in-ga 
iollr.  deinen  Herrn  liebe  12,  30;  So(forti  gtidsi-ga  den  heiligen 


m\  III.  Syntaktisches. 

Geist  3,  29:  und  im  Plural:  kitti  nassikkü-ga,  lange  Kleider. 
1 2,  3S :  semh  unnigR-gd,  eure  Sünden  11,  26.  odeniirl  semhi^ 
die  sündigen  Menschen  2,  17,  ädemirl  tad-dan  dägo-hlrgd  die 
Leute,  die  bei  ihm  waren  2,  20:  oder  wenn  mehrere  Nomiw 
dem  letzten  vorausgehen,  z.  B.  sogorti  nifjis  tvt-ka,  einen  un- 
reinen Geist  I,  23:  Icifii  nassi  nulfi  u^^ka  udir  kngin,  ein 
langes  weiises  Kleid  trug  er  16,  5. 

Durch  diese  Aneinanderreihung  der  reflektirten  Stamme 
bis  zu  der  nur  dem  letzten  Stamm  angefugten  Flexion  wird 
das  Substantivum  mit  seinen  Adjektiven,  welche  selbst  wieder 
beliebig  durch  Zusätze  erweitert  werden  können,  gleichsam  n 
einem  einzigen  Worte  grammatisch  zusammengezogen,  wie 
wir  etwa  ausnahmsweise  sagen:  »eine  schwarz -weifs-rotbe 
Fahne<'^. 

Im  Xubischen  ist  es  aber  eine  charakteristische  Eigen- 
thümlichkeit  der  Sprache,  die  sich  daher  auch  nicht  auf  dis 
Nomen  beschränkt,  sondern  in  analoger  Weise  auch  beim 
V  er  bum  wiederkehrt. 

Denn  so  müssen  wir  die  Kedeweise  auffassen^  die  mw 
zunächst  als  (^ne  Häufung  von  Participialkonstniktionen  er- 
scheint. 

Wenn  nämlich  eine  Anzahl  von  Zeitwörtern  hintereinander 
folgt,  welche»  in  andern  Sprachen  entweder  einfach  neben 
(Mnandor  gesetzt,  oder  durch  >und«  verbunden  werden,  so  wird 
die  schwerfällige  oben  angeführte  Wiederholung  der  Ve^ 
l)indungspartikel  -go^K  welche  zugleich  das  besondere  Hfllft- 
verbum  -gvnc  hinter  sich  erheischt,  meistens  vermieden.  Mm 
setzt  vielmehr  die  Verba  entweder  unverbunden  neben  einander, 
oder  man  bedient  sich  Ix^sonders  gern  einer  Zusammenfiiflsung 
mehrerer  Y(M'ba,  von  d(MUMi  die  früheren  ohne  eigentliche 
Flexion  bleiben  und  nur  das  letzte  die  für  alle  zugleich  ^' 
tige  gemeinsame  Flexion  erhält. 

Wie  nämlich  beim  Nomen  überall  wo  keine  P^'»''*^  * 
forderlich    ist,    ein    wurzelabschliefsendes    -/    ein^  »*—     — ' 
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reiches  zugleich  der  gewöhnlichste  Bindevokal  zwischen 
Itamm  und  Flexion  ist,  so  tritt  beim  Verbum  gern  ein  ab- 
chliefsendes  -a  an  die  Wurzel,  wenn  diese  unflektirt  bleiben 
oll,  während  die  Flexion,  wo  sie  eintritt,  wie  beim  Nomen, 
ach  durch  i  angeknüpft  wird. 

Dieses  die  Verbalwurzel  abschliefsendc  -a  tritt  nun  überall 
in  als  Stellvertreter  der  ausfallenden  Vcrbalflexion,  die  erst 
lit  dem  letzten  Verbum  verbunden  wird.  Statt  also  zu 
eigen:  tar  bedaion,  f/orron,  er  begann  (und)  schwur,  14,  7t, 
it  es  gewöhnlicher  zu  sagen :  tar  bedam  f/orran,  er,  beginnend, 
shwur.  So  oddi  wei  tal-lokira,  takka  fedda,  seidösa,  tga-tiron, 
in  Kranker  zu  ihm  kam,  bat  ihn,  kniete  nieder,  und  sagte 
1  ihm  1,  40;  kutta,  fers  inga  sokkada,  nög  in-na  nogU,  stehe 
uf ,  nimm  dein  Bett  und  gehe  nach  deinem  Hause  2,  11; 
amil  kaba  kösösan,  alle  afsen  und  wurden  satt  6,  42;  oder 
uch  ohne  das  -a,  welches  fast  nur  einen  phonetischen  Werth 
at^  besonders  wenn  die  Wurzel  auf  -r  auslautet:  falämldt 
vngüg  ögir,  tga-tififjon,  er  rief  seine  Schüler  und  sagte,  12,43. 
Hforti  nifjis  takka  gunikir,  dtikka  ic'iga,  falon^  der  böse  Geist 
shüttelte  ihn,  schrie  stark,  und  fuhr  aus,  1,  26:  abdk  an-nd 
ir,  saltb  ifh-ga  sokkede,  folge  mir  und  trage  dein  Kreuz  10, 
1  :  cf.  15,  36. 

In  dieser  Weise  werden,  analog  der  oben  angeführten 
''ereinigung  mehrer  Nomina,  vermittelst  einer  gemeinschaft- 
Lchen  Nominalflexion,  auch  mehrere  Verba  gewissermafsen  zu 
iinem  einzigen  verbunden  durch  die  erst  am  Schlüsse  folgende 
iTerbalflexion.  Diese  Aneinanderreihung  mehrerer  Verbal- 
wurzeln hat  nicht  die  Bedeutung  —  und  dadurch  unterscheiden 
lie  sieh  von  unsern  Pai-ticipien  —  dafs  die  imflektirten  Verba 
äem  flektirten  letzten  Verbum  untergeordnet  würden  (wie 
ja  auch  das  unflektirte  Substantivum  nicht  dem  flektirten  Ad- 
J€ctivum  untergeordnet  wird),  sondern  sie  behalten  alle  das 
gleiche  Gewicht,  wie  es  in  unsrer  Sprache  durch  die  Ver- 
bindungspartikel »und«   unter  alle  vertheilt  wird. 
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r>.     Abno  i^uiijif  ^ogoii  Satzverzweigung  durch 
Kolati vpronoinina  und  Konjunktionen. 

Die  Sprache  »^oht  vom  einfachen  Satze  aus.  in  welchem, 
wenn  er  vollstiindi«;  zum  Aufdruck  gelangt.  Subjekt.  Prädikat 
und  Yerbum  finitum  unterschieden  wird.  Jeder  von  diesen 
drei  Theilen  kann  sich  in  mannigfaltiger  Weise  erweitem, 
und  so  kann  ein  ausführliches  Gedankenbild  entstehen,  ohne 
dal's  die  enge  Form  des  einfachen  Satzes  aufgegeben  wiri 
Die  Jiildung  von  Nebensätzen,  die  sich  aus  dem  Hauptsatze, 
wie  Aeste  aus  einem  Stamme,  entwickeln,  und  von  denen  jeder 
wieder  ein  besondres  aber  dem  Hauptsatze  untergeordnetes 
Subjekt,  Prädikat  und  Verbum  hat,  gehört  schon  einer  höheren 
Stufe  der  Sprachbildung  an,  die  man.  der  einfachen  Satz- 
bildung gegenül)er.  etwa  mit  der  dikotyledonen  Pflanzenbildung, 
tier  monokntyledimen  gegenüber,  vergleichen  könnte.  Die 
höchste  Ausbildung  dieser  vollkommneren  Stufe  sehen  wr  in 
drm  reichgegliederten  kunstvollen  Periodenbau  der  klassischen 
Sprachen. 

Die  Xubische  Sprache  steht  noch  fast  ausschliefslich 
auf  der  früheren  Stufe.  Sie  vermag  nur  wenige  vollständige 
Nebensätze  zu  bilden.  Dagegen  ist  sie  reich  an  Mitteln,  den 
einfachen  Satz  zu  erw(»itern  und  in  seine  beschrankte  Gliede- 
ruTig  Alles  aufzunehmen,  was  in  unsern  Spraehen  durch  ab- 
liängige  Sätze  ausgedrückt  zu  werden  pflegt. 

Ich  kenne  nur  zwei  freistehende  Wörtclien,  welche  einen 
Nebensatz  (einzuleiten  scheinen.  Das  eine  ist  tä,  welches  bfl 
Hassan  nicht  vorkommt,  bei  Ali  aber  in  zwei  Stellen  erseheint. 
In  der  ersten  heilst  es  '2,  10:  fn  uJc-kön  irhvrokonh  tldemif^^ 
srmhi'jittfrijt  (jndnnj  hnunujii  chnuil,  mohlrh  iffa-flrmi,  alsÜeber 
Setzung  von:  -dainit  ihr  auch  wifst.  dafs  des  Menwi*  - 
Sfdin  die»  Macht  der  Sündenvergebung  auf  der  PV'I*    »«'   "^^     *^ 

er  zu  (lern  (Jichtbrüchigen^  otv.    Hier  scheint  •-        * **"      ^'. 

^nlamit '  zu  ents]>recheii.     In  der  andern  2,  *>(     —    -    -•     '" 
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« 
mugaddaska  kabon,  ta  bes  kälnn'i  kahinnan,  er  afs  das  Weih-Brod, 

welches  nur  die  Priester  essen;  wo  es  dem  Pronomen  rela- 
tivum  entsprechen  würde  (s.  oben  p.  29).  Schon  die  Ver- 
schiedenheit der  Bedeutungen  »damit«  und  »welches«,  macht 
es  zweifelhaft,  wie  wir  diese  Worte  anzusehen  haben.  Die 
beiden  Stellen  reichen  nicht  hin,  seine  eigentliche  Bedeutung 
und  Anwendung  fest  zu  stellen. 

Die  zweite  freistehende  Partikel  ist  kerty  welche  in  den 
Stellen,  die  ich  oben  p.  118  zusammengestellt  habe,  die  Be- 
deutung »damit«  hat.  Doch  kann  dieses  Wort  in  allen  jenen 
Stellen  ebensogut  ausfallen,  ohne  dafs  die  Konstruktion  ver- 
ändert würde ;  auch  hier  bleibt  daher  die  genauere  Bedeutung 
dahingestellt. 

Die  übrigen  von  mir  als  Konjunktionen  angeführten  Worte 
sind  enklitischer  Natur,  und  es  bleibt  öfters  unsicher,  ob  sie 
im  Xubischen  Sprachgefühl  wirklich  genau  dieselbe  Rolle 
spielen,  wie  die  Konjunktionen  in  unsern  Sprachen. 

Die  Nebensätze    werden   überhaupt  gern  vermieden,  und 
es  geschieht  das  in  verschiedener  Weise. 

Häufig  werden  die  Sätze  ohne  alle  relative  Verbindung 
einfach  neben  einander  gestellt:  kogot^  we  fa-kin,  ai  istaJiaU 
-fimn  dir  tannin  ser-kä  kussinnan-gä  es  wird  ein  stärkerer 
kommen,  ich  vermag  nicht  seine  Schuhriemen  zu  lösen  1,  7; 
d.  h.  dessen  Schuhriemen  zu  lösen  ich  nicht  vermag;  kaisan 
ialrlogo  ademirl  wükül,  niohU  tceka  kägsan,  es  kamen  zu  ihm 
Leute,  einen  Gichtbrüchigen  trugen  sie  2,  3;  sön  nör 
ioekül  mmid  ägisan,  sannisan  ai  fcnfii-la,  einige  Schriftgelehrte 
verweilten  daselbst,  in  ihrem  Herzen  dachten  sie  2,  6;  fa- 
-«Jojtom  knf/in  kalissi-gä,  abaden  wPl  takkä  dög-ktimmun,  ihr 
▼erdet  finden  ein  Füllen,  nie  einer  bestieg  es  11 ,  25 ;  wäinan 
^^^nörkügüy  kitti  nassikküga  udenan,  fürchtet  die  Sehriftgelehrten, 
▼eifse  Kleider  tragen  sie  12,  38;  a-messan  enfjl  wckü,  fiassan 
^^rid-doiönl,  es  waren  einige  Weiber,  von  weitem  sahen  sie  zu 
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1.").  h):  7(i(ifi$san  hiwilkn,  äivkrssan,  sic  sagten  ihm  AUea.  (wa^') 
sie  "rcthan  hatten,  <>.  30  (thev  told  him  all,  thev  had  done). 

Nicht  selten  wird  in  diesen  Fällen  »ueh  ein  verstärkendoj' 
und  dadiinh  zurückweisendes  -7  an  das  zweite  Vcrbura  ange- 
hängt: Stuufin-ffün  ÄndarüwiS'/iön^a  fiaf/tjoti,  seheka  tcnnidn 
adrcil  fiijiiinant,  er  sah  den  Simeon  und  den  Andrea«,  (welche) 
ihr  Netz  auswarfen   1,   H). 

Noch  häufiger  wird  der  Relativsatz  durch  ein  Parti- 
cipium  ersetzt:  z.  B.  huiHrösun  tarUi  mtUe-l  finda-fl  icv-lü  er 
hegruh  ilin  in  ein  Grab,  »welches  in  den  Fels  gehauen  war* 
1 5,  46 ;  (jdboH  idin  äuuka  tinl,  er  wandte  sich  zu  dem  Weibe, 
»welche  es  gethau  hatte«  r>,  32. 

Um  die  relative  Bedeutung  noch  mehr  hervorzuheben,  wird 
das  Participium  häufig  noch  durch  ein  zurückweisendes  1 
verstärkt,  z.  R.  srnf  tcr,  inuH  nörln  mtdukkti,  ein  braver  Mann 
welcher  auf  das  Reich  Gottes  wartete  15,  43:  k'^bokäi,  die 
welche  gespeist  hatten  0.  4L  b.  0:  ahiUj  tati-na  ergokäl,  hidmo- 
küT,  die  welche  ihm  gefolgt  waren  und  gedient  hatten  15,41: 
fad-dun  ddfjikäh  die  welche  bei  ihm  waren  5,  40:  sä  banMOl 
die  Schrift  welche  sagt   15,  28. 

Mine  dem  Nubischen  eigenthümliche  und  sehr  gewöhnliche 
Weise  einen  Relativsatz  zu  umgehen,  besteht  in  einer  be- 
sondern Verwendung  des  Infinitivs  als  Substantiviun. 
z.  H.  ii(d  saffaru'tjii  hin  )i(dsJni,  sammöson,  siehe  den  Baum 
den  du  verfiucht  hast,  er  ist  verdorrt  II,  21;  eigentlich: 
»siehe  den  Baum  deines  Verftuchthabens ,  er  ist  verdorrt«. 
Es  würde  also  streng  genommen  ncdslnnl  zu  sclureiben  sein, 
da  der  Infinitiv  Präteriti  in  -sJn  hier  selbst  in  den  Genitiv  tritt. 

Als  >»omen  kann  dann  der  Infinitiv  auch  einen  Genitiv 
regieren:  tvUasir  Siüiila,  aim  mohlck  Tga-tire-i,  was  ist  leichter, 
dafs  ich  zu  dem  Gichtbrüchigen  sage  etc.  2,  9;  wörtlich:  wa» 
ist  leichter?  mein  zu  dem  Gichtbrüchigen  Sagen r  ^^^  ^**f 
ist  (lim  der  Genitiv  von  ai,  ich,  abhängig  von  dr-  *^*^ 
tivischen   Infinitiv   uja-tirc,    welcher   zugleich  als 
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• 
Dativ  nioJUcka  regiert    Ebenso:  masa  immun,  irtniden-ga  dum- 

fne-J,  es  ist  nicht  gut,  dafs  du  das  Weib  nehmest  6,  18;  wört- 
lich: es  ist  nicht  gut  dein  »das -Weib  -  Nehmen«. 

Sehr  oft  erscheint  der  Infinitiv  im  Akkussativ  mit  an- 
gehängtem -ga,  oder  da  der  Infinitiv  ursprünglich  in  -w  aus- 
ging, -ka  (s.  oben  p.  142);  ir  ßrgina,  üln  dmär  imil-üivon 
kdbak'ka  (ja  (janek-ka,  willst  du,  dafs  wir  gehen  und  für 
200  Denare  Brod  kaufen?  6,  37 ;  hier  hängt  der  Infinitiv  gii  gänc 
(für  gä€j  fidne,  gehen  (und)  kaufen  (s.  oben)  direkt  von  firge, 
wollen,  ab,  und  regiert  als  Nomen  den  Genitiv  üln,  unser, 
als  Verbum  den  Akkusativ  kabakka,  welcher  letztere  wieder 
den  Genitiv  denar  hnil-ütvon  (von,  für,  200  Denare)  regiert. 
In  dieser  Weise  wird  firge,  wollen,  immer  konstruirt,  nicht 
mit  dem  einfachen  Infinitiv,  wie  in  unsem  Sprachen,  sondern 
mit  dem  nominalen  Akkusativ  in  -gä:  id^firgiahag-an-na  kJnan-ga, 
ein  Mann,  welcher  will  das  Hinter-mir-folgen  8,  34.  Ebenso 
bei  andern  Verben,  z.  B.  irbini-minökom  wagtin  fa-kirek-ka, 
ihr  kennt  nicht  das  Kommen  der  Zeit,  d.  i.  ihr  wifst  nicht, 
wenn  die  Zeit  kommt  13,  33;  cska  kiimmun  ai-tanga  naflnan-gü 
er  konnte  sich  nicht  verbergen,  wörtlich:  er  vermochte  nicht 
das  sich-selbst-verbergcn  7,  24.  Die  selbständige  Abzweigung 
eines  Nebensatzes  ist  dem  Nubier  so  fremd,  dafs  auch  wo 
ein  solcher  wirklich  gebildet  ist,  dieser  dennoch  im  Ganzen 
noch  durch  ein  nachgesetztes  -ga  zum  einfachen  Objekt  des 
Haupt  verbums  gemacht  wird,  z.  B.  irhim-mimkom ,  issont  nör 
fa-kln  —  ga,  ihr  wifst  nicht,  wann  der  Herr  kommen  wird  13, 35: 
wörtlich:  ihr  wifst  nicht,  das  »Wann-wird-der-Herr-kommen.« 

Be.sonders  häufig  wird  aber  auch  der  Infinitiv  wie  ein 
Nomen  mit  Postpositionen  construirt,  wo  wir  Konjunktionen 
zu  gebrauchen  pflegen:  also  wiederum  eine  Keducirung  der 
verzweigten  Sätze  auf  den  einfachen  Satz.  Das  ist  namentlich 
der  Fall  bei  Postpositionen  oder  gleichwerthigen  Worten, 
welche  einen  Genitiv  verlangen :  faffurö,  mando  dvrsin  slbal-la, 
la^^r  uns  gehen  des  dort  Predigens  wegen,    d.  i.    um  dort  zu 
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pnuligen   1,38:  iOra  (jäon,  burnn  üffcn  a(far-rü,  er  ging  hinein, 
wo  das  Mädchen  hig.  wörtlich:    an    den  Ort  des  Liegens  des 
Mädchens  5,40:  (ail-do  tußau.  arm  fjäe-ßminl,  dort  bleibt,  bis 
ihr  weggeht,  wörtlich:    bis  zu  eiierni  Weggehn  6.  10:  firgur, 
hin  awck'Icü,   il7)i  Ikha  a-fcddc-iiagitfnnJ ,  wir  wünschen,  dafs 
du  thuest,  wie  wir  dich  bitten:    wörtlich:    wir  wünschen  dein 
Thun,  wie  unser  dich-Bitten   10,  35:   siddö  flrgl,    ilJn  (jüek-U 
haddi'rinnan-ga  hibira^  sibal-la  koiii[fä,   wo  willst  du  dafs  vir 
gehen,  und  zubereiten  das  Lamm  um  zu  essen  14.  12:  wört- 
lich: wo  willst  du  unser  Hingehen  zum  Vorbereiten  das  Lamm, 
des  Essens  wegen.      Hier   wird   also   der  Hauptsatz  und  drei 
Nebensätze    in    einen     einzigen     einfachen    Satz     zusammen 
gezogen. 

Noch  häufiger  wird  der  Infinitiv  des  Präteritums  mit  der 
Endung  -sin  mit  Präpositionen  gebraucht :  tarJn  bannisJn-tiogOj 
weil  er  gesagt  hatte :  wörtlich :  wegen  seines  Gesagt-habens 
15,  12;  aim  kaba  dif/fja  birfist-la  (statt  iir//sm-i*ö),  als  ich  die 
fünf  B rode  gebrochen  hatte:  wörtlich:  bei  meinem  die-fünf- 
Brode-gebrochen-haben  8,   19. 

Doch  werden  die»  Präpositionen  zuweilen  auch  zu  TOk- 
lichen  ('Onjunktionc^u,  so  oft  sie  mit  einem  verbum  finitum 
konstruirt  werden:  (rmhin  möl-la  Jcafffjisan-na.  als  sie  in  die 
Nähe  von  .lerusaleni  kamen  11,  1 :  statt  des  Infinitivs  kafjfjisln- 
nä;  tar  (jndra-loijo  allim/fon'niXjUy  denn  er  lehrte  mit  Macht  1,21 

Ebenso  wird  auch  -ijä,  wenn  es  an  ein  verbum  finitum 
angehängt  wird,  in  der  That  im  Sprachgefühl  zur  Konjunktion, 
welche  die  Abhängigkeit  des  Nebensatzes  zum  Hauptsätze 
ausdrücken  soll,  wo  wir  »dafs<'  setzen  würden  (vgl.  oben  p.  164): 
IrbProkom,  dauwirl  mcl i/ctaHösan-fja/ihr  y^iht^  dafs  die  Grofsen 
zu  Königen  gemacht  werden  10,  42,  statt  der  gewöhnlichem 
Infinitivkonstruktion:  irberokom  dauwinn  nicUktakkek-kä ,  ihr 
kennt  das  König-werden  der  Grofsen. 

Gleicherweise  werden  wir  auch  den  angehängten  Partikeln 
'Irm.  -oUj  wenn:   -rnJ,  damit:   -flnty  denn:   ^t/inJ,  indem:  -mtt 
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dafs.  welche  oben  angeführt  worden  sind,  konjunktionale  Be- 
deutung zuschreiben  müssen. 

Es  kann  aber  auch  jede  Andeutung  der  Abhängigkeit 
eines  Satzes  vom  andern,  wegbleiben,  und  beide  Sätze  ein- 
fach nebeneinander  gestellt  werden,  z.  B.  äminikawöl,  takkä 
iummaUokom,  wenn  ihr  glaubt,  ihr  werdet  es  erhalten,  für: 
lafs  ihr  es  erhalten  werdet  11,  24:  aminokrH,  ktätldi  damun, 
welche  glaubten,  (dafs)  es  gebe  keine  Auferstehung  12,  18: 
\ücklssit,  tfir  haimoii^  wir  haben  gehört,  (dafs)  er  sprach  14,  58: 
%mhisan  Inhamiä  ncbi  mas  wer  ä-nicnon,  sie  glaubten,  (dafs) 
Johannes  sei  ein  Prophet  11,  32;  twin  irbessln  sibal-la,  takka 
'jehbaikcnkossan,  denn  er  wufste,  (dafs)  sie  ihn  verrathen 
batten  15.  10. 
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I.    DAS  EVANGELIUM  MARCl. 


INGIL  lESU  MESIHNI-LIN,  MARGOSIN  FAISIN 

NA6ITTÄ. 


1.     FaHÜn  urragi-lin. 

1.  jln7  urrag  lesü  Meslh  nörin  tödin  mf)Uni4in. 

2.  ^('bi  Eiaiä  faisln  nagitta:  »Adl,  ai  f-tder  maiaik  aiiga 
rag  in-na,  dauUj  in-döro  haddereiä«;  3.  hissi  wc  (affin  falc- 
ä:  »Hadderan  nörin  dauiga,  salialan  sikke  tannigä«: 

4 .  Llhanna  fale  -  In  gatisöfja  -  n tenon ,  a-derson  getüsi-ltön 
hoganaia,  i^emhl  gafritakkanaiü,  5.  TaUlo  kaimn  ädemirl 
Ifnili  sädö,  lehädigän  irkigü-ltöni ,  Gtulsi-ltön;  kämil  kassan, 
^  tekkd  gatisfjeia  naher  Urdunni-Iä;  girröian  setubi  iennigägä. 
lüluinnä  udredan  kitti  wPka  kamrin  fügi-ltöni,  mergedon  mer- 
^ka  naua-latönij  kaban  mibak-kön,  sinnün  asel-kön-gä.  7.  Tar 
^rsa  iga-fif/fjan :  Abäg  an-na  ai-lekin  kogor  we  fa-kln,  ai 
^lal-mun  dir  tannin  serka  kussinnan-ga,  8.  Ai  ukka  gatisgis 
^n-nogo,  läkin  tnr  fa-kir-gatisfjin  iogorti  gndsi-logo. 

9.  Wagfi  tun-nä  Icsü  Nasira-ltön  GellJ-la  kir ,  gatistakkofi 
^nnOrlotön  Urdunni  naher-rü,      H),  Sä  tan-na    awan-ncUün 


-*oj  Kv.  Msnri  K  ll-l,  :{|. 

falu'kh'.  nninu  ^nunm  hah  katurn-fi,  sißgorti  mdcku-fikd  haw- 
nhnn  in  mufiftfi,  1 1,  ///ss/  wi  ukkirfakh/it  stimd-UOni:  Ir  an 
ffftf'llny  aim  dnJIi'-l'm. 

1 2.  Jiül'ln  sofforfi  takk  idiron  fiUc-fti.  1 3.  Tar  falv-la  utcna, 
nahätcyhahifia  (jrrrlhfakhm  saiftlu-nofOnJ :  tar  wahcsl-dani  d/H- 
ntu:  wn/aikav(jT  fakka  fifi-hidmisau, 

N.  IVtdn  lilhauttOn  hänfakkosTH'nä ,  Ivsn  kir  Geltl-Iä, 
n-dcrsnu  mir  In  andkiu  niffllkä,  15.  Itjon:  kämiltakkoson  .v;w/i*. 
Hör  In  miduk  inölaifou:  trdxin.  dwinOfjan  in()7l-lofßO. 

U).  Wida  fur  (rrh/in  Indtcrin  kfd-hl  (Iff^fanu  gi'lihn,  SauuiH- 
(fnn ,  Atidardirifi  fan  rviiak-knu-fiä  na<Jgnv ,  svhek^  h'nnifjü  ha- 
hrr-rä  ndrid  äijinnani ,  tvr  saitida  )nrssaii'nt)(jo,  17.  /(?>'>?  Ign- 
fifjfjmi:  ahthf  an-nä  kafffjan:  ai  fa  akkä  Cnlemh'Tn  salöda-ta^if' 
Hif.  IS.  Ahalla  Icr  schcka  irpinitfä  inugösa,  alnlg  faU'M fassiin. 
\\).  Tad'dniilu  kiddrkkä  fana-f/äa .  lagäh  SeJwilJn  iOt-tüHj  In- 
haninJ  tan  nnjak-kön-gä  natjfjnn,  Schcka  t^^nnnj  siffir-rä  hadder- 
sail :  ahatia  tiif/iijon.  '20.  7//"  fdh  Si'hedlga  aigir-ra  hadämi-dm 
iiiiigöfia,  falüsan  ahag  fan-nti, 

'1\.  Aa/'rrnaliHinl-/  iifigsan:  far  (janui-ld  fjiion  geriffalleil. 
'22.     'Irr    haiirdaiinsaa    rlim   fan-noffo,    tar  gudra-logo  alVmgot^ 

0 

-niHiti,  knfrhi  fvnnigä  nag  it  fa  imtnnn.     23.  (ränKi  fctwi-ld  id  ttrl 
sogorfi  7iifjis   inkd  kankdUH ,   tngkcnia ,    24.  Igan:    Ming  nAog 
firgi,    Irsil   Xnsirnit'::'    ir    kiromim    ngä  hasfiirgdlleifJ ;    at  irUr, 
ir  ininai  inin-ga.  iro  nürin  gadcs.     25.  lesä  tokkä  adwirösa  hitm: 
Jlnsstis,  fat 'fa  fön  fafüs!     20.  Sogorfi  ni</ii>  taJckU  gunikir,  dJikbl 
iriga.  falon.     '11,  Kdniil  haiirdaiiöfja,  irrr  irPk  issigismn^  Igsan: 
In  mind!'  ininai  in  rfiin  iniri?  tar  am r in  gashi-Jixio  sogorfi  nig\$^ 
kdga:  far   fakkd   fdiinnan.      28.  IlaJiar    tan  falmi   Gelilin  irki 
l:dmif-fd. 

29.  (iiiina-ftoii  fata,  Saindn-gön  Andaräwis-kön-in  fiögid-dO 
fjtion,  lagäjijuni  hlhannd-gön-dani.  30.  Samänin  cngan  idtn 
kafi/idfi'fog  odifa-f'ion.  Ahatf  Tiia-tiamn  i^ilHif-tan-na.  31.  3fö/ 
fan-nd  gtl,  dinnma,  kuttikiron:   vddi-lo  gatrn  dnmmofi;  AtiAbF- 
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hi^ltZn  wviösan;  kira ,  ag-hidmöf/mi.  32.  Migrihid-dö,  niamn 
tor  (jilsJn  ahir-ra,  efjffOnkaisan  oddl  dlik-hön  melikiakka-flfjikil- 
göfi'ija,  33.  Irki  kamil  f/amaifakkon  bahn  urrag-lä,  34.  Oddi 
dlikka  fiasrdgofh  orod  tenni  y)(/ir  /V/V/'/r-r^? :  far  sadö  ösö()07i 
saltan  diikküga,  mugöga-kumnmn  saiifin'm  baMekkä,  term  takk 
irbiressJn  sibal-lä. 

35.  Fefjir-rdy  masan  gabiUla,  tar  kiUta,  sädö  falöson,  lesn 
fcUc  u'P-la  nogon  fad-do  sallaUcia,  36.  Bctras-kön,  tad-dan 
daf/ikn-gOn  mlrra  (/nsa)i  abcig  fan-nd,  37.  Eledsan  kvl-lü,  7ga4is- 
san:  Wrndrdini  ikk  ä-febaim.  38.  Iga-figf/on:  Irki  mölkil-l  fa- 
güroin,  mando-gön  dersin  i^lbal-lä ;  mln-sibal-l  ai  kis,  39.  Ader- 
sofi  (jamavfjl  fcfinigü-lä  Gelll  kdmllin-darOy  saitdnJg  sdd  ösögon, 

40.  AbraS'log  oddi  wH  tal-lokira,  fakkdfcdda,  scgidOsa,  Iga- 
tiron:  Jr-fm  firgikanJ,  eska  aiga  nadTfa-dcninani,  A\,  lesRsimar- 
kdson,  eddi  tangd  okkir,  taffösüj  Iga-firon:  Ai  fordwir  irln  nadlf- 
takkekkn,  52.  Tarni  ingd  baunisJn  kef-ld,  abras  takkd  mugöson, 
tar  mid7faiiöso7i,  43.  lesfi  fakka  f/akircm,  takkd  nogaion.  44.  Iga- 
tiron:  Adl,  gatfin  tcP-log  bainta-fam;  mandö  güe,  gasJs  ikka  na- 
leid :  kardma  icvkd  gofjv  wciösJn  sibal-lü,  Müsdn  baiiifmln  nagittd, 
sfthdda  fennm  siba/-ld,  45.  Ldkin  far7  sddo  kira,  dnkkü  baniion 
in-nutOn,  in  habarkd  sdd  ösOson;  iuJn-  sibal-ld  tar  cska-kiwimun 
kftiura  irki-l  fjänan-gd:  ^ddö  falc-ldmcnon:  OdefnirJ  agar  kamil- 
tatoni  fad-do  (jüsan. 


II.     Faslin  üwitti-lin. 

1.  ^XaJidr  iirktln  bddi-ld  Kaferndhumi-lkirmi:  hahir  nkkir- 
tUiiton.  uögiddo-did.  2.  Adrm  dtJ  wPkiV  gamddana  kassan,  agarka 
cln-ktunminnan,  ^ddO-gönl ;   Iga-ti/jgcm  bamUd-ckd, 

3.  Ka^ssan  fat-logo  ddemirJ  ivckRJ:  mohlv  wPkd  kd{fsan:  tar 
sokJcitakkon  (Hjoff  kemso-togo.  4.  Tal -log  eska  kaggiminnan 
sil^il'til,  dlia  mcnnan-7io(fo,  dambig  sokkassan,  snkkissan  mohlPn 
aviß^iyi'gd  tamrö,     5.  lesfm  amüna  f cnnig  nassin  kPl-ld,    moJdPk 


-UM  Ev.  Marci  ä,  5—2,  iW. 

iijn-iinm:  An-fja-irnJ.  semhifuj  ingüt  (jafritakkösau.  0.  Sön-nör 
wikiV  mand  (itjisan,  sannisan  ai  (cnni-ld:  7.  Tal-lim  ittgir 
kufrösöy  Xni  rska  scmhlff  (ja/'n \  uUrin  fjürO?  8.  Icsn  alalia 
/'rhmrdtni  ai  tan-na  tahmln  tniulif<h  Lfa-ttfiffon:  Mhiä  iü-Um  oi 
inml'l  hiffi  Itammiusuf  9.  TcUni^ir  in  nwo-latün  sahil,  aiJn  »ncUrk 
hja-tirrl:  srmhtnf/  itujtV  (faf'rifakkösati ,  waWl:  katta,  fers  iitg 
rnnvda.  nnijr.  10.  7\i  nk-köu  irbProkonf,  ädonin  tod  semhlggnfm 
(ßulrtvj  kunin-tja  dtina-L  mnldvk  lifft-finm:  II.  AI  ikk  Tga-tPr, 
kuita,  f'rrs  intjd  snkknda,  uö(j  in-nd  imir,  1 2.  Tar  ulndJa  hdia, 
fers  tmnjfi  snkkada,  sndö  fffüsan  midh'n  nrraffid-do:  kämd  ijügöjhi. 
nörkä  hanidüsati,   hjHdu:    (raff in    in  tjalakkü  ä  iud-kunimmml 

\'^.  1  ar  haharin  knl-hl-ijön  fffum ,  tvUm  kämil  tal-hxf  hi»- 
stnt :  far  drrsftfifjfjuH.  14.  Tar  ntß<fa-ftu-fiin.  ladim  LdicT  Halft^i 
föffa  diaatf  kid-Ui.  Itja-tirnn:  Ahdfi  an-vd  kirriä.  Tar  hatia, 
ahäijliui'Uä  ffi/oH.  15.  Kirnn,  nOtj  tan-iaT  sttfra-Jd  tlgsfu  tragtifjfi. 
larkkäsj-fina  aihi-tfün  af/isaii  sufra-l  Jcstl-ifön  tahlmldJ  fangu-ffi»- 
dfiai:  mlita  fdfdfi  ian-aa  du'  fauaa-fJsau,  U).  San  norkil-göH 
Far7s7(fH'ji(fit  a  assail  kif-ld,  iurkkäsi-ffön  aihl-ijän-dani  iar  ü-kabkih 
talamldi  fatajiUj  aja-fissaM:  fal-liun  d-kaba^/ön-ifnit  nJa-gött'grHi 
nfrkktisj'fiöu  aibl-tjoU'daaiY  17.  hsäv  iiuf  ukkislnkcl-ld,  TgaMfjtjon: 
Kokort  hakihuja  fntjimiaaau,  Idkin  addl  fmjinnan :  ai  kis.  ddemifi 
smdnijd  fdija-fiffffaUrid,  tälianaid,  waskdgä  immun. 

Ibl.  lälnnrnän    laläiuldi-gön  farJsTni-grm  misse  dJikk  enniH- 
uaa:  arkti  kir  /(i<(-Hssau:  Ali  ad  Llhanndn  faläm7dJ'fffmfansllk' 
f|oa  fr/-/im  missig  rtntiiiiat,  taldmid  ingn-limt  mi.ssrg  cnniminntV^ 
19.   fcsti  Tga-fifif/oa:  Sikkir  hfdUn  ädemirl  missPg  enninnd.  tiogodo 
fraiii  rigön  fcl-foiio  dgiulY   IsonaiiC-fdminT  nogodo  ted-dan  Ogh 
frr  mi.'^sfg  rsk  ouiimiurani.     20.  Ldkin  icagti  irr  kiddhi,  ikogodö 
fd-snkkifakkin,    far  tragt igd  missrg  cnvallav.     2!.   Wvl  mhihiwi 
/•////  fdr-ra  araga  mirlgd  okkrn ,    mind,    uruga    miri  fdr-ratifn 
orrigin,  orridi  daaivaiatsin.      22.   Wvl  nmmun  girha  für-rd  ser- 
ht'tfd  adrni:  mind  serhrd  girhagd  orrigin ,    nvbld  fa-fogfakkigin: 
girha  mir*  irc-Jd  nrhlttd  adafiginnan. 
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23.  Santen-ukka  seran  Ul-la  tumion;  taUinüdl  twigm  gangarl 
tpckügä  his^is(in,  24.  Fartsi  Tga-tissan  :  Adl,  mhui  santfn-ukkü 
ialamldl  imjul  uwinna  (jclli  nska?  25.  Iifa-tiggon:  Ur  gerria- 
kumminö ,  Dnad-lim  äwö,  Uirln  faniUkesln-jKi,  iak-kön  tad-dmi 
dnfjokn-gon?  20.  Nor  in  nögi-l  fjäon,  Ahiaülrin  kahintn  dauwura 
messtn  wagtiga,  kaba  mugadduska  kaho)K  ia  bes  kahinJ  kahinnan; 
adentin  tad-dan  dügokü-gön-g  ana-tififion,  27.  Iga-thjf/on:  Sanfe 
awtakkaii  ädemir'is  sihal'lä ,  (UhmirJ  santcs  sibaUla  dwtakka-kKm- 
mhman,     28.  Ingir-rä  wlda-gön  äilemin  tödi  santPn  nöra. 


III.  Faslin  tuskitti -lin. 

1.  Tür  wida  (jama-l  fjüon;  iiiandö  ag-nienon  id  eddi  üinni 
samma-fl  wci.  2.  Nassau,  tur-mit  imjü  weikirö-kan  santc-lcl; 
minä  urf-Pka  iaUlog  firgösan.  3.  Id  eddi  tanni  samma-fika 
Ulgan:  FaUicni,  4.  Iga-tigf/on:  Santcn-tikkä  maskä  äwutvä, 
walla  üsk  äivuwü'i'  tvckä  weikiwwä;  walld  füwiwwa?  Ter  hits- 
sökin,  5.  Tar  haualün  fan-na  nasi  a  nafifja,  siniarka  gution, 
sdla-flon,  aiti  tcnnigän  üsa-mennan-nogo,  Uta  Tga-firon :  Edd  ing 
öseion.  Tar  ösmi;  eddi  weia-fni  ütcitii  nagitta.  6.  FarisT 
bädö  falösan;  f/ü  (januli  iveka  äivösan  Hirädisin  haddaml-dani, 
sikkir  fäwröwäiä. 

7.  Lakin  lesü  wTra/iösm  talamldl  taiigü-dani  baherin-döro; 
Odern  du  ahog  tan-na  tanna-fisan  Gellt i-ltöni,  lehüda-ltöni,  8.  Gi(d' 
si'ltöni,  Idüml-ttöniy  Urdmin  ahagi-ltöHy  ad  min  Süri-ltön- 
gön  Saidü-liön-gön,  (jamad  dainvi,  amdl  tungüga  ukkirokuT^  tal-lo 
kas^an.  9.  Talamldl-g  Tga-tifff/on,  i>igirg  weka  dummanaia,  Odern 
iltJn  sahvmu-l(Hjo.  1 0.  Mino  dlikkuga  wPikissln  sibal-lo,  oddi  kOmil 
scthmisan,  iakko  taflalleO.  1 1.  So(forti  nifiis'm  tahko  nassin  kel-lo, 
(lerenötfou,  faf/a,  iga-tissan:  Ir  nörin  föda,  12.  Tvkko  (/is)iHC'tigfjofi, 
fidrmirl'log  bannu-tammanaia. 

13.   J.ar  midr  wr-länftgoHy  ogogirlgä  tagitjmi,  tarin  firgakkä ; 
>'/•  t^d'tit   fjf'isaH.       14.    7ar    rrrsmaflfjgnn    dimvr-ntnHja    tml-dan 


iHMi  Ev.  Marri  0,  15-«,  :V). 

iai'nuuiult'i,  tdafjfjallaiü  Uhkd  ilvrmi  sibal-lä,  15.  Gudragd  üfufw, 
W(lk(uj(javal<l  oroftfujd,  saiianJ-yön-ijä  üsffanaifl:  16.  SatMngA 
(iron  Bdrtti^in  taftlskn;  17.  lufjüb  SchedJn  föt-iön,  LVianU 
laijähin  eiujak-köH'tjd  Bmucrffcsin  im  düdnn  Umln  tawskA 
fifjfjon:  IS.  Andarnuiti'kön,  Filibbu^-kön,  liartiilümil-giHi,  MaHl- 
tjön,  Tünul-fßOn,  Ia(/äb  Ilal/'an  (öt-fön,  Tuda-fßön,  Samün  Gänänh 
ffön,  19.  lehüdd-yön  Isharitltt,  fakkd  hänoJ. 

20.  j\ö(jid-do  kdssan;  tvlda  ddcmirV-gön  f/amisan;  agark& 
kabhuKDMjd  mdrisan.  21.  lauvrkdi  uJckismn  kel-la,  gü  dimrnhh 
nan-gd  firgiaan,  icr'in  bannlsln-noifo :  Fa-tvittmiösinaia. 

22.  Lakin  sön-nür  Gudsi-ltün  iamm-fltfikül  Jgsan:  Bailsubfd 
tal-ltHjo-idy  miidnln  duinvi-logo  kiitänlgd  iddö  iura  ösfjin.  23.  Tor 
tdfjif),  Igon  metvl-logo:  Sikkir  saitüiv  tc(' üicittigd  turJ?  2\.Mulki 
tn-lon  tur-ai-tan-vd  mohdlcfauikam,  eskammf/umun.  2b.NögiCt- 
'lon  iar-di-fan-nd  mohdlrfafiikani,  csk^i  fnenf/umuu.  26.  SaitüfHJn 
saiidn-nd  drvd-kanl,  ui-tan-nd  mohdlefanikanT,  eska  menffumm, 
düf'fdakkin,  '11,  Wvl  o^ka  tömun  sedldin  nög-la,  kirri  iangä 
markn-mun,  urnigid-do  scdiftd  degimvnkani;  Olnr-rog  kirri 
iangd  marhin,  2S.  Allrg  ai  ukk  (ga-tiggir:  Semhl  kdmiit  odetHki- 
log  gafrifakkimutn,  nöriu  oiurgek-kö}},  29.  Lükin  wP-lcn  sogodi 
gudsigd  enienjikahl ,  magfnia  ddmnn  silmt-ian-tiü.  30.  Minä 
sogorii  tangd  nigisu'iiisnn. 

ol.  Tan  i-n-gön  hm  cngaka-gun  kir,  sddö  mcnfjisan,  auicO 
idir,   fnkkd  kinkissan.     32.   AdcmirJ  hatialvn    ian-nä   halk^ 
nggisan  y    iga-fissan:   Adl,   in  rn-gön  in  engakd-gön  sddö,  Mü 
/irglnnan.      33,  Trkkd  wTdkir-flf/g ,  Igon:   Nai-le  an  vni,  nai-lr 
an  cngakniY  34.  TaJdinldi  hanalrn  ian-nd,  fakkd  ludlegada  üjf- . 
kägd  iiagga,  nid  Igon:  Adl,  in-gOn  an  cn-nin.  in-gon  an  eugali' 
lin ;    3.').    Wct    nur  in  arndag  dica,    in-gön  an  (^igal-Iin,  /V»-^ 
an  cssi'Iln,  in-gön  an  rn-nln. 
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IT.    Fnslin  kcmsitf i-lin. 

1.  Wldiigön  nman-dör  äff -alii  nujon.  ÄdemirJ  dn  hd-logo 
ma-flfjisati,  hün-döro  sigirin  fa- 1  (ja  intmn-doro  tTgö-sofi; 
em  kämil  harri-hl  aman  möl-ld  cKjfjisan,  2.  Ä-dersifjon  sob 
I  icPJca  nicfclauf/t-logo,  Dersi  tan-na  lija-tififion:  3.  Ukkiranä! 
Ij,  id  ivPi  sado  f/uofi  scrain  sibcd-ld,  4.  Kirmi,  twin  a-seraisln 
igtigä,  nrti  wvi  daui-l  naddon;  kauartl  scma-Udn  kira, 
hffisan,  5.  Urtl  wc  mulc-l  nnddmij  ardin  dii  inimcne-la; 
(dla  falOson,  tal-hnj  arid  dlin  ddr-komrnvnc-logo.  6.  MaSa 
lofiJ,  in  dungigon,  gägd  kun-knmmessln-nogo,  dU/on,  7.  Llrfi 
gindPyän  taiiwö  naddmi;  gindcgü  fala  nassiraiwya  girsan; 
n-ekkir-kummun.  8.  IJrti  wc  arki  was  we-ld  nadda,  tmn- 
ikiroH,  unnatti  tun  kcia,  danwunöson ,  ivvl  tahltJn  gangarJg 
nofi,  wet  siitm  unnon,  toct  imilu-ck  unnfm.  9.  Wld  Iga-tiflffon: 
u  ukkig  ktml  ukkcnan-gd,  ukkircion, 

\i).  Tarln  wvra  messln  watftigd,  ha nal en-tang u-gan  dinier^ 
vcMßön  issigsan  im  metelkd,  11.  Iga-tiggon:  Nor  in  nmlkin 
^rin  unnc  ukkd  tirdanin;  Idkin  tert  sädögün-döro,  kdmil  ktn 
jteli'logo.  VI.  Mawjd  kunimian,  namminnan\  ukkig  kiminnan, 
ckimimian ;  ter  ttlharinminaia,  scmhl  tennigü  fa-gafri-takka-tam" 
anaid,  \'A,WJdaiga'ti(j()on:  Ur-on  im  metelkd  aga-fehemirnvn- 
iicöh  sikkir  meteli  iggiküg  fa-fehemuräi'  14.  Torha  hannitt  dg- 
ceil,  15.  I'er  duuin-daro ,  taUlo  hannid  cwirtakkog  ukkissan 
Pl'la,  saitdH  alalia  kira,  hannitta  aitenni-ltön  sokkedin,  16.  W7da 
'l'lat<}n  naigül  muU-ld  ewirt<ikkinna,  hannitt  ukkissan  kel-la, 
hnUa  gurra  dumminnan;  17.  Scran  gü  t^il-lo  ddmun  ai-tcn-nd, 
H'ttnni  sasara-ftn;  sarri-göti  düld-gön  kaggi-kawannl  bannidiS' 
baila,  aballa  ter  (jdginnan,  18.  Wlda  ingül  gindcn  tauwö  cicir- 
kko-kül ,  hannittd  ukkikkawanuT ,  19,  Dunan  sarri-gon,  sei 
^rgdfjatti-gOn,  tvJrkt  if/gikü-gön  auwö  f/d ,  ha/mitta  girinnan; 
^^iumun.  20.  Wida  ingdJ  arki  mas-la  eivirtakkokdJ,  baMitta 
^"^ikawannl ,  crda  dum  ma,  unninuan,  tcci  taldfJn  gangarJgd, 
^  sIttlN.  u'Pf  imihrPkd, 


21.  LjU'tifffjon:  Surafjtja  dumir,  faras^in  tauwö,  icedUisufruH 
tauicö  ndv  uul?  Laid  I  mmuda  wc-Ul  ttdcn,  22.  Mind,  (jdli 
U(if'a-fi  mallei  fa-kamvcn,  fjelli  sirri  mallfi  fa-fan,  23.  Mfw 
uHiij  kunl,  ukkünan-ifn,  ukkireion. 

24.  Wulu  liia-iififiou :  maska  nalan  urln  ukkissifiga.  h 
farassi'hxjo  ur-on  ä^katvoi,  in  farassi-loiio  un-döro  fa-ßsdam: 
dlikkön  ur  ukkiroktltjfi  fn-tirtakkin.  25.  Nai  kiinl,  in^iwgofo- 
'tir-takkin;  nai  kam-mini,   il-latön  fa-dummitakkin  tarfn  kmie. 

26.  Igon:  Nörin  nudk  torba-awsara  icek-kalagCL  äg^xü, 
27.  NcrU'fln,  auak-kOn  ugres-köfi-ga  kuttin;  sera  feia^dauwiram; 
far  id  irhummun,  28.  Arid  farkö  dessitj  arrin,  ahir-rogo  gua^ 
garlga,  ahir-nxjo  libhhi<f7ya  gangarl-lü.  29.  hcin  karijistn 
kPl'ln,  far  firipi)  idin,  gOrldin  kissls-silalla. 

30.  Igon:  Nai-hnfo  nor  im  midukka  glsinnan-ga  firgwA? 
Nai  metcl'liHjo  nörim  midukka  wosuinnan-^a  firgnrü?  31.  Are- 
6(}din  kofjirka  sakdiin.  In  ardi-l  civirtakkin  tcagtiga,  htdüdin- 
krli  kamil-kkin  dtom-L  32.  Fein  kel-ld,  keiösin,  dautcuraiiösm 
feia-fl  kamil-kkin^  aari  duawirlga  diimmifjin ;  kauartt-gün  smA- 
-Itönnür  tun-na  sukka-tlffinnan. 

33.  Mctd  dJf  in  galag-log  tar  hannitta  batinati,  ierin  eska 
fehcmen-ncKjittanJ,  34.  (iatlin  mekl-kiiiin  fur  batlAa-kummw. 
Tar  fcssiron  kamilkd  talamidJ-loffo. 

35.   Lu  nahar-ra,  a iiakka,  Iga-tujijon :  miuföjan  niand&i\ banU 
f/ndiltOni,    36.   2vr  ademirlg  iga-tissan,  (jäamiia;  takkä  dfnuuHM 
siglr-rd:  sigir  i(j<ji  wrkiV  tal-logo  düffisan,     37.  Tug  giUiw  ve 
dukkösa,  tihitta  sigirin  fü-l  udröstm;  sigir  middöson  aman-ußfi- 
38.  T(ir  sigirin  abag-ld  mena,  (jlgir  ivvn-döro  nvrösan,    Ter  taüä 
sttgga,  Jga4issan:  ia  nör,  ir  tcPk  dmnl?  ice  hdl  in-nadmh^ 
O'dafftrRiY     39.    Tar    kiUta,    tnkka   hcdda,    haharka  tga-üfd^' 
Jlnsads,  mngös.    Tng  mngösan,   Hussi  dattwi  wv  kiron,   40.  W'A 
Tga-fiflfjon:  Sikkir  nr  a-gügrä?  Sikkir  ul4og  amän  dami?  41.  T^ 
diikkd  fjaga-fifjisan,  irPr  ivfk  Jga-tismn:  Naiä  ir'^  Tif^nd^tP^ 
kön  hahar-kön  hadum  tanna. 
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V.    Faslin  digitti-lin. 

1 .  wVtda  harr  üwitti-l  mölanösan,  GargasJn  harri-lö,  2.  Tarin 
fir-^ratön  fassin  kel-la,  nieliktakka-fi  wü  turha4tön  mirra  fala^ 
l'log  gilon,  sogorti  nifjis  wekä  kunkenon,  3.  Turha-l  agon; 
*l  eska  kettif'kummun,  tirissJ-log-gönl.  4.  Mina  alll-gön  tirissl- 
n-nogo  wagti  diikka  dega-fm,  kekeggikonon  alli-gön  tirisst-gön- 
l,  fvel  dg -eska  kullikik-kummun,  5.  Tar  wlianl  ugres-kön  auak- 
n-ga  mtdcnffl-gön  tPkil-gön-na  agon,  wTgkenon,  kid-log  ai-tanga 
}kenon.  6.  Tarin  lesüg  wlrid-dotön  nassin  k^l-la,  mirra  tal- 
gü  übösa,  dtikka  wJga,  Tga-tiron:  7.  Ai-gön  ik-kön  fakki-l 
n  dcirl,  too  lesii,  nör  mallrn  dauwin  töd?  Ai  ikkä  ^orkEr, 
ja  üskenncga  äwatam.  8.  Lakin  tnr  tga-tiron:  Sadö  faiös, 
]orti  nigis,  inidi-Uönl.  9.  Tar  issigon:  Tarn  inga  nai-inna? 
'idkir  igon:  Tans  angä  legün-innan ;  mina  ü  dlia  mennu, 
.  Takka  feddu'firon,  üga  turga-iameia  in  irki-ltön.  1 1 .  Mandö 
dengln  kul-la  kaderökün  limma  we  aga-detta-käbsan.  12.  Sai- 
il  k/lmil  takka  fcddu-tissan:  üga  milgöge  kaderökün  ^ittan  tü- 
i  torgeggallönj.  13.  Ahalla  lesü  mugd{jon,  Sogorti  ni^iskül 
iö  fala,  ()ü  kaderökün  ffitta-l  torf/essan,  Limma  f/ü  kutiösan 
rti'Iogo  haher-la,  kidda-dlsan;  dürS-ütvo  fnessan, 

14.  Kaderökün  korosirt  doseggisan,  ukkirkaf/f/isan  irki-gön 
la-gön-^a.  Ädetnirl  sodö  faggisan  f/ü  naddilleia  in  habarka. 
.  lesü'logo  kir,  itta  nassan  saitanT-lton  meliktakka-ßkenoka, 
md  agin-tan  kitti  tangüga  klde(jgikonon,  unnegattanöson ;  ter 
ga-flfjisan,  16.  1er  nakkenoküT,  Igsan  melikinkka-fl-gön  kade- 
hi-gön-in  haharkü,  17.  Takka  feddisan:  irk  ün-natön  falöseia. 
l.  lesün  sigir-ra  (/üsln  wagtiga,  meliktakka-fl  takka  feddon: 
•dan  tigallciä.  19.  Lakin  lesü  mönösa  Iga-tiron:  nög  in-na 
\  ademirf  ingü-logo  iga-tigge,  maskenne  minkellig  nör  ikka  awa- 
'ö,  sikkir  in-döro  arharnkenö.  20.  Fala,  irki  dime-la  gü,  iga- 
'^on,  maskenne  minkellig  lesü  tan-döro  awa-tikketiö.  Wendütin 
Won, 

Lepsius,  Nubiiiche  (trammatik.  14 
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21.  Icmnanl  in  harri-l  kissjn  wagfigä ,  ädern  dn  tjaim 
kassan.  Tar  baherin-döro  menon.  22.  Adl ,  wcl  tanm-fJon 
grrdian  dauicirJ-Uüni ,  tains  tanga  Idirus-innan;  fakka  nasfm 
kcl'lfi,  güd'dü  tJgöson.  23.  Takka  dlikka  fedda,  Iga-tiron:  Am 
asi  sogortln  (ihir-rd:  fhgireion,  kirmi-iänj,  cdd  inga  düro-im- 
-nn  okkiron-tanly  avn  aasi  icciöseid,  diwseia.  24.  Tad-dan  ('ßm: 
ddemiri  dll  ahdg  fan-nd  kir,  kutrisan, 

25.  JdrW'ivc  mando  d-uienon^  dts  (an  sakka-flon  gem  dimer- 
nwogd.  2G.  Dlikkd  k^sdaiia-f'Jkcnon  hakfmT-IotOnl:  tarJn  kuih 
kessln  kdmilkd  haklmlg  flfjfjikcnon;  gattigd  dwadena-kumminnan: 
ddiman  a-dliahon.  27.  Icsü-latön  nkkisin  kel-Id,  üdetnirin  ftikli- 
'I fön  (ja  ('irr-hin-nd,  kifti  tangd  faff'on.  28.  Ig(»i:  kiftiiangü. 
taf/ikaiP,  fa-wPiosrvion,  29.  AbalUi  dlsim  mdn  sammöson;  hissm 
(jittu  tan-nd  ivPiosin-gd  orodi-Uoni,  30.  Wlda  le^il  irhirwi  ncbis 
tan-nd  gnutva  wckd  tahlaton  daffOsonaid ,  gelba  OdemirJg  tlrd, 
Jgon:  Xai  kiit  angd  faff'ö?  31.  Taldmldl  Jga-tissan:  Xänam 
ddcmirln  hutragd?  SikkirJql,  naiainJ  aigd  iaifolid?  32.  Gclb(m 
idrn  dtcohd  fJrd.  33.  Iden  gdga  kerkeron,  tarln  divsJng  irbire- 
don;  kiniy  ardi-l  tlba,  allvg  bamion,  34.  Iga-tiron:  Ann  as-fif! 
aniana   in   ikka   wCikiron;    <jü  saldm-logo,   orod   in-natön   tcviv. 

35.  Tar  in  ingir  dg-lginl,  gcrdian  dutrnrin  haddämirl-ltiHi  wtkfd 
/i/m,  bamiisan:  Inn  as  dhlsimaid;  il-lim   nmallimgd  gadrosonä? 

36.  lesfl  in  banniffd  fvhinrda,  gerdiandautcikkälga-fironsgögn- 
'fani,  dtidn  amine.  37.  Abdg  fan-nd  klnkaf/f/a-kummun  ilia 
Befros-1'ön,  lagiip-pön,  lühannd  lagiibn  engak-kön,  38.  Gcrdian 
dauwirin  nOg-td  kira,  simarkandigd  nalofi;  dlikkd  dg-oiMsan, 
ivTgisan,  39.  Tar  antra  gil,  7ga-ti()(jo7i:  Ul4im  tcJgru,  anrü? 
bnrfi  dla-fhmin^  nPra-fln.  Ter  gurrösan.  40.  Tar  kümtllü 
üsögon,  bartlm  fdp-pün  en-gön  fad-dun  ddgokn-gon-gd  dummegjon: 
föra  f/don  bur  an  dgcn  agar-rd,  41.  Ihirdg  eddi-log  dumfNcda, 
iga-firon:  Tat  If  d  kümi,  inl:  Wo  burR,  ai  ikk  Jga-fer,  h^^ 
42.  Aba/la  burd  kuffa,  fannöson ;  gem  dimer-üwogä  kunofi  ^^*"^ 
dlikkd  af/ibsttn.  43.  Tar  fekkd  dlikkd  ha fad/jon,  wet  n"^-  »i 
'fameid;  tgon  kubirekkd  burdgd  tiranaion,  kabci^- 


Ev.  Marci  6,1-6,18.  ^11 

VI.    Faslin  gorgitti-lin. 

1.  JbalDsa  man-dotöni,  kiron  irki  tan-na^  talamTdl  abäg 
%~na  ddgisan.  2.  Sanfen  kmin-na,  ^äfna  tenni-lä  allim^on. 
si  ing  ukkir,  agihsan  elim  taitgä,  fgsan:  Siddo-tdn  in  ^elli 
^rlo  kird?  in  hiknia  tal-lo  tirdanaJ?  in  guicwan^t^  awodanokWl 
ii  tan-nogo?  3.  Tar  nef/f/ärin,  Miriamin  töda  immJ?  lagüppön, 
hüda-gön,  Saman-gön-in  enga?  Tann  essigül  indö  ü-logo  immifiä? 
niarkösan  tan-döro.  4.  Icsü  iga-iiggon:  Nehi  tvet  irki  tan-nä 
emirl  Umgü-logo  weka  koffumun,  5.  Mand  eska  ^elli  weka 
j-kummun;  Los  eddi  tangd  oddi  wekän-döro  okkikokkant,  wHö^i- 
n.  6.  lar  agihon,  ier  äminminnan-aiä;  gü  irkigü-l  Ui'h'Aa 
'kuUikaggan, 

7.  Ulmer'Hwongarka  tügiga,  tdafjyon üwchüw(mdütini;gudrag 
^on  sogorti  nigiskün-döro,  8,  Atnargon  gattin  dauivi-l  enna- 
fiuin  galUn  gcrkn,  klska  immun,  kabakka  immun,  sangirka 
mun  mcrgir-ra.  9.  nirküg  cnnanaion,  dbaia  üwoga  enna* 
manaion.  10.  Iga-tiggon:  Sirr  agar-^rä  urin  (jüe  nogid-do,  tad- 
>  tfgan  urln  fjüe-fdminh  11.  Wckä  ukka  gibligmenkaivannl, 
'On  ukka  ukkifjmrnkawannl^  tir  sadö  noga,  iskittü  tiffana  dir 
ni-ltOni,  sahäda  tennis  sibal-lä;  ukk  Iga-tiyyir:  allcga,  iöm  d- 
imen-iikka  Sudäm-gön  Gämärä-gön  masa  tur  irki-lekinl, 

12.  Gü  (dlimgisan  fühanaia,  13.  Ter  saitänl  dlikkügä  ösd- 
%  dlikkCuja  nöi-logo  kusma,  weikiröian, 

14.  Ixjiron  in  habari  nielik  Illrüdis-logo,  tanis  tannin  is-sog 
uwa-ffologo,  Tar  hjon:  lühanna  el-megmedani  dlokürltö^nfalon; 
n  sihal-lä  in  äwidnjä  ag-äwin,  15.  Wfkül  Igsan:  Tar  EUa- 
na;  whla  wvkül:  iarl  ncbi-lina^  walla  nebigil-ltön  tvc-lina, 
.  Inga  Illnldis  ukkissln  kel-la ,  Igon:  In  lühannä-lin,  ail  ur 
\gä  mcrrisJ:  tarl  dlokä-ltön  falon. 

17.  Mind  Hlrudis  idikkenmi,  lühanndg  dummanaia,  habsi- 

dumma  udroskemm ,   Hjrädia  Fllibbos  engan  idenis-sibai-la; 

rid  tar  idlngd  edkum/n,    1 8.  Ldkin  lühanna  Hlrüdisk  lga4iran; 
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nuisa  immun  inn  in  engan  idenga  (hmimeh  19.  Hlrüdiä  ife- 
kcnnP  tanga  tebaia,  ftlivenan-gä  /irga,  eska-kummtin.  20.  ^ylia 
Illrüdis  Inhannag  (jägon,  irbikkessln  sibal-la,  tar  id  nörin  (>si 
u'ädaha  mcnon;  ai-tunga  icniiiu-fl,  tukka  fätcaia,  firgikenoH 
Imiind  tamja  ukkcnan-ga. 

21.  Wagfi  ivP  kiron,  Illrüdis  korrc  tannin  naJiarissibaiAä 
ekkinm  asa  nrka  GcWin  raisl-gon  sühitl-gön  dauwirl-gOn-nojo, 
22.  AiiwO  kiron  y  Illrüdian  asi  aragin-tünl ,  f-akka  gurrtkirtm, 
snfni'l  agikä-gö}i'ga.  Mclik  hurtig  Iga-tiron:  aiga  fedde,  mingä 
firgh  ai  fa-ftr,  23.  lar  gorron  j/orti  wvka:  ir  ai-laion  mingd 
/irg'f,  fa-ivr^  midk  annin  faggatiaik-kan-gönl.  24.  Falngütann 
vng  isfiigmi:  mingu  taUhxtön  fcddiä?  Iga-tirofi:  Ifüianna  d-meg- 
mcdfinin  urkäion.  25.  Ahalla  tvra  gä  hurid  fedd  Iga-tiron:  At 
firgir  irln  nradcnckka  is-süg  lühanna  d^-megmedünin  nrkä  sahen 
wc'ln.  26.  Mclik  simarkösofi;  lakin  gorti-gön  sufrc^l  ägikü-g^ 
-m  sibal-Iä,  firga-kummun  gübinnan-ga.  27.  Ähalla  nielik  idinm 
ur-mcrrhßä,  iga-tiron  ur  tanga  ekklna^n-gü,  28.  Tar  mando  gä 
lühannon  nrka  menida  hahsi-la,  ur  tanga  sahen  wv-la  okkir&sa 
ekkiron,  hnnlg  iirirn:  hunl-gön  tann  Pnga  tiron.  29.  Talämldi 
tangül  ing  ukkissan  krl-la,  f'/ü  gitta  tangd  sokkada,  turba  ice-iä 
kmUrüsnn. 

30.  rVfda  rusidJ  gama  kassan  Iesü4og,  fga-tissan^  kanäl 
aivkrssan  - gön ,  aUimkcssan-gCm,  3 1 .  Iga-tiijfion:  Tamkrimton 
falP  uc'la,  ü  köiünl,  mundo  kidekka  tJgallöfil:  adcmirl  dif  ägo- 
-fauna  (ja  kaijfjinnanäni  sibal-Id,  kabiren  tcagti  tenna  ti»m?*»w- 
-nogo.  32.  Sigir  tvP-Iä  sukkösa  f/ilon  fale  tcU-lä  tar-käl. 
33.  Ädcmirl  tekka  nassan  noga-flfjinnanl;  dTf  takka  irfciVeSÄW, 
mirrösan  mundo  gama  irkf  kamil-JatOni ,  urrag-t-an-na  kagfja, 
tal-lo  f/tlsun.  34.  Icsä  fala  naggon  adem  dlikkü,  simarköM 
sibud-fenni-/a ;  mina  terf  urtigirf  koros-kinl  galakka  men^^^-ncgo; 
slra  nassi  wPk  udröson.  35.  Masa  <)öra  kudüd-*'^*  «-^*/**«y»' 
kcl-hh  ialamldl  möl-tunna  ()ü  iga-tissan:  Inda  fall  •**• 
(jöron.      36.    li-latön   mugöfjc   gäanaid  irkikil-g^n 
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kabakkä  (jananaiä;  haha  id-logo  damun-sibahlä.  37.  lesü  tclda 
fga-tifjffon:  ur  tiggan  kahanaia,  Ter  takka  Jga-tissan:  ir  firgina 
üln  dinar  imil-üvcon  kahakka  ^u  ^anekkä?  ül  ti^guica  kahanaia? 
38.  Iga-tig^on:  kaha  minkelll  ul-log  dari?  f/ü  nalan.  Irhiressan 
ksl'lä,  iga-tissan:  kaha  dig^a,  aniss  üwo.  39.  Tar  Iga-tiggon  kämilka 
tlgöganaion  taia  taiaiia  gld  dessin  tü-la,  40.  Tlgögisan  taia 
täiana^  imilwi^  imihctranä,  Jiamsin  hams'mana,  41.  Kaha 
di^gin-gar-kön  aniss  üwon-gär-kön-ga  dumma,  senuxg  günon, 
Sukron,  kahakka  korgir,  falamldig  tiggon,  adcmirlg  uskir  ti^ga- 
naion;  aniss  üwon-gär-kön-ga  diggigon  kämilin-döro.  42.  Kämü 
kaha,  kösösan,  43.  Kahan  fursaita,  anissin  fursatta  ^amikassan 
iibir  dimer-üwo  middon.     44.  Kahokm  imil-digga  messan, 

45.  Datlnigon  tannanaia  sigir-rd,  adanaia  harr  üwitti-la 
BPisaidä'Ia,  ädemirJga  mugdgis-siballa,  46.  Mugögisln  kel4ä, 
mulP  wvka  güofi  salalleiä. 

47.  Mogribid'do  sigir  anian  gnskö  a-menmi^  tar  harri-l  f^r^ 
'ko-töd  a-fnenon,  48.  Tar  nalon  kiT^a-ftginnan-ga  mugdafga  wäivin- 
nan-fia;  tiig  urrag-log  dukka-flsfn-nogo.  Auan  hcujan  kemsiiti-l  tar 
td-log  kir,  aman-döro  tanfia-fjuon.  49.  l'ar  möl  tenni-log  fanan-gä 
firgon.  Nassan  kel-lä  aman-na  tanna-finl,  hammina  takka  ginaiä, 
tagisan.  50.  Kamil  nassafi-nogo,  adwisan:  sa  tan-na  ted-dam 
hannatga-tiggon:  hussa-tlgan;  ai-lin-anl;  gäga-tanifnan.  51.  Tel- 
'lo  kirofi  sigir-ra;  tag  htissöson,  Ter  ^Oga  dlikka,  tlha-fl^an, 
52.  Elgön  ter  fehetna-kumminnan  kabarln  Iwharka,  ai  tcnni 
koggora  menon, 

53.  Barr  üwitti-l  kassan  kel-la,  Ganasarin  irki-l  degsan. 
54.  Sigir-ratön  faggisan  wagtiga,  takka  irbissan.  55.  Kamil 
mirra  irkigü-l  güsan,  oddi  tennigüg  uskirösan  fersi-lä,  ukkissan 
Bidrdo  mcnon-ga.  56.  Sid-do  tar^üö  sügl-la,  irkigä-lä,  henderl-la, 
oddikfiga  egga-gilsan  süg-la;  fcddisan,  kitti  tannin  taraf  wüka 
tafßkirr)geia\  kamil  tennl  taffisan,  weiögisan. 
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Yll.    Faslin  köloditti-lin. 

I.  Jb arls't'(jön  sön-nör  wvkfMfön  Gudsi-lfön  kir  fal-lo  yCuian, 

2.  TakUnidi  tannin  wvkrnja  nmjijisan  cddi  irld-logo  Og-kabinnauh 

3.  yarisi'ifOn  Ivhndl  knmil-könl  kahakkd  kan^minnan  eddi 
trnniff  darba  nilnkdiuj  (jellnc-mni-kawannl.  Ter  üigir-rä  fämn 
dauwinn  bannitufn-ffd,  \,  SfV]id-dotön  kir  kam-minnan.  edii 
trnnifi  (ji'llf'iv-ntpn-kaivann/:  wlda-gön  täinnan  in  Qidlag  diikkä, 
ficsäfi-fjüny  gidla-tjön,  fcrissin  dldP-gön,  sufra-gün-döro.  5.  Farlsl- 
-gün  sfln-nntkn-gön  issigsan:  falamldi  iugü-Umi  dauwikkün  ktä- 
tubhl  mcmi'ikä  Ow-minndY  kabinnd  kabakka  cddi  tenn  irld-logo? 
(>.  Tar  tvhia  iga-iiggon :  Emid  nrragid-do  allcg  ul-log  biumon,  m 
margcKßdtigtl^  fäisln  wigltUi:  In  ddvmirl  aigd  giitikPnan  Hundt' 
-logtt^  Idkin  ai-fenui  ivlra  ai-latöni.  7.  Tekkd  irP  fa-nefagt^mvokj 
nigd  lildmanaid;  tonn  ng-kuUikagginnaS'Sibal'ld  dim  ädemirfn 
bannidn  därokd,  S.  ^V/  nörin  bathUttd  viugösa,  ädanirln  Inuh 
nitid  gulhonjMjön  gcsäskü-gOn-in  gellvuldnigä  äwrokom;  dfi  in 
gtdukk  dwrnhnn.  9.  Iga-tiggim:  Ur  nörin  banniiia  battilösrÄ'm. 
bann  Id  unnigd  divaUeid.  10.  Mind  Mäsd  Igon,  ibö-gön,  innPfh 
-gön-fin  kenn  if /cid,  idi  faf'-ftlp-jiOiK  tann  m-gön-ijü  ncüfjol  dlöseiä. 
W.Lükin  un  knlUhrrokom:  Wvl-mi  fa/'-fdh-logo  tcallä  iannfn- 
'Uixfo  baiiniLunl:  »gorbdn«  (iiü:  goggir)  ailn  iti^öro  dirslny  far 
nuiM'  dg-dnin.  12.  thdiin  taf-fdppd  fann  vnga  muga-kufHrnini' 
knnidivinnmiaid.  13.  UrJ  korgl'i'okom  nörim  bannittähaMid  mnir 
'logo,  Äurukam  dii  in  galaglgd.  14.  Ihr  ddcm  knmilkd tal-log 
üglr,  7(l(t-figgon:  knmil  aig  ukkiran,  fehanan,  15.  Ädeniin  bödö 
dnri  (uttrö  tjH-kfin,  ir/da-kimmun,  Idkin  ddemin  fn^l  ddri,  sädö 
fidC'kmiK  inda-kvn.     I().  J^ai  nkkik  kunl  ukkrnang,  ukkireiä. 

17.  Ädrmirt'lafOn  nögid-do  kissfn  kPl-ld,  taUlmldi  tungfü  iv^ 
mi'tdk  i>sigsan.   IS.  Iga-tiggon:  nk-kön  döki-mtmö?  clgihi  fvhema- 
kmnmnnii,  kdmil  sddö  nntrö  (jä-kan?,  irlda-kimnünl-ga?  19.  JAW 
ai  tan-nd  gü-mnny   Idkin  tilg  tan-nd;   sddö  gün  d^inwi-Id,  hk 
nudlin  (j/ln  agar-rd,      20.    Igon:  Ädcmi4tön  fnlnf    1*1/»»»,      r> 
da-krH.     21.  j\Ii)id  (unni  ai-latöni  iddö  kJn  Ue-'f 
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glnl,  fawrld,  22.  niarJuitti,  hahll,  gekls,  fesad,  fäsig,  man- 
tti,  ktifri,  aiin  daugid,  gaJicli,  23.  In  kamil  gelli  üsi  atiwo- 
%  fafifi'mnan,  ad^^mga  irlda-kcnan, 

24.  l\jiUta  güon  man-doivni  Sür-gön  Saidä-gön-in  Irkl-la. 
lg  uP'la  kir,  firga-kummun  ivün  iakk  irhirekka;  lakin  eska- 
mmun  ai  fanna  nafenan-ga.  25.  Tal-lcUäni  iden  wPn  ukkis- 
i  sibal-la,  bnrü  tvekä  ktmkenon,  sogorti  nkjis  tve  tul-ld  dä-flon ; 
r,  gnd-do  tjgöson.  26.  Idrn  Rümia  ivera  mmon  Slria-Flnlgia- 
önl.  Takka  feddmi:  m'dangä  ann  as-tö-latönl  daffiröscimi, 
.  Whla  L'sü  Iga-tiron:  urragid-dö  nögn  asangä  ^nugöge  kösa- 
\iä;  masa  immun  asarln  kahakka  dumma,  nmgrlg  tigginnanl, 
'.  Wfdu  Iga-tiron:  Allca^  tro  nur!  lakin  mugrl  kudu-tüüJ sufran 
med  kahinnan  asarln  hirfadigä.  29.  Iga-tiron:  in  bannidis- 
^Hil'lä  gm,  saitan  inn  asi4tön  falöson.  30.  Nög  tan-nä  gü, 
Jon,  saltan  falösikunkcno)i7,  hurü  fersin-dör  Oginf. 

31.  J arJn  Siir-kön  Saida-gön-in  barri-Udn  güsln-na^  kiron, 
dllin  baherin  kul-hl  beled  dinuin-gär-in  kelln  gaskö. 

32.  Tal -log  mumxir  nUfj  wekä  ekkaggisan,  feddisan  eddi 
nga  dörO'tan-na  okkireia,  33.  Ädemirl-latön  tar-kö  dwnma, 
ba  tangä  udron  ukki  tan-na,  t  uff  on,  taffon  nar  tangä.  34.  Semüg 
i/ion,  svW'Udron,  iga-tiron:  Afata,  inl:  kauwidanc,  35.  Aballa 
'ki  tannigfi  kaiiwösan^  nam  atli  mcrredanöson,  baMimi  fnasahä. 
•.  Ikkirögrm  fldemirhlogo  bamia-tamanaion.  Lakin  tarin  ikkag- 
nn-nekin,  dlikka  qü  bannisat}.  37.  Äg-agibsan  dlikkn,  Igsan: 
r  kämilka  mask  ag-äwin;  nPijüga  iikkirkirögin,  mumurkügCL 
flnikirögin. 


Till.    Faslin  iduitti-lin. 

l.  Adcmirl  dria  mcssln  tvagtigä,  kabire  där-kummun  tel- 
Hfo,  Irsä  talämldl  tangng  täga,  Iga-tlggon:  2,  Ai  haiirdaiia-flr 
emirhi-döro,    nahar  tuskog  ai-log  aginnanl,  kabire  tel-log  rf<J- 
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mt  urn-sibnl-fd.  o.  Ai-on  fvkka  kaha-kinin  tm4{)ögikaiP  daui-l 
Itwitafd-dh'i'nnmn:  mind  wrkäl  wlrld-dotön  tanna-flmn,  4.  Tdör 
mnlt  fmuffl  ivlda  7tja-fissan:  Sld-doton  kabakkd  fa-elü  faMät 
ickhi  km  hösafffi'ninmi'ija?  5.  Issigfjon:  kaha  mitikeUl  td-h  dati? 
lijaiin:  kahnhi,  6.  Lja-fifjfjon  tf'göijanaia,  kaha  kolodin-gdrke 
dnnnna,  sitkron,  hirtiga,  falümjdlg  tiggmi,  Cidcmirln  urrag-la  usk'h 
rauain:  tvrf  nskii>mn,  7.  Ahissi  kudü-tünl  tvekül  ddran;  sukra, 
fga'iifjfjoUy  ing  uskiranaia,  S.  Kal)r4,  kososan,  gatnika^gisan  htr- 
faffa  sibir  koloda  middon,  9.  Ädcmirl  durc-kemsa  messan  labo- 
kiO;  iekkn  miigögon, 

10.  Jar  noga  sigir-ra  falamldl  tangfi-dani,  kiran  Dalmä' 
vtUan  hnrri-la.  11.  Farlslgu  mdo  kir  haMid  wek  udissan, 
srnnin  wjaih  wfkn  issigsan  fakkil,  12.  Tar  sew-udra  unne  ian- 
ud.  igon:  Mind  in  gissi  ial-Um  agaippa  is&igJ?  Allca  Iga-iiggifi 
(ujaib  fa-firfakkuniun  in  gissi-log. 

1 3.  Tvkkd  mugofja,  wlda  noga  sigir-ra,  addösan  harr  äwitti-Ü. 

14.  I  )förafjf/akossan  kabakka  (mninnan-ga  ted-dani ;  kaba  iäf' 
'kummHn  wv-Urcn  gPrl.  15,  Iga-tiggon:  Nalan,  woJilmn  far 
risln  hamfr-raföni,  Illrddisin  hamlr-raföni,  16.  Ter  j/iUa,  F^ 
tissan  icrr  wrkd:  HclbUt  gillin,  kaba  ü-log  ddmunaiä.  17.  IcSÄ 
iug  irbir,  Iga-iiggon,  ul-Iim  simarkurü  kaba  td-log  damefiin-nogöf 
ur  rlgön  irbira-kumminö?  unne  vJgOn  ul-Ia  dänil?  elgön  ai  ttnm 
kngoraY  18.  ]\Idn  ul-log  darin,  clgön  nam-munü?  ukki  ul4oj 
ddrin,  elgön  ukkim-munu?  ur  gilli-minö?  19.  Ailn  kaba  digd 
birtisfn-hl  dnrr-digin-döro,  birtddin  Sibir  minkellig  middo  ^i- 
Z/.s\s77.^  Iga-fismn:  dimer-nwoiä,  20.  Wlda  aiJn  kaba  koloda  hir- 
fisni'Id  durv-kenrnm-döro  ^  birtddin  sibir  minkellig  mido  gam- 
/i/.s.s/Ir'  Jga-(ii<san:  kolodaia.  21.  Iga-tiggon:  sikkir  ur  fehen^ 
-munü? 

22.  Jjefsaidd'l  kiron,    Dmigi  wekä  arrösa,  takka  feddiscM 
faff'öscia,    23.  Ihmgiga  eddi-Ifön  dumma,  takka  irkiS  Sädö  e^öi 
tuff-udron  ntdni  iangü-lä,  eddi  tangug  döro-t^in-na  ^^k'*-  -W^*- 
tar  urti  ivekd  ndnaion.     24.  Tar  döro  gmWsa     •&— 


ti»f- 
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tri  wekäga  nur  sidar  nagittanl,  fan/iinnan,  25.  Wulu-gön  eddi  tangä 
matU  tangü'la  okkiron,  wJda-gön  Iga-tiron:  Ä-nänaia.  Weiöson, 
kamilkä  nmskä  fialeggon,  26.  Nögi-l  Tdirösa^  Tga-tiron:  Irkin  tü-l 
(ßo-tanieion,  ademirl-log  irki-l  hamia-tanhcion, 

27.  Äesä-gön  talamldi-gön  sadö  nogsan  Gaisariä  Filibbusin 
irki'la.  Dnui-la  talanvidl  tangäga  issifia,  Tga-Ufifion:  In-nai-aiä 
aigä  ädemirt  Jginna?  28.  Wtdkissan:  Ikka  tginnan  lüJiayma 
d-ffiegmedäni-lin-aiä;  iveküT  tginnan  Eliä-lin-aia ;  wekül  nebikü- 
"Uonwdr-aia,  29.  Iga-tififjon:  In-nai-aiä  aigäukkön  igrö?  lietros 
tvJdkir  igon:  Ir  MesThi-lin.  30.  Tar  tga-tifff/on:  We-log  fan-döro 
hafhui't^man, 

31.  Tar  hanniita  ag-bedaion:  Ädemin  töd  firgin  dlikka 
sahrinnan-ga ,  dauwirJ-gön,  käliinln  urkü-gön,  sön-nörkii^gön' 
Jiolöni  möndaninnan-gäydiöminan-ga^  wulakuttinnan-ganalhar  tas- 
kon  haäi'la.  32.  In  hamiüta  far  katiiva  hanifion.  lietros  takkä 
tnöl  tan-nä  dummadan,  iedaion  hol  tangä  tal-lakinl  wldkirüsin- 
nan-gä,  33.  Lakin  tarl  widon,  gimon  tdlcinndl  tangilga,  gisma 
Beiroska  Iga-tiroti:  Aiga  mugösCy  wo  Saiian,  a-fjUli-minam  nörin 
fjelliga,  ademirln  ffdliga  ä-yillinanK  34.  ÄdcmirJ-gön  tcdämldl-gön- 
-ga  oga^gon,  iga-tiggon:  Idfirglahagan-naklnan-gajcsminai'tanga 
haggireia,  salib  tangä  tan-döro  enneiä,  ahäg  ati-na  kireiä.  35.  We- 
'hfl  (ini  tangä  wählmmian'ga  ßrgikanJ,  tur  takkä  daffirösarin; 
wc-lofi  äni  tangä  daffikanJ  ai-gön  inf/Tl-kön-in  sibahlä,  tar  takkä 
wäJiiüösarin,  36.  3Ii7ig  äwl  ädemi,  duna  kämilkä  kesbi-kani, 
wlda  ai'tanga  birsakiron,  37.  Wallä  ädern  mingä  wTdkirö  ai- 
'iannin-döro?  38.  In  fjinsi  en</Jni  näbegattin  wv-lon  aigä 
UftehkanT,  wallä  baritUd  angä  istelikanl,  ademin  töt-töni  takkä 
fa-istehin,  farin  kissln-lä  nmlaika  gudsi-dani  tngwa  tan-nä, 

IX.    Faslin  oskdditti-lin. 
1.    Jga-tifjijon:    A  lira   Jga-tif/ffir ,   wckfiT  indo  men^innan, 
dUxkkä  fa-hism-kumniinnan,   terln   nale-fämini  ndrin    mtdkigä, 
üdda-logo  tanna-flnJ. 

LopHitiK.  Niil>i!*chc  Graniinatik.  ]5 


^IS  Ev.  Mnrci  «,2-9,21. 

2.  jSnhflr  (forffim  ahir-rfi  lean  tal-loq  änmnm  Betroa-hln 
latjnp'juln  lähannd'fföH'ga  v/jfiakirmi  mulP  nassi  tccn-döro  Ur 
kot/liUttKl.  (rfdfiHon  urraf/'fcnni-In.  3.  KittJ  tannigü  nidilavmn 
(llikka  (rhji  innjittani,  id-sabtlffi  diuin-l  dämun,  ivgir  nidtlhra 
(f(dtin  mhijl.  I.  TrJ-lotj  nnldatisan  Ella  Mrn^d-dani ,  hCiuM 
ircka  kiinh'ssan  hsn-dmii.  5.  Bctros  iclda  Icsfu}  Iga-tiron:  Wo 
nor,  masa,  fit  indo  tlgöffikawol ,  tlJ  awallönl  yusambc  h^skogöy 
wfk  In-döro,  irrkn  3luS(iu^löro ,  icfka  Eitän-däro.  6.  Lnkk 
irhir-kummun,  tar  sikklr  Tffs7n-(f(l,  adwa-flian-nogo.  7.  Gem  uf 
kir  ntlntkiröfjon;  lilssi  trr  (jrm-ltön  sukka,  Ttfon:  in  an  gal4in, 
tir  fakk  vkkirau.  S.  Sffhvn  flhir-ni  ffüna,  wvkü  m/frlsan,  Icsh 
tar  kä'tnitä  trl-logo  eJsan, 

0.  JUidr-ltön  .^ukka,  tauivö  (jilsan  uagiigü^  lga4igg&ii  banm- 
'fatuanaion  wf-Jogo  tv.rjn  naasln-gCiy  farin  fassJn  k^Ia-dtlire^ 
ffimini  dlokä-ltrmi,  10.  In  txnnuttä  umic  tcnni-Ul  tidrcssan,  ».«- 
slg.^an  wrr  irikä :  31  hut  inh  dJokfl-Kiin  fa-fdl?  U.  Issiga,  tga- 
tissan:  Sön-nörkn  iginnan,  Ella  tirrcujana  fa-kliiaia.  12.  W'Äfa 
tga-fif/fjini:  Ella  unagaiia  himdka  hnddcrarin ;  wJda,  ademintod 
firgin  dilkkd  sahn'unan-gä,  möndanimian'gü^  fdia-fln  tiagitfn. 
13.  Lja-tifif/ir:  Elia  kirkonon  urraganä,  äicatissan  terin  dolU»ln 
nagittd,  fäia-fhi  galaga  fan-döro. 

11.  J\'n'a    taldwJdi   faiifju-logo ,    ademirJ  dUkäga   ted-dani 
nahm  J  sOn-nör  wlkä-dan  doJgidid-do.     15.  Ädeniirl  takkä  naij- 
f/lsan  krl-ld,  hailrdaitösuH,  tal-hnfo  mira  gü,  $(U<imsan,     \6.  Issh 
gon  sün-HörkägU:  JUmnld  mind  fakk-unni-ld?    17.  Ädcmirl-Vü^ 
icr  H'f'da  igon:  Wo  mnaUiin,  at  an-gakka  ikka  kaga-iiSy  sogorti 
tan  nnnnnra-inhi'Hogo.     18.  Sogorti  takka  dummistn  kel-ld,  tot' 
kin,  krrkrrin,  nittd  (jngikcn,  sammösin,     TaJämldl  itign-Iog  Igo- 
tif/fjis  öftösanaid,  mrskissan,    10.  Wida  Iga-tirofi:  Wo  yiiisi  antän 
Lina!    i^^nnaiir-fdminl  ai  nd-dan  fa-dgrt?    isonane-faimnJ  ai ß 
'Sdhriri  ud-danJ'::*  rr  gd  takka  ai-1ogo  ckhiiggan,    20.  Ekka0sa^ 
tal'logo.     A  hat  la,  sogorti,  takkd  nasshi  kcdld,    tokkon,  ir/'^"** 
dahalinkiron,    kcrkrrinkiron.      21.  Ifisigon   taf'fajtpü'    "-'•" 


.-  *»■ 
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rf  tad-dant?  Igon  unnitdkkissln-natöni,  Tl.  Darba  diikha 
•la,  aman-i^a  wlrk-udrOsofi ;  ir-on  esklkan,  ü-log  rahmeiä,  ügä 
llisöfje,  23,  lesä  Iga-tiron:  Amine  i  gelli  kämill  eskidaninnan, 
tinkanl,  24.  Abolla  födin  föh  onös  tgon:  Ai  amina-ftr,  wo 
r  amil,  anuin  anga  ine.  25.  lesu  ndlon  kvl-la,  Odemirt  limma 
ifia-flginnanl,  (jisnia-tiron  sogorti  ni/jiska,  tga-tiron:  Wosogorti 
imur  ncff,  ai  ikk  Iga-tvr  tdl-lafön  falöseia,  widagön  fjü-fameia 
l'logo.  26.  Wigwi,  tokkon,  falösmi.  Dlo  nagitta  flon;  dn 
5an,  dlösmmiä.  27.  Läkin  lesü  eddi  fangä  dummoti,  kutti- 
rofi:  häföson.  28.  Tami  nögid-do  kisstn-na,  issigsan  talämldl 
figfü:  U-lim  cskikenkummunä  ösinnan-gä?  29.  Igon:  In  sikeli 
m-^nun  salla-gön  missc-gön-ger-rogo, 

30.  Nogsan,  (rcliUn  til-l  grtda  ffumn;  tar  firgi-kummun 
*n  irbirckka.  31.  Allima  ialdmldl  tangügaigd-tififfon:  Ädemin 
i  ademirln  cddJ-Iogo  fa-tirttikkin,  tel-Iotön  fa-fnwirfakkin,  fa- 
rtakkösa  fa-kuttin  naharin  ttiskitti-la,  32.  Tarin  haMittä 
keniike^ikomnhcssan,  gOgsan  issiginnan-gä. 

33.  Kafernähumi'l  kassan.  Tarin  nögi-l  kisstn-na  issig- 
n:  Minga  hannissü  wer  we-dani  daui-la?  34.  Ter  hussösan,  wer 
'-dan  hannissnn  silal-Ia,  fakki  tcnni-la  sil-le  dauwi.  35.  Tar  tlgOsa, 
ner- ilwon-gärka  ögir,  Iga-tifffion:  Tar-on  dauwiraiiinnan-ga 
gikanl,  tar  fa-kudüdanin,  mallen  ühiraiia,  malle-log  fa-hadda- 
inin.  36.  Assar  weka  dumma,  gaskö  tenni-l  uskirOson,  tad^ani 
ttaron ;  tekk  iga-ti()<)on:  37.  We-lön  assar  in  galag  weka  magäfng- 
fa-tikkanl  (aus  an-na,  tak-kOn  aiga  magamg-ätca-denin;  we-lon 
fd  magamg-äwa-denkan ,  tak-kön  aigä  magamg-awa-dem-mun, 
«n  takkäy  aigd  idir-denonl. 

38.  lühannä  tvlda  Iga-tiron:  Wo  muallim,  wekä  nassif,  sai- 
i7  weküga  ösöfjmi  tans  in-na,  kir-ktonmun  abäg-ün-na;  ikkirösü 
galakka  äwa-tameid,  farln  abag-un-na  kirktnnmenen  sibal-lä. 
.  Läkin  lesü  Iga-tifjfimi:  Lesmu-mun  ur  takk  ikkenan-ga;  tarin 
miene-loffo  fjelli  wekä  tavs  an-nü,  üs  weka  an-döro  banni-kanl, 
I.  Nai  üg  tissig-mlnl,  in  ü-logo.    41.  Nai  ukkä  iryaffyo  aman 
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gcsas  tvck'ft  taüs  an-na,  urln  Mcslhna  Incs-sibul-Jä,  allfy,  ukkn 
7(jn^flfff/u\  fa-afiir-kinarirman,  42.  Nai  <jdli  üs  wvk  äwl  ossär 
aigii  aminti'p  icc-ld,  Uifi-döro  gtmua,  fjauin  kid  wcka  Ji  fa^nd 
ihyirO'fint,  amaiMUl  kiJdiröshinan,  43.  Fdd  hni-^i  ikka  simar- 
kikikkanf,  wvrrös:  in-döro  nuisa,  vddi  wv-lftgo  nrhiskä  gabilkanl, 
vdd  üicu-l(Mj  ffchrnnoml'l  uji  ddhn-hl  fftw-lekinJ,  44.  siddo  tclrki 
tcnniy  walla  uj  tcnni  fa-dunun.  45.  Öl  inn-on  ikka  sitnarkikik- 
'kanJ,  mernia:  iu-döro  masa,  öi  ivP-loffo  ncbiska  gabil-kanl.  vi 
üwihhxj  (jchcnncmi-L  Tifi  ddim-la  ffRc-lekinJ,  46.  siddo  icirh 
tvnni,  trtdlä  7//  ivnni  fa-dimnu,  47.  Man  inn-on  ikkä  simar- 
kikik-kant ,  dukkOs ;  in-döro  vtasa,  söraitösa  nörin  mulhAü 
f labil 'kam,  mdi't  tliro-lotj  Itji  düim-Ul  trTrkitukkosc-lckinJ,  48.  SÄ 
wJrki  tcnni ,  walla  l(j  tcnni  fa-donun,  49.  Kamil  tg-log  iiieialh 
takkin,  fjmjir  kamil  imld-lotj  melahtakkin.  50.  ImJd  masa:  Min 
imhl  äsanokant,  min-nixj  mclahtakkv-liY 


X.    Fiislin  (limitti-lin. 

l.  Ivufta  kiroH  mando-iOni  lehldlgün  barrin  irkigü-loffo, 
Urdunni  fjcr-ni.  Ademirl  wlda-gön  tal-lo  kasSan  ffanui,  dg-aUim- 
(Jon  nndr  nagittanJ,  2.  FarJsj  tal-lo  kir  issigsan:  Idin-döru 
okka-fj'kani .  idrn  tan-natöni  bäiösinnant,  Ter  takkd  in-mg 
f/crribsan.  3.  Wid  iga-tififfon:  Mtlsä  mingd  kullikiMJgö?  A.Igsa»: 
jUiLsa  bannon,  talUUjin  sn  icckd  fdieion  talligösin  sibal-ld.  5.  Icsi 
wld  Jga'tifjfjtni:  Ai  unnin  kogorkcnncs  aiballa  in  batiilitlii  /jw- 
tifjfjon,  ().  Lokin  hahjin  auwcl-latöni  nör  hilgiffon  (mdi'g&^ 
karrc-gön  icika,  7.  hiTn  sibaUld  taf  fdp-pön  tan  cn-gö^-kä 
mngöija,  idvn-dan  ijamaitakkin,  8.  Vwan-gdrl  arrifj-wcraiiinnaH. 
Ingir-ra  tcr  nwo  imminnan,  arrig  tvcra  mnnnmi.  9.  Norin  (flr 
mikirOgckka  ädern  cska  bäiefufimun,  10.  Nögid-do-gön  issigsi"^ 
tahlmidl  in  bannitfä.  11.  Iga-tiggan:  Nai  bäikiröifi  id^'  ''^ 
natöni,  tar  fhllafikcnnc  idcn-döro.  12.  Idcn  wüi  ^^  ^"  —'" 
baiös-kanl,  id  if/fji  tvckä  cd-kani,  idcn-gön  fellCUih^^^i 


,d.h:w  ■*"• 


Ev.  Marci  10, 13-10, 30.  221 

1 3.  AssarJg  egga-gusan  ial-hnjo,  far  tckka  faffikafjffeia,  Tala- 
fnldi  Jieddissan  tekka,  cfffja-Jcafffjokuga.  14.  lesii  ingCL  nassln 
hel'la,  hessirösa  Igortifjf/mi:  MngöffanaassarTg,  ai-log  kafiffanaia, 
sukkiffi'tamnn ,  nor  in  mulki  tcn-doro-anl,  15.  Alien ,  Iga-tiggir, 
wc'lön  nor  in  mulkd  dummimenkanT  assar  we  nagittd,  auwö  fa- 
-fjflmun.  16.  Tekka  hattarka/ffjon,  eddi  tangüga  ten-döro  okkira, 
harakaga  ti/fgon, 

17.  Sädö  güofi  daui-lä;  we  urrag-tan-^ia  mirofi,  kurtikänia 
iJgösa,  issigon:  Wo  muallimniasa!  ai  ming  awia  üni  däiingä  ken 
fagginnan-ga,  18.  lesü  tga-tiron:  Mind  il-limaiga  masa  tga-dent? 
tnas  damiin  nör  tar-kön-gerT,  19.  Ir  niasa  nörin  wesäga  irhenam: 
fdlatta  üwa-tam;  fawit-farn;  marka-tam;  mhadasürka  sahada- 
-tarn:  hüna-tam;  ihög  kernte,  in  enga  kerme,  20.  Wlda  hantiu- 
^tiron:  Wo  mtialliml  assarkenne-ltön  ing  äwis.  21.  lesü  gtlna, 
dollösa  Iga-firon:  Wei  elgön  kir-kumimin,  lUlo  darl,  kämilkä 
(fänffe,  mesklntg  fagga-tigf/e,  kins  weka  fa-elnam  senid-la,  Ähäg- 
-an-na  kir,  sallh  ingä  sokkede.  22.  Tar  siniarkösa-tTgöson  in 
hantiidin-döro,   gammiddkkösa  nogon,  taUlog  urti  dli  darifMtogo, 

23.  lesü  hnuwcden  tmiga  gümi  talamidig  Iga-tigf/on :  Gäsia, 

sei  dlikka  knnigü  nörin  ntulkid  kaf/ginnan-gä,     24.    Talämldl 

agibsfin  bannid  tan-nogo,     lesü  tvlda  Tga-tiggon:   Weledl  angü, 

minkelli   gasia,    sei   dli   ten -na   iekkila-flgikü   nörin   midki-la 

kagf'iinnan-ga!  25.  Ollda  alli-kidlum  we  intalen  uffi  we-la  iörei, 

sei  dlikka  knnin  nörin  mulki-l  güe-lekin,     26.  Ter  agibsan  fa- 

ginl   dlikka,    wer  weka   Iga-tigfiisan :   Nai  eska  fahallistakk'i? 

27.  lesü  güüa  tekka  iga-tiggon:  Ädemiri-log  dari,  eskitakkumun, 

amma  nör id-do  dari,  eskitakkin;  nörid-dog  kamil  eskitakkin-nogo. 

28.  Betros  Iga-tiron:    Ü  sei  kamilka   mugösa   ikk    ergmü. 

29.  Icsü  tvlda  Iga-tiggon:  Alle-tötta  ukka  Iga-tiggir,  tve  danmn, 

nökka,  engakküga,  essigüga,  favpä,  enga,  idenga,  wildlga,  haggi 

tan  darikn,  ai-gön  imßl-köyi'döro  mugigkani,  30.  tarin  dummimen- 

'kan  iceka  imil-wera  kira  nökka,  engakküga,  essigüga,  enga,  wil- 

dlgil,  hagglga,  sidmi-dani  iw-ivagtiga,  wldagön  duifian  ahir-ra  öiii 


äi>2  Ev.  Marci  10,31—10,48. 

(hihmjn,      31.   Aiuvvlkfin  dJl   fu'tihirainnnan^    ühirhl-gl'fi   fa- 
'UHivrlaitiuuan, 

32.  Sihkn-l  kira-flkin  (hideskd'Ürü.  Ic^ä  tekka  auivclm' 
kenon,  firi  Itaiiriakka-flsfm:  crgifia}^  fjagin-fanJ.  Dutnnwjon 
wlthifjnii  dimn-rucüiia j  Ijfu-tifjf/on,  min  iai-loff  kiddh  33.  Adl 
dörti  (rfidsi-l  fjfldnJlt(,  ndvmin  iöt-tnu  kähhOn  diiuwf-gön  ^ön- 
mrkfi-ijön' utujn  tjcbhaitakkarin :  tukkä  dla  (an-nd  hohnallan, 
fjrhhai(fll(Ui  kcifirl-Iofio.  34.  (rifffjallan  ian-döro,  fögallmi,  inff- 
udlr-fiddiinKtn,  fmcrösnUan:  naharin  tuskifti-la  fadd'm, 

3.").  Tid'lo  f/ü,  laftrqh-püiif  hlhamKUgön,  Sebcdln  ftiul,  hß- 
fissan :  n-o  nnudlinf ,  finjnr  ir7)i  tlivckkfl ,  ßln  ikka  n-fcddc-m- 
giitanl,  30.  Lfa-flfifjon:  Mingä  firgunl,  aUn  ukka  ü^ca-iiggek-bV. 
37.  Iga-tlssun:  Drufjc  (JfjirfV  Jlon  lu-gov,  kondon  in-gön-nä  fMwft/ 
ni-na.  38.  iga-fif/f/ou  Irsrt :  l'r  irhimminokom,  fuingd  feddirö-gü. 
Vr  (An  nirn  kau  niin  nlvk-küj  au  gatlsfakkirö  in  gatls-^ogt>t 
ailn  gnfisffikkisJn  nngiitmü?  39.  Iga^tissan:  Tao,  ül  cskur.  Im 
7ga-fi(j(/nn:  Cr  käska  lüdillokom  ailn  ttlslii-ga,  au  nr  gaiistakkal- 
lüknm  in  gatis-logo,  aim  gafisfakkisln  fmgiftanh  40.  Läkin  m 
a^ka  nkka  tif/ffumun,  ur  lion  an-gön,  kofidon  an-gön-nog  ögirnlf 
hikin  nai-Iogo  haddcra-fl.  41.  Dimer-ilwofi-gdr  h%gä  ukkisiian 
ki'l-la,  .<timarkOsan  lagRp-pCm  IrdiannQ-gün  sibal-Iä.  42.  /c*ä 
^'ffiafjfja  tga-fifitjon :  IrhProkoni,  duiuin  dauioin  vicliktakk^iSan-giL 
fakki  tcnni'l  kotjifn  (jmhag  knninnan-gä.  43.  Amma  ingim 
fakk  Huni-Ia  Irsmimun;  läkin  ul-lafOn  naia  damciraninnan-gä 
/in/1,  haddrnn  nnnaitriä,  44.  Naia  ul-laiön  auwel-unnaninnaH' 
-ffä  firgl.  kamil'Unnin  osaitriä.  4.'>.  Ademin  töd  elgön  kir-kuimHU 
mahdrnnniialUiä,  läkin  haddänuinalleia  kiron,  fedaf/alleia  dtikbl. 

46.  Jljrihd-l  kassa^i ;  wlda  Friha-latön  tuh-kön^  ({dümldi 
tamjä-gön,  ädcmirl  dit-gön  nogmn  kvUla,  dmigi  wvi,  tanisiano^ 
Bar-thnn  Tinuliri  töd^innan,  datii-l  äga,  feddon.  AI.  Tar,  fdcb- 
s/n  kil'lä,  lesü  Xosira-lfon  iana-pnl,  fäfja  baiinmi:  Wo  ^^ 
Dändin  töd,  aigä  arlaunösr.  48.  Dil  iakka  ///«mo/*«'*"*'  ^*^ 
ficiä,     Tar  auweUlekin  dlikkä  taffon;  ir  Düädin  /o^     »»v    "- 
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tnösc.  49.  lesü  inetif/on,  amar^ofi,  hirein;  dungikka  ögir  Jga- 
-tissan:  EraiMnkke,  hdte,  ikka  ag-agen-anl,  50.  Kitti  tangä 
wlrkifja,  kutta,  f/ilon  lesü-log,  51.  lesü  wJda  iga-tiron:  Ir  minga 
firgl  äwa-tiddilcnJ.  Dungi  Iga-tiron:  Nor  an,  Nai  kauwa-fianin- 
nan-ga.  52.  lesu  Iga-Hron :  (xile,  amin  in  ikka  haUison.  Aballa 
tar  id  iialosonj  ergadon  abag  tan-na  datii4. 


XI.    Faslin  dime-weritti-lin. 

1.  (xtuhin  mala  kaggisan-na,    Betfagi-gon,   Bctanla-gön 
-nogo  Sctün-mtde-Ia,  idiron  talantldl  tangül-Üön  üwoga.   2.  Iga- 

0 

'tigfjofi:  CrOan  irki  urrag-tinni-l  mcngi-la;  irkin-to-l  töra  (jü- 
kaivöT,  fn-eUkom  kaffin-kalissi  dega-fin  wüka,  ahaden  wel  takkd 
dög-kummun;  kasseda  ekkaf/fjana,  3.  We-lon  ukkä  fa-issig-kanJ^ 
td'lim  ingir-ra  äg-äwrü?  bai^nana,  nOr  takka  firgin;  tar  aballa 
ididdin,  4.  Mando  (jü  kaf/in-kalissi  bäbin  kul-ld  dega-ftk  elsan, 
sädö  mefurrig-la  kussessan.  5.  WeküT  mand  ügin-tanT  Tga-tisSan: 
Ming  ag-äivrCi,  kagin-kalissigä  kussikül?  6.  Iga-iissan,  lesfln 
hannisln  nagitta;  mugösan.  7.  Ekkaggisan  kagin-kalissigä  lesü- 
'log;  ter  kitti  tcnniga  okkirüsan;  tar  dögöson.  8.  Dil  kittt 
tcnnigüg  auagf/isan  daui-l.  Wvkül  aurlgd  korgir  sagar-ratönT 
daui-lä  kokkissan,  9.  Ädemirl  urrak-kün  abak-kön  taga  ba"^- 
tiisan:  Ausina,  Baraka,  tarin  nörin  iansi-l  kisslnl,  10.  Ba- 
raka  mtdki  abilna  Daudni^a,  tarin  nörin  tanst-l  kisslnl; 
Aumnä  ala-la,  11.  Nor  auwö  ^üon  Gudsi-la,  hekaUla;  kamilka 
nalon;  asd-la  sCidö  Betania-log  f/üon  dinier-üwo-dani. 

1 2.  Wallo  kil-la  Betania-ltdn  nogsan;  tar  oddöson,  13.  Nalon 
tcirid'dotöni  tin-saf/ar  weka,  ukkl  darin!}  mal  tan-na  gäon^  hüga 
tcPlcä  cl'kanlia.  Mando  fjüsin-na  ukkin  gPrka  el-kwrnnun,  tin 
Mvcußta  immrnin-nogo,  \  4,  lesü  Tga-tiron:  Äbaden  we  il-latön  kab^ 
--tamcioti  dlnian,     Talatmdl  inga  ukkissan, 

1 5.  GudeS'log  kassan,  lesü  hekal-la  töron,  ösgon  ffanösikü' 
0gön  (jfiniku-gDn  hvkal-la  menoküga;  wlrköson  sarafJn  sufranf/l- 
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gön,  hnmdnuja  f/unikän  kafasl-gOn-gn,  16.  Ikkiröfjön  trtn 
hfuja  wPhl  siikkada  hekalintri'lfXftaüna'falckka.  VI .  Allimga  Iga- 
'iifffjon:  Fniu-fl-ml:  nog  anni  scdün-nöganeia  fiinsi  kamilin-döro? 
lakin  uri  tnl-latoni  haramln  knl  wcka  dwost'tkom,  \%,  Inhahwri 
kiron  sön-nörkü-gOn ,  kcünnln  dauwirJ-gon'^iogo,  Ter  tebaisan 
iakka  ftlwrOsaUca,  Lakin  fjaga-fjsan,  dim  tannis-sibal-l  tldm 
mallr  gurra-fffjisan-nogo, 

19.  Auakka  irki^-sado  faloson.  20.  Fcfjir-ra  noga'fln4ä», 
Hassan  tln-saffaragCl  ummifan  sanwia-flnJ,  aslin  kclkä  düe- 
f amini,  21.  livfros  (jilla  Iga-tiffffon:  Wo  nor,  tud  iin-sagaragä, 
inn  fialshil,  sammöson,  22.  lesä  wlda  Igorfiron:  Ämiwaia 
nörkfi.  23.  All  Ca,  Iga-ii/fffir,  kulla-ivvn-dutinl  f/ebelkd  iga4iro- 
kanf,  kutfa,  kiddoscia  hahar-ra,  tar-on  sekiknienkanl  ai  Um^ 
amina-flkanl ,  in  fa-kln  turln  bafiüc  nagUtanJ,  kiddin  §dli 
iarhi  Igslnl.  24.  Inln  sibal-la  Igortiggir:  Kämil  unni,  feddirohm 
sala  unni'la,  aminkaitol,  fakka  dumwallokom,  n-log  tirtakkam. 
2r>.  Mcmjöga  sallikan'oJj  ur-an  häga  ivcka  wFn-döro  kunkam^ 
sämahanäj  ken  nf-fab  scma-la  semh  unniga  fa-sanialiin-änl 
26.  rr-on  samahmvnkawol ,  nf-fah  senUi4ä  semM  unnigtigil  fn- 
-säwahijumun, 

27.  (Tudsi'l-gön  kaJisan  dtcitfiga,  Hekal-la  fjüsTn-nä  kähi- 
nln  danfvlrJ-gön  sün  nörktl-göPi,  gortikü-gön  tal-lo  kasitm, 
2S.  Iga-fissan:  2s^aiin  gudra-logo  ir  ifig  awö?  nai  ikkü  gnärog 
firö,  ir  in  gnlakka  nwi?  29.  Icsn  wld  iga-tifjfjon:  Ai-gön  «ttÄ 
issif/f/immn-ga  firgir  hannid  nvka;  aigä  wldkir-denan,  ai^ 
ukka  7ga'(i(j(/aJ,  vaiin  gndra-log  ailn  awsfn-ga.  30.  /«fciiMi*» 
giiäs  snnn-lföna,  tvalla  adcmirJ-latöna?  wldkir-denan,  31.  Ter 
unnr  tvnni'l  hamminsan,  ü-hn  Iga-tikkaicol ,  scfna-ltönaia,  Aw 
fa-baitnin,  ul-lim  aviinkenkwumunnia ;  32.  ü-lon  lga4ikkaK(^, 
ad<^mirl'latönaia,  ndcmirlg  f/äf/ur;  kamil  aminsan-nogo,  lithannä 
nein  mas  terra  mvnm),  33.  Wlda  Icsüg  Iga-tissan:  Üirbtmm^ 
nuiä,  Irsä  wfd  ^ga-tif/fjon:  Ai-tfön  nUloij  fa-bmUlwHtf^  "«^•* 
giubn-log  aifn  airsln-gä. 
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XII.  Faslin  dimer-üwitti-lin. 
1.  Tar  tekka  hatiiki'tifjfjon  metdl  wekii-logo.  Id  we  enebin 
Jcami  weka  emred^on,  serbi  welcä  äwon,  dinni  wekä  kuriirösofi, 
htirfj  weka  gonWson,  (jenüngl-Iog  karimga  mugösa,  safiröson, 
2.  Idiron  liaddam  weka  genengl-Jogo  wagti  tannin  kisstn-na  gene- 
nan  tamarka  ekkireia  genengl-lotön,  3.  Ammä  ter  takka  dumnia, 
tögösa,  Sofia mtigösan,  4.  Üwitti-gönJdiron  haddamiggi  wSka;  fnkka 
toga,  nallösan  ur  tanga,  enierga,  mugösan.  5.  Wfda-gön  Idiron 
ig^i  weka:  iakka  fawrösan\  dli  iggikün  wekilga  tögösan,  w^küga 
fawrösan.  6.  Ogog-öd  tvetereka  kunkenon,  dollikenofi:  ahir-ra- 
-gön  takka  td-logo  idir,  igon :  Ter  an  gakka  fa-gaginnan.  7.  La- 
kin  genengl  Iga-tiggisan  wer  weka:  Tar  fagin,  kaggan  fatorö- 
sdUönl;  fagid  tan  ünaimrin.  8.  Dumma,  fawrösan;  sokka, 
uifrkösan  genenan  sadö,  9.  Genevan  nör  mingaf-awl?  Kiddin, 
fawrögarin  genengiküga,  genenaga  iggi  weküga  tiddin,  10.  Ur 
m  baiiinitta  geria-kummim?  kid^  nögarg&hikü  bnttilösan,  uruknin 
uranon.  11.  In  nör-rqtön  kiron,  ma4  ün-na  agaba.  1 2.  Ter 
tebaisan,  sikkir  dumminnan-gä:  gagsan  ademirf-lotöni ,  terln  uJc- 
kisJn  sibal'la,  im  metelka  tar  baMon  ten-döro;  mugösa,  nogsan. 

13.  Xdissan  txd-logo  Farlsl-gön  Hlrüdisin  haddüml-gön- 

-natöni  wPMüga,  baMidi-l  takka  dummallea.     14.  Gü  takka  Iga- 

4issan:  Wo  mtialliin,  ü  irberu,  ir  allegatta-inin-ga,  neketta-kum- 

minam  tce-la,  ademirln  magdarag  hasbiminam\  ir  kuUika(j(jinam 

maska  nörin  dauiga:  Gaisarka  auaitta  ü  tikkawof,  masa?  takka 

iiwica,    walla  timmewa?    15.  Amtna  irbikkenon  habiskenne  ten^ 

^ig^y  ^9^-^i^f)on:  Ul-lim  aiga  ^errubril?  dtnartcek  arran,  foraia" 

naren}.     16.  Tahlogo  ekkassan  tvüka.    Iga-tiggon:   Süra  naina, 

faitti    naina?    Igsan:    Gaisarni-lin-aia,      17.   Iga-ti^gon   lesü: 

Tirana  Gaisarka  Gaisarniga,  nörka  nömiga,     Ter  agibsan. 

18.  Sanadikkilf  gü  kassan  tal-logo,  aminokül  kuttidi  damun. 
jTer  issiga,  Iga-tissan:  19.  WomuaUim,  Müsa  faia-dsn^on:  W^n 
enga  wv-hn  dJökanl,  idenga  mngöskokkanJ  tcilid-kiMnl.cngaidenga 
tiummeia ,  uilitia  tan-cngas-sibal-la  unnda,  20.  Enga  koloda 
^nessan,     Vrrag  idetv-weka  edda,  diöson  wilid-kiiMnl.    21.  Üwitti 

I^epKiiiM.   Nnbiüche  Grammatik.  10 
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edda,  dfdson  tak-kffn  itilid-kiuin!,  TuskUti  inn  nagiitanh  22.  Eo- 
lod  kfimllf  vdda  dW(jisan,  mlidrkihinl.  Ahirin  kH-l^,  idvu-gOn 
dlösoH.  23.  Kutitd'ln  fa-ktätinnan  kvl-hl,  idPn  nainamrJ? 
KoMa  tftkk  cdkossan.  24.  lesii  tdd  ffja-tig^ofi:  Ingtra  immun. 
IJr  (jaWi'f'H'irokom,  ubadcu  walla  sök  walla  ndrin  gudrag  irbim- 
mhiokom.  25.  Kidthmun  kvl-hl  dfokn-ltOm,  fa-edminnan,  icalla 
ogiHJ  Ulrmja,  walla  idPn  ogogga;  ier  malnikangfga  sema-l  gtdanaUan, 
26.  Lnkin  qrria-knmminö  dforirln  kuUJdis-i^ibal'lQ,  Jl/wsrtw 
sö'läj  sikkir  nor  fga-f iron  oil Pg-la:  AiAbra/imin  fiOr-rin,  Ishäriin 
nör-rin,  hujäbin  nör-rin.  27.  Nor  dta-fjgiktuta  immtw,  nm-pgi- 
krnui;  inin-üibal'hl  ur  galta-flgrokom  dlikka. 

2S.  Sön-nörkä-ltön  tve  tahlog  kira,  tdckikkenon,  tcvr  tcfk  ög- 
issif/innauf:  nakkenon  tarin  mask  HrudisJn-gä;  issigofi:  3fli-/t 
hakum  dantrin-kcl  mallcui?  29.  Icsä  Iga-iiron:  Iluktim  daum 
mallr-lekin/  in-nin:  Vkkir,  Israfl,  nör  ün  nör  tcer-ünl;  30.  (w 
nOrkä,  nör  inga,  dallr  ai  in  kamil-logo,  nefs  in  kamiUlogo,  mn^ 
in  kamil'loffo,  unigdnra  in  kaniil-lmfo,  Inln  hakumJ  komd' 
Ivkin  damvi.  l\\.  Vwitti-gün  in  gala  ii  in:  Dolle  mOl-inga  aiinnij 
migittani.  Iltikum  ingfi-lckin  daiari  damun,  32.  Sön-nör  fga- 
liron:  Wo  mmdlirnj  allrg  bannonam,  nör  wera,  nör  wPn-ger  da- 
mnn;  X\.  nörkd  dollinnanl  ai  kamil-logo,  nef's  kamil-logo,  u»ur 
kämil'/ogu,  inagdarn  kamil-lttgo,  goijirl  kämü-lekin  in  afäala, 
34.  Irsii  naion  krl-Uu  id  nuiskd  baiinonaia,  'iga-tiran:  Ir  n^nm 
midki-liön  whn  inuninam.     Iggi  takkä  issigekka  firgcL^kwnmwk 

35.  Ivsn  alinnon  kvl-la  hrkaUlä  hjon:  Sikkir  sön  nörkü 
iginna,  Mvslhkä  Ihlndin  iödain?  36.  Lakin  tarJ ,  Dänd,  Igif^ 
sogorti  gudsi-logo:  Nör  nör-angn  Iga-tiron:  Tfgös  indo  tiof^ 
-an-nä,  aiindnP  adtnr  ingtlga  öi  innin  gubgäppd  aica-tire-fäminl 
37.  Ddüd  tnkka  tgin  nP)r  iannaiü,  Sikkir  far  (an  gara?  Ademifi 
du  dollisan  hannid  fangd  nkkiddillain. 

3S.  Allimga  /ga-tiggon:  Waiifan  maska  sön-nörkägü,  ki^ 
nassikkflgrt  ndikktlga,  ai-fcnnin  salaniga  doUikfiga  sug^d-dn  39  •"- 
ragaita  hiltvangf-lä  au  a.sn'l  agikfigä;  40,  salut-^  >-^-*-'' 
asf'hir/n  nögr/gd  kahiunan:  gada  dlikka  dwmnnVm 
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4 1 .  lesü  wlda  tfgöson  hasäfian  urragid-do,  naddüleia,  sikkir 
iöngirkalmsan-nänd^nan-ga;  ganni  dll  dlikka  udissan,  42.  Id^ 
aseb  meskJn  we  kirofi,  fadda  üwog  udron.  43.  TalamTdl  tangüg 
ögir  Ign-tiggon:  AlUa  Iga-tiggir:  iniden  aseb  kamil  udrokU-lekin 
dfikk  udron.  44.  Mina  kamül  udissan  tcl-log  dän-latöni;  lakin 
tarl  fogirkeJinS  tan-nogo  daro  kamilka  udrofi. 


XIII.    Faslin  dime-tuskitti-lin. 

I .  üvkal-latön  nogslyi-na  talümidt-ltön  wel  Igoriiron:  Mttal- 
lim,  nah  kid  iannl  sik-kalaga,  goiitd  tan  sik-kalaga!  2.  lesü 
i€ld  Jga-tiron:  Nana  in  gonid  dauumra  inin-ga?  kid  kidin-döro 
fa-fadlumiin  korgld-kininl.  3.  SetUn  mule-la  hekalin  urragid-do 
tlgösln  kel-la,  Betros-hön,  lagüp-pön,  lühanna-gön,  Andarawis- 
kön  takka  issigsan:  4.  Iga-denge:  ison  i7i  kamil  kaggnlla?  nai 
alama  kidd'f?  ison  in  kamil  halsarl.  5.  lesü  wld  Iga-tiggon: 
Gnnana,  we-lon  ukka  dilligmun.  6.  Mina  dv  kaggallan  tans 
an-na,  haiiuallan:  ai  mei>lh4in;  dlikküga  dilligallan.  7.  Urinant 
harp-pön  nadair-kon-ga  ukkissln  kel-la,  gaga-tamana ,  in  ing'ir 
fln-aw;  lakin  abOg  elgön  kir-kummun.  S,  Gins  we  ktUta  üwittin 
-döro  fa -meng in;  midk  we  uwittin  -  döro ;  fa-klnan  selselanffl 
kamil 'la;  fa -kin  ivagti-gala-gm  (faki-gön;  inln  mosibangln 
urragi-Un. 

9.  Url  maskanalan;  ukka  fa-gebbaifftmian  gamangl-la;  url 
fa-tögtakkirokom ;  fa-ekkirtakkii'okom  dauwirl-gön  mclikl-gön-in 
urrag id-do  sib-an-na,  sahada  temiin-doro.  10.  IngH  dersitakkarin 
urragi(l-(lo  gins  kamil-logo,  1 1 .  Ukka  fa-ekkagga  f/ebbaif finnan 
kel'lil,  nahi'tamaim,  minga  bannuru,  Juimwin-taman  urragidndo; 
lakin  bannid  in  wagti-la  fa-firtakkarin  ukka;  mina,  urfnbanni- 
menesln-sibalUl,  sogorti  gudsi  fa-bannin,  12.  Enga  engakka  fa- 
--(jcbbaiin  dJa-la,  fab  tdtta,  tCuM  ivf-fä2>-pön  tenn  ennjön-döro  fa- 
namrrdinnan,  tekha  fa-faicagginnan.  13.  Url  fa-tissitakkirokom 
kullawrndütinf-lotön    tans    annis-sibal-la,      Lakin   fiai    tnengl 
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nhirane-faminf ,  tar  hallistakkarin,  1-1.  fV-ow  dhigin  harappä 
fa-nakkatml^  agar  gudsi  wv-la  ägin,  iiebi  Ddnialin  fdisJn  nagittäf 
Ichndfän  barri'l  dgi  tvcn-dtltinl,  miilmfp-l  gu  näfa^iuiia.  t5.ZtfI{a- 
'icvn-ddtin  dambin-döro,  tauwö  sukkitameion  nögid-do,  auwü 
(Ofja-twHeiofi,  hnga  wcka  timinnan-anl,  16.  §adö  serä-l 
(jrio  tvfdu'tameion,  kitti  tanga  enna-tameion,  17.  TTÄifl' 
iden  (juntlgFiga ,  idvn  fMJaddikekäga  Uo-wagii-la!  18.  Sallanä, 
na  fid  imuigü  sitic-l  kit-tameia.  19.  In  nahärl-lä  harab  forkln, 
in-galaga  gattin  naltakki-kenkitmrnun,  walla  fa-naltakhunmn. 
20,  Nor  urüdaklr-kummtukan  innaharTgä,  wv  fa-hallistakka-ium- 
mun :  läkin  id  vlifariakka-flkün-sibaUla  naharJg  fa-uradakatiftin. 
2\.  Iw'ivagtiga  tve-lon  Tg-kani:  McsTh  indo-ia,  tcaUd:  im  Me^ 
-lin,  amina-tamanä,  22,  Fa-far/ginnan  MesJh  fPiarganguT,  ndi 
mar/jangüt,  awikro  aläml-gön  af/abJ-göfi-ga ,  ehiärfakka^flgiki' 
•ißOn-ga  diUitjinnan-ga,  fa-eski-kant.  23.  UrJ  tnaska  nalan;  aii. 
ai  tikk  urragid'do  kiimilk  Iga-tifigis. 

24.  IW'Wagtigd  harabn  ahir-rä,  mam-gön  onatii-göfü  ß- 
dHlumahöffinnan,  25.  Wlngl  tamcö  fa-suJckösinnan  semd-lU^ 
semagün  gudramji  fa-gmlinnan,  26.  Iw-wagtiga  fa-nänm» 
ademin  töita,  fa-kln  safiah-la  gudra  dU-Iogo,  gurandi-logo, 
27.  Fa-ldcn  malaikamji  fanniguga,  fa-gamiJcaffqin  ehtdriakhfl 
tanniguga,  rukin  kemson  - gar-ratöni ,  ardin  kel-lat&n  semängln 
kelka  dne-faminJ.  28.  Kullanü  metelka  tln-sagara-Uöm.  Aw^ 
tangü  dessaiiöginnan ,  au  ukktg  dumminnan  wagtiga,  irb€robm 
fagön  möla.  29.  Ingir-ra  nakkawöl,  inln  kik-kani ,  irbiranäi 
mölaia  babn  urrag-la.  30.  Allea,  Tga-tiggir:  In  ^insi  fa-gSma^f 
in  käntil-kimmcn-kanj.  31.  SemO-gön  arit-tön  fa-halsitakkinnanf 
baiinid  angü  fa-halsiminnan,  32.  Lakin  wel  irhummun  naliäf 
walld  sdy  ison  fa-kl,  walld  nörin  malmkangi  icaUd  tdd  ifbii^ 
minnan;  bes  fob  Uir-köJ  irbcn,  33.  Naland,  fikka-iigand^  «d- 
lanüy  itrin  irbimmeue-logo  wagfin  fa-kirekkd,  34.  Id  safara-^ 
-nagittanT  miigöson  nüg  tangd,  amir  tangd  sallimögor  ^^'  ^^hiaht 
wen-dräin  siigcl  fwigä  aman-iiröson,  bodppä  iga-tirof»  ***  '•»- 
naid.    35.  Ingir-rd  fikka-tlgan;  iirln  irbimniefie-lor^     «w»     -'■ 
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nor  fa-Mn-ga,  asa-l  fa-kihkanl,  wcUIa  auaf-fagatti-la ,  walld 
dirban-ondi  wig-kanl,  walla  fegir-ra.  36.  Tar  helbUt  aballa 
fa-kfn,  ukka  n^ra-fjgrili  elgin.  37.  Aim  ukka  Jga-fi^gekka,  ka- 
milk  fga4iggir,  fikka-ilgeiä. 


XIV.    Faslin  dime-kcmsitti-lin. 

1.  Fisih-gön  fatlrin  korrE-gön  kiron  nahär  uwom-badi-la. 
Kahinin  dauwirl-gfhi  kätibi-gön  tebaisan,  sikkir  dummisa  fnakir- 
-rogo,  famssa,  2.  Bannisan^  korr^i  naharka  immun,  fitnag  ^äga 
kel'latöni, 

3.  Tartn  Betania-la  messln-na,  Semän  bargln  nögid-do  tfgö- 
son  kel-läy  iden  we  kiron,  tad-dani  gesas  wekä  kagin-fäni,  got- 
-^ngi  nardlni'lton  dä-fln,  fernen  dlikkü;  tar  gesäska  tögron,  fög 
ur  iann  udraiK  4.  Wekül  gammöga  ai-tefini-log,  Jgsan:  Tal-lim 
in  gaUungikka  daffafiffö?  5.  Gäfiösenkossan  denar  imil-tusko-logo, 
meskln  weküg  tirögenkossan ;  arig  tengä  kabsan,  6.  Madal  lesü 
baü'äon:  Araha  tan-na  mugösan;  in  iden-dan  ming  dwinnan-ga 
firgurä?  Gelli  mas  wüka  aig  äwa-denon.  7.  üd-dan  fogri  wlian 
dCLffinnan;  ur-oni  firgi-kawöl  wlian  musk  awinnan-ga  eskirokom; 
lakin  ai  wlian  td^logo  ä-immun.  8.  Tar  awon  tarin  eskislngü, 
mina  ing  awon  urragana,  ()itt  anga  sabirösinnan-ga  genas  annin- 
"dlhro.  9.  Ai  allcg  ukka  Iga-tiggir:  agar  siddö  in  ingll  fa-dersi- 
takkarin  dw'ia  kamil-la,  in  (jellig  bayiriallan,  takka  k&n  gillinnan" 
-^ibal-la. 

10.  lehada  el'IsJiariäfJ,  dimer-üwo-latön  wel,  kutta,  kahinJn 
dauwirl'log  nogon  hüninnan-sibal-la.  \  1.  Ter  ing  ukkissan  kH4a, 
gurrösan,  miad  wek  awsan  songirk  arrcdleä  inln-doro;  tar  tebaiofi, 
sikkir  takka  hfmimian'ga. 

12.  fatlrin  korren  urragin  naharka  go^ösan  kBl-la  fisihin 
kattigdf  talamldl  tangül  tal-log  baTinisan:  Siddö  firgJ  Hin  gOekka 
haddcrinyian-gd  kabiren-sibal-la  fisihin  korren  kattiga.  13.  Tar 
Idaggon  talamldl  tannigü-ltöni  üwoga,    tekk  iga-tiggon:  IrkiA 
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(jfuin,  id  tVi'ka  fa-tirokom  amaa  (juhv  ictha  sokka-käg'm) ;  oltfj 
tan-uü  (Jüan,  14.  Tann  iören  atjar-rä  uk-kön  iögan,  fgana 
niHjin  köijä:  MnaUim  ikk  lija-thi:  Agar  sillv  ail  fisihin  karri-n 
kattlijä  fa-kahi i  taldwJdl  anfjä-danl?  15.  Taranutn-tiggarindlwCtni 
h(deta  huddcrafui-ff  irrkd:  tad-da  sufrag  aiva-dvnganä.  16.  Ta- 
lämJdf  tnngül  ffflsan,  kassnn  irki-Iä,  clsan,  tarin  hanHisln-nor 
gitfanK  haddirsan  kaffigä, 

17.  Anakkä  iar  kir&n  dinwr-äwo-dani,  18.  Wlda  terl  tlgö- 
(jisau  si(/'ru-ln  kfdjidhlu,  IrsR  7ga-ti(j(jon:  AllUg  ai  ukk  Iga-Üggir, 
fd'hifön  «v/.  tti'dan  kah^  aigU  fa-hünin.  19.  Tvrl  siwarkükm; 
fnkkd  hjft-flssttH  wc  uunithir-rä:  A\l'^  üwitti-gön:  Ail?  20.  Töt 
widkir-tira  Iqu-tififfon:  Dinivr-üwo-Iatön  wCl,  lugmag  ai-dan  fähr 
'la  ndf  u,  21.  Ädrwin  föd  mando  gün,  fäisln  nagittd;  Idl-in 
iVfjId  ogofjijd,  iifti'log  adcmin  födhünifakkarl»  In  idin-^Oro  gcnm 
men  on,  du  tUi  -l  an  n  ifakkfi'knmmrn'kan  7, 

22.  A-kahsan-nU,  IrsH  kabakkadimimon,  snkrösa^  korga0M: 
iiröfjii,  hjii'titjijon:  Dnntmana,  kabiinü !  in  (jiifa  an-nin.  23.iLil«- 
'kfi  dnnmutn.  .sfikrüsn  fijjgtm:  kümil  iaUlatön  Ulsan.  24.  Jjfl- 
-fifjtjon:  In  (divd  mirln  dJs-lln,  fOgtakköl  dlln-döro.  25.  Ättif 
iga-tlggir,  til  fa-nhnnn  cnchin  tanmr-raiöni  naluirin-koj ,  isanti 
tvida-gOn  fa-ufr  nörin  nudki-la. 

2G.  Hmndng  hannikcssan  kcl-Ul,  Sciün  mulc-hl  //«jW. 
27.  Ivsn  ffjfi-iitjgftn:  In  anakhl  käniil  nnnl  fü- Sekänökoni  ai-lcg» 
mina  faid-fhi:  Ai  fa-tngir  rgedirln  koroskä,  cgcdirl  fa-^turtat- 
kTu'iinnnn,  28.  J.tikin  ai-on  fa-knftikokkaiP,  urroff  imni-lß  GdjM 
f'a-gnr,  2S).  Hiin^s  /(fd-firou:  Kfunil  sckünkawannl,  ai  fa-ki^ 
imnuin.  'M).  Irsn  igu-tiron:  Allva  fga-fif/ffir:  In  auakkd  dirU»- 
-undi  hatra  ntvtHja  n'tgmhiinl  äuuvla,  ir  aigä  fa-gübnam  hatm 
fnskftfift.  31.  T<ir  u/da  }(jon:  Ai-on i  id-dan  dl-kaie-gönf  aiiUf 
fa-gdhiinin,     Kdmil-gön  im/ir  /gsan. 

32.  (jrdsdnidn  hnsi-l  kassan,  Igon  ialämldl  tangügä:  Äö^ 
f/götjana,  ai  fa-fjä-müHrl  wagtanc-f amini,  33.  Tad-dan  dwk 
niatjuu  Ikfros-kon,  lagnp-jnln,  lühannä-gön-gü,  bed^*'>^*  ^'*  ^^''^^ 
'tön   (/dki-gön-gd,     34.  Iga-tiggon:  Ai  anni  .ww/**-  -    -     ''^' 
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kSlka  diie-faminf;  indo  tlgö^an,  fikka-tlgan,  35.  Tar  hidekka 
wfrandson,  gud-do  tlgösa  sallon,  sa  tanga  nogeia,  eskikanf. 
36.  Igon:  Bdba,  kamilk  cskinam,  in  kasha  mire;  lakin  aim 
Hrgi-nagitta  immune  irln  firgi-nagifta,  37.  Tar  kira,  ncra- 
'flginnan  elgon.  Betroska  Iga-firon:  Samün,  ir  ncri?  eska  sa 
wSkä  fikka-tlgtm?  W^.  Fikka-tlgana^  sallana,  fitna-l  tögarimene- 
'logo;  iogorti  firga-ftn,  lakin  (jitfn  dal  fa- fin,  39.  Wfdagön  gil 
uülotiy  Igoth  in  haiüiMdi'gön'ga.  40.  Wldagön  kir,  nera-fi^in'nan 
ügon;  man  f^nnJ  fialü-logö  midda-flsan-nogo;  irbir-kumminnan, 
mnga  takka  wldkir-tenanga.  41.  Darban  iiiskittiga  kira,  tgor- 
ti^gofi:  Ur  is-sägä  nerü,  walla  ügrü?  Wagti  hahin,  sa  kiron; 
idf,  ademin  tod  /jebhaitakkin  sewllkögän  eddi-la,  42.  KtUtan, 
ftogallfmt;  adl,  tar  möla,  aiga  ^ebbaiJ, 

43.  Aballa,  far  elgOn  baYiYmil,  lehlda  kiron,  ditner-üwo- 
latöni  ivcy  limma  datiwi  we  tad-dani,  faranl-logo  nabiidl-logo, 
kähinln  dauwirl-gön,  son  nörkü-gön,  gortikkü-gön-natöni,  44.  Id 
febbaio'kün  alanuja  tikkenkonon,  Igkenkonon:  Naiga  ai  fa-dauösl, 
lal-lin^  Uikka  kogora-kir  dummuna.  45.  Kir,  tal-log  mölanofi^ 
\g(m:  Nor,  nor!  dauoson,  46.  Ter  tal-la  eddl  tennigUga  okkir^ 
inmmisan,  47.  Tel-latön  wPl,  tcUlogo  inessan,  faratign  kiion, 
*ügon  kahinjn  datiwurin  haddämga,  ukki  tanga  merredon. 

48.  lesü  wlda  Iga-tif/f/on :  FassoJcom,  fawrid-Ogi  we-log  kirokfi 
i%agittani,  faranl-gön  nabüdl-gön-nogo,  aiga  dumminnan-ga. 
19.  Ai  naharin  dütin  xd-logo  hekaUla  mes,  allinujis,  aiga  dum- 
nikenkumminokom.  Lakin  in  kiron,  suka  timmallea,  50.  Ta- 
lamldJ  kamil  takka  mugösan,  doseggisan,  51.  Bödar  wera 
menon,  takka  ergada-falon,  kittan  wvka  udir-kagon  (jittan  na- 
wan-ilöro;  takka  dummisnn.  52.  Tar  kittanga  mugon,  doseggon 
wirga-fi. 

53.  rLggüsan  lesugä  knhinJn  dauwirl-log ;  (jamaii-kaggisan 
tal'logo  kamil  kahinJn  dauwirl-gön y  gortirl-gön,  sön^örkü-gön. 
54.  Bctros  ergada-falon  wlri-logo,  kahinJn  dauwirin  seraia4 
iülave-fanmil :   wand/t   ilqosa  haddamJn  nWl-la,   ikka  a-knkkon. 


232  Ev.  Marci  14,52-14,71 

55.  Knhinin  dauwirl-gOn  gamad  katnil-kan  sahada  tceiA 
tcbnisan  Icsiln-döro,  takkn  fawidiUca;  cl-kumminnan.  56.  Df* 
cMa^san  sahada  fnarfjakd,  lakin  iohada  tenni  iff  (fir  igifiraiigom, 
57.  Wrkui  kuffa^  sahdda  inargaka  ekkira,  bannisan:  58.  Ukkissij 
tar  hahnon:  llrkal  cddi-log  gonn-flka  galhinnan-ga  firgir,  ig§i 
nahdr  tusko-Ia  cddi-kinin  gofia-flkä  awimmn-gä  firgir,  59.  IJÜm 
sahada  tenni  wP.  wck  gallan-kumnmn.  60.  Kahinln  daum  fakki- 
tenni  kuttn,  Icsnga  issigmi:  Gattin  ir  hai'minti  ten-döro,  iidtfl 
saJnido'ivnanaia?  61.  Tar  hussoson,  ahnden  trldkirtir-kummt» 
bav/ntta.  Kahinln  danwi  issigon  darban  utcittigd:  ll-le  Mesili, 
hamda-fln  ivd?  62.  lesü  wTdkir-tiron :  Airlin!  au  urJ  naddüo- 
kom  adeniin  tötta  äginl  gudran  Tion-na  au  taiXfiorftnl  sem» 
sahabl'dani.  63.  Kahinln  diiuivi  kittitangd  orriga,  Igon:  Siüif 
üg  lesmigi  sahadi-gönJ?  64.  fV  nkkissokam  kafirka;  nüx^ 
hamminrfi?  Tvrl  kamil  hukmösan  tnn-döro,  mind  tca^böson dkikiä. 
65.  WvknJ  tvlda  tun-dOro  tuff'-udissan,  koü  tanga  tigissan^  sugp- 
san,  Jga-tissan:  Bannigallv;  haddäml  tögsan  kofUla, 

66.  Iktros  tauwo  seraia-la  ä-nicnofi-nü,  kiron  knhinin  iant 
win  haddama  tvPl.  67.  Betroska  nalon  kcl-la,  ikka  kakkinl,  tckU 
günon,  Igortiron :  Ik-kon  lesä  Nasira-UönJ-dan  daronam.  68.  (?*• 
bOsa  Jgon:  Ai  irbunumin  takka;  ivalla  irln  baünekkn  irbummwL 
SadO  (JHon  hösid'dö,  dirban-ondi  wlgon.  69.  HaddG^na  naledOf 
Iga-tiggan  tcldagOn  teUlogn,  aginnanl:  Inl  tel-latön  irfrfl-«». 
70.  Gtlhöson  wldagön.  Söbm  ähir-ra  wldagön  tad-do  mölkit 
Betroska  Iga-tissan:  AllPa,  ir  td-Intön  w^ra-mennam;  tr?» 
Gdlli'UöHl  incn-sibal'Ia,  nar  inni  tenni-galaga,  ll.Tar  bedtnßn, 
f/orron:  Ai  irbnmmun  in  id,  nrln  baiiiiekka.  72.  Dirban-wA 
wlgon  darban  üwittiga,  Iw-tvagtiga  Bctros  hamminon  banüiää 
lesün  igslnga:  lUrban-ondi  darba  üwoga  fa-wJgin  urragid^ 
ir  aiga  fa-gRbönam  darban  tnskoga.    Bedaion,  oiüan. 
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XY.    Faslin  dime-di^itti-lin. 

I.  Jjeglransln'na  kahinln  (laiiwirt,  gorfikü-gön,  sön-nörkü- 
-^ön-dani,  (jaiMd  kamil-gön  f/amaisan,  lesüg  degirösan,  effgü- 
san,  fjcbbaisan  Bilatos-logo. 

2.  BUatos  issigon:  Il-lc  lahüdjgün  nielikJ?  Wld  7ga4iron: 
Ir  Ignam,  3.  Kähinin  daumrl  diikkä  sekkimn.  4.  BUatos 
teUlagön  issigmi:  ll-limwldkimmlm?  Adl,  ikkä  diikkä  sekinnan, 
5.  Läkin  Icsü  tvldkir-iir-kunmmn  gattin,  liamdana-flon  inTn- 
sibal-Iä  BilätoS'kön. 

6.  BUatos  korrv'la  wcUftakkösa  hallisöson  möna-fl  wekä, 
term  firgikessln-ga.  7.  We  däron  Barahba-innan,  möfia-fl  mar- 
katti  ften-na  dia  wtk  awokü-dani.  8.  Ädemiri  f/üsan  döro^  fed- 
disan  Bilatoska  tarln  anslngä,  sikkir  ivclift^kkösmu  9.  BUatos 
Iga-tiggim:  Ur  firgnrä,  lahüdtgün  meUkka  aiin  hallisekkä? 
10.  Tarln  irbissm-sibaUIa,  kahinm  dautmrltnkka  (jebbaikenkossnn 
hasad-logo.  11.  Läkin  kähinin  damvirT  harrika-tissan  (jamaga 
feddinnaS'Sibal'lä,  Bärobbäg  egga-kireion.  \2,  Bilätos  wldagön 
ign-tiggon:  3Iinga  firguril  in  Uta  ailn  awekka,  url  sekkisokom, 
tarln  bannisln-nogOy  lahüdlgün  melika  meneia.  13.  Taga-tissan 
wldagön:  Salböse!  14.  Biläios  Iga-tiggon:  Tar  ming  awö  üsken- 
nega?  Ter  tag isan  wldagön  okka-gön  diikkä :  Salböse!  Xb.Ämmä 
Bilätos  (jillösmi  hätir  tennigä  niasakir-tiggalleiä,  hallisgon  tel- 
latön  Bärabbagä,  gebbaison  lesügä,  töga,  salbösaUeiä. 

1 6.  Askarl  eggüsan  auwö  mahkaman  ndgin  hös-lä,  limmisan 
kümil  bnhtkka.  17.  Kidirösan  kitti  gel  Wekä,  käsa-tissan  ka- 
sirkä  gindr-ltöni,  okkiro-tissan  urin-döro.  18.  Salänisan:  Saläm 
wo  ir,  lahüdlgün  melih,  19.  Tögsan  ur-tan-nä  gasaba  tve-log, 
iuff'-udissan,  naddigissan,  salla-tissan,  20.  Wida  giggi-kossln 
kel'la  tan-döro,  ösö-tissan  kitti  gelkä,  kitti  tangüg  kidirösan, 
'Sädö  rtjfjüsa7i  snlbösalleiä. 

21.  Sahirösan  ogog  urkä,  tan  is  tangä  Samän  GlrwänlnlAtön- 
--innan,  seräia-ltön  tana-flnl,  sallb  tangä  sokkciä;  in  idi  Alexander- 
cs-gön  Uüfos-gön-in  fäbi-lin.    22.  Arrisan  agar-rä  Golgola-innan, 

Lcp^iiiM.  NiibiNrlie  GrainiiiHtik.  17 
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im  ftsslra-fni :  ^>urhi-l'üsin  agar«.  23.  WJda  tisaan  narrihamir-rfi 
dü'fl  Klkä  nJciäy  far  (hwnna-k'Kmmun.  24.  SalböSfin  tcagtigü^ 
kifff  faiujüct  faffijrfffjisan;  saharlpa  wlrkisan,  ttai-Iogo  wendutin 
hitta  wvJ.  25.  San  fuskUti-lln  terln  fakkä  salhisln,  26.  Döro- 
-fan-nä  fdin-fion:  In!  Ichndigän  mclik-lin.  Tl.  Salbösan  tad- 
'dani  dfati'i  niro-ijöH'ijn,  ivv-kön  7 ion  tan-ncgo,  frc-kön  kofuhtf-tath 
'tUHjo.  28.  Iir-naktifffl  io  timmömm,  hunnoT:  minfiftgl-dani  tar 
hashifakkin,  20.  Adcuiin  (jnküJ  vmertjisan,  un  ientkigügn  (luni- 
kissa7i,  Igsan:  Wo  in,  .^ikkira  lukalka  naddikirDsa  fa-gom 
nahär  insko-hl?  30.  Is-snga  nchs  itign  hallise,  saUbi-liön  sukkö». 
31.  Ingha-kön  kahinln  dnuwirl  f/iggisan  tan-döro  tePr  if<'- 
-tcnnl-fakki'la,  sön-nörkä-gön  igsan:  Tar  ifjffikfiffd  haHisjjm, 
ai'tang  csko-haUismim.  32.  Tar-mii  Mislh,  IsraTlin  melik,  saitbi- 
-Itön  sukkakirciä,  R-gön  naia  kcn  dminallönJ,  Man  salibtakioli- 
göui  tad'dani  takkü  emcrgif^an, 

33.  iSä  gor  (Jon  ähir-rä  dulnma  dauw  fr  vi  irki  kämü-lä 
klron,  Sä  osködin  krlauc-frnnhn.  34.  San  osködiiti-Ia  lesii  djikü 
wJga  Igon:  J'Jli,  Eli  lamma  safahfanJ,  inj  fessira^fln:  Nor  an. 
Hör  an,  il-llm  niga  mugösö?  35.  Wvkfu  mando  a-mawkül,  wjl 
ukklssan  kvl-lä,  7gmn:  Adl^  far  Eliagä  tagin,  36.  Wü^  jÄt 
scfingi  wfkd,  halli-log  taffir,  galhl  wen-döro  kog  ckkiroti,  w/Ä«, 
Jgon:  Mugösanä,  naddiUönJ,  ElTd-lon  kir  snkkikanf.  37.  Fftfa 
Icsü  wigay  dföson. 

38.  Wida  livkaHn  $itnri  gasko-tön  üwohä  orrif)on,  düro^<^ 
tauwö  düC'fäminh  39.  Imll-Hvn-  duuiri ,  möla  wenoJ  nrraf 
'ian-nd,  fakkä  nala  wlga  dlösonaid,  Igon:  AUva,  in  id  ndrin 
iöda  wrnon.  40.  Mando  d-nicssan  Pnfj7'ivvkn-(fön,  nassau  mrür 
doföni;  tvl-lniOni  Miriam  Maf/dalPa,  au  Miriam,  lagtlb  kudiü' 
'tön  Tosd-gün  ten  Pni,  au  SdlämJ,  41.  abog-tan-fiä,  GdiM 
nfrssrn'7id ,  crgoküi ^  hidmokäi ,  au  ifjffi  dlJ,  tad-d"^  ^'ik*A 
gnoküf, 

42.  Im-lä,  iitlnä  santPn  diba  messin-nogo,  4?  i**^-  * 
rdmi,  srrJf  irP,  irno7  nörin  mulukkd,  kokkcranöS4*.  '—"'  *" 
Bildtos-Iogo,     IcsPnt   gittag   firgon,      44.  Ammä   Bih'^'-^'     ""•"-♦ 
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tnr  dlosa-lc-gmJ ,  täfja  gaidka  issigmi,  tar-on  dlösa-kohkam  so- 
bid-do.  45.  Güid-lotöni  irbiress7n-na ,  ffiif^g  liisuf-log  ekkiron. 
46.  Tar  kittan  weka  (janon,  sukkiröson  gittaga,  kittän-na  kan- 
dösa,  ktmiröson  turba  mide-l  finda-fl  we-ld;  duba-udron  kid 
wtka  babn  agil'la.  47.  Lakin  Miriam  Magdalla-gön  Miriam 
lösnn  en-gön  nassan,  sid-do  uskirtakkö. 


XVI.    Faslin  dime-gorgitti-lin. 

1.  Sanieti  nogstn  kella,  Miriam  Maydalla  -  gön  Miriam, 
lagülm  tn-gön  Sählml-gOn  fjanisan  gattigä,  takka  ken  kusmalled 

2.  Turba -I  kasmn  santvn  ng  wPkd  fegir-ra,   masan  fassin-nä, 

3.  Iga-tissan  tcvr  tvckä:  Nai  kidkä  fa-dabaJl  turban  bäbi-ltönl. 

4.  Mundo  nala,  kid  dahaleda-fln  clsan;  mina  kid  dauwura 
wenon,  5.  Auwo  töra-fjäsan  turba -la y  (jahal  w^kd  lion-nog 
(UjinJ  nassan,  kitti  nassi  nidü  weka  udir-kCLginl;  agibsan.  6.  Amma 
tar  Iga-tiggon :  Agiba-tamanaion,  uri  tiibairokoyti  lesü  Nüsira-ltöni 
salbitakkoka ;  tar  dOro-kermi,  indo  a-immun;  nalana  terln 
ekkaggisJn  agarka.  7.  31ando  gU  Iga-tiggana  talamidl  tangtlr 
-gfm  BeiroS'kön-ga:  Tar  urrag  unni-la  güdin-äni;  takkd  url 
naddiUokom,  tarln  ukka  iga-ti^^isin  nagittant,  8.  Ter  aballa 
südö  falösan,  mira,  turba-ltOnl;  mina  kerkerii-tön  gaki-gön  teUlog 
kirofi:  we-log  batWia-kiimniessan,  gäkis-s^ibal-lä. 

9.  Amma  lesü  kPrsln  kcl-lä  fegir-rd,  santenin  urragin  na- 
harkdy  kau  won  Miriam  Maffdalla-log  y  tal-latOn  §aitan  kolotta 
ösonJ.  10.  Ga  Iga-tiggon  tad-dan  ddgikenoküga,  asä  ög-oi/io- 
küga,  1 1 .  Tcrl  ukkissan  kcl-Ia,  takk  ana-fi  kauwonaia,  dmina- 
flga-kummessan. 

12.  Ahir-rogo  tel-latön  üwo  tannlsan  kcl-lä,  siira  i()gi  we-la 
ai-tangä  amantaggon,  srrfi-la  messln-nä,  13.  Tek-kön  ^u  6o^- 
iiissan  iggikü-loijo;  amina-fjga-kummessan  ingü-Io-göni, 

14.  Ahir-rogo  dime-weranä  sufra-l  Ogin-tanl  ai-tanga  aman- 
iaggan,  lömgon,  amina-kummimia'naia,  ai  tenni  kogora-ia,  ümina- 

17* 


2.%  Ev.  Marci  16,15—16,20.    Das  Vater-Unser. 

-hwmmssnv  sihal-la  tel-logo,  nalol  takka  kerslna.  15.  Iga- 
"tifffjon:  (rHuna  duiia  kamil-lä,  itif/Jlka  allimgava  haUga  kamilkü, 
16.  Nai  (imina,  gatfisfakkl,  tar  fa-liallistakkin;  Idkin  tiai  ami- 
na-kummlnh  fa-ndlinkkin.  17.  Alamangl  fa-ka^gikäl  ümlnokn- 
'l()<]0  inl:  fanifi  an-na  tor  mitünlga  ösyallan,  bannallan  mr 
mirigül(Kf(K  18.  Wislanglgä  fa-kaggallan ,  nlkatcannJ  gclli  fä- 
wckily  fa-durrigmun,  eddi  tennigä  oddikün-döro  okki-katcannh  kr 
tvckülan. 

19.  Nor  banniffa  tcd-danl  hannikossJn  kel-lä,  sokküakhn 
semä'ly  Alhlhin  lum-noifo  iJgon,  20.  Amma  ier  mdö  gßa,  agar 
kamil'lä  allimsan ;  nör-kön  fed-dani  äicon,  bafinid  tennigä  sahhüa- 
tifif/on  aläinl'lofjo. 


IL     DAS  VATER-UNSER. 

(Nach  Ev.  Matth.  6,  9—13.) 


Norin  salä. 

Cf'fäh  scmä'la!  taifs  intii  gudsikirtakkeia ;  mtdk  mnihireiä 
ü-logo;  Irada  inn  dwiakkeia  scmä-gön  ardi-gön-la;  kabirt 
käfUj  üga  dcngp  cli;  gafra-dünfjU  scmbt  ünigügä,  sikkir  ü-g&i^ 
gafra'fifjf/uru  icrJn  ü-log  üsk  awinnmigä;  üg  udaffffo-tamf  gerrir 
buUUi:  läkin  ncgifjc  sarri-Hönl;  il-lo  darin -nogo  mtdki-^i^ 
gudra-göny  gurundi-goUy  abad-lä,     Amin, 
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m.    NUBISCHE  LIEDER. 


Die  Nubier  sind  ein  liederreiches  Volk,  und  ihre  weiche 
geschmeidige  Sprache  kommt  ihren  poetischen  und  musi- 
kalischen Neigungen  entgegen.  Des  Abends  sitzen  sie  gern 
im  Dunkeln  vor  ihren  Hütten  und  singen  einzeln  oder  im 
Chor  ihre  melodischen  Weisen.  Es  sind  Heimwehlieder, 
Liebeslieder.  Spottlieder,  Schifferlieder,  besonders  auch  Kriegs- 
lieder und  Preislieder  auf  Helden  oder  andere  beliebte  Per- 
sonen, die  bei  besondern  Gelegenheiten  gedichtet  wurden. 

Ich  hatte  17  solcher  Mahas-Lieder  in  Nubien  selbst,  zum 
Theil  von  Sängern  gesammelt,  genau  verzeichnet  und  erklärt 
und  in  arabischer  Schrift  niederschreiben  lassen.  Viele  von 
ihnen  waren  vollständig  und  abgerundet.  Diese  sind  leider 
einem  Freunde,  dem  ich  sie  mit  der  arabischen  Uebersetzung 
zur  Durchsicht  gegeben,  mit  andern  Papieren  entwendet 
worden.  Seitdem  habe  ich  mir  von  andern  Seiten  einigen 
Ersatz  zu  verschaffen  gesucht.  Drei  Lieder  stammen  von  dem 
bekannten  Reisenden  und  Sprachgelehrten  Fresnel  her,  der 
die  Sprache  nicht  verstand,  aber  den  Text  so  genau  wie 
möglich  nach  dem  Gehör  verzeichnete  und  die  Uebersetzung 
den  einzelnen  Zeilen  zufügte.  Eins  davon  soll  im  Mahas- 
Dialekt,  zwei  im  Kenus -  Dialekt  abgefafst  sein;  sie  wurden 
aber  ohne  Zweifel  alle  drei  von  einem  Dongola-Mann  mit- 
getheilt,   da  auch  das  Mahas-Lied  viele  Dongola- Ausdrücke 
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enthält;  wie  es  sieh  denn  auch  auf  den  Kriegszug  eines 
üongola  -  Fürsten  bezieht.  Ich  habe  sie  alle  drei  mit  Ali 
(s.  die  Vorrede)  durchgegangen,  welcher  als  Muttersprache 
das  Mahas  sprach,  aber  auch  den  andern  Dialekt  sehr  wohl 
kannte.  Ich  gebe  sie  nach  Ali's  Berichtigungen  und  Er- 
klärungen, ohne  die  Inkorrektheiten  und  Mifsverständnisse  der 
Texte,  namentlich  der  Kenus-Lieder,  alle  heben  zu  können. 

Mehrere  andere  Lieder,  meist  im  Mahas  verfafst,  hat  auf 
meine  Bitte  Herr  L.  Stern  in  Aegypten  gesammelt  und  mir 
zu  ihrer  Verwerthung  mitgetheilt.  Die  meisten  sind  schwer 
verständlich,  noch  schwerer  korrekt  herzustellen.  Doch  habe 
ich  es  mit  einem  derselben  versucht,  das  im  Mahasdialckte 
gedichtet  und  unter  giinstigenUmständen  niedergeschrieben  war. 

Alle  besseren  und  längeren  Lieder,  die  mir  vorgekommen 
sind,  waren  in  ein  und  demselben  Metnim  gedichtet,  in  Stro- 
phen abgetheilt  und  gekeimt.  Nur  die  kleinen  Spott-,  Liebes- 
oder Kinder -Lieder  haben  öfters  auch  kürzere  Zeilen  und 
gröfsere  T'nregelmäfsigkeiten,  wobei  aber  immer  in  Betracht 
zu  ziehen  ist,  dal's  die  wenigsten  ihrer  ursprünglichen  Form 
im  Munde  der  Weiterträger  treu  geblieben  sind.  Korrekt 
kann  man  sie  nur  von  einem  geschäftsmäfsigen  Sänger  er- 
halten, der  sie  entweder  selbst  dichtete,  oder  doch  mit  der 
zugehörigen  Melodie  vorzutragen  versteht. 

Das  fast  überall  festgehaltene  Metrum  ist  ein  trochäisches. 
Vier  Hebungen  bilden  den  Vers,  welche  nie  gegen  die  haupt- 
sächlichsten Wortaccente  verstofsen  dürfen.  Von  der  pros- 
odischon  (Juantität  der  Silben  wird  dagegen  ganz  abgesehen. 

In  der  Regel  werden  je  vier  Verse  in  eine  Strophe 
zusammengefafst,  die  auch  meistens  durch  eine  stärkere  Inte^ 
punktion  und  dur(;h  den  Fortschritt  des  Gedankens  von  ein- 
ander gesondert  sind.  Dal's  auch  zuweilen  längere  als  vicr- 
zeilige  Strophen  vorkommen,  oder  eine  unter  sich  abweichende 
Abth(?i]ung,  liegt  wohl  immer  an  mangelhafter  Tradition. 
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Unerlälslich  bei  allen  besseren  Liedern  ist  der  Reim. 
Er  vereinigt  in  der  Regel  je  zwei  hinter  einander  folgende 
Zeilen.  Doch  hat  nicht  selten  eine  ganze  Strophe  denselben 
Reim:  ja  er  geht  auch  noch  darüber  hinaus,  wie  dies  in 
unsenu  Liede  I  vorkommt.  Seltener,  und  wohl  nur  bei 
längeren  Liedern,  alterniren  die  Reime.  Bei  dem  Uongola- 
Liede  III  ist  dies  theilweise  der  Fall. 

Bei  weitem  die  meisten  Reime  werden  nicht  durch  die 
Stammsilben,  sondern  durch  die  schwereren  Ableitungssilben 
von  Flexionen  gebildet.  Das  ergiebt  sich  bei  Sprachen,  welche 
so  reiche  grammatische  Endungen  besitzen  wie  die  Nubische, 
von  selbst,und  erleiohtertdas  Binden  der  Reime;  weil  der  gleichen 
Flexionen  viele,  der  gleichen  Stammsilben  nur  wenige  sind. 

Was  in  unsrer  Dichtung  ausdrücklich  vermieden  wird, 
ist  im  Xubischen  Liede  besonders  beliebt,  die  Reime  durch 
Wiederholung  ein  und  desselben  Wortes  zu  bilden.  Es  ent- 
steht dadurch  für  die  einzelnen  Zeilen  eine  ähnliche  Wirkung, 
wie  in  unsern  Liedern  durch  den  Refrain  für  die  Strophen. 

Diese  Bildung  des  Reims  hängt  eng  zusammen,  und  findet 
gröfstentheils  ihre  Ursache  darin,  dafs  die  Nubische  Sprache, 
nach  ihrer  primitiven  Ausdrucksweise  jede  längere  Phrasen- 
bildung und  Satzgliederung  gern  vermeidet,  und  jedes  neue 
Moment  der  fortschreitenden  Rede  ohne  Konjunktion,  sogar 
ohne  die  Kopula  »und«,  durch  ein  neues  Verbum  finitum 
anzufügen  oder  doch  nur  durch  vorausgeschickte,  auf  das 
letzte  Verbum  formell  hinweisende  Participia  die  verschiedenen 
Momente  äufserlich  zu  verknüpfen  liebt.  Dadurch  und  durch 
den  kompendiösen  Gebrauch  des  nominalen  Infinitivs  und  der 
Partieipien,  entstehen  die  kurzen,  oft  gedrängten  Phrasen,  die 
mit  jed(im  Verse  abschliefsen ,  oder  beliebig  zur  Strophen- 
bildung aneinandergereiht  werden  können.  Die  Lieder  ver- 
vollständigen in  dieser  syntaktischen  Beziehung  das  Bild  der 
Nubischen  Ausdrucksweise,  wie  es  uns,  leicht  alterirt,  auch  aus 
der  L\»bersetzung  des  Markus  entgegentritt,  nicht  unw^esentlich. 
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I. 

Siber's  Kriegsing. 

Im  Mahas-Dialekt. 
1. 

1.  Marti   tangä   (ja   degösmiy 

2.  Kö   Siher  dugdig   tögöson; 

3.  Kö  Selnneg   wlson   töd-lhiy 

4.  Dakran  gnskä   dcgon   töd-lin; 

2. 

5.  Koi'lä   dlskä   fäian  töd-lin, 

6.  Fäia,   wadda,   kmnmi  töd-livy 

7.  Biffln  kusrlg  fagon   töd-liny 

8.  l^jNfjig    aseh'kiron  töd-lin. 

3, 

9.  Gägi  dellig 'kummun  guttiy 

10.  T>ingig   vJ-kan,   gurrin   gtUti. 

11.  Gäll:   wen   el   hirh?  Igsan-nä^ 

12.  Fünl:    wen  sigir?   Igsan-nä, 

4. 

13.  Gull   malle   rahisösnn, 

14.  AVe.s    aman-dö  nadda  UlSan. 

15.  7nssin-mii'l   kugga  töSan, 

16.  Fagir-fenti'l  fausirösan. 

5. 

17.  Dösen   Icid-l   among  ekkagga, 

18.  Fa-dlgni   uildlg  kaiiwa^ga^ 

19.  THin   irki'l  geilösan, 

20.  Mahsün   mallekä  segö^an. 

6. 

21.  Gnsam- darin   Iwrrlg  flrsan, 

22.  Edrls-där-lä  haiag  ftrsan. 

23.  Melkasen  töd!    murtlg  nagge! 

24.  Kermän  hüd  dullanglg  nag§e! 
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Uebersetzung. 

1. 
Er  ging  und  sattelte  sein  Rofs, 
Der  Löwe  Sihür  den  Feind  schlug. 
Er  ist  des  Löwen,  der  Sellmeh  brandschatzte,  Sohn: 
Dessen,  der  das  Kriegspauken -Paar  auflud,  Sohn; 

2. 

Dessen,  der  auf  den  Baum  (mit)  Blut  schrieb,  Sohn; 
Dessen,  der  schrieb,  aufgrub,  eingrub,  Sohn; 
Dessen,  der  die  Schlüssel  der  Festungen  vertheilte,  Sohn ; 
Dessen,  der  die  Weiber  zu  Wittwen  machte,  Sohn. 

3. 
.    Nicht  furchtsam  floh  sein  Erbe; 
.    Wenn  er  Krieg  findet,  ist  erfreut  der  Erbe. 
.    Als  die  Gäli  riefen:  Wo  ist  die  Lanze? 
.    Als  die  Fun!  riefen:  Wo  ist  die  Barke? 

4. 

Da  machten  alle  Vornehmen  sich  gering; 
Es  stürzten  sich  die  Männer  in  den  Strom: 
Xach  der  Insel  Tussi  schwammen  sie  hinüber, 
Bei  Fagir-fenti  gingen  sie  ab  in  die  Wüste. 


5. 


Am  Fels  von  Döse  Wasser  nehmend. 

Die  Söhne  der  Sukköt  verjagend. 

Hielten  sie  Rast  in  der  Stadt  Teti : 

Alles  was  daaufgespeichert  war  (an  Waffen)  nahmen  siewcg. 

6. 

•  Von  (la^äm-där  (Derr)  führten    sie  die  freien  Leute  fort, 
-    Nach  Edris-där  (Argo)  führten  sie  eine  Kette  (Gefangener), 

•  Sohn  der  Melkase!  siehe  die  Rosse! 

L    In  der  Ebene  von  Kermän,  siehe  die  Lanzen! 


"li'i  Nuhisclii!  Lieder.    I. 

Krläutcrungon. 

Das  vnrstelu'ii(l(»  noch  jetzt  uiiUt  don  Nubicrn  viel  be- 
kannt <•  Tiled  hoziolit  sich  auf  einen  Kriegszug  dor  im  Anfimge 
dieses  .Jahrhunderts  von  Dongohi  aus  gegen  Derr,  die  Haupt- 
stadt von  Internubien,  ausgeführt  wurde.  Die  nähere  Yer- 
anhissung  ist  nicht  bekannt.  Aber  der  rasche  und  glückliche 
Erfolg  ergriff  die  Genuither  und  begeisterte  einen  Nubischcn 
Sänger  zur  i)ootischen  Feier  des  jungen  Helden  und  Königs- 
sohns Slhrt\  der  an  der  Spitze  des  kühnen  Zuges  stand. 

Die  Begebenheit  fiel  vor  die  Eroberung  des  Landes  durch 
Isniael  Pascha,  den  sein  Vater  Mohammed  Ali  im  Jahre  1821 
dazu  ausgesendet  und  ausgerüstet  hatte.  Der  bekannte 
Heisende  (^lilliaud,  der  sich  dem  Eroberungszuge  Israaek 
angeschlossr»n  hatte,  erwähnt  (Voyage  Tl.  p.  38)  des  Melefc 
Zlhvrt  (Slhcrjy  weh'her  damals  in  Hannek  rcsidirte  und  von  hier 
aus  di(*  untercj  Hälfte  des  Xubischen  7)(?r  SaiqU'h  und  das  unter- 
halb angrenzende  Stück  von  Dar  Dwujola  his  El  Fat  beherrschte. 
Nach  den  Mittheilungen,  die  ich  von  Ali  trcd  ^Hilt  (s.  oben) 
(M'hielt,  \var  Siofr  der  Sohn  des  Melck  Tomhol  von  Dongola. 
welcher  auf  der  Insel  Artjo  residirte  und  dessen  Vater  gleich- 
falls Melek  Tomhol  hiel's.  Als  Ismael  mit  seinem  Heere 
heranzog,  unterwarf  sich  ohn(j  Kampf  der  damals  regierende 
Tonthoi  und  Cailliaud,  der  dem  Heere  nacheilte,  fand  ihn  auf 
der  Insel  Brnnr  die  Kontributionen  für  Ismael  eintreibend. 
Der  kri(»gerische  Sihvr  dagegen  machte  sich  von  Hannek  mit 
s(»in(Mi  Leuten  auf,  um  sieh  mit  Melek  Nimr  in  Schendi  lU 
verbinden  und  von  dort  aus  Widerstand  zu  leisten.  Seine 
Tochter,  die  sechzehnjährige  schöne  Safich  sollte  ihm  folgen, 
fi(»l  aber  auf  ihrem  Wüstenwege  den  Feinden  in  die  Hände, 
und  wurde  vor  Ismael  gebracht.  Sobald  dies  dem  Sib? 
hinterbracht  wurde,  kehrte  er  sogleich  zurück,  u"i  »»'•  "'*' 
jeden  Preis  zu  befreien.  Ismael  aber  hatte  sie  '^hrt^r  -i  .^' 
genommen    und    sendete    sie    reich  beschenkt  uoff   •  -^--  n 
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bedingungslos  zu  ihrem  Vater,  der  ihrem  Zuge  begegnete. 
Dieser  fühlte  sich  durch  den  unerwarteten  Edelmuth  des 
Pascha  so  überwältigt,  dafs  er  jeden  Widerstand  aufgab  und 
sich  freiwillig  unterwarf:  eine  Kriegsepisode,  die  wohl  auch 
geeignet  gewesen  w^äre,  eine  andere  Nubische  Ballade  hervor- 
zurufen. Erst  im  Jahre  1849  ist,  wie  Ali  gleichfalls  wulste, 
SibPr  gestorben. 

Zur  Zeit  unseres  Liedes  ist  dieser  aber  noch  nicht  Melek 
in  Hannek,  wo  ihn  ohne  Zweifel  sein  Vater  eingesetzt  und 
mit  einem  Theile  seiner  eigenen  Herrschaft  ausgestattet  hatte. 
Er  lebt  als  Sohn  und  Erbe  noch  im  Hause  des  mächtigen 
Melek  Tomhol  von  Dongola.  Daher  wird  auch  dieser,  sein 
Vater,  obgleich  dessen  Name  im  Liede  selbst  gar  nicht  ge- 
nannt wird,  was  auch  nicht  nöthig  war,  durch  eine  Reihe  von 
Ehrenbezeichnungen  sogar  noch  höher  gefeiert  als  Sihcr,  der 
Sohn,  der  unter  den  Augen  seines  als  Kriegsheld  gepriesenen 
Vaters  nun  seinerseits  die  erste  glänzende  Waffenthat  voll- 
bringt. Dafs  Tombol  damals  bereits  einen  Theil  des  Landes 
der  Saiqlch  beherrschte,  und  von  diesen  kühnen  Lanzenreitern 
auch  in  seiner  Residenz  umgeben  war,  ist  auch  im  Liede 
bezeugt,  wo  die  Galt,  die  nach  Ali  zu  den  Saiqieh  gehören, 
zuerst  nach  ihren  Lanzen  rufen. 

Auch  im  Norden  erstreckte  sich  die  Herrschaft  des  Königs 
Tombol  über  Dar  Dongola  hinaus ;  denn  sie  umfafste  zugleich 
die  ganze  Provinz  Mahas,  in  welcher  vor  der  ägyptischen 
Eroberung  als  Unter  -  Gouverneur  der  ehrgeizige  Schech 
Mohammed  eingesetzt  war,  der  später  von  Ismael  dem  Melek 
Tombol  an  die  Seite  gesetzt  wurde  (Caill.  I,  p.  3S3.  405.  II,  12). 

Der  bequemere  und  kürzere  Weg  den  Nil  entlang  durch 
das  Kataraktenland  war  am  westlichen  Ufer.  Daher  stürzen 
sich  im  Liede  die  ungeduldigen  Krieger,  ohne  die  Barken 
abzuwarten,  in  den  Flufs,  um  das  linke  Ufer  zu  gewinnen. 
Von  da  ziehen  sie  nordwärts.  An  der  Nilbeugung  von  Fakir- 
Fenti  in  Dar  Mahas,  verläfst  der  Zug  den  Nil  und  schlägt  den 


!iii  Nubisclit'  Lieder.     I. 

Hichtwog  (luroh  die  Waste»  oiii,  dor  »ie  schneller  an  die  nörd- 
lii'lio  Grenze  von  M alias  und  zugleich  von  Tombol's  Reich,  zu 
dem  ill  den  Fhifs  vorspringenden  Sandsteinfels  Gebel  J)öä*  führt. 
Hier  nehmen  sie  Wasser  ein  und  betreten  nun  die  Proviw 
Stdhüf^  verjagen  die  Grenz waclie,  und  bemächtigen  sich  der 
ersten  f(»indliclien  Stadt  Tcli,  wo  sie  die  Waffenvorrathc .  die 
ln<*r  wohl  der  Grenzbesetzung  wegen  aufgehäuft  waren,  weg- 
nehmen. Dann  rücken  sie  unaufhaltsam  vorwärts,  bis  sie 
nach  Ikrr,  der  feindlichen  Hauptstadt  gelangen. 

Der  dort  regierende  Melek  (Nubisch  Vru,  Türkisch  Xoä/). 
gegen  den  der  Einfall  unternommen  war,  wird  nicht  genannt.  Es 
war  aber  schon  damals  derselbe  Hassan  Kasef,  der  sich  später 
dem  Ismael  Pascha  unterwarf,  und  deshalb  in  seiner  Stellung, 
jedoch  unter  ägyptischer  Oberherrschaft,  belassen  wurde,  der- 
scUx»  auch,  mit  dem  als  sehr  betagtem  aber  thätigem  und  hoch 
angesehenem  (i reise,  ich  selbst  noch  in  den  Jahren  1S43  und 
IbM  in  Derr  iU'suche  gewechselt  habe.  Er  regierte  noch 
immer  ganz  l'nter-Nubien  mit  seinen  mehr  als  20  Söhnen, 
die  er  in  allen  bedeutenderen  Orten  als  Schechs  eingeseöt 
hatte.  Auch  theilte  er  mir  unter  anderem  mit.  dafs  der  erste 
von  sieben  seiner  Vorfahren,  deren  Namen  ich  mir  notirte. 
Kusa  Hassan,  einst  aus  Bosnien  hier  eingewandert  sei. 

J)err,  im  Liede  (iasam-där  genannt,  wird  eingenommen: 
die  streitbaren  Männer  werden  als  Sklaven  zusammengeschlossen, 
und  in  langer  Kett(^  nach  lidris-där,  das  ist  nach  der  Insel 
Argo.  fortgeführt.  Siber  kehrt  ruhmreich  zu  seiner  Mutter 
Mcl/casr  zurück,  und  in  der  Kbene  vor  der  nahe  gelegencncn 
Stadt  KcnmlH  tummeln  sich  wieder  die  Rosse  und  blinken  die 
Lanzen  der  zurückg<?kehrten  Krieger. 

Das  ist  der  Inhalt  des  Liedes  mit  seiner  geographischen 
und  geschichtlichen  Grundlage.  Es  ist  noch  Einisroa  "ih-»f  X\p 
Form  zu  sagen. 

I)i(»  erste  Aufzeichnung  des  Liedes  stammt,  ^^  *  'u  aCi 
beiden  folgenden,  von  dem  verdienstvollen  Reise'^d«^^     ^  -^«fio 
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Dieser  hat  sie  etwa  in  den  Jahren  1838 — 1840,  ohne  etwas 
von  der  Sprache  zu  verstehn,  nacli  dem  Gehör  niedergeschrieben 
und  eine  ziemlich  freie  Uebersetzung  Zeile  für  Zeile  zugefügt. 
Die  vielen  Irrthümer  in  Text  und  Uebersetzung  fallen  offenbar 
mehr  als  seiner  Auffassung,  dem  Nubischen  Ueberlieferer  zur 
Last,  welcher  das  Lied  nur  unvollkommen  im  Gedächtnifs 
trug  und  mit  Metrum  und  Reim  fortwährend  in  Konflikt  kam. 
Dazu  kommt,  dafs  das  Lied,  welches  nach  der  Angabe  im 
Mahas-Dialekte  abgefafst  sein  sollte  und  es  ohne  Zweifel  ur- 
sprünglich auch  war,  sehr  wahrscheinlich  von  einem  Dongolesen 
an  Fresnel  mitgetheilt  wurde,  wie  die  vielen  Dongolismen  seines 
Textes  lehren.  Es  würde  mir  nicht  möglich  gewesen  sein, 
68  in  so  korrekter  Form,  wie  es  hier  geschieht,  vorzulegen, 
wenn  ich  es  nicht  mit  dem  überaus  einsichtigen  Ali,  der  das 
Gedicht  weit  besser  als  Fresnels  Gewährsmann  kannte  und 
verstand,  hätte  durcharbeiten  können.  Dieser  berichtigte 
überall  die  Ausdrücke  und  den  Sinn  der  Uebersetzung  und 
setzte  mich  dadurch  erst  in  den  Stand,  mit  Zuhülfenahme  des 
Metrums  und  des  Reims,  den  ursprünglichen  Text  im  Ganzen 
und  im  Einzelnen  wesentlich  zuverlässig  wieder  herzustellen. 
Ich  habe  mir  dabei  einige  unbedenkliche  Umstellungen  des 
Fresnersehen  Textes  erlauben  müssen.  So  sind  im  Original 
die  Zeilen  7  und  8  zwischen  13  und  14  eingeschoben,  wo  sie 
den  Zusammenhang  und  den  Reim  unterbrechen.  Offenbar 
waren  sie  höher  oben  nur  vergessen.  Eben  so  unrichtig  waren 
die  Zeilen  9  und  10  zwischen  15  und  16  verschlagen,  während 
sie  mit  dem  Uebergange  vom  Preis  des  Vaters  auf  den  des 
Sohnes  den  Abschlufs  des  langen  Eingangs  bilden  mufsten. 
Zwei  Verse,  der  eine  zwischen  20  und  21,  der  andre  zwischen 
23  und  24  eingeschoben,  mufsten,  weil  sie  gänzlich  gegen 
Metrum  und  Reim  verstiefsen,  auch  dem  Sinne  und  Zusammen- 
hange nach  Bedenken  erregten,  ganz  ausgemerzt  werden.  Vor- 
nehmlich aber  waren  es  eine  Anzahl  Dongola-Formen,  die  nach 
Alis  Angaben  mit  den  entsprechenden  Mahas-Formen  vertauscht 


'2i(\  Nu  bische  Lieder,    t. 

wurden  und  sich  dann  leicht  in  den  natürlichen  Organi&raus 
einfügten.  In  dem  letzteren  Umstände  lag  zugleich  der  beste 
lUnveiH,  dals  das  Lied  ursprünglich  im  Maltas  -  Dialekte  ge- 
dichtet war,  obgleich  dies  an  sich  zunächst  auffallend  erscheinen 
könnte,  da  es  sich  um  einen  Dongolesischcn  Kriegszug  handelte. 
Es  ist  aber  schon  bemerkt  worden,  dafs  die  Herrschaft  d« 
Tombol  damals  die  ganze  Provinz  Mahas  mit  umfafste.  Dort 
wird  also  das  Lied  entstanden  sein,  bei  den  unmittelbaren 
Nachbarn  der  Sukköt,  die  zu  Jhrr  hielten,  und  von  den  Makos 
damals,  wie  es  scheint,  noch  in  erhöhtem  MaTse  angefeindet 
wurden.  Darauf  weist  nämlich  der  Spottname  fa-dh'ß  hin.  der 
Z.  18  den  Sukköt  gegeben  wird  und  der  uns  völlig  unver- 
ständlich geblieben  wäre,  wenn  Ali  nicht  folgende  Erklärung 
davon  gegeben  hätte.  IJei  den  Mahas  war  eine  Hungersnotb 
eingetreten,  und  die  Sukköt  wurden  von  ihnen  um  Hülfe  an- 
gegangen. Diese  antworteten  aber:  fa-ditjur,  wir  werden 
(selbst  Hungers)  sterben  und  wiesen  sie  ab.  Seitdem  hiefsen 
sie  spottweise  bei  den  Mahas;  f'a-difji,  »die  Sterbenden«. 

l'ober  einzelne  Ausdrücke  finde  ich  endlich  noch  das 
Folgende  zu  bemerken. 

1.  2.  dmjud,  dmjdiy  nach  Ali  eigentlich  »der  Kampfplatz«, 
dann  der  Feind,  die  Feinde  kollektiv. 

1.  3.  Svllmc  ist  die  Oase  Svlltneh,  westlich  von  der  Provini 
lUitn-vl'hnficr  g(jlegen.  Diese  unter  Hassan  Ka^ef  von  Dcrr 
stehende  Oase  war  von  jNFeh^k  Tombol,  Siber's  Vater,  überfallen 
und  geplündert  worden:  wie  denn  überhaupt  der  wechsehide 
Jk'sitz  der  zwisduMi  l'nternubien  und  Dougola  liegenden  Pro- 
vinzen, das  immer  wiederkehrende  Streitobjekt  zwischen  beiden 
Königen,  und  so  aurh  die  Veranlassung  des  besungenen  Zugs 
gewissen  sein  wird.  —  Die  Formen  wJS(m,  degon,  faion  etc.  sind 
immer  Genitive  der  Aorist -Participien,  von  iöd-lin  abhängig. 

1.  4 — 6.  Die  folgenden  Andeutungen  von  einem  frri*»«*«* 
Kriegsaufbruch  und  vom  IJlutmale  an  einem  Baume  «^n'  -^^ 
näher  erklärt.     Noch  unverständlicher  bleibt  1.  6  *'•"" 
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soll  sich  darauf  beziehen,  dafs  Tombol  erbeutete  Schätze  für 
seinen  Sohn  in  die  Erde  eingrub. 

1.  9.  10.  Gutti  ist  der  Erbe,  hier  der  Sohn,  häufiger  noch 
der  Neflfe,  besonders  »Schwestersohn«.  Auf  Siber  folgte  seines 
Bruders  Sohn  Diäb,  Daimin  töd,  als  Melek,  in  Hannek. 

1.  II.  12.  Die  GalT  (ar.  Ga^alln)  sind  ein  Stamm  der 
ÄiiV^/^Ä-Araber ;  die  Film,  wie  schon  der  unarabische  Laut  fi 
lehrt,  ein  Dongolesischer  (oder  Mahas-  ?)  Stamm.  Die  ersteren 
rufen  nach  ihren  Lanzen,  die  letzteren  nach  den  Barken  zur 
üeberfahrt.  —  Wen  scheint  dialektische  Aussprache  statt  des 
vulgär-arabischen  fm,  wo?  zu  sein. 

1.  13.  rahisösan,  von  rahise,  ar.  raxxasa  gering  achten, 
das  hier  reflexiv  gebraucht  wird. 

1.  14.  Statt  nas  steht  im  Original  ofjirJ,  die  Menschen. 
Dadurch  wird  aber  der  Vers  um  zwei  Silben  zu  lang.  Man 
könnte  nadda  streichen  wollen :  offirl  atnan-dö  tösan  »die  Leute 
gingen  in  den  Flufs« ;  dieses  nadda  belebt  aber  nicht  wenig 
den  Ausdruck:  »sie  fielen,  stürzten  sich  in  den  Flufs«,  und  ist 
gewifs  ursprünglich.  Ich  habe  daher  vorgezogen,  das  arabische 
näs  für  ogiri  zu  setzen,  das  nicht  selten  auch  sonst  dafür 
gebraucht  wird,  z.  B.  Marc.  3,  5.  H.  10,  27. 

1.  15.  Die  Insel  Tusii  scheint  eine  von  den  kleineren 
Inseln  zu  sein,  welche  zwischen  der  grofsen  Insel  Argo  und 
dem  linken  Flufsufer  liegen  und  den  Schwimmern  zu  be- 
quemerem Uebergange  dienten.     Sie  ist  sonst  nicht  bekannt. 

1.  16.  Faglr-fenti,  statt  fciglrinfenti  oder  fenil,  des  Schechs 
Palme,  oder  Palmen.  So  wurde  mir  der  Name  des  Ortes 
genannt,  von  wo  der  Weg  in  die  Wüste  abgeht  (nicht  Fakir 
effendi,  Fakir  ol  bint,  Fakir  bender,  wie  Cailliaud,  Hoskins, 
Arrowsmith  schreiben).  Im  Original  steht  die  Dongolaform: 
Fafflrin-hcHiL  —  Fausirösan  von  fausiröse,  fausire,  fausc  geht 
auf  das  arabische  fau::,  abivit,  intravit  desertum,  zurück. 

1.  18.  fa-d'ufln  s.  oben.  —  kawcagga  you  kamvire,  öffnen, 
wird  erklärt  durch :  die  Thür  öffnen,  die  Thür  weisen,  wegjagen. 
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1.  20.  Im  Original  steht  ufalnjür j\ya»Fre&ne\  durch  v^annes-, 
Ali  (lurch  »aufbewahrto  A'orräthe,  aufgespoichcrto  Waffen^ 
ühiM-sotzt.     Ich  vernuithe  mahsfiu,  das  Aufgespeicherte. 

Hinter  diescjni  Averse  folgt  im  Original  lllcn  (fslatuf  ilvm 
dofl ,  was  Fresnel  übersetzt:  (ils  sont  tous  comme)  Ic  bled 
grille  sur  la  plague  de  fer;  Ali:  lllen  aslan  dewi-r  däfin: 
»(jl(?treide-(Teröstetea  ist  in  der  Pfanne  vorhanden  (dort  in  dem 
ärmlichen  Tcti).'<  Der  A'ers  ist  hier  bedeutungslos,  über- 
schreitet die  Strophe,  hat  nicht  den  geforderten  Reim,  und  ist 
daher  nicht  zu  gebrauchen. 

1.  "21.  Gaünnf-där  d.  i.  Dcrr,  für  (rasOhn-där,  das  Land 
des  (rasiih.  So  hiefs  nach  Ali  der  Urgrofsvator  des  Hassan 
Ka^ef.  —  Die  Kontraktion  von  hn  zu  m  vor  d  ist  bemorkens- 
werth.  —  (h>rrl  ar.  llorr),  les  nobles,  die  freien  Leute. 

1.  22.  Edris-dar  wurde  die  Insel  Arge  ohne  Zweifel 
ebenso  nach  einem  A'orfahren  des  Tombol  genannt,  wie 
(insfUn-dar  von  (rasdJh  Auch  beginnt  im  Original  der  Vers: 
Anio  lulr/s-därj  wo  aber  Argo  als  eine  mündliche  Glosse 
\vi(»  das  Metrum  lehrt,  zu  streichen  ist. 

1.  215.  24.  Statt  w«////^  steht  im  Original  zweimal  nahum, 
nach  Ali  eine  Dongolesische  Form,  für  Mahas:  nalc,  nagge. 

Hinter  diesem  Verse  folgt  beiPresnel:  kagi-hutki  daUangi 
iidlntrif,  vovez  les  chevaux  caracoler  dans  la  lice:  bei  Ali:  i^Ä* 
hndi-l  didlmujd  nah\  »siehe  die  Leute  vor  den  Häusern  draufsen 
mit  ihren  Lanzen^v :  also,  wie  es  scheint,  nur  eine  Variante  des 
f(»lg(*nden  hetzten  Verses,  die  in  der  Strophe  keinen  Platz  hat. 

1.  21.  Kamdn  liegt  auf  dem  rechten  Ufer  wenig  unte^ 
halb  der  Insel  Argo  Es  war  eine  altagj'ptische  Anlage  aos 
der  Z<'it  Thuthmosis  111,  mit  einem  weit  ausgedehnten  Gräber- 
felde, und  zwei  kolossalen  Orabmälern  aus  Nilziegeln,  Kcrmia 
und  Dcfüia  genannt,  in  alter  Zeit  wohl  die  bedeutendste 
Lokiilität  von  ganz  Dongola.  Jetzt  steht  dort  nur  ein  kleine 
Dorf,  das  aber  zur  Zeit  des  Melek  Tombol  ein*  jp*"*iini'-i" 
feste  Stadt  gewesen  zu  sein  scheint. 
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II. 

Ein  Liebeslied. 

Im  Mahas  -  Dialekt. 

1.  Awan  faff  at  lila  — 

2.  Awan  fagatilla  aSainga  kabekan 

3.  Won  tvlda  minga  firgin    aüödinm 

4.  Sittin  aiga  mllenkela 

5.  Aitödanna  tilewigon 

6.  Ahmed  erön  nermene  [hisj 

7.  Otahit  erön  nermene 

8.  Nabikai  erön  nermene 

9.  ASrln  Urka  kaiön  minka 
10.  Nerkangön  nalüg  ermene. 

Uebersetzung. 

1.  Nachdem  du  zu  Mitternacht  — 

2.  Zu  Mitternacht  das  Nachtmahl  gegessen, 

3.  Was  wünscht  dann  noch  mehr  dein  Herz? 

4.  Die  Dame  nähert  sich  mir: 

5.  Mein  Herz  zerschmilzt. 

6.  Möchte  Ahmed  nicht  schlafen  [bis]  — 

7.  Möchte  der  Schmied  nicht  schlafen  — 

8.  Möchte  der  Ooldarbeiter  nicht  schlafen  — 

9.  Ehe   das  schöne  Armband  geschmiedet. 

10.    Sollte    ihm   der   Schlaf  kommen,   möchte   er   den   Schlaf 

nicht  finden. 

Dieses  Lied  wurde  mir  in  der  obigen  Form  von  Herrn 
L.  Stern,  nebst  mehreren  anderen,  weniger  verständlichen, 
freundlichst  mitgetheiit  und  nebst  der  Uebersetzung  zur  Dis- 
position gestellt.  Er  hatte  es,  während  seines  Aufenthaltes 
*n  Cairo,  aus  dem  Munde  des  Nubiers  Taha  erhalten,  der  da- 
•olbst  ein  Lehrer  des  Deutschen  ist  und  daher  vorzugsweise 
eignet  schien   zu  einer  solchen  Mittheilung,  die  er  auch  in 

Lepiliia,  Niiblsrhe  Grammatik.  \% 
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arabischen  Lettern  selbst  niederschrieb.  Wenn  das  Lied  nichts 
drsto  weniger  in  vielen  Punkten  anders  gelautet  haben  miifs. 
als  der  Text  dos  Taha  lautot.  so  liegt  die  Ursache  auch 
diesmal  ohne  Zweifel  nicht  in  der  Sorgfalt,  die  Herr  Stern 
auf  die  genaue  Wiedergjibc  verwendet  hat,  sondern  in  der 
unvoUkomnicmen  Art  der  Mittheilung  des  Nubiers.  Dieser 
kannte  das  Lied  sell)er  offenbar  nur  unvollständig,  wie  dies  ja 
bei  allen,  die  nicht  selbst  Dichter  oder  Sänger  von  Profession 
sind,  sehr  natürlich  ist,  und  ebenso  bei  uns  vorkommt:  viel- 
leicht war  er  schon  lange  Jahre  in  der  Fremde  gewesen  und 
daher  auch  in  dem  Dialekt  des  Liedes  unsicher  geworden, 
besonders  da  er  von  Herkunft  gewils  kein  Mahas-Mann,  sondern 
ein  Kenzi  oder  Dongolaui  war.  wie  mehrere  Formen  des  Liedes 
und  noch  mehr  einige  Erklärungen,  die  er  dazu  gegeben  hat. 
zu  bezeugen  scheinen.  Ich  versuche,  die  einfachsten  Berich- 
tigungen zu  geben,  nachdem  ich  oben  den  Text  und  die  Ueber- 
Setzung  des  Taha  vorausgeschickt  habe. 

Es  ist  khu-,  dafs  das  Metrum  das  gewöhnliche  sein  soll 
vier  trochiiische  Ilebungtm  in  jedem  Verse.  Die  Abweichungen 
von  diesem  ^letrum  sind  also  zugleich  Abw^eiehungen  vom 
ursprünglichen  Texte.  Auch  die  Keime,  die  keinem  Liede 
fehU>n  dürfen,  waren  vorhanden  und  treten  im  zweiten  Theile 
noch  deutlich  hervor.  Ebensowenig  zweifle  ich,  dafs  es  auch, 
wie  die  meisten  Lieder,  in  vierzeilige  Strophen  abgetheilt  war. 
Von  der  dritten  Strophe  ist  aber  nur  eine  Zeile  erhalten;  der 
Rest  und  vieUeicht  noch  mehr  Strophen  waren  dem  Tahi 
nicht  in  der  Erinnenmg  geblieben. 

Die  beiden  ersten  Zeilen  treten  aus  jedem  Tersnttft 
heraus.  Statt  fagatilla  ist  zu  schreiben  fagaUi-lä  An  der 
] lallte  (der  >'acht)<'.  Vielleicht  wurden  diese  wiederholten 
Woi-tt^  als  ein  unmetrischer  Ausruf,  gleichsam  als  Ankündigung 
des  zu  erwartenden  Liedes,  vorausgeschickt.  Dann  en^  ^ 
ginnt  das  Lied  selber,  dessen  Zeilen  ich  im  F^If^"'''*'  '"'"' 
der  am  Schlüsse  gegebenen  Wiederherstellun|s    "«f 
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1.  Die  fehlende  Hebung  verlangt  die  Vorsetzung  des 
'onomens  ir,  du;  und  der  Reim  die  Nachsetzung  des  Objekts. 
be-kan  ist  richtig  gebildet  von  kabire, 

2.  Won  ist  mir  unverständlich.  Wida,  wiederum,  ferner, 
ch  mehr.  Dieses  oder  mni  ist  zu  streichen;  das  letztere 
t  entbehrlicher. 

3.  Milenkelu,  Das  *  ist  vielleicht  dialektisch  (?).  Im  Mahas 
mn  es  nur  heifsen:  mölin  kelä,  von  möle,  nahe  sein:  wenn 
j  naht,  oder  nahe  ist. 

5.  erön  kann  nichts  anderes  sein,  als  die  dongolesische 
>rm  von  Mahas  elon,  er  fand,  von  ele.  Don.  r  =  Mah.  l  ist 
hr  gewöhnlich.  —  Statt  mr-imne,  das  auch  gesagt  werden 
nn,  ist  nUri'tncne  die  vollere  Form,  die  hier  durch  das 
etnim  verlangt  wird. 

6.  tabid  hcifst  der  Schmied,  sowohl  Mah.  als  Don.  Also 
;  das  vorschlagende  o,  das  auch  gegen  das  Metrum  ist,  zu 
itfemen. 

8.  Wörtlich:  »auch  wenn  er  schläft,  nicht  Schlaf  zu 
iden^<  ist  in  dieser  Konstruktion  unverständlich. 

9.  AsrTn  birka  »das  Armband  der  Schönen«.  »Das  schöne 
rmband«  müfste  heifsen:  bir  as-rJ-gü,  Es  ist  wohl  nsrJg  zu 
sen:  »für  die  Schöne<'.     Statt  minka  wird  nnnga  verlangt. 

In  den  beiden  ersten  Zeilen  ist  der  Reim  durch  Um- 
itzung  von  inga  und  mlngä  leicht  herzustellen.  Auch  in  den 
eiden  folgenden  ist  es  nur  nöthig,  statt  aufä,  mir  (naht),  anni, 
leine  (Geliebte),  zu  setzen,  so  erhalten  wir  ohne  Schwierigkeit 
3n  verlangten  Reim.  Dann  folgt  die  zweite  Strophe,  in 
elcher  dreimal  nrrimPne  den  Reim  bildet.  Der  vierte  Reim 
?gt  ohne  Zweifel  in  der  letzten  Zeile  bei  Taha.  Diese  scheint 
-h,  auch  dem  freilich  nicht  völlig  klar  zu  stellenden  Gedanken 
ch  hier  am  besten  anzuschliefsen.  Seine  vorletzte  achte  Zeile 
iifs  dann  die  h'tzte  werden,  und  zu  einer  jetzt  verstümmelten 
Uten  Strophe  gehört  haben.  Es  ist  mir  dies  wahrschein- 
her,  als  wenn  man  die  zweite  Strophe  durch  die  unmotivirte 

18* 
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Wiederholung    von   1.   6   ergänzen   will,    wie    dies  von 
geschieht.     Das  Lied  ist  eben  nur  ein  Fragment. 

Hiernach  würde  die  folgende  Wiederherstellung  den 
sprünglichon  Originale  wenigstens  einen  Schritt  näher  kom 

Atian  faffotti'lä! 
Allan  fagatti'lä! 

1.  Ir  kahe-kan  aSä    ingä, 

2.  Ai  in   ivuJa   firqin  mingä? 

3.  Mölln   kelä  sitti-anniy 

4.  Tüemgon   ai-töd  anni. 


5.  Ahmed  elon  neri-yyienej 

0.  Tahid   elon  mri  -  mene^ 

7.  Nah'kai   elon   neri-meney 

8.  Ncr  -  kan  '  gön  y   n/düg  el-mene. 

9.  Asrlg    hirkä   kaion  mingä? 

etc. 

Uebersetzung. 

Um  Mitternacht! 
Um  Mitternacht! 

1.  Wenn  du  dein  Nachtmahl  issest, 

2.  Was  wünscht  dann  noch  Dein  Herz? 

3.  Sobald  die  Geliebte  mir  naht, 

4.  Schmolz  schon  mein  Herzchen. 

5.  Ahmod  fand  keinen  Schlaff 

6.  Der  Schmied  fand  keinen  Schlaf, 

7.  Der  Ooldarbeiter  fand  keinen  Schlaf, 

8.  Auch  wenn  er  schläft  (kann  er)  keinen  Schlaf  find< 

9.  Was  für  ein  Armband  arbeitete  er  für  die  Schöne! 

etc. 
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III. 

Klaj^elied  in  der  Fremde. 

Im  Dongola  -  Dialekt. 

1.  Gurba   ai-dö  tauelösin, 

2.  Kuli  iöm  eU  keterösin. 

3.  Ärte-r   durut  kummomanga, 

4.  Irki-r  aSrt   undromanga. 


5.  Timheg   ^üran  hörig  märos, 

6.  Ahsellni-gi  gebi-r  7näros. 

7.  Buttigün  salefki  märos, 

8.  SlW'tiliSki  slwi-r  märos. 


9.     Mirtin  mola  mirtanosri  etc. 

Uebersctzung. 
Die  Abwesenheit  für  mich  ist  lang. 
Täglich  vermehrt  sich  der  Tadel. 
Auf  der  Insel  die  alten  Weiber  schwatzen  darüber; 
In  der  Stadt  die  schönen  Mädchen  wiederholen  es. 

Tabak  zur  Heimweg -Zehrung  habe  ich  nicht, 
Einen  Thaler  in  der  Tasche  habe  ich  nicht; 
Bei  den  Genossen  zu  leihen  geht  nicht, 
Sand-Gurken  im  Sande  finde  ich  nicht. 


Am  (Flufs-)  Damme  (liegend)  werde  ich  (selbst)  zum  Damme. 

etc. 

Unverständlich  bleiben  die  Formen  der  Endworto  von 
3.  4.  —  Arier  übersetzt  Fresnel:  k  Tombrc  d'un  mur  (?); 
U  gab  keine  Auskunft;  arti  heifst  M.  D.  die  Insel.  —  Timbe 
i-ch  Ali  ==  Humhak,  der  Tabak,  Mah.  tullL  —  Böri  bei  Fresn. 
Provision«.  —  Abu-Seltm,  eine  arabische  Münze.  —  Bei  der 
itten  Stn)j)he  versagte  dem  Nubier  das  Gedächtnifs. 
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IV. 

Trans  eines  Rubiers  in  tier  Fremtle. 

Im  Dongola- Dialekt. 

1. 

1.  Däro  gurlxi-ro  gem  toskiy 
i2.  Rnal  wek  elsi  gem  to  ski; 
3.     Tulte  tuU-logo   hagosi, 


4. 


2. 

5.  Tult   mahsahgin   enm-dörOy 

G.  'rult  gahwagin  enin-doroy 

7.  Tidt  husagin  enin-döro, 

8.  Kid- to  dähiin  gebin-döro. 

3. 

9.  Or  rum  märös^   kalum   märös 

10.  —     —     —     —     —     — 

11.  —     —     —     —     —     — 

12.  Orrun  kelgi  h^§k  elösi. 

4. 

13.  Firra   helin  diffgi  iveri 

1 4.  Digga  -  tok   ä  -  ferigerL 

15.  „Drdan-gan,    erkig  kom-nienni? 

16.  „Dülan-göny   fehmig   kofn-mennl? 

5. 

17.  „E^i  gubal  aw7^a",   en- gad; 

18.  Segir   märös ,   sukka  giiri. 

19.  Essin-gär:    „Habäbak'^    en -gad. 

20.  Galabag  urUg  tub- gär i. 

6. 

21.  Doddobe-ro    darri   tebri; 

22.  Nogod-töd:    ^Udbabak*' ^  en -gad. 

23.  Kfin   agil-lo   gü   ai  ehrt; 

24.  An   oga    „Habäbak'',   en -gad. 
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Uebersctzung. 

1. 
In  der  Fremde  verweilend  drei  Jahre, 
Einen  Thaler  gewann  ich  in  drei  Jahren: 
Zu  Dritteln  theilte  ich  ihn: 

2. 

Ein  Drittel  für  des  Obersehreibers  Frau, 
Ein  Drittel  für  des  Kaifeewirthes  Frau, 
Ein  Drittel  für  des  Buzamachers  Frau. 
Ein  llestchen  bleibt  für  die  Tasche. 

3. 
Im  Süden  nichts,  im  Norden  nichts. 


Gegen  Süden  fand  ich  ein  Gehöft. 

4. 
Schwirrend  kommt  ein  Vögelchen  heraus, 
Ucber  das  Vögelchen  bin  ich  erstaunt. 
>^So  alt  und  hast  noch  keinen  Verstand?« 
»So  alt  und  hast  noch  keine  Einsicht?« 

5. 
»Dir  gegenüber  ist  deine  Freundin«,  sagt  es. 
Eine  liarke  ist  nicht  da;  ich  steige  hinab. 
Das  rfer  sagt:  »Sei  gegrüfst!« 
ilit  Mühe  den  Flufs  durchwate  ich. 

6. 
Die  steile  Uferwand  klimme  ich  hinauf. 
Eine  junge  Sklavin  sagt:  »Sei  gegrüfsti« 
An  des  Hauses  Schwelle  tretend,  halte  ich  an. 
Meine  Schwiegermutter  sagt:  »Sei  gegrüfst!« 
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7. 

25.  „Galabarij   sayan  tad   weki, 

26.  y^Ekk   (Jminsu    dlkol   weki; 

27.  y,En  anlsa  mvita  bogs  an, 

28.  „Säla-hün,   olmisseg  bögsun**. 

8. 

29.  Tara  qü^   tekki  salämsi. 

30.  —     —     —     —     —     — 

31.  Aßäd  ten   kidi-r  törin, 

32.  Fädele  an   kldi-r  tarin. 

33.  Gu  el-gadlg  7mle,    täri: 

34.  liogo-tö'kir  sira   darin. 

35.  Cfü   ikwänlg  7iale,   täri: 

36.  Säreba-kir   slra   darin. 

10. 

37.  Mukki   gü  gubäla-r,  täri; 

38.  —     —     —     —     —     — 

39.  Gü   an   iöiog  ^nale.   täri; 

40.  Suguda-kir   sira   darin. 

11. 

41.  Ehlg   eio    eddi-r   arsi, 

42.  Wo!  ioiöio!   sundi-r  arsi. 

43.  Galaban  teb   bondin   ger-roj 


44. 


12. 

45.  Blran   ekki   §undig   tir-kin^ 

46.  Sakki  ktissi   kulgi  tir-kin^ 

47.  Menqi   tiggiä   sereqi? 

48.  —    ^—     —     —  ^  —     — 

13. 

49.  Fundug   isseg   käSere-gi. 

50.  Nobreg,    lülüg,   kidere-gi; 

51.  Osä   hedä   sukka   kiddi^ 

52.  067   Abd '  el '  Her  -  gm  kiddi. 
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7. 
»Für  einen  Sohn  der  Sorge  und  des  Leidens, 

»Für  einen  Todten  haben  wir  dich  gehalten. 

»Deine  Freundin  schor  sich  und  warf  (das  Haar)  hin; 

»Krank  ist  sie,  und  vergofs  Thränen«. 

8. 
Hineintretend  sage  ich  zu  ihr:  »Saläm!« 


Neue  Gesundheit  geht  ein  in  ihr  Gebein; 

Ein  Uebersehufs  geht  ein  in  mein  Gebein. 

9. 
Ich  gehe  den  Kadi  zu  besuchen,  und  kehre  wieder: 

Kurz  geschoren  ist  ihr  Haar. 

Ich  gehe  meine  Brüder  zu  besuchen,  und  kehre  wieder: 

Mäfsig  lang  ist  das  Haar. 

10. 
Rudernd  gehe  ich  jenseit  (des  Flusses),  und  kehre  wieder: 


.     Ich  gehe,  mein  Mütterchen  zu  besuchen,  und  kehre  wieder 

.     Bis  zur  Hüfte  herabfallend  ist  das  Haar. 

11. 
.     Zögernd  nahm  ich  sie  bei  der  Hand; 

.     Oh!  Joiöio!  einen  Kufs  nahm  ich. 

.     Ein  Eifersüchtiger  steht  hinter  der  Wand; 

.     ~^~"     ^"'~"     ^"^^     "^""     """"     "^"^     ""^■~     """"     ""^" 

12. 

.    Wenn  Biran  dir  die  Lippe  bietet, 

•.     Wenn  sie  sich  enthüllend  den  Leib  dir  bietet, 
.     Was  bietest  du  ihr  dafür  Kostbares? 


13. 

K    Einen  Kolben  den  Teig  zu  rühren, 

L    Gold  und  Perlen,  sich  zu  bekleiden; 

I.    Eine  weifse  Sklavin  sich  niederwerfend  wird  kommen, 

I.    Als  Sklave  wird  auch  Abd-el-cher  kommen. 
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Erläuterungen. 

Dieses  Lied  stammt  von  Presnel,  und  wird  von  ihm  aus- 
drücklich, wie  auch  das  nächstfolgende,  als  ein  Dongola-Lied 
bezeichnet.  Eine  Anzahl  Verse  sind  ausgefallen,  wie  c*  die 
Keime  und  die  Abschlüsse  der  Strophen  erkennen  lassen. 
Die  mehrfach  inkorrekten  Formen  entziehen  sich  zum  Theil 
der  Wiederherstellung.  In  mehreren  Fällen  weisen  Metnim 
imd  Reim  den  richtigen  Weg:  in  andern  dürfen  wir  annehmeiu 
dafs  wenigstens  die  Uebersetzung  den  ursprünglichen  Sinn 
wiedergiebt.     Ich  merke  im  Einzelnen  das  Folgende  an. 

1.  2.  Bei  Fresnel:  Gern  toski  gurba  daro,  Gern  toski  riM 
wcki  da. 

5.  Bei  Fr.:  idvn-döro  für  tdenin-döro;  iden,  die  Frau,  ist 
Mahas-Form,  im  Dongola-Dialekt  lautet  sie  cn,  was  hier  auch 
vom  Metrum  verlangt  wird. 

8.  kld'iö,  eig.  ein  kleiner,  armer  Knochen.  —  Fr.:  gihi-r 
statt  gcbin-döro. 

15.  16.  dälan-(fön  von  dfdane  =  lA.däUinc,  grofs  werden: 
»Auch  grofs  geworden,  hast  du  nicht  Verstand?« 

17.  Bei  Fr.  wird  CUßcn  hinter  anl^a  unnöthig  eingeschoben: 
»sie  verweilt«. 

20.  Fr.:  ncru  (yiaheru?)  täb,  Ali  corrigirt:  urüg  täb,  und 
erklärt:  «m,  der  grol'se,  der  grofse  Flufs.  der  Nil. 

21.  Jrbri  Don.  --  Mali,  nn^ngir,  ich  stehe,  verweile. 
21.  Bei  Fr.  wird  hinter  An-ogö  eingeschoben  ai-^,  ^^ 

nicht  nothig  und  im  Verse  überschüssig  ist. 

27.  mutta  bOgstm.  Die  Uebersetzung  gebe  ich  nach  Fresnel 
und  Ali,  der  es  im  Mah.  durch  kvka  fögon  wiedergiebt 

28.  Sala  bäUj  sie  ist  krank,  traurig;  von  ar.  ef^f^*  '•^  ''•^ 
säla-flon,  sie  war  betrübt,  Marc.  3,  5. 

31.  aflady  ar.  eigentlich:  Besserung. 
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32.  teti-kidi-r,  an-kfäi-r,  in  ihr  Gebein,  in  mein  Gebein. 
Die  Stellung  des  Pronomens  ist  im  K.  D.  meist  vor  dem  zu- 
gehörigen Substantiv. 

33.  Fr.:  el^uadl.  Fresnel  übersetzt:  les  anciens  du  pays, 
und  Ali:  die  Aeltesten,  die  Angesehenen.  Es  ist  wohl  zu 
schreiben:  el  gadi,  (ar.  el  qodt)  der  Eadi. 

33.  35.  39.  Für  tari  steht  bei  Fresnel  immer  tarega, 
mit  der  Endung  -ga,  welche  hier  metrisch  überschiefst.  — 
Dafs  bei  ihm  auch  dreimal  näle  (fluchen)  statt  ncUe  (sehen), 
besuchen,  steht,  ist  fehlerhaft. 

34.  boffo-tö-kir  wird  übersetzt  durch  »kurz  geschoren«; 
bogOy  Mah.  fiffi  heifst  sonst  breit,  flach,  hier  im  Gegensatz  zum 
langen  Haar:  tö  ist  wohl  das  an  Substantiva  und  Adjectiva 
angehängte  -tö,  -töd, 

34.  36.  40.  Von  den  drei  Varianten  bei  Fresnel:  sira, 
Sina,  sina  ist  wohl  Sira  die  richtige,  Mah.  sinirti,  Ken.  s%r; 
vgl.  sire  K.  die  Vogelfeder. 

35.  ihuünT  von  arab.  a^w,  pl.  axwän,  die  Brüder. 

36.  säreh,  en  coiffure  de  moyenne  longueur,  nach  Fresnel. 

39.  iöio  ist  ein  Liebkosungswort  für  »Mutter«,  wie  etwa 
Mama,  nach  Fresnel  und  Ali. 

40.  siiguda-kir  erklärt  Ali  durch  Mah.  sukka-ft,  herab- 
fallend, vom  langen  Haar. 

41.  ehlfjeio  übersetzt  Fresnel:  eile  pleure;  Ali  durch  das 
arabische  besaieS,  langsam,  was  mit  dem  Mah.  ibl^e,  langsam, 
übereinstimmt. 

42.  Waioioio  übersetzt  Fresnel  durch  »oh  maman«,  an  iöio, 
Mütterchen,  1.  39,  erinnernd.  Doch  scheint  hier  nur  ein  freu- 
diger Ausruf  gemeint  zu  sein,  sundi-r  örsi,  ich  nahm  sie  an 
der  Lippe,  ich  küfste  sie. 

43.  Diesen  Vers  giebt  Fresnel,  das  Metrum  weit  über- 
schreitend: Galaban  wer  bondin  gerro  iöbingan,  un  jaloux 
derriere  le  mur  debout  (öcoutait  et  dit:).  Dies  setzt  Ali  in 
Mahas  um :  Galaban  we  tuddun  ()Br-ra  mengin ;  und  erklärt  tuddu 
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durch  »eine  kleine  Wand,  hinter  welcher  das  Bett  steht«. 
Schwerlich  gehört  etwas  von  diesen  Worten  zu  einem  zweiten 
Verse,  da  der  Sinn  mit  jeder  Zeile  abzuschliefsen  pflegt 
3Ian  wird  also  tebin  in  die  Participialform  teba,  teb  setzen  und 
vorausnehmen  müssen ;  das  Verbum  finitum  folgte  dann  in  der 
verlornen  nächsten  Zeile. 

45.  46.  tir-kin  für  Mah.  tUc-kan  (tir-kan). 

49.  Der  Kolben  wird  bei  Fresnel  erklärt,  als  sei  eine 
Rolle  Goldstücke  gemeint;  issegi  kaSere-gi,  pour  petrir  la 
päte  (Fr.). 

51.  52.  osä,  osar  die  Sklavin;  os,  o§i,  der  Sklave.  Äbd-d- 
'icr  ist  der  Sänger  selbst. 


WÖRTERBUCH. 


I.    NUBISCH- DEUTSCH. 
II.    DEUTSCH -NUBISCH, 
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I. 


NUBISCH- DEUTSCHES 


WÖRTERBUCH. 


1  Kon.  Don.  das  Ilorz,  die  Seele  =  Mali,  a/,  ail, 

i-  M.  für  äg-,  vor  Zeitwörter  gesetzt,  drückt  Dauer,  Ge- 
wohnheit aus:  8.  äga-, 
M.  1 )  hinter  einem  Jfomen  bezeichnet  dasselbe  als  Prädikat: 
an  as  asrl-a,  meine  Tochter  ist  schön;  ai^rl-a  immun,  ist 
nicht  schön;  ir  an  gar-a,  oder  ir  an  gar-a  minnam,  du 
bist  mein  Sohn;  oIlTd-a,  es  ist  schwer;  s.  Gr.  p.  29  =  K. 
'Wa,  -m,  D.  -n;  2)  hinter  Verbalstämmen  vertritt  es  mit 
participialer  Bedeutung  die  Flexionen,  welche  das  folgende 
verbum  finitum  annimmt,  s.  Gr.  p.  145. 

ÜHid  M.  [ar.  ahad]  ewig,  die  Ewigkeit  ahad-Ia,  in  Ewigkeit, 
Vat.  Uns. 

Ibad  M.  der  Oscher-Strauch :  Obj.  ahatta,  PI.  almdh 

[haden  M.  \ahadan\^  immer,  jemals,  niemals,  dient  meistens 
zur  Verstärkung  der  Negation,  wie  franz.  jamais  :  abaden 
wrl  takka  dög-kummu7i,  niemals  bestieg  es  jemand  Marc. 
11,  2;  11,  14;  abaden  irbimminokom,  ihr  kennt  es  keines- 
wegs 12.  24:  14,  61. 

Ibadt  M.  \abadl]  s.  abtul,  ewig  Hassan,  Marc.  9,  44;  10,  17. 

l/>{7//  M.  das  Ende,  das  Hintertheil  (des  Schiffes)  Marc.  4,  38; 
das  Letzte,  das  Ende  (der  Zeit  nach)  Marc.  13,  7. 


^M  Ahäg—*Addele. 

Ahüg  M.  Adverb,  hinten  11,9.    Als  Postposition  mit  Ja,  -/a/ö» 
verbunden:    Urdunnin    (sie)   abagi-ltön,    Yon   hinter  dem 
Jürdan   3,  S.     Mit  dem   Pron.   Pers. :    ahag-an-na  hinter 
mir  8,  33.  34:   abd^j-tnn-na  hinter  ihm    1,   18.  20.  s.  Gr. 
p.  40. 
Ahaia  M.  \»'aba'ah]  der  Mantel  6,  9. 
Ahakudro  K.  der  weifse  Adler. 
Ahakurdo  M.  dass.  pl.  ahakurdönfji, 
Ahalf  -gi,  D.  die  Knospe. 
Abalan  M.  der  Affe  cereopithecus,  die  Meerkatze,  nesnäs  der 

Araber;  PI.  alnilafujl. 
Ahalla  M.  sehnelK  geschwind,  sogleich,   alsbald,   1,  IS.  19. 

30.  1(),  8  u.  a.  Hassan  l,  43. 
Ahdle  M.    sich  beeilen:    Imperat.  aballe,   mach  geschwind: 

PI.  alnillana. 
*Abdr  M.  \:abida]  dienen:  aMiniian,  sie  dienen  Hass.  7.  7. 
*Abd'rI'hair  M.  {iAbd-el-x^^ir]  N.  pr.,  Lieder  III,  47. 
*Abiatar  M.  X.  pr.  Abjathar  2,  20. 

*AbIihisPn  M.  K.  [abri-*l'li usain]  der  Fuchs:  PL  aUüttsPngü. 
*Ah(l  M.  \abü]  dor  Vater,  an-abö,  ambö  mein  Vater;  Fhähöfi. 
Ahön-emjaO)  M.  Vaters  Bruder,  Onkel:  PI.  abon-engakkn, 
Ahön-nujan-aHj  M.  Vaters  IJruders  Tochter,  Cousine. 
Abön-eyujan-töd  M.  Vaters  Bruders  Sohn,  Nefte. 
*Abraam  M.  Abraham  12,  20. 
*Abrär  M.  \(d>rar]  die  Gerechten,  Hass.  2,   17. 
"^Abras  M.  |i«ras|  der  Aussatz  1,  40.  42. 
*Abrns  M.  \(fbras\  der  Aussätzige  Hass.   14,  3. 
*Abs(dib  K.  \Abu'Scl7nh\  ein  arabisches  Geldstück,  Lied  1^.6. 
Abti  K.  nahe,  neben;  Prädik.  abtum;  an  ahU,  neben  mir  = 

M.  afU.  I 

Abüg  K.  U.  die  Wolle,    Schafwolle.     Obj.  ahük-^  h.  icy  ==     J 

M.  fog, 
^Abnlhisrn  M.  der  Fuchs,  s.  ablihisfn. 
AbunP,  abirrP  M.  K.  D.  die  Sennesblätter. 
""Ada  M.  \;ad<ih\  die  Gewohnheit  H.   10,  1.    U    "^ 
^Ada  1).  |mi<7Ä|  ein  kleines  Gefiifs,  ein  Körbche»* '  "     '*  ^ 

^Addi'lv  M.  \;addala\  gleichmachen. 
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iddir,  eddir,  krank,  s.  oddir. 
ide  M.  [y'ada]  hinübergehn,  passiren  6,  45. 
Idd  MKD.  [,'adil]  gut,  gerecht. 

i«?ciw  MKD.  [ädam]  der  Mensch  2,  10.  8,  36.  pi.  admiin,  die 
Leute,  Menschen  5,  30.  31.  7,  8  u.  a. 

ides  MKD.  \mds\  Linsen. 
idi  M.  siehe !  1,2.   3,  32.  34  u.  a. 
4df  M.  die  Hyäne:  pi.  adigfi  =  K.  edi. 
Aduw  MK.  [yadmcw]  der  Feind :  PI.  aduwj  IL  1 2,  36. 
Adice  M.  erschrecken  (intr.),  sich  verwundern  5, 20.  6,  50.  9,  6. 
Adtrire  M.  bedrohen  1,  25. 
ifdal  M.  [afdal]  besser  H.  12,33. 
4.fl  K.  jung;  afj'töd,  jung,  das  Kind. 
Afii  M.  nahe  =  K.  abfi. 

ifiad  D.  [ifadeh,  fmdch]  Besserung,  Lied.  IV,  31. 
Ag  M.  Mund,  Maul,  Schnabel;  PI.  a^l,  qkkU  (s.  agil), 
Ag,  verkürzte  Form  für  cnga,  der  Bruder,  in  Zusammensetzungen, 
8.  amhan-ag,  amban-an-to, 

iga-,  aq-y  a-,  M.  wird  Zeitwörtern  vorgesetzt  zur  Bezeich- 
nung der  Dauer,  der  Gewohnheit,  des  Geschäfts;  eigent- 
lich Particip.  von  ngc,  sitzen,  verw^eilen;  äga-kassan  sie 
pflegten  zu  kommen  IL  2,  13;  far  äga-kabin,  er  pflegt  zu 
essen  IL  2,  16  (bei  Ali:  a-k/ibin);  öfter  noch  äg-  :  dg- 
'hidmismn  (die  Engel)  bedienten  ihn  1,13.31;  sikkir  ur 
äg-fjagnl?  warum  seid  ihr  immer  furchtsam?  H.  4,  40; 
ag-allinif/on,   er  lehrte  sie   4,  1 ;  cf.  1,13.   2,  16.   4,  13.  14. 

5.  25  u.  a. :  wird  dann  auch  zu  ä-  verkürzt :  ai  wlian  ul- 
'hxjo  a-immun,  ich  bin  nicht  immer  bei  euch  14,  7;  indo 
a-immun,  hier  ist  er  nicht  (verweilend)  16,6;  dahnan  ä- 
-dfiaiioi),  es  wurde  immer  stärker;  idcn  we  mando  a-numon, 
eine  Frau  war  daselbst  (wohnte  daselbst);  auch  a-käbinl 
und  (i'kaba-gön-genl,  2.  16,  wxnn  hier  nicht  üg-kabinl  zu 
schreiben  ist. 

Agar  3IKD.  der  Ort  1,45.  5,40;  agar  siddö  14,  9  oder  agar 
sillc  14,  14:  wo;  der  Raum   2,  2.   3,  20;  der  Ort,  Flecken 

6,  10:  agar-ra  M.,  agar-ro  KD.  anstatt. 

Lop  Sinti,  Niihinclio  Oraininntik.  \{) 


^m  age  a^ir. 

Age  M.  sitzen  2,  G.  15.  3,  32  u.  a.  ruhen  14,  41 ;  liegen  5, 40: 
sich  aufhalten,  verweilen,  sein  2,  19.  5,3.  S,  2:  mit  etwas 
bescühaftigt  sein :  eicre.d  agon,  er  war  beschäftigt  zu  pflanzen 
12,  1 .  Der  Plural  wird  meist  mit  dem  intransitiren  g 
gebildet:  agginnan  TT.  15,39:  äggaku  H.  15,  44:  aggimn 
H.  2,  (>:  agisti(t7i  TT.  10.  46.  3,  32:  fallt  aber  oft  auch  ana: 
(iginmiHf  II.  5,  15:   Oghinan  TT.  8,  2.  4.  14,  7.  2,  15:  ßgikti 

12.  39. 

AgP  MK.  das  Stroh,  Durra-Stroh. 

Agil  MKI).  die  Oeffnung.  die  Thür  15,  47;  Lied.  TTI,  23:  der 

Mund,  der  Schnabel.    PI.  agil  s.  ag. 
*Ägil  K.  \:nqil\  der  Weise. 
Agindr  M.  die  Pferdebohne,  Lupine;  auch  cujumJr,  agandt'. 
Aglndru-fcnti  M.  eine  Nubische  T)attelart,  die  »Bohnen-Dattel': 

Name  der  grolsen   »Sultiinie -Dattel«,    die   als   die  beste 

Sorte  gilt. 
Agdr,   agO  M.   die   Mutter    der  Frau,    die    Schwiegermutter. 

PI.  agöngi,  agökll,  agörl  =  D.  ogö, 
Agürirc  M.   vergessen;  agöraggakossafh,   sie  hatten  vergessen 

S,   14.     Hassan  schreibt  hier  ugörissan;  s.  tigörc, 
yigüda  K.  alleinig,  allein,  nur  (in  adjektivischer  Form),  fto'' 

agäda-gi  n-nil  (wer)  nur  Wasser  zu  trinken  pflegt:  s.  R 

p.  2S4,  3.  cf.  256,  4. 
Agi  K.  der  Ring.  R. 

Agnlh  M.  öin  agrüb  die  Waade.  See  =  lüD.  girba. 
^Agab   M.   [,Yf//a/>J    wunderbar,   ein  Wunder    12,  II.   PL  ffi/rti' 

13.  22. 

"^Aqaib  M.  ['.aga^lb]  Zeichen,   Wunder  8,  11.  12.    Obj.  ajfo^ 
Agar  M.  der  Schwiegervater,  der  Schwager  s.  cgar, 
Aijge,  (((jgrd^  (aggc?)  il.  beifsen. 
Affibv  M.  \;agiba\  erstaunen,  sich  entsetzen,  sich  verwundetB 

0,  (•».    15,  44:  agbon  Tl.  6,  0:   agibmi  H.  i^.  5  A4:  a^ 

10,  20.   ir.  1,  22.   12,  17:  agibmn  h.  A\    i2  ^  ^  2l^ 

12,  17:  agibkessan  IT.  0,  2.   11,  18. 
A()i)i  KD.    Obj.  agin-ki  die  TTaut,   das  Lcdei      •       ^ ■•  ■■ 

M.  nanar,  *gisir. 
*Agir  M.  [agr,  ugrah]  der  Lohn  9,  41 
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Iffol  M.  die  Dose. 

Iguwiy  afjauivi  MKD.  süfs. 

iffmvi  M.  eine  Nubische  Dattelart  »die  süfse«. 

i^tce  MK.  flechten,  afjivatirsan,  sie  flochten  ihm  (einen  Kranz) 
H.  15,  17  =  KD.  auifje  R. 

Ihed  M.  f,'aM]  der  Bund   14,  24;  aMi  H.  14,  24. 

Ihd  M.  \ahl]  das  Volk  H.  1,  5.  5,  19. 

ihir,  ah/ir  M.  [äxir]  das  Ende  (der  Zeit  nach)  5,  23.  10,  30. 
12,22.  13,  13  der  Letzte.  PI.  aharhl  10,31:  ähar-rogo, 
zuletzt  IG,  14;  darnach  4,  28.  16,  12.  3.27;  älmr-ra,  zu- 
letzt 12,  6:  nach,  mit  dem  Genitiv  1,  32.  9,  2.  8. 

ihiraiic  y  aharane  M.  zu  Ende  gehn;  ühiram-f amini  bis  zu 
Ende  13,  13:  der  letzte  werden  9,  35 ;  fa-ähiraninnan,  sie 
werden  die  letzten  werden  10,31. 

1*  MKD.  ich  1,  8.  17  u.  a.:  Genit.  aiin  1,  11.  8,  19.  10,  36. 
15.  12:  meistens  aber  aiJn  2.9.  10,38.39.  13,37;  Obj. 
nigd  0,22.  7,7;  fragend:  an?  14,19;  ai-lin,  ich  bin  es 
0,  50.  14,  62. 

1*  M.  das  Herz,  die  Seele  4,  15.  17.  16,  14.  14,  34;  Genit. 
aiin  7,  22:  Obj.  aika:  mit  dem  Pron.  poss.:  ai  in  kämil 
-logo,  von  deinem  ganzen  Herzen  12,  30;  ai  ten-na,  in 
ihrem  Herzen  4,  17:  ai  amii,  meine  Seele  14,  34;  ai 
tenni,  ihr  Horz  6,  52.  4,  15;  \Wrd  dann  in  dieser  Verbindung 
auch  für  »selbst«  gebraucht:  ai-tanga  nafenan,  sich  selbst 
verbergen  7,  24:  ai-irmi  nagittanl,  wie  dich  selbst  12,31; 
ai'tan-nd,  in  sich  selbst  3,  24.  25.  26.  Verkürzte  Form 
von  ad  s.  unten  =  KD.  ä, 

li6,  rh  M.  \;aih\  der  Tadel.  Lied.  IV,  2. 

lil)  M.  der  Sünder:  PI.  aihj  2,  15.  16. 

iie,  s.  Pir, 

aire  M.  \;ayyar\  schmähen;  aiirsan  H.  15,32. 

Ul  M.  das  Herz,  die  Seele:  PI.  aill  3,  5.  Hass.  sagt  häufig 
ad,  wo  Ali  ai  sagt,  z.  B.  ail-anni,  meine  Seele  H.  14,  34: 
ail-unni,  euer  Herz  H.  8,  17.  13,9.  10,5;  ail-ingä,  dir 
selbst  H.  15,  30:  ad-ifini,  dich  selbst  H.  12,  31 :  s.  ai, 

lire  K.  wissen,  kennen,  verstehen  R.  =  M.  irbire. 

i'imwun  für  üg-imnnm  s.  dg, 

19* 


"ICjS  ai-ieru aman-ffug. 

Ai'tcni,  ni'icra  K.  ich  bin  es:  s.  ter. 
*AI:tar  M.  \akOar\  mehr  II.  14,  5. 
*Alä  M.  |;a^7l  die  Höhe.  ahUa  in  der  Höhe   11,  10. 
*Alri  M.  \;ala\  über  II.  10,  41.  12,  26. 
Alad  M.  der  Hammer.     PI.  aladl. 
*ÄIam  M.  l^alam]  die  Welt,  die  Menschen  14,9. 
*Älam,  alama  M.  \;(dam,  ;alamuh\  das  Zeichen,  Wunderzeichen 
1;K4.    14,44.    V\.  alaml   13,22.    16,20:   alamanifi  \^A', 
H.  16,  20. 
*Ahinia  M.  [:filanii/ah\  frei  henms  H.  &,  32. 
*A1ekü(uuh'rfls  M.  Alexander  15,  21. 
*^1//;  elf  K.  |^//1  tausend. 
*Ali  M.  |,V7/7|  hoch  H.  0,  I :  tief:  arid  alt,  tiefe  Erde  4,  5:  laut 

H.  15,34. 
Alifilrta  M.  der  Blitz  St. 
AIi))c  M.  hoch  sein,  hoch  werden  H.  4,  7. 
*AlIrdii  AI.  {'Allah \  Gott  16,  19  =  arti  KD. 
Alias,  allr  M.  das  Tau  (am  Schöpfrade). 
Alh'g,  MK.   wahr,   wahrlich:   allcg  haMan,   sie  sprach  valir 
5,  33.  7,  T).  1 2.  32 :  allvg  7fjafi<j(jir,  wahrlich  sage  ich  eoch 
3,  2S.   9.41.    14.  IS:   allen,  w-ahrlich!    7,28.  S,  12.  IL». 
Allftjatti  M.   ein  Wahrhaftiger:   ü  irhcrü   ir  allfgaffa-inin-ifi, 

wir  wissen,  dafs  du  ein  Wahrhaftiger  bist  12,  14. 
Älli  M.  der   Strick  10.  25:   die  Fessel  5,  4;    das  Band  7.35 

=  KI),  in. 

*  All  ige  M.  \:allnqa]  aufhängen,  anhängen. 


* 


j 


\llh)W  AI.  \;allamn]  lehren  6,  12.  30.   9,  31. 
Alod  K.  die  wilde  Gans  Obj.  alotta;  s.  MK.  wusai, 
Aliid  I).  dass. 

Aliü)},  chtnf,  dim  KD.  das  Krokodil  =  M.  ulum. 
Aman  M.   das   Wasser  4,  37.   9,  22.  41.  42.    14,  13.  das  Meer 

6,  47.  4S.  49  =  KD.  cssi 
Aman-dahli  AI.  die  AVasser-Schildkröte,  Sa.  s.  dakh> 
Aman-cgcd  AI.  die  kleinen  Frösche  (Wasser-ft'»h«''»r 
Aman-Pn  AI.  der  Nil  (Flufs-AIutter). 
Aman-galfjadai  D.  der  Frosch. 
Aman-fjug  AI.  der  Kaffee  (heifsea  Wasser) 
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Aman-kär  M.  der  Frosch  (Wasser-Rufer). 
Aman-narri  M.  das  Meer  (das  salzige  Wasser). 
Aman-fossi  M.  der  volle  Nil,  das  Hochwasser. 
Atimn-urum  M.  der  Kaffee  (das  schwarze  Wasser). 
*Amän,  amanu  M.  \'ama7iah\   der  Glaube  2,  5.  4,  40.  9,  19.  24. 
Amanc  M.  zeigen;  aman-tiröson,  er  zeigte  ihm  13,34;  amati- 
'fai/f/arin,   er  wird  ihnen  zeigen  14,  15;    ai  tangü  aman- 
ta<)fjo7i,  er  zeigte  sich  ihnen  16,12.  14;  H.  14,  15. 

Am-hfth,  mein  Vater,  der  Vater,  s.  bäb. 

Am-ban-af/  M.    Onkel,    Vatersbruder   (zusammengezogen  aus 
am-bnbn-i'mja). 

Am-bän-an-tü  K.  Vaters  Bruders  Sohn   (für  am-bahhogn-töd). 
Am-bün-am-buru  K.  meines  Vaters  Bruders  Tochter. 
Am-ban-essiy  K.  meines  Vaters  Schwester. 
Ambi  M.  die  Dum-Palme  =  KD.  ambti. 
*Ambian('jl  M.  [anbiyä,  PI.  von  tubl]  die  Propheten. 
Ambu  KD.  die  Düm-Palme  =  M.  ambi 
Anibtlr  M.  der  Regen. 
*Amel  M.  \;amal\  das  Geschäft  IL  1 3,  34. 
*Amcr  M.  \amr\  das  Wort,  der  Rath. 

"^Ämin  M.  |iman|  der  Glaube;  amin  in,  dein  Glaube  10,  52 
(eigentlich  der  substantivisch  gebrauchte  Infinitiv  des 
Verbums  amine). 

'^A.mln  M.  [am/n]  Amen.     V.  U. 

^  Am  Ine  M.  \aniuna]  glauben;  üminsan,  sie  glaubten  11,  32; 
aminnund,  glaubet  11,  22;  amin-kenkummunü ,  hattet  ihr 
nicht  geglaubt?  11,  31;  aminokfü,  die  da  geglaubt  haben 
12,  IS;  auiina-fjija-kummcssan,  sie  hatten  nicht  geglaubt 
10,11.13. 

^A.mir  M.  \amr\  die  Herrschaft,  der  Befehl  13,  34. 
'^Ätnire  M.  [äniara]  rathschlagen  H.  3,  6.  15,  1. 

Amtnä  M.  \amma\  aber  10,  43.  12,  3.  15  u.  a. 

Ammire  M.  abschlagen,  abreifsen  H.  2,  23. 
^Amre  M.  \amara]  gebieten  1,  27. 

Amros  M.  der  Regenbogen  C. 

Amür  M.  [ia;mür  Vulg.  türk.J  der  Regen;  s.  ambür. 
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An  M.  mein:  urspninf^lich  für  aiin,  Gen.  von  ai,  hi.  mi: 
ihihvv  uH'döro  fur  aiin-dOro,  für  mich.  9,  39:  s.  Gr.  p.  57.6*». 
Ill  dii'sor  kürzesten  Form  erscheint  es  im  Mah.  nur  vor  den 
konsonantisch  anhiuten<len  Vcrwandtschaftswörtem.  denen 
es  dann  stets  voran<:;eht,  s.  Gr.  p.  62 :  an-gar.  mein  Sohn: 
oder  wenn  es  hinter  andern  Substantiven  flektirt  wird: 
uör  an-ijil ,  meinen  Herrn  12,  1^6;  wclcdi  an-gü,  meine 
Kinder  H),  24:  s.  anni  ^r^  KD.  an. 

An  KD.  unser:  eigentlich  Genitiv  von  ar,  wr:  wird  ebenso 
sein(?m  Substantiv  meist  vorgesetzt  wie  an,  mein,  welches 
siehe:  ebenso  wird  an-di  nachgesetzt;  über  an-iln  für«» 
s.  fin  ■-—  M.  an. 

An.  rn  D.  sagen,  sprechen.     Lied.  IV,  17.  19. 

An  KL),  mein:  eig.  Genitiv  von  ai,  ich:  behält  diese  seine 
kürzeste  Form,  wenn  es  vor  seinem  Substantiv  steht: 
au  nilssi,  mein  Auge.  Wenn  es  aber  nachsteht«  so  wird 
das  Genitiv-Suftix  -du  oder  -di  angehängt,  s.  ändu,  Wenn 
(hl  vorsteht,  nimmt  es  oft  noch  ten  hinter  sich:  änU'nfn. 
meine  Mutter.  (Mgentlich:  de  moi  sa  mere,  von  tvfiy  sein: 
\vi(»  man  sagt:  hurRn  ten  rn,  des  Mädchens  seine  Mutter: 
s.  unten  ten  =r^  M.  an. 
*And(irUu'iii  M.  Andreas   I,  10.  2S.  I^  IS.   13,  3. 

Andu,  audi  KI),  unser:  erweiterte,  immer  nachgesetzte  Form 
für  KD.  an, 

Än-du,  iin-di  KD.  mein:  wird  seinem  Substantiv  nach- 
g(^setzt,  hanä  ändu  K.,  hanä  ilndi  D.,  Obj.  Iianü  ändigi: 
oder  steht  als  l'rädikat  allein,  hanä  andti-m^  der  Esel  ist 
der  nieinige:  in  rn  ändtty  das  (ist)  meine  Mutter,  fur»» 
<n  amhi-m  oder  ändi-m,  das  ist  meine  Mutter  =  M.  «»»'• 

Anrssi  K.  der  Regen  (für  arän  csf^ii:*)  ^=  M.  ambür, 

Atififdlr  K.  die  bittre  Pferdebohne  =  M.  aglnde. 
*An(iarr  I).  \au()ari~h\  die  Bahre,  ein  geflochtenes  Bett. 

Aiifjr  M.  (iarteii.  Palmenhof.  Umzäunung,  Hürde. 
-ruu  M.  wird  angehängt   an  Verba;  damit  11-  *>*>;  f^f^^^  '^  5' 

H),  1  1.  10  s.  Gram.  p.  5S.  ölK 
M>//.s-  M.  \a}t/s\  der  Freund. 
'^Anfsa  M.  [anisah]  die  Freundin,  Geliebte 
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Anni,  ann,  M.  mein;  wird  seinem  Substantiv  nachgesetzt, 
z.  B.  nör  anni,  mein  Herr  9,  24;  nög  anni,  mein  Haus 
11,  17;  (jcnan  annin-döro,  für  mein  Begräbnifs  14,  8;  doch 
findet  sich  auch  im  Ausruf  nör  an!  mein  Herr!  in  gitta 
an-nin  (für  an-lin),  das  ist  mein  Leib  14,22.  Auch  wenn 
das  Pronomen  vokalisch  anlautenden  Verwandtschafts- 
wörtern  (s.  Gr.  p.  62)  vorgesetzt  wird,  lautet  es  nicht  an^ 
sondern  ann,  z.  B.  ann  essi,  meine  Schwester,  ann  ^n 
meine  Mutter  (hiernach  ist  3,  31 — 35  zu  berichtigen) 
=  KD.  andu,  andi. 
Än-ten,  KD.  mein;  pleonastisch :  an  ten  en,  meine  Frau,  eig. 

»von  mir  seine  Frau«. 
An-tin,  KD.  unser. 

Anissi  M.  der  Fisch  0,  38.  41.  43;  PI.  anissigü. 
An  M.  Vaters -Schwester,  Tante;  Obj.  a/iiga,  PI.  angü. 
An  M.  das  Leben  8,  35.  10,  17.  30. 
Änc  MK.  leben  5,  23. 
Ann,  hanä  KD.  der  Esel. 
Ar  KD.  wir,  Obj.  ar-gi  =  M.  w,  Obj.  ü-gd. 
Ar  bildete   im   M.  wahrscheinlich   die  Zehner  vor  Aufnahme 
der  arabischen  Zahlen  von  30  an;  ar  tusko  30,  ar  kemso 
40  etc.;  s.  Gr.  p.  49. 
Aradüb  MKD.  die  Tamarinde. 
"^Aragc  M.  (vgl.  raqasa)  tanzen  6,  22  =  K.  bane. 
*Aragl  M.  \>'aragi]  der  Dattelspiritus. 
^Arafjivai  K.  dass. 
*Araha  M.  \rä/Uih\  die  Ruhe,  der  Friede  14,  (>. 

Ardu  D.  der  Ziegel  R.  =  M.  töh, 
^Arba  D.  \'arba;\  Mittwoch;  oder  arba7i-ug,  der  vierte  Tag  der 

Woche. 
^Arl/ai-takka-fl  M.  ['ar6a/)  viereckig. 
^Arbam  M.  [arbanfi]  vierzig  1,  13. 

^Ardi,  anrfM.  [ard]  das  Land,  die  Erde  4,  5.  31.  33;  Obj.  aritta. 
Are  KD.    nehmen:    eddi-r  arsi,    ich    nahm    bei    der  Hand. 

Lied.  IV.  41.  42. 
Are  D.  wissen,  verstehen,  kennen  R.  =  M.  irhire,  K.  aire. 
Are,  ari  K.  zwanzig,  s.  aro. 
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*Ared  K.  =  ardi 

*Ätr(h'  M.  \:(irada]  sieh  auflehnen  1^,26. 

Arvnti  K.  der  zwanzigste  =  M.  arinti 

Arcr  K.  drinnen. 

Arcsdd  K.  der  Senf  4,  31. 

Anjö^   AnjCm  ärti,  grofse  Insel  in  der  Provinz  Dongola. 

Arffi  =  iirif). 
*ArJuutir  M.  [ralimia]  sich  erbarmen  5,  19.   10,  47.  4S. 
*Arhise  M.  [raxx^^:?«-.  arx(i-::(i\  erniedrigen, schmähen.  Lied. III.  13. 

Ari  KD.  der  Nachbar  E.  =  M.  /«(7/. 

Art  KI),  zwanzig:  a/7  f^?(jW,  21  :  ari  öu,  22;  etc. 

Arid  -■—  ardi. 

Aril)  KI),  die  Seite. 

Arifj,  arfji  M.  das  Fleisch  14.  5;   Obj.  aritffja,  PI.  argH  =  K. 
kitssü,  l).  />•/;/(?. 
*Arlmaffa  M.  Arimathia  15,  43. 

Äri^ujc  I).  die  Glasperle. 

Arinii  M.  der  zwanzigste  =  K.  arcnti. 
*J;/'s  M.  |,V£r7,sl  der  Bräutigam  II.  2,  20;  gen.  arlsin  H.119. 

Arkr.  KI),  werfen  =  M.  tolrkc, 

Arki  M.  der  Thon,  der  Lehm  4.  8.  20. 

Arne  M.  niesen  =  KD.  atinc, 

Aro  M.  zwanzig  =  KD.  ari 

Aro  ivrra,  M.  21 ;  aro  nivo  22:  etc. 

Arö  KD.  weifs:  (]osJ:anfin  arö  D.  das  Eiweifs. 

Aro/aue  M.  ein  Zwanzigstel. 

.hvY?,  r^rrt^  M.  bringen  8,  22.  15,  22;  hervorbringen  (Früchte) 
4.  2S;  mit  dem  Dativ:  ai  firgir  irJn  arradvnekka  firte, 
ich  wünsche,  dais  du  mir  bringest  das  Haupt  6^2b;arf0r 
dcnan.  bringet  mir  II.  0,  IS.  12,  15. 

Arrc  MKD.  der  Wasserfall. 
*Arrid  M.  \ra:d\  der  Donner:  gen.  arridin  H.  3,  17. 
*Arrifc  M.    \;(trrafa\   wissen   lassen;   arrifge,    laf«    •»''    '^^^ 
II.  5,  19. 

Arrü  M.  der  Bogen. 
*Arsi,  crsl  M.  \yars\  die  Hochzeit. 

Ar-tcru,  -tera  K.  wir  sind  es;  s.  ter. 
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Arti  KD.  Gott. 

Arti  MKD.  die  Insel.    Lied.  I,  15. 
Arii  KD.  der  Regen;  arün  essi,  das  Regenwasser. 
Arum  D.  der  Backen  =  M.  (jaJcum,  K.  (jakim, 
As  M.   die   Tochter  5,  23.  35.'   6,  22 ;    IL  6,  22.    7,  26.  29 :  pl. 
askä:  auch  zusammengesetzt  mit  töd:  as-töd,   as-tö,    das 
Töchterchen  5,  34.    7,  26;  auch  vonThieren:  kar/n  as,  ein 
weibliches  Eselsfüllen  St.  =  KD.  burü. 
Asa  M.  jetzt  16, 10. 
Asaia  M.  [y'asäych]  der  Stab  H.  6, 8. 
Asul  KD.  morgen. 

Asal'Weka  KD.  übermorgen  Seg.  =  M.  walogä. 
Asal-UH'kd'fjvr  D.  überübermorgen  Seg. 

Asc  M.  messen :  /'((rasdafiin,  er  wird  gemessen  werden  4,  24 ; 

as'kawolj  wie  ihr  messet  4, 24. 

*Asrh,  aseba  MKD.  \',azabahy  Jungfer]  dieWittwe;  Oh],  aseppa, 

PI.  asebirJ,  asebanfjl,  11.12,40.43;  id-dseb,  der  Wittwer; 

Ulm  aseb,  die  Wittwc  II.  12,  42.  43. 

*Asel  MKD.  [iüsd]  der  Honig  1,6;  asel  nulu,  weifser  Honig; 

rt.sc/  urum,  schwarzer  Honig. 
*AsU  M.  [asl\  die  Wurzel  H.  11,  20;  Obj.  osilkaR.  4,(y. 
*Asfar  M.  \asfar\  gelb;  s.  barge,  kargos. 
*Asgar  M.  [a^^ar]  das  kleinste. 

*Asire  M.    |;a^9?rj    ausgeprefst    werden;    asJrorfl,  ausgeprefst 
H.  14,  25. 
Askalc  M.  die  Sakie,  das  Schöpfrad;  in  Derr:  cskalv.. 
Askdii  M.  bunt  =  fur  K. 
*Askar   MK.   \;askar\    der    Soldat;    PI.  askarf ,     die    Kriegs- 

knechtc  15,  16. 
*Aslame  M.  \'aslam\  überliefern  II.  l,  14.    3,  19. 
*Aslan  M.  Geröstetes. 
^Aslaftl  M.  dass. 
*Asle  M.  [aslä]  braten,  rösten. 
Assar  M.  klein,  Kind  9,  36.  37.  42;  pl.  assarll,  27.28.  10, 13. 
Assar-kennP  M.  die  Jugend;  assarkennc-ltOn ,  von  Jugend  auf 

10,  20. 
Assed  MKD.  langes  Stroh;  Obj.  assetta. 
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"^Assihc  M.  \,addahn\  quiilen  II.  2,  17.   5,7. 

Asauffi  1).  (lio  Lustbarkeit. 
*Astnh7hr  M.  {'i.^talidha]  sich  scheuen:  f-dstaliJnan  (fa-astdlilhnm) 
sie  werden  sich  scheuen  II.   12,  6. 
As-tOj  as-töily  die  Tochter,  s.  a.s*. 
*As(i  M.  |v/.syT|  diis  Nachtessen,  das  Gastmahl  12,39.  H.  6, 21. 

A.sul,  -(jl  Kl),  das  Dorf,  s.  csci  =  M.  irki, 
*J.swV  M.  \;asir\  der  Zöllner;  PL  fl^Vr?. 
Ashamjv  MK.  Bohnen:  in  Derr:  ka^erange  =  /*«?,  Mf/örf. 
yls/7'  MK.  schön,  hübsch,  rein. 
At  ine  KI),  niesen  =  M.  arne. 
*Atf(:,  ('He  K.  \iitä\  bringen. 
Au  II.  der  Schwanz,  der  Schweif,  Obj.  an-ga  =  K.  ew,  (M. 
*Au  M.  |/m,  ini\   10.  3b.  30.    14,  02  u.  a. 
^Aimid  M.  |;/«Y/<7|  der  Zins,  die  Abgabe;  Obj.  auaittä  12,14. 
Audi  Im  M.  I /(•(//</•//;/]  das  Oastniahl  II.  12,  39. 
An(n\  aua  M.  die  Nacht  5,5.  IL  4,  27;   Gen.  axtun  6,  4S.  H. 
13,35:    Obj.  aualckä  4,35.     14,27;    auch    adverbial:  des 
Abends  11.  19.  14,  17:  in  atiakka,  in  dieser  Nacht  14, 27; 
(U((ik-kün  nc/rPs-köu-ga,  Nacht  und  Tag  4,  27;  aimriugrtskä 
(lass.  IL  J,  27:  auaf-fagaifi,  Mittemacht  13,  35;  auan  törH 
dass.  =  KI).  iigR, 
Aul  iL  der  Regen  R.  =  KI),  arü. 
Aulije  KI),  flechten  R.  --  M.  agwc. 
Anlr,  üut'l  MKD.  der  Freund,    Gesellschafter,   Genosse;  PI- 

anlrkü :  s.  iwcr,  faucr. 
Aulr  MKD.  der  Zweig;  Obj.  auirka  IL  4.  32.    11,8.  Vlaum 

13,  2S:  (tun  4,  32.  IL13,  2S. 
Aulr  MKD.  der  Flügel. 

Aulrc,  aurösc  M.  ausbreiten;  auagf/imn  11,8. 
^4«//  der  Freund,  s.  atiir, 
"^Ausma  [aiisinä]  Hosianna  11,  9.  10. 
*ÄHwcI  MKD.  \aw(ral\  der  erste  19,5;  PI.  auivfi^h     0  V 
*Auu'rI,  anwidiiy  früher  19,  4S;  vor,  zuvor  14.   '^« 
*Auurl(u)c  M.   der   erste   werden  19,31:    vor«"»^    -.x^j-^-     '*^ 
'laiikenon.  er  ging  voran  10,32. 
Amvcr  K.  drinnen. 
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Auwö,  amvo  M.  dass.  7,  21.  23 ;  hinein  11,11.    15, 16.  43.    16,  5. 
Aw  M.  die  Grofsmutter,  der  Mutter  oder  des  Vaters  Mutter; 
Obj.  atrcja;  PI.  äicgü,, 

A  WC  MKl).  thun,  machen;  awrohain,  ihr  thut  7,  8.  13;  dwiak- 
hon,  er  wurde  gemacht  2,27;  awml,  thust  du  nicht?  4,38; 
äivsaUj  sie  machten  14,11;  dwkessan,  sie  hatten  gethan 
6,  30 :  awdaheia,  es  werde  gethan  V.  U. 

Äwid  M.  die  That ;  Tl.  awidl  3,  8. 


B 

*Bah  M.  [hab\  die  Thür   13,29.    16,3;   Obj.  hab'ka\    VLhahl. 

Hab  KJ),  der  Vater  (auch  einmal  Mahas  14,36,  dessen  regel- 
mäfsige  Form  fab  ist);  Obj.  bäb-ki  B.  Am-bnb,  im-babK. 
mein  Vater,  dein  Vater;  gen.  bdbin,  wofür  auch  bä-n  ge- 
sagt wird  in  ant-bän-essi,  meines  Vaters  Schwester  =  M.  fäb. 

*Bctd  M.  [büydy  nach]  das  Hintere,  meist  in  Zusammensetzung 
bädi'la  mit  gen.  nach,  naMr-wckiin-badi'la,  nach  einigen 
Tagen  2,  l.   8,  31.   14,  1. 

Badde,  bände  K.  graben  =  M.  finde. 

Bau  K.  die  Wolle  =  M.  fOg, 

Bagatti  K.  die  Hälfte,  halb  =  M.  fagatti. 

BagCj  bagöse  D.  theilen;  Lied.  HI,  3  =  M.  fage. 
*Baggi  MKD.  [baqq]  die  Wanze. 

Bag?  M.  [bafjj]  das  Übrige;  PI.  baglgü,  die  Übrigen  H.  16,  13. 
6,  43.    8,  8. 

Bagön  K,  der  Sommer  =  M.  fagön, 

Bdfjc  K.  aufgehen  (von  der  Sonne)  =  M.  fafje, 

Bäfjft  K.  schreiben  =  M.  faie. 

Bägi  K.  die  Schrift. 
*Bahaim  M.  [bahanm,  Thiere]  das  Vieh. 
*Bah(r  MKD.  fiflÄrJ    das  Meer  4,  39.  41.    1,  16.    5,  13.    7,  31; 

der  Flufs;  s.  amun. 
*B(th7l  M.  \buxl\  der  Geiz  7,  22. 
'^MahJl  MK.  I^axl/]  geizig,  habsüchtig. 
'^Baie  M.  |ia;J  kaufen  H.6,  36. 
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Unit'.  M.  solioidoii,  sicli  scheiden,  von  seinem  Weibe.  Dieser 
Stamm  «;iebt  in  den  Stellen  K»,  2.9.  Jt.  12  zu  den  s^i- 
si'liit'drnsten  P^ormationen  Veranlassung.  Das  Simplex  \Ak 
(]nit  der  ^t'wöhnlielien  Vmsetzung  des  arabisehen /aüiin n 
liegt  alb'H  zum  Grunde,  erscheint  aber  in  diesen  Stellen 
nullt:  sondern  1)  die  Erweiterung  zu  hai-öse  (Gram.  p.  154): 
if/rn  ftui-HutOni  IttJiösinnan,  sich  von  seinem  Weibe  scheiden 
10.  2:  l(h'n  wvl  id  tan-natön  büiöskan'f,  ein  Weib,  wenn 
es  sich  von  seinem  Manne  scheidet  10,12.  —  2)  Es  wurde 
mir  aul'serdem  angegeben  ai  bäirös,  ich  scheide  mich:  von 
hiiirr,  hnirOsc^  also  die  doppelte  Stammerweiterung  in  in 
\i\u\  -Öse  (Gr.  p.  17)1.  157).  —  IJ)  nai  hüikirötjl  idrn  iai^ 
mtfönl,  wer  sich  von  seinem  Weibe  scheidet  10,  11  mit 
«lern  rrtlexiven  tj,  wobei  nai  als  Collektivum  gilt,  von 
lniikiri\  huikirösr  wiederum  mit  zwei  Stammerweiterungen 
-ki/r  und  ösr  (Gr.  p.  151).  —  -1)  baiqjijimun ,  er  scheidet 
nicht  in.  0  kommt  von  der  Form  *&<7/frf<*  mit  dem  reflexiven 
//;  httIrt/'/r:  hier  tritt  die  Erweitenmg  in  cde  ein  (Gr.  p.  läfil, 
die  sich  aber  an  die  arabische  Fonn  b(Vada,  sich  ent- 
fernen von  etwas,  anzulehnen  scheint.  So  erhalten  ^ir 
benu'rkenswerther  Weise  aul'ser  dem  einfachen  Stamme 
häic  noch  ()  erweiterte  Formen:  bairc,  bäiösc^  hüirOse,  hli- 
kiri\  bäikirüsrj  *b(liedc. 
lUlivdv  M.  scheiden;  bai(j(jimi(n,  er  scheidet  sich  nicht  U»,^: 
s.  haic. 

''Jhii/subrd  M.  Beelzebub  :$,  22. 
Haine  (bain?)  K.  sprechen  I{.  =  Ml).  Uiniic. 

"^liakri  M.  |//«/it|  dic^  Kameeistute. 

*y)<f7  M.  |/>(7/|  der  Sinn,  der  VerstAud  4,  17;   die  Sorge  4, 3S. 

IhUc  AIK.  aufmerken. 

Ihiiv  M.  die  Lustbarkeit,  die  Heirath,  die  Ilochz-'^ 
*]hd('fa  M.  \halala\  gepflastert  14,  15. 
Ilälin  M.  aufmerksam:  Obj.  bälin-(ja, 
lUnw  Kl),  tanzen  =  M.  ara<i<'. 
Ikuuja  1).  K.,  die  Ifeuschrecke  ^=  M.  nahd,  ^ 
Banti  KD.  der  Tanz. 
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Smmatti  M.  der  Schwätzer. 

BaMc   MD.    sprechen ,    reden  4,  33.    7,  6 ;    baMi-kessan   H. 

15,  31  u.  a.  =  K.  baine  R. 
SaMid  das  Wort,   die  Rede  4,  15;   H.  10,  22:    Obj.  ba/initta 

7,  13.    H.7,  13.    15,  33  =  D.  banned. 
3örabbrts  M.  Barrabas  15,  7.    11,  15. 
3araka  M.  \barahah]  der  Segen  11,  9.  10. 
Saram  D.  die  Blüthe  =  M.  nawär,  tverid. 
3aras  M.  [haras]  der  Aussatz  H.  1,40.  42;  s.  abras, 
3arcr  KI),  mitten  zwischen  R. 
3arge  M.  gelb  C. ;  s.  asfar,  kargos. 
3argl  M.  aussätzig  14,  3:  orod  bargl,  der  Aussatz. 
3argrid  M.  Ibaryüd]  der  Floh;  Obj.  bargütfa. 
3ang  M.  \barq]  der  Blitz  =  M.  ßlad. 
3arig  K.  rauh  =  M.  farig. 
iariskirc  M.    sich   übergeben;    von  barisc  =  farise  [farasa] 

sich  trennen,  lostrennen. 
3arkc  M.  \baraka\  segnen. 
3arra   M.   \barrä\    draufsen    H.  1,45;    das    Aufsere,     daher 

barrä-lü,  hinaus,  draufsen  H.  8,  23.    11,4.    12,  8. 
3arrad  MK.  [barradah\  grofses  Wassergefafs,  s.  gutti. 
3arri  M.  [barr]  das  Ufer  4,  1.   5,  1.    6,  45  u.a.;   die  Gegend 

7.  31.    8,  10;  das  Land  10,  1.    13,  14. 
3arsi  MK.  der  Zwilling;  PI.  barsigü,  barsirJ, 
iarilma  M.  Bartimäus  10,  46. 
iartrdnma  M.  Bartholomäus  3,  18. 
iürud  MKD.  \barrU\  Schiefspulver. 
iasad  M.  |tn5a^]  zufrieden. 
3askal  M.  die  Zange. 
3ass7r  M.  der  Zimmermann. 
^a.mr  I).  Dromedar,  Keitkameel  R. 
Ulsa  M.  |/>^.sy7|  dor  Pascha. 

iatJ  MK.  \h(d/Ji\  die  Wassermelone  =  M.  dlborln. 
hUil  M.  |/;^7/?7|  vergeblich  IL  7,  7. 
iaüarc  M.  liebkosen  9,  3.  0. 
iattarkirc  M.  dass.  10,  10. 
^attUe  M.  \bntUila\  auflieben  7,9;  verwerfen  12,  10. 


■ft 
* 
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*Iimiu'äb  yL\batcwah]  der  Thürhüter ;  Ohj.  bauwäppa  H.  13, 34; 
8.  bo  (lb, 

Br-,  bi-  K.  Präfix  um  das  Futurum  zu  bezeichnen  =  M./h-. 

lirdüla  M.  \hc(hli/rh]  der  Anfang  H.  13,8. 

Jirdale  M.  [bahl\  anfangen  8,  IM.  32.    14,  33.  71.  72. 

Jirda  I).  \abyady  fem.  baidä]  weifs:  Lied.  IV,  51. 

Bvdanffe  K.  beiwohnen  =  M.  fadaifmc. 

licddc  K.  bitten  =  I).  bend^y  M.  fendo,  fedde. 

BvddUfatti  MK.  der  Bettler. 
*Brdf'n  M.  |/>rYtoj,  der  Leib]  die  Familie,  das  Geschlecht  H.  1.  j. 

Bcffc  ^I.  die  Schüssel. 
"^Brf/ir  K.  der  Morgen  =  M.  *fe{flr  [fagr,  Tages-Anbnich]. 

Brir  M.  blöken  C. 

7/^/r,  'ijä,  'ijn  MK.  Schurz  der  Mädchen. 

BHrK,  iierauskommen:  bei  in,  es  kommt  heraus ;  Lied.  IV.  13; 
///  bit-brlir,  ich  werde  herauskommen:   steigen  (vom  Nil). 
aufgelK'ii  (von  der  Sonne)  =  M.  fair. 
'  lU'lP,  bifr  K.  die  Wüste  =  M.  fcde. 

Bvlr.  bilf  KD.  die  Zwiebel  =  M.  fllv. 
'lUJiul  M.  |/W/'(/|  das  Dorf  7,  31. 
"^Iklkm  M.  [türkisch  brlkl\  vielleicht  IL  13,  36. 

Bendr  I).  bitten  :=  K.  brddr,  M.  fendr, 
""Bender  M.  \hvndvr\  die  Stadt,  die  Hauptstadt,  die  Hafenstadt: 

J^l.  bcnderl  0,  50. 
■lirtiua  M.  \brima\  der  Maurer  IL  12,  10. 

Bcniinfi  j\L  (»in  kleines  Kopftuch. 

Jirn-vftna  D.  die  liaumrinde  (von  brrin  nntfa). 

Bndi  hcifi  KI),  die  Dattel  -=  M.  /hiti,  fdti. 

Bor  KD.  das  Holz,  der  Baum  =  M.  koi, 

Hrra  K.  der  Kegenbogen  =  M.  amros. 

Brr-bü  K.  satt:  s.  boFr-bä  =  M.  Iv^^a-fL 

Brrr  K.  tödten  (für  brivipr):  s.  brwe  =  M.  ffitr*^^ 
'^Jirrcs  K.  \f<'rs\  das  Bett,  PI.  bersJ  =  M.  /b-*^ 

Jh:ri  K.  krunmi  =-^  ^I.  fill. 

Brri  KI),  die  Hippe,  die  Seite  des  Körpers :  1'     /urr^.*,  w'üf'j 
hrrliujl :  brriu'kfd  D.  dass.,  eigentlich  '^^'  P  iijnonVt»«'*!'«'" 

=.=  M.  /;//. 
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Bo-niulü  D.  der  Frosch.     See  =  M.  hörhi,  K.  korrai. 
*Berris  D.  der  Pelz  =  M.  farwa. 

Berii  KD.  die  Ziege;  PI.  hertinfjl  =  M.  fcuß, 

Bcrtöd  M.  Gewürz. 

Bora  K.  das  Mädchen,  s.  hurü. 

Brs  KD.  der  Bruder,   die  Schwester;  PI.  beskü  oder  bestn^J, 
die  Geschwister;  am-bcs,  mein  Bruder,   meine  Schwester; 
am-besn-n\,  meine  Schwägerin  =  M.  cnga. 
*Brs  M.  [hcfi]  nur  2,26.   6,5.    13,32. 

Brs^ir  M.  der  Kamm. 

Bescy  Wasser-Eimer  der  Sakie  =  M.  fesP. 

Bese  D.  der  Bienenkorb  R. 
*Bessire  M.  [bassarn]  verkündigen. 
*B(-kimn  M.  Bethanien  11,  I.  11.  12.    14,3. 
*Brtß(/7  M.  Bethphage   11,  1. 

*Befrus,  Befros  M.  Petrus  1,36.    3,  16.    8,29.33.    16,7. 
*Bvfsai(la  M.  Bethsaida  6.  45.    8,  22. 

Brfti  K.  die  Dattel,  die  Dattelpalme;  Vl.beffl,  beftifp,  heUingl 
=  D.  heniiy  M.  fcnti. 

Bpicc  K.  tödten;  s.  bPre  =  M.  fdivire, 

Bi(///c  K.  erwachen  =  M.  fikke;  ai  bufyi-bari ,   ich  bin  wach 

=  M.  ai  fikka  flr, 
*Bikh\  bikri  M.  \bikr\^  burn  bikir,  die  Jungfrau. 
*Bllafos  M.  Pilatus  8,  42.    15,  1.  2.  4.  5  u.  a. 

BiltJ  s.  bdc, 

Bir  M.  das  Armband;  Lied.  II,  9;  s.  kimbe, 
^Blr  K.  \bJr\  der  Brunnen. 

*2iirbc   ilK.   der  Tempel    (altäg.  p-rrjxi)   [bcrba],   birben   ärfl, 
die  Tempel-Insel,  d.  i.  Philae. 

Jiir(/e  K.  wollen  =  M.  ßrge- 

Jiirsa-kire  M.  schlecht,  böse  machen  8.  3(). 

Jiirsl  M.  schlecht,  böse. 

liirtad  M.  die  Brocken;   Obj.  birtatta;  wird  nur  im  Singular 

kollektiv  gebraucht;  7,  28.    8,8.  19.  20;  s.  funad. 
Jiirfe  M.  brechen  8,  6.  19.  20;  s.  farte. 
Jiise  M.  ausraufen;  bissisan  2,  23. 
'Jiödb,  banwäb  M.  [bawwab]  der  Thürhüter. 


28«)  bödar  häs, 

liüilar  M.  ein  junger  Mann,  Jüngling  14,  51. 
Ihlde  K.  laufen. 

Jiorre  K.  satt  sein:  bofr-bu,  gesättigt,  s.  bPr-hü, 
llötjc  K.  ausseilütten  =  M.  füge. 
Jiötjir  draufsen  ^^  ]M.  föf/ir. 

lUxjOj  hofjo-fod  KD.  breit,  eben,  kurz  geschoren:  Lied. IV, 34. 
Jhyju  D.  die  Flüche,  die  breite  Tischplatte. 
]hki  KD.  die  Lende :  PI.  bolcJ,  boklmjl  =  M.  foki. 
Jiokon  KD.  bis  1{.  mit  Gen.  =  M.  fäminl. 
liondl  M.  die  Mauer:  Lied.  IT,  13. 
lUmr  KI),  schwimmen. 
Uli-  KD.  Präfix  des  Futur.  II  ■=  M.  />i-. 
^liKänrnjrs,  n.  pr.  3.  17. 
Ifübtl  KD.  stumm. 

Jind  M.  der  Raum  vor  dem  Hause,  vor  der  Stadt,  draufsen. 
aul'serhall):  Lied.  I,  24. 

Budurti  MKD.  das  Gelenk. 

line  KD.  sein,  da  sein,  sich  befinden  =  M.  fte. 
*HidiHl  M.  \hHx/\  Habsucht,  Geiz  11.7,  22:  s.  hahll. 
HhI/ü,  ftwhim  hidlü  D.  Barke  aus  Düni-IIolz  für  eine  Person 
aus  einem  Stamme. 

Ißuht(i  M.  die  Schaar:  Obj.  bidukka  15,  14. 

/>//>/  KI),  der  Hintere,  s.  nasud^  knlnl. 
'•'Jhmdtfji  y\K.  [hnnduq]  die  Flinte:  Obj.  bundnkka. 
^Ilnuul  M.  |/>?mn|  Kaffee  in  Bohnen. 
-'Ihiuji,  hurifji  M.  \hifr<f\  der  Thurm  II.  12,  1. 
^7>?(r.s/.  hums  KI),  die  Fufsmatte,  der  Teppich  s.  berei. 

Burn  MKD.  das  Mädchen  5.  lU).  40.  41  :  PI.  hnrül  6,  25;  s.kri 

Jlunl'hikir  M.  |/>//.t]  die  Jungfrau. 

JUirnki  M,  die  Maus  R.,  s.  r.^kitti, 

*/^7.svf  M.  \htl^alf\  das  Busa-Geträiik,  Bier;  Lied.  HJ  *  7. 
-•'litlsatji  M.  d(M'  Busa-Brauer:  Lied.  IL  6. 

Ihisnuir  Derr  \mi<itnär\  der  Nagel  =  M.  musfV" 

Jlusstie  KD.  lachen  -=  M.  (ßifff/irc. 

Jhissufi  K.  lederner  Vorrathssack  =  M.  dukk. 

Jhls  D.  Sonnabend  =^  M.  /"/7x. 
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Butan,  hitnn  D.  jung,  der  Knabe ;  kamen  hutän,  das  Kameel- 
füllon;  PL  hutanly  Kinder,  Lied.  III,  18;  fa(jin  hutän,  ein 
Zicklein  St. 

Butti  M.  huttu  K.Landsmann,  Genosse,  Freund,  gleichaltrig; 
PL  buttu-gü,  Lied.  IV,  7. 


J)ah  MK.  eiserner  Teller  zum  Brodbacken  B.  =  M.  dPw. 
Dahhc  MK.  =  M.  daff'e, 

*Babh(i  M.  [dahheli]  hölzernes  Schlofs,  Riegel. 
DahalaiiJcire  M.  sich  wälzen  machen  9,  20. 
Dahale  M.  wälzen;  nai  fa-dahali,  wer  wird  wälzen  16,  3. 
Dnhalcdc  M.  abwälzen;  dahakda-fi,  weggewälzt  16,  4  =^  yf^f^^^- 
Dahc  M.  wälzen:  daha-mlron,  er  wälzte  (einen  Stein  davor) 

15,  46. 
Dadi  KD.  der  Teller. 

T)a/fc,  daff'öSG    1)  weggeben,    verlieren;  dajföson,  er  gab  ab, 
5,  30 :  mallakkä  daffUjis,  alles  hatte  sie  weggegeben  H.  5,  26; 
daffi-tahlcin,   er  ist  verloren  3,  26;  gäna  daffe,   eigentlich: 
durch  Handel  weggeben  d.  i.  verkaufen;  2)  verloren  gehen, 
verderben:  ül  a-daffiruf?  sollen  wir  verlorengehen?  4.38; 
daffi-mun,   er  geht  nicht  verloren  II.  9,  41  =  KD.  duhhe. 
Daffire  M.  verschwenden  14,  4. 
Däfi,  daflrc,  s.  däre. 
Dwjirv  D.  anbinden  C. 
Däije  M.  schmecken,  schnalzen  =  K.  dugc. 
^Dahä  MK.  \duJtä]  der  Morgen;  s.  /W//r. 
^Dfüud),  dcheh  MK.  \dahuh\  das  Gold;  Obj.  duluippä  =  M.  nah, 

nohrP. 
^T>ahän  K.  [dii^än]  der  Hauch  =  M.  daliän. 
*/>«// W  M.  \dahr\  die  Zeit  U.  10,  30. 
I^n'ffa  M.  [dafff]  schwach  14,38. 
J^^aZ/'a//^  M.  sehwach  sein,  schwach  werden;  duifanöaon,  er  war 

schwach  H.  9,  23. 
J^ülkatti  K.  das  Runde,  das  Ei  P.  s.  goskatti. 
J^Cim  M.  \d(Vim\  ewig  9,  43.  45.  47.   10,  30. 

lirpsini,  Nnl>iMcIi«>  (irRTiiiimtik.  ^^ 


-2i<i  (lahmin  d^re. 

*DfJlwan  il.  \d<iitnan]  imnuM'  5.  2(>:  owig  10,  17;  s.  dtma, 

Dulrtf  K.  |//ä*//*|  rund  =-  M.  (jc(jt'ra. 

Jhikki    >I.   <lio  Schildkröto :     juich    aman-dalcki ,    die  Wassor- 

Srhildkröto  =--  \),  th'-rri. 
-dahkcy  I'jissivform  boi  II.,  statt  takkr, 

Ihtkni  ]).  iWr  Kriogspauko,  Lied.  1,4;  s.  kollo. 
*])uluw   M.  (r/</(/w/,  ill  Ägypt.  dulam]  die  Soiinenfinsternifs. 

Dfil/u  1).  di(?  I.iiiizo:  PI.  daUamjf  =  M.  dnlla. 
^DalmüuHfa  M.  Dalinauutlui  S.  10. 

Dam,  d(inu(  K.  nichts,  niemals  (für  dnmun). 

Damhi  M.  das  Dach   13,  IT).  11.2,4. 

Dan,  dant  M.  mit.  bei:    wird   nicht  mit  dem  Gen.  verbunden 

l.'io.  2,  11).  3,  ()  =  K.  -kodon.  D.  -konon. 
""Danial,  M.  Daniel   i:i,  H. 

Dfuhhi  M.  anstolsen,  antreiben,  nöthigen  0,  45. 
''M/r  M.  |(/^y>|  Distrikt.  Land,  Provinz. 

Ihu'ha  M.  \\ ow  da}'b\  mal:  (A/r6/i  mlnkcllüjä,  wie  vielmal  7,3: 
darha  d/ikkih  vielmals  9,  22:  tritt  mit  Ordinalzahlen  ver- 
l)unden  in  den  Oenitiv:  darban  üuuttUjtl  „  zum  zweiten 
mal  Il,<)l.72:  darhaii  (tfskiffii/äf  zum  dritten  mal  14,  H 
^-^  K.  '-'sd/W:  et*,  ^hafrd,  *)narrä,  kira. 

Ihu'lnuL  derhad  K.  das  Jluhn  =^-  M.  dirbad,  D.  durmath 

Ihm'  MKD.  sein,  vorhanden  sein;  s.  Gr.  p.  79.  S5.  IHK  Pri- 
s(»ns :  darb'  oder  dar,  dänam,  darin ,  dägirn  oder  dägf^* 
ilfhjlrokam  II.  IK  40  oder  düijrokom;  däginnan  14.7;  Aorist- 
darlsj  dds  oder  dnrOs,  ddronam,  däron,  dnyusii,  ildtfisökom, 
diKJlsan  A/M\\  l*erfektum:  därakcs  oder  dtlrakos,  dtlrakou 
II.  I,:i(>.  :J7.  s,  7.  15.  40:  Negativ:  damun  3,29.  4,  IT. 
12,31:  där-kummun  S,  1.  14:  da-ml  4,38;  rf^l-wrwc  S,  2 
Participium:  dar  4.  5:  däri  4,  5.  25.  5,  7  u.  a. ;  däro  12.44 
daijika  1,30.  U.4.  15:  dcujokä  L'lh.  10,10.  11.2,25.  13,16 
üFters  mit  /Je  zusammengesetzt:  düfln  14,3;  da-fJonl.i^ 
dä'fin-tani  IL.  5,  2:  da-ft  14,  3.  Das  stammhafte  r  vin^ 
also  vor  allen  Konsonanten  elidirt,  aufser  vor  k,  da  sici 
niclit  aHein  dära  kuunmiu,  wie  zu  erwarten,  find'**'   'W*»«^- 


tö-kvs.     Vor  den   vokalisch  anlautenden    l^lpv     ,- .     •*-" 


auch  darnkcs,  darakos,  richtiger  dür-kas,  wie  ft?"  ^   >    •• 
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r  erhalten,  wird  aber  auch  da  zuweilen,  wenn  der  folgende 

Vokal  ein  i  sein  würde,   sammt   diesem  elidirt,  also  dan 

für  darin   (wie  auch  fan  M.  für  falin;  nan  M.  für  nalin; 

hm  für  kirin;  ten  für  Urin  gesagt  wird). 
Daro,  doro  K.  ein  dicker,  alter  Mann. 
Darre  K.  aufsteigen  =  M.  döge,  küre. 
Dan  M.  der  Weg  1,2.3.    4,4.  15  u.  a.  =  K.  (fir. 
DauaiU,  döaie  K.  die  Pfeife  =  M.  tuUi. 
*Därid  M.  David  2,25.    10,47.48.    11,10. 
DafWy  dauöse  M.  küssen  1 4,  44.  45.   H.  1 4,  45  =  KD.  doge. 
Daiujid  M.  Hoffahrt,  Hochmuth  7,  22. 
DamVy  duuwi  M.  grofs,  hoch,  kürzere  Form  für  rfawu?/r ;  9,34. 

12.29.31.    14,60.    15,  33:  PI.  rfoww;?  10,  33. 
Dauirir,   dauwur  M.    dass.  4,32.    5,36.38;    PI.  duiavirl ,   die 

Grofsen,    die  Obersten    4,32.    7,3.    13,9.    14,1:    dauwur 

5,35.    13,2  u.  a.  H.  =  K.  dfd;  D.  uru. 
/M/or/m/k' M.  grofs  werden  4,  27.  32.  9,35.  10,43;  s.dauwun^. 
Damm,  dammir,  s.  dauwir. 

Dauwukki  M.  die  Iloffarth,  der  Hochmuth  H.  7, 22. 
Dauumuc  M.  gröfser  werden,  wachsen  2,  21  ;  s.  dauwiranr, 
Däire  M.  anrühren  11.3,10.   5,27.28.33.    7,25.    14,45. 
Dcdde  M.  sammeln,  versammeln  R.  p.  222,  25. 
Df'tf'a  M.  [dcffah]  das  Steuerruder  H.  4,  38. 
De(j(\  degöse  MD.  binden  3,  27.   5,  4.    11,2.  4.    II.  1,  6.    1 1 ,  2.  4 ; 

anbinden  (das  Schiff),  landen:  degsan,  sie  landeten  6,53; 

zurecht  binden,  bekleiden,  satteln ,  Lied.  1, 1 . 
Dcgcr,  degir  MKD.  der  Sattel,  Kameelsattel. 
Drgirc  M.  binden:  degirösan,  sie  banden  15,  1.    9,42:  drgirö- 

tira,    ihm   anbindend    (einen   Mühlstein)   9,42:    dtigiröffoti, 

er  band  II.  3,  27  =  K.  digire. 
Drgri  K.  viel :  s.  digri, 
*l)elwh  M.  \dahah\  das  Gold:  Obj.  drlieppä, 
*I)el€  M.  zurückweichen,  Lied.  I,  9. 
Delfi  K.  der  Kochofen  Bu.  =  M.  f/etr. 
Dein,  dilti  D.  Haare  Sg.  St.  =  M.  simrfi;  K.  sir;  D.  .svr. 
^Dvmlra  M.   die    Jahreszeit   des   steigenden  Nils,   der  Herbst; 

H.  sPf]  sitie  =  MK.  fnossor. 


CUM 


28-1  -^vn  diar. 

-ih'n  wird  in  die  Yerbalformen  vor  den  Flexionen  eingeschoben, 
wonn  sie  mit  einem  Dativ  der  ersten  Person  verbunden 
werden  (wie  ///•  bei  den  andern  Personen):  z.  B.  trldkiram, 
antwortet:  aitjä  wldkirdrnanu,  antwortet  mir  11,29:  PI. 
r<(/a  icldl'irdnif/ana,  antwortet  uns.  Es  geht  zurück  auf 
das  folgende  Verb  um. 

Druti  M.  geben:  wird  nur  gebraucht,  wenn  es  sich  auf  die 
erste  Person  Sg.  oder  PI.  bezieht:  ai<fa  dvnin^  er  giebt 
mir:  kah'nr  küfig  fujä  dcngp  elf,  genügende  Speise  gieb  uns 
heute.  V.  T. :  diJnlnam,  du  giebst  mir;  dcnghmtth  du  giebst 
uns.  Für  die  andern  Personen  wird  tire,  geben,  gebraucht 
*Jh~r  M.  [dair]  das  Kloster. 
*I)nrh  M.  \d('rb\  der  Weg,  die  Strafse. 

Jhrhad,  darhad  K.  das  Huhn  =  M.  dirbndy  1).  durnuid. 
^Dvnuji  M.  \den'(j\  die  Treppe  =  I).  silliiH, 

Ihiriie  M.  sich  bücken,  niederfallen  3,  II. 
"^Ihri^  dirsi  M.  \drrs\  die  Predigt  4,2. 

Dcrri'j'n)    MKI).    hinken:    d^^rräja,    lahm,    mit     einem   Beine 
1K1K4:). 

DvrrPfi'i  M.  lahm. 
"^Dcrsc  M.  \daras\  lehren,  predigen:  dersa-figgcm,   er  predigte 
ihnen  2.  \'»\\  auch  r/cns/r/o«,  er  lehrte  sie  4,  2:  dcrsi-takkarl^f 
es  wird  gepredigt  werden  13,  K»:  ä-dersofi,  er  pflegte  zu 
predigen    1,4.7.39. 

Dcrti  K.  der  Monat  Ramadan  =  missP, 
*f)rnv/s  M.  [dcnrJs]  der  Derwisch. 

DrS'ki  KD.  die  Putt(M\  zerlassene  Butter  =^  M.  fnrn,  »w». 

Dcssaiic  il.  grün  werden   13,  2S. 

Ih'ssp  M.  Grünes,  I).  junge  Saat. 

Dessi  MKD.  grün,  MD.  blau  4,  2S.   (),  39. 

Ih'Sti  M.  der  Kessel. 

Bdfa-kahe  M.  weiden  (intrans.):  dcttn-kahsan  5.  n. 

Drir  ^ID.  eiserner  Teller  zum  Backen  und  Kosten     "^^^  ^'"r^l 
df'iv-(ßi  =  K.  dah. 

Dp  wir  M.  Geröstetes. 

Dhir,  dht  MK.  der  Tod:   dlar  muja,   nieinop    i.  '•      ^^u.  »iW 
II.  34  :  Obj.  dfakka  \  1,  04.   11.  T),  2:k  H(       '  .W  w«- 
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vom  Tode  H.  15,  25:  dlcU-la,  zum  Tode  IL  J3,  12:  K.  Obj.: 
dfar-ki,  dlel-hi:  der  Mord:  dla  wek  äwokü,  einen  Mord 
begangen  habend  15,8. 

Dlatti  M.  der  Mörder  15,  27. 

Dib  M.  der  Abend,  diba-messfn  15,  42:  wHin  dibka^  gestern 
Abend  =  D.  dibir. 

Dibc  M.  die  Leber  =  D.  kibd^. 

Dibir  D.  der  Abend  =  M.  dib. 

DlborJUy  -ga  M.  die  Wassermelone  =  K.  bati, 

Didc  K.  fluchen,  verfluchen  =  M.  cmerf/e, 

Didc  MK.  ein  ehernes  Gefass,  Kasserolle  7,  4. 

2)7e,  diöse  MKD.  sterben;  ai  fa-dlr,  ich  werde  sterben:  /o- 
-dlifinnany  sie  werden  sterben  8,3;  dlfjon  es  starb  (der 
Same):  mit  ij  kollektiv  4,  6:  dJöson^  er  starb  12,20;  dfö- 
f/isan  12,22:  dlsan,  dass.  5,  13;  diösinnan  8,  31 :  fa-dimun 
9.  44:  dikan,  wenn  er  stirbt  IL  12,  19;  dwhml,  dass.  12, 19; 
dlösu'kokkanj  15,  44;  dlo ,  gestorben  9,  26;  diokü,  die 
Todten  6,14:  dlorirl ,  dass.  12,26.  9,  JO;  fa-dTfjl,  die 
Sterbenden,  Lied.  I,  18:  dlsJn,  gestorben  sein  H.  15,  44. 

Diffi  M.  die  Festung,  Lied.  I,  7. 
*Dlga  M.  \(pqah\  die  Drangsal  11.4,17. 

*Digge  M.  \daqqa]  zertheilen,  vertheilen;  diggigon,  er  vertheilte 
sie  6,  41. 

DigirCy  digröse  K.  binden  =  M.  degirc. 

Dtgire  KD.  fallen,  herabfallen  R. 

Digirkire  KD.  herabwerfen  R. 

Digri  K.  viel  =  M.  dlir. 

Digriktnnv  KD.  die  Menge,  Masse  R. 

Diga  M.  fünf  6,38.41.   8,  19  =  KD.  digu,  digi. 

Difjfji  D.  ein  Vögelchen,  Lied.  III,  13. 

Diflfji  M.  ein  Fünftel  (für  digti). 

Digi,  difju  KD.  fünf;  Obj.  digki  oder  diski  K. 

Diginti,  diijitti  MKD.  der  Fünfte. 

Dii  M.  viel,  viele  4,5;  dlia  5,9;  lange  (von  Zeit)  sab  dli 
wPhl ,  eine  lange  Zeit  2,4:  dlia  nienym,  wir  sind  viele 
5.  9:  cf.  4,2:  PI.  dll  2,  15.  4,  33;  gen.  Tl.  diln  3,9; 
ö.  dlir. 


28()  diian  dir. 

DlhlH  M.  genug  5,  30. 

J){i(u)c  M.  mehr  worden,  zunehmen  5,  20. 

/>///*  M.  erweiterte  Form  von  dii,  viel,  viele  l,  32.  45;  H.  7,  \1 
S,  1  u.  a.;  dtikkdy  sehr  -L  U.  5,0;  11.1,26.  5,  23  u.  a.: 
oft  II.  5.  l:  waritl  diikka,  oftmals  5,4;  PI.  dlikkä  G,  l'i 
-^  K.  di(jri 

DUlr  M.  \duUa\  irreführen   13,22.   11.13,5.6. 
Dilti  dv.Ui  Kl),  das  llaar;   missin  dilti,  die  Augenbrauen  = 
M.  siiiirti. 

Dnna,  dlnian  MKl).  ewig  II.  9.  43;  h.  däinmn. 

Dirne,  dinier  M.  zehn;  s.  die  Zusammensetzungen  in  der 
Gramm.;  dime  vor  Konsonanten,  dimcr  vor  Vokalen:  also 
dime  ti(>iko  13,  dimer-üwo  12;  gen.  dimcn  7.  31. 

Dimelaue  M.  ein  Zehntel. 

Dimirnwaiia  M.  zu  zwölfen  3,  14.    4,  10.    5,  25. 

Dimer tlicitti  M.  der  zwölfte;   12,  Überschrift. 

Dimer nwo  M.  zwölf  11.  5,  42. 

Dime-fvelaffu  M.  zu  elfen. 

Dimi  M.  der  Zöllner;  PI.  dimJ,  dimign  11.  2,  16;  s.  dsir. 

Dimin  KD.  zehn.  In  Zusanmiensetzungen  dimimh:  dimindf 
treri  11;  dimind  öwi  12;  dimindc  foski  13;  dimitidc  bm^ 
11:  diminde  difji  15:  dimindc  (jonji  10;  diminde  kolodi  IT: 
dimind  idui  IS:  dimind  (sködi  19. 

Dimintnti,  diminitti  Kl),  der  zehnte. 
Diminti,  dimifti  M.  der  zehnte. 
J)imö,  -(ja  M.  das  Chamäleon  =  K.  nontfe. 
*7)rm/r  M.  [dJnür\  der  Denar  (>,  37.  14,  5;  H.  12,  15;  Ohydltulf- 
-kä  IL  14,  5. 

Dinge  M.  Krieg  führen. 

Dintji,  -<}<l  M.  der  Krieg:  gen.  dingin  13,14;  PI.  rfV««?  =  KP- 

dingir,  karsar, 
Ding  ire,  --^  dinge. 

Dihite  M.  die  ]^)hn(>  =^  KD.  «///w/. 
Dfor  M.  der  Todte:  PI.  diorirl  12,20. 
/)//•  M.   d(»r  Schuh,    die   Sandale    1,7.   11.  (  '      -'**" 

D.  11  ^_-  K.  koriSy  D.  taragäd. 
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Dirhad  51.  das  Iluhn  (Hahn  odor  Ilcnne)  dirhad  wiiiofi,  der 
Hahn  schrie  H.  14,68.  72;  Obj.  dirhafia  =  K.  darbad,  J), 
durmad, 

Dirhan-ondi  M.  der  Hahn  13,  35.  14,  30.  GS.  72;  PI.  dlrban-on- 
digü  H.  14,30;  gen.  dirhanondin  ivJge,  das  Schreien  des 
Hahnes  H.  13,  35. 

I)7s  M.  das  Blut  5,25.29.  14,24;  Obj.  diska,  Lied.  I,  5  = 
KD.  gvw. 
*  Diwan  M.  \dnvan\  der  Saal  14,  15;  der  Zoll  2,  14. 
-dö  MKD.  l^ostposition  mit  vorausgehendem  Genitiv,  drückt 
in  der  Regel  die  Richtung  wohin  aus:  nach,  gegen,  in, 
auf,  für,  z.  B.:  nögid-dö  (für  nögin-dö),  nach  Hause  3,20; 
migrihid-dö,  gegen  Abend  H.  11,11;  in-dö,  hierher  6, 3. 
9,1.5;  man-dö,  dorthin  2,0.  16,7;  sid-dö?  (für  sir-dö) 
wohin?  9,44;  tad-do,  dahin  1,35;  ai-dö  D.  für  mich, 
LiedHI,  1. 

Döaicy  datuiir  KD.  die  Pfeife  =  M.  tidli. 

Dobhö  K.  schlecht:  s.  milli  =  M.  üs, 

Doddob  M.  steiles  Ufer,  Lied.  IV,  21  =  M.  oboL 
*Döfe  M.  \da!iafa\  verdoppeln,  vervielfältigen  H.  10,  30. 
-dog,  dogö-y  doiiö  M.  Postposition:  zu,  nach;  häufig  bei  H. 
6,30.35.  11,11.  15,41.43;  wird  bei  ihm  unterschieden 
von  'logj  4onöy  mit.  Dagegen  kennt  Ali  diese  Form -dögf, 
'doiiö  nicht,  sondern  setzt  dafür  überall  -log,  -logo,  dem  er 
beide  Bedeutungen:  mit  und  zu  giebt;  s.  Gramm,  p.  42; 
H.  g(»braucht  -doiiö  bald  mit,  bald  ohne  Genitiv. 
Mit  dem  Genitiv:  nögid  doiiö  6,45;  Gafrinühumid-doiiö 
9,  32;  nörid'doiiö  10,  27 ;  ahUn-doiiö  5,  19;  masid-doiiö  14, 28. 
Nicht  selten  schreibt  Mohammed  den  Genitiv,  wo  Hassan 
ihn  nicht  schreibt:  H.:  B ilatos i-doiiö,  Moh. :  JUlatostn-doiiö 

15,  43:H.:  Urkdlmi -dog,  "Höh,:  Ur mlhn in-dog  W^ll^  Ur^a- 
hmid-doiiö    15,41:    H.:    Gallli-doiiö ;    Moh.:    Galilld-doiiö 

16,  7:  M.:  niaUe-doiiöj  Moh.:  maUcd-doiiö  S,  iy :  H. :  dauwü- 
-doiiöy^oii.:  dauwüd-doiiö  14,  iO.  In  den  meisten  Fällen  setzt 
Hassan  den  Genitiv  nicht  und  Moh.  berichtigt  ihn  nicht; 
z.  B.  lasü'doifO  (),  30;  UrküTmi-doiiö  11,27;  Urialnn-doiiö 
11,  15;  GanjasJni'doiiö  5,  1 ;  gankl-doiiö  7,  1 7 ;  tangu-doiiö 
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\\.\'A:  uOrlä-iloiiö  10,23;  ai^dohö  11,2;  lasäi-doho  IL". 
Das  Kichtigero  scheint  aber  die  Verbindung  mit  dem 
(rcnitiv  zu  sein,  da  ein  unrichtiger  Wegfall  begreiflicher 
ist  als  (»in  unrichtiger  Zusatz.  Auch  worden  -doffiönJ  und 
-//f7,  welche  beide  mit  -(hnjö  zusammenhängen  dürften,  mit 
dem  (Jenitiv  konstruirt  =  K.  -nai,,  1).  -nur. 

lhnjc  KI),  küssen  K.  =  M.  dativ, 

Doyv  M.  bestcMgen,  aufsteigen:  dö<j-l:ummnn,  er  bestieg  nicht 
11.2:  dötföson,  er  setzte  sich  auf.ll,  7;  ai  dötja-fir.  ich 
reite  =—-  Kl).  Cffe. 

DiMji  M.  die  Turteltaube  ---^  K.  kuntl, 

IhHjir  Ml),  der  AVidder,  s.  donir. 

DiKjn  KI),  das  Oberste,  die  Spitze  R. 

-diHjÜ,   s.  ilotj, 

Dotjoni  M.  eine  nubische  Dattelart,  s.  fentL 
-dofjuro,  -doffur  KD.iiuW  über;  mit  dem  G  eni  tiv:  kiUfin  dotjur, 
auf  dem  Hause:  cssin  dofjin\  auf  dem  Wasser  =  AI.  dön, 
*I)nftrf  M.  IdifyrJl  wahrlich  II.  :J.  2S.   10,15;  Obj.  doffngn  H.6, 11. 
-dofffnii,  -dufffünJ  M.  Postposition  (aus  doff  und  -tön  zusammen- 
gesetzt) von  etwas  her:  mit  dem  Genitiv;  kommt  nur 
bei  Hassan  vor.     Ali  sagt  dafür  -dolönl;  sügid-dotml,  vom 
Alarkte  7.  l :  aber  Vrkdhuhl-dotftom,  von  Jerusalem H.':^.  22: 
cf.  -lotCnü, 
*I)oh(i)i  M.  \dttxffi*\  der  Tabak. 

/)/^/// MK.  muthig:  Oh],  d Oh kd :  murti  döhi,  ein  niuthiges  Pferd. 

Doiu  (diniYj  K.  der  Schenkel  =  M.  donin ^  foki, 

Ihlffr  M.  belehnen,  unterhalten,  plaudern. 

IhlfiidM,  die  rnterhaltung:  (hUfidid-dö,  in  Unterhaltung  9.  U. 

Dolfc  MK.  lieben  12.  (>.  :i().  31.  37.  :^S;  dollösa,  liebend  10.21: 
dollisin,  belieben  9,  13;  aiht  doUc-Un,  mein  Gefallen:  der. 
den  ich  liebe   1,  11:  dollr  liebe   12,  31. 

Dolli,  dollir  MKI).  tief:  Obj.  dolU-ga. 

Dnllili'cjnir  M.  die  Tiefe. 

IhtHuI  I).  1000;  domd  ivrri,  eintausend:  doital'fvvr'icrri  \M^^ 
doH((/-wrr-ön  1002:  dnmd-öu-icv  2001,  t'^nJ~**^*tl-''  ^{)(H\ 
doual  ir  difji  50  000:  damd  imil  dime  W""  "  •     •«'"' 

K.  dohdr. 
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DofMr  K.   1000;  donar-wcru  1000;  donar-owu  2000. 

Donin  MK.  der  Oberschenkel;  s.  foki. 

DofUr  MKD.  der  Widder,  s.  dogir. 
-doiw  M.;  s.  dog. 

Dor,  8.  rföro. 

Dork-fi  MK.  backen. 

J)oro,  r/aro  K.  dick  =  M.  ktdiim,  D.  kombo, 

Döro,  dor  M.  über,  auf,  gegen,  wegen  ;  mit  dem  Genitiv  1,  38. 
39.  6,48.  8,37.  9,5:  hierauf  8, 24.  15,8.  16,6  =  KD. 
dogoro. 

Döro-fön,  von  oben,  von  über  15,  38;  K.  2,  4. 

Doscdr  M.  fliehen:  doseggon,  er  floh  14,52;  doseggisan,  sie 
flohen  5,14.   14,50.  52. 

Dös  MK.   dumm,   unverständig,    Narr   7,  18  =   D.  niessüba. 

Döse,  Dösen  kid  (Gehel  Döse),  Name  eines  Ortes,  Lied.  I,  17. 
'dotön  MKD.  von  etwas  her:   wird  von  Ali  immer  gebraucht 
statt  dogtön,  wie  Hassan  schreibt. 

Dada  MKD.  der  Donner  3,  17. 

Dfle,  dilwe  M.  kommen,  ankommen,  geschehen,  sich  begeben, 
widerfahren:  duin,  es  widerfährt  jemandem;  wird  mit  dem 
Obj.  konstruirt;  ai  tanga  düwimun  (Moh.  däimun)  es  kommt 
nicht  in  sein  Herz  H.  7,  19:  inga  düislnl  (Moh.  düwislnt) 
ihm  widerfahren  H.  9,20;  dlga  takka  düwikan^  wenn  ihm 
Drangsal  kommt  H.  4,  1 7  (Moh.  düikan);  tar  düon,  es  begab 
sich.  Es  heilst  auch :  einholen,  verfolgen,  daher  dmdy  die 
Verfolgung. 

Düe-fCiminl,  dütcr-fämini  M.  bis  (sowohl  örtlich  :)  1 1 ,  20.  13,  27. 
14.34.  H.  15,  38;  (als  zeitlich)  9,9:  H.  15,  33;  eigentl.: 
"bis  zum  Kommen,  s.  fanünl, 

DüJd,  dCiwld  M.  die  Verfolgung  4,  17:  Obj.  düUta, 

*I)nfir  D.  [2nfr,  ägypt.  ar.  duf'r]  der  Nagel  (des  Fingers),  der 
Huf  =  MK.  sunti, 

Duge  K.  schmecken,  lecken  =  M.  dage,  D.  gaYie, 
Dugü,  dungä  K.  Geld. 

Dugud,  dugdi,  der  Kampfplatz,  der  Feind,  Lied.  I,  2. 
Diigus  KD.  der  Darm,  die  Eingeweide  =  M.  duiius, 

Dugussi  dumissi,  die  Weiberbrust. 


'j«iO  diüicr  —  dunus. 

Dither,  (In/tftr  MKl).  \zu/t)\  ä*;:ypt.  ar.  duhr]  der  Mittag:  Obj. 
il((/ntrlc(f. 

I)f(kh\  ^////i/ösr  M.  sich  erhebon:  dnkkOsa,  sich  erhebend  4. 37: 
dnkht-jisin  (vom  AVindej  (>.  Is. 

Ihikl'i  M.  hoch. 

Dukki  M.  (»ill  lodern(»r  Yormthssack  =  K.  kusu, 

Dtdi's/d  K.  das  Dach  U. 

Ptll  KI).  «jrol's.  hing  ^^  M.  dauwir. 

J)ul  K.  cino  grofse  Maus,  eine  Ratte. 

Dtdunc  Kl).  |Lj:n)rs  sein,  erwachsen  sein.  Lied.  IV.  15.  !♦'»  = 
M.  dflldHC 

Ihdln  ^I.  die  Lanze:  IM.  didlanfjT,  Lied.  1,  24  =  D.  (liHn. 

Dnlln  KD.  sch\v(M'  ---  M.  (fittir, 
*I>nh(nf(i  M.  \^i(htf(dt\  die  Finsternils   15,33. 

Dnlnimuiv  M.  verfinstert  werden  13,  24. 

Dmtfv  M.  brennen:  r//  duma-fir,  ich  bin  brennend:  s.  idk. 

Dumirv  M.  anzünden:  dionira  anzündend  4,  21. 

Dmiüiw  M.  nelinien,  fassen,  greifen:  dammdllohom^  ihr  werdet 
erhalten:  dummimiukanl ,  wenn  er  nieht  nimmt  lo,  1,"»: 
dummitjoH  ^  er  nahm  sie  5,40.  10,32:  dummikcfikumhu- 
nnkoni,  ihr  liabt  nicht  gegriffen  14,40;  dumitm-kiwimnn,  er 
nahm  nicht  15,  23. 

l>f(}H)Hf'dr  ^I.  verlängerte  Form  von  dumniv;  diwwiedn,  neh- 
mend 5,  41 :  II.  S.  23.  14.  33:  dnnmiedon,  er  niihm  S  32: 
II.  12.  21  :  dummcssan,  sie  ergriffen  sie  16,  b. 

DniHlära  M.  die  l^uike :  s.  didcra, 
'^Dmujr  M.  \danifj(i,  hinsiechen]  verwelken:  dmujigon,  es  ver- 
welkte (der  Same,  kollektiv)  4,  (>. 

IhnujL  diniijlr  M.  blind:  PL  diimfi  IL  10.  40  und  dmiiifi: 
Obj.  dnuijikkn  s,  23.    10.49;  II.  10,49  =  KD.  dmgur, 

Dmuji,  dfifjl  D.  das  Geld  =--  K.  dumfR,  M.  songir. 

Dfiniilr,  duiKjl  M.  l)lind,  verstockt:  11.0,52. 

DiuKiü,  dt((jt'(  K.  (ield  ■-^-  M.  6OW/7/V. 

Diotfinla.  die  Stadt  und  Provinz  Dongola. 

Dittninr  KI).  l>lind  ^^  M.  ditngir. 

Dditns,   dugus   M.   der   Darm,  die   Eingewid^  '  

Obj.  duimskä  ■-=  KI),  ditgm. 
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DuuutisL  dugussi  M.  die  Weibcrbrust:  Obj.  dunttssiga  =  KD. 

erti,  irti. 
Dun  M.  der  Ilase;  Obj.  düngd. 
*Diuia    M.    \dunt/a]    die    Welt    2,10.     1,10.31.    8,36.    0,3. 
U),A'2,    14,  20. 
Dürr,  dure  toPra,  tausend;   dürckemsonana ,   bei    1000  H.  8,  9 
-^  K.  donar,  D.  donal. 

Durmad  I),  das  Huhn;  Obj.  durmatta=  ^.  dirbad.K.  darhad. 

Dtirrf^i\.\darra]  schaden;  durrifjmun,  es  schadet  ihnen  nicht 
II.  10,  18. 

Dura  KI),  alt  (an  Jahren)  =  M.  düivi. 

Dusäd  M.  die  Pocken. 

Dütin  M.  jeder;  nimmt  den  Genitiv  vor  sich.  In  Verbindung 
mit  ive:  wer  ivPn  drain,  ein  jeder:  imhärin  dritin,  jeden  Tag 
14,  49;  üwo  üwon  dcdinl,  je  2  und  2  =  K.  nuntin, 

Düioi  M.  alt  (an  Jahren);  Obj,  duicgä  =  KD.  dwrü. 
Dflue  s.  düe. 


]\  für  WC,  einer,  eine;  Obj.  t^A'(7;  hannid-ehay  ein  Wort,  etwas 
2,  2 ;  urt-Pkäy  eine  Sache,  etwas  3,  2. 

Ebdv  M.  eine  nubische  Dattelart  vorzüglicher  Qualität. 

F.hetv  K.  die  weibliche  Scham ;  ».  osud  =  M.  kissi,  D.  kwnatc, 
*Fbcrlg  D.  \lbriq~\  die   Wasserflasche. 
♦£&/  M.  ['a/7>]  der  Vorwurf,  Lied.  III,  2. 

Eb/fjc  D.  langsam.  Lied.  IV,  41  =  M.  ibtf/e, 

fjldcb  M.  [;ad(7t)  die  Strafe;  Obj.  edd<}2W(i' 
*Kdd('hr  M.  \yadöaba]  strafen,  züchtigen,  Zucht  beibringen. 

Bldl  M.  der  Arm,  die  Hand  7,  3.  4;  Obj.  eddiga  IL  8,  23;  PI. 
rddf  7.2.  9,31.  14,41;  eddigü.  Edd'm  biidurti,  der  Ellen- 
bogen. Kddin  fala,  die  hohle  Hand.  Edd'm  (jirJd,  der 
l'nterarm.  Eddin  fjirJdin  budiirti,  das  Handgelenk.  FAdin 
kcffi,  das  Innere  der  Hand.  Eddin  kurti,  der  Ellenbogen. 
lüldin  mur,  der  Daumen.  Eddin  sarbü,  der  Finger;  oder 
t'ddis  i>arbc;  PI.  eddi7i  sarbü^uji  =  KD.  J, 


2()3  cdc  ee. 

Edc  M.  nelimrn:    bosomlors   ist  (las  Partie,  vda   in  Gebrauch 
12.  20.  21.22    in  Yerbiiulun^  mit  Verben   der   Bewejcung: 
(li  vda  kn\  ich  bringe:  ai  vda  fjftr,  ich  nehmend  gehe,  ich 
nehme   mit:   dl  vda  fdr,    ich   l)ringe   heraus:   ui  vda  törir. 
ich  Iningc  hinein:  abgekürzt  wird  es  zu  cd,  z.  B. :  ai  tk-tir 
itTir  vd'lcfi')  ich  bringe:  ai  vda-fjär  und  ai  ty-gar  (tur  «/- 
'iini')  ich  nehme  mit:   vfjfjrwn  (für  vd-fjilon)   bringend  ihn 
ging  er  S,  2»J :  viitjämn  (für  vd-fjäsau)  J4.  53;  vygä,  bringend 
IT).  I.     Auf  einen  Plural   bezogen  nimmt   das  Partie,  die 
Form  vfifja  (vd-(/a)  an.    selbst   wenn   das  Objekt  auch  im 
2.  Tlieih»  enthalten  ist:  vtjjja  kassan,  sie  brachten  sie  1.32: 
vfifja  k((fj(iakrt   10.  11^.  doch  steht  vfjtja  kiron,  er  führte  üie 
*.i.  2:    statt  cfifia   kaf/fjon:   vfjf/a  fjilsan,    sie   brachten  sie 
<),.">():   CS    ist  dasselbe  Wort,    welches   die  Yerbalendun? 
-vdv,   -adv   bildet,    cf.   vnVy   fortnehmen:   für  ai  cdir  wird 
imm(»r  ai  vnir  gebraucht. 

I'jIv  heirathen,  eine  Frau  nehmen:  vdkossan,  sie  heiratheten 
12.  2:i:  vdhnum,  er  hatte  geheirathet  6,  17:  edkan'i,  wenn 
sie  licirath(»te  10,  12:  fa-vdiniiitnan,  sie  werden  nicht  freien 

Julth  M.  das  ^5chienbein. 

I\di  K.  die   l Ivane  ---  M.  ddi, 

l-.dkniHc  M.  di(»  Hochzeit  ■-=  K.  nrkimnv. 

Kdkirv,  vkkirv,  bringen:  von  cdv  und  kirc  (nehmen,  machen): 
ai  vkkn\  ich  bringe:  vkkiron  0,  2S :  ckkira  14,57:  vkkh 
HaH(ja  (>,  27:  vkkafjf/isati  [für  ckki.'imn)  7.32.  11. 27:<'i:- 
kafjfja  13.11.  Es  wird  auch  ^'(/ai/re  gesagt;  unn-ekkirt, 
Frucht  bringen  s.  unten. 

Ar  KI),  sein,  t^sse,  die  verbale  Copula  zwischen  Subjekt  und 
Prädikat,  wie  nunc  im  Mahas.  Mit  uosso,  lang,  wird  gebildet: 


Tratrs. 

Aü 

r. 

Perf. 

ai  H(^s:H)  et'i 

uosso 

vsi 

nosso 

el'^ 

vr       >'      — 

» 

vsan 

» 

Ck'f^ 

fvr      »     — 

» 

(.'SMW 

Vk 

Cti^' 

ar      ^■'     vrn 

>» 

CSU 

» 

eko,  t 

ir       ^/     vrn 

>> 

CSU 

>» 

/»i(•/'><^ 

lir      ''     vran 
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Im  Präsens  tritt  statt  der  2.  und  3.  Pers.  Sing,  die 
unveränderliche  Prädikatsform  -tfia  oder  -m  ein  und 
ebenso  kann  dieselbe  in  der  2.  und  3.  Person  Plur.  ein- 
treten; also: 

Sing. 

2.  er  nosscMJUi,  -m,  du  bist  lang 

3.  ter  nosso-7na,  -m,  er  ist  lang. 

Plur. 

2.  ir  nossorJ-ma,  -m,  wir  sind  lang 

3.  tlr  iwssarT-nia,  -m,  sie  sind  lang. 

Im  Dong,  tritt  überall  statt  -nia,  -m  die  Endung  -n  ein. 

Ä>  Kl).,  die  enklitische  Form  statt  wee,  sagen,  nennen. 
1)  parenthetisch,  wie  das  lat.  inquam,  inquit;  Präs.  eran, 
sagen  sie,  R.  Gr.  p.  160:  Aor.csi  K.,  sagte  ich,  11.  p.  164; 
Psum  K.,  sagte  er,  R.  p.  9.  157;  Peif .  ckori  D.,  sagte  ich, 
R.  p.  165;  ckon  D.,  sagte  er,  R.  p.  9.  174;  Pkoran  D., 
sagten  sie,  R.  p.  174.  175.  —  2)  In  der  Bedeutung: 
»nennen«;  Namrut-eran,  sie  nennen  ihn,  er  heifst  Namrut 
R.  p.  157;  Shia-eran,  er  heifst  Sinai,  p.  158;  ai^i  lasuf- 
-Prajiy  ich  heifse  lusuf  p.  254  =  M.  lie,  te. 

TJifc,  i'ijire,  egröse  KD.  auf  das  Pferd  steigen,  reiten  =  M.  döge, 

JhJffrd  MKI).  das  Schaf  männlich  oder  weiblich;  Obj.  egedigä 
oder  egetta;  PI.  egedirl  14,27;  davon  egedin  andi  oder 
efie7i-07idi  ^L  der  Widdar;  egedin  Jcarre,  das  weibliche  Schaf; 
e{fedi  Icatti  M.  das  Lamm;  egen-butän  D.  dass. :  s.  d(mir, 
d(Hjir. 

Egedl  K.  der  Kessel. 

Egen-midi  D.  der  Hammel:  s.  egcAl. 

tjjinde  K.  sich  übergeben  =  M.  bariskire, 

Egitfi  KD.  nahe  =  M.  möl,  aß. 

Jujar,  cfja,  aßar,  der  Vater  oder  der  Bruder  der  Frau, 
S(;hwiegervater  oder  Schwager;  Obj.  egakkä;  südlich  von 
Derr  sagt  man  dafür  gorgö,  cf.  ag6(r)  die  Mutter  oder 
^Schwester  der  Frau. 

J'AJgc  ^=  ede,  auf  den  PI.  eines  Obj.  bezogen;  e/ffjaka^san,  sie 
brachten   1,  32. 

Ji()('/n  KD.  ein  anderer  =  M.  ifjffir. 


lufiplv  -.  ^  cd^jfie  bringen,  s.  ode, 

I'jf'/in  KI).  der  Skorpion  -=  M.  }if*/f('(J, 
^Khiarc  M.  {ixfiVd]  erwählen:  ehtür-takka-fi,  der  AuserwShlte 
i:j.  22;  H.  farrc. 

Kit'.  Kl).  der  Hals:  Obj.  rlc-iji;  PI.  viengi  =  M,  ?*. 

?jc  s.  tic. 

FAo  MKI).  ja  10, ',Uh  cf.  \ai  ini  südlichen  Ägypten]  s.  mlm, 

Kkä.  statt  irPhii;  Obj.  von  ?rr  2,2.   3,2:  s.  <rt"r. 

fjkrnid  K.  der  Mutter  Schwester:  Obj.  ekeniiiki. 

Kkkvn  ]).  jetzt  ^^  K.  cl-ckken. 

Kkki  D.  dir,  dich,  Lied.  IV,  20.  45  =  M.  ikka, 

Ekkid  KI).  der  Urin.     See.  =  M.  irrv. 

Kkkire  ---  cdkirc^  bringen,  darreichen. 

Ekkirc  KI),  pissen:  et',  vkkid. 
""Kl  M.  der  arabische  Artikel  0,  14:  Lied.  I,  II.   IV,  33:  wird 
aucli  assiniilirt  zu  an,  en  nehi,  der  Prophet  11.1,2.  6.15. 
■'I\lhu  K.  \yolbch,  in  Agypt.  >iIlM'h\  die  Schachtel. 

K/ f \  clodc  yiKl),   finden:   clsun,   sie   fanden   9,8.    11,4  u.a.: 
clfjon,  er  fand  sie  11,37.40:  rledsan,  sie  fanden  1,37. 

FJf'i/,  cickkcn  K.  jetzt  =  I).  vkkrtL 
*Elf  K,  |r//'|  tausend  ^^  M.  därP,  K.  donar,  I).  r7o9Mi/. 

/;/</öH   MKD.    noch    2,10.   0,52.    7,  IS.    13,7.    14, -13:   wohl 
aus  cli-fföHy  aucli  heute,  auch  jetzt,  noch. 

I'JlJ  M.  heute  V.  U.;  Obj.  ellga, 
•=AV/-  M.  Elias  0.  15.    S,  28.    9,1.5.    15,35. 

Elim  KI),  das  Krokodil,  s.  rlum. 
''Elnti  \ülm\  die  Lehre   1,22.27.   0,2.   7,7.    11,18. 
'•'FAlüüi  M.  \<'Jlr6)\  welcher,  welche,  welches  H.  5,  4L 

Elouf/i  K.  s.  inoufji. 

FAnm,  dim,  (dum  KI),  das  Krokodil  =  M.  ultim, 

i'lmhvs  M.  Mutterschwester:  aus  m  und  bes. 

Ewvrfie   M.   scliwören,    fluchen,   lüstern,    schmäh*-     ».  "5S 'M- 
12,4.    15,29.32  -=  K.  dide. 

Emil  K.   100  -—^  imil, 
''EmJr  M.  |cw/7/*|  der  Emir. 
^Emkin  M.  [ijHmki)}]  es  ist  möglich,  vielleicht     *    <^ 

En  KI),  dein,  Lied.  IV.  27:  s.  tmdi. 
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Tin,  Pni  MK.  die  Mutter  3,31.32.  15,40  u.  a.:  Obj.  engä 
G,  24.2S.  10,29  =  K.  cngi;  PI.  vngu  10,  30;  H.  10,30. 
J 3,  12:  aw-e»i,  meine  Mutter:  an-Pn-nin  für  nn-en-Un,  das 
ist  meine  Mutter  3,  34.  35  =  D.  indi, 

'Pfi'   wird   im  Verbum    eingeschoben    um    das    Electivum    zu 

bilden. 
KnCKji  K.  das  Leben;  Obj.  endgi-gi, 
Kmli  D.  dein:  wird  dem  Substantiv  nachgesetzt. 
JCndu  K.  dein:  s.  rwrf/,  en  =  M.  «wm*. 
JsW,  ane  KD.  sagen;  wird  parenthetisch  nachgesetzt,  wie  ee; 

liübabak,  cn-gad,  gegrüfst  sei,  sagt  sie ;  Lied.  IV,  1 7. 1 9. 22. 24 ; 

an-kon  K.  Gr.  p.  170,  11. 

*Kneh  M.  [;ma/>]  der  Weinstock,  die  Traube:  Obj.  cneppd; 
Gen.  enchin  12,  1. 

luicssij  Mutterschwester. 

Enga,  cngar  M.  der  Bruder  12,  19  (eigentlich  wohl  rnin-gar, 
der  Mutter  Sohn):  Gen.  cngan  1,30.  6,18;  Obj.  cngakka 
13.  12:  IL  13,  12:  PI.  engakkü  3,  31.  32.  33. 

Engad   (unveränderlich)  er,    sie  sagt:    Lied  IV,  17.  19.  22.  24. 
Engnii  M.  die  Hurerei  7,  21. 
EuffJui  M.  ehebrecherisch  8,  38. 
-vnl,  hinter  Verben:  damit  1,17.    12.15:  cf.  -än7,  -dnl, 

Eiinr,  cnncde  M.  mit  sich  nehmen,  auf  sich  nehmen,  tragen; 
kfihakkä  cnninnan-gä,  Brod  mit  sich  zu  nehmen  8,  14; 
sfdJh  fanga  enne,  sein  Kreuz  auf  sich  nehmen,  tragen 
S.  34 :  ennatammana  nehmet  nicht  mit  euch  (Kleider) 
13,  K).  0,9;  misseg  enne,  den  Fasten  sich  unterziehen 
2,  IS.  19.  20:  feHing  enneda  noge,  dein  Bett  auf  dich  neh- 
niond  gehe  2,  9:  efincssan,  sie  trugen  fort  (das  Übrige) 
IL  S,  s. 

J-Jfnicde  s.  enne, 

J^Jnfrllr.  tcllr  K.  die  Nadel  =  M.  intallP,  talU. 

J^n-ün  KD.  dein;  s.  an-ten, 

J\,a  KD.  die  Frau,  das  Weib;  PI.  niifi;  fCm-n),  meines  Sohnes 
Frau  =  M.  iden;  s.  Gramm,  p.  33. 

J^jf\  eri  KD.  du;  Obj.  ekki  =  M.  ir. 


ä'.H'i  vr  eHi. 

K}\  Abkürzung  für  M'»r,   wrnii   oh   enklitisch  angehängt  wird 
■)  •>    \\  9 

l\i\  i  ni  Kl),  nou,  s.  n'Pru  =  M.  miri, 

Krüila  M.  [invlah]  Jim-  Wille:  Obj.  erOdagü:  8.  erda,  irüAn. 
*Knüaht  M.  \rat/t/aHa,  uräTia]  zur  liuhe  bringen:  s.  raiak. 
*Krl}<iJn  MK.  \arlMiiin\  vierzig  =  I).  ir  kemis. 

Krhvddi  KI).  d(»r  IJesen  =  M.  /J/r,  K.  kaladL 

Krhir  M.  dass. 

/>(/a  M.  NVüllond.  willig   L  20  (partic.  von  erde). 

Krdn  M.  dor  AVillo  ■-=  vräda, 
*Ju'dr  M.  |an/d|  wollon :  erda-ftrc,  villig  sein. 

J\rdf  K.  eine  Art  Durra-Hirso:  Obj.  ordPiß  =  M.  onr. 

Kic  ]).  findon  =  M.  de, 

Kmn  K,  nou:  s.  Pr. 

J'lrvsinatb'ft  il.  tuiordnon  H.  I-I. 

Enjadv.  AI.   folgon:    enjadon,    or    folgte    10,  52;    mpida^til^'^y 
dass.   ir>. ')! .  r>2. 

AV<;r?  M.   folgon:    10,  2S.  :J2:    rnjokäJ,   die    ihm   gefolgt  waren 
ir>,  41 :  crcjusU,  wir  folgton   10,  2S. 

/.V/  Kl),  der  Name  K. 

Erid  MK.  da«  Xilpford :  Obj.  rriilPl  ^^  K.  rsiiiu-gämüs. 

Krid  K.  schmutzig  ---■  M.  //7(/. 

AV/(//'  K.  durstig  sein:  Prid-bä,  durstig. 

Eriküill  K.  d(»r  AVeiso  =^  M.  nnnPgatti, 

Krikaifnm  K.  dass. 
'Erlab  M.  |//Av/^|  der  Steigbügel. 

Erkennt   K.  Iloirath,  llochzeitsfest  ~-  M.  cdkrnne,  hdP, 

Eriki,  erki  K.  der  Verstand,  Geist:  Lied.  IJf,  15. 

Krkennikul  K.  Ikäurigam,  Braut.  liu. 

Ern\  bringen,  s.  urre, 

ErrP,  irre  M,  der  Urin;  of.  f/orre  =  1).  ekki'^ 
'■'AVs/,  "^arsi  M.  |»Vi;\s|  die  Hochzeit  II.  2,  19. 
"/'.V.svTs  D.  |/v(säfj  das  Blei. 
'^ Ersitne  M.  [/7/,sr(m/f]  vorzeichnen,  vorsehreiuCit 

Kr-terUy  er-fera  K.  du  (Erweiterung  von  er)-  -  *  • 

/vV//,  //•// KI),  die  AVoiberbrust:  das  Eut«^»*:  '"*•      ' 

IM.  erflnf/J. 


^si es»L  29? 

?si  K.  dünn  =  M.  olowa. 

^'kale,  isZ:a/e^  M.  das  Wasserrad,  Sakie;  s.  kale  =  K.kolc, 

^ke  MKD.  können,  vermögen;  ai  eskir^  ich  kann;  kamüka 
eskinam,  du  vermagst  Alles  14,36;  tu  eskur,  wir  ver- 
mögen es  10,  39;  eskiktimmun,  sie  konnte  es  nicht  6,  19; 
ü-lim  eskikenkumtnunü?  warum  konnten  wir  nicht  (dieses 
thun)?  9,28;  ir  on  eskikan,  wenn  du  kannst  9,22;  iar 
awon  tarin  eskislnga,  sie  that  ihr  Gekonnt-haben,  sie  that 
was  sie  konnte  14,8.  Ein  davon  abhängiger  Infinitiv  wird 
gleichfalls  in  den  Objektiv  gesetzt;  niask  äwinnangä  eski- 
rokom,  ihr  könnt  Gutes  thun  14,  7;  tar  cskikummun  irkü 
ffänanga,  er  konnte  nicht  in  die  Stadt  gehen;  Passiv: 
eskitakkin,  es  wird  gekonnt,  es  ist  möglich  10,  27;  cski- 
takktimiin,  es  wird  nicht  gekonnt,  ist  unmöglich  10,27; 
gelli  kamil  eskidahinnan ,  alle  Dinge  sind  möglich  9,  24. 
Besonders  häufig  ist  die  Participialform  eska^  könnend, 
mit  einem  andern  Verbum  finitum  verbunden,  aber  fast 
immer  nur  in  negativen  oder  fragenden  Sätzen;  eska 
menfjunnm,  könnend  besteht  es  nicht,  es  kann  nicht  be- 
stehen 3,  24.  25.  26;  wPl  eska  fömmun,  niemand  kann  hinein 
gehen  3,  27;  eska  kaffgi-kumminnan ,  sie  konnten  nicht 
kommen  2,  11;  fer  missvg  esk  enniminnan,  sie  können 
nicht  fasten  2,  19;  nai  eska  setnblg  gafrt,  wer  kann  die 
die  Sünden  vergeben?  2,  7;  ur  eska  ntrö,  könnt  ihr  trinken? 
10,  38:  wofür  H.  sagt:  eskiro  nlnangCL? ;  eska  sa  teckä  fikka- 
Ugmlj  kannst  du  nicht  eine  Stunde  wachen?  14,  37;  t&nn 
eska  (ehernen  nagittam,  vfie  sie  es  verstehen  konnten  4, 33. 

'Jsk^d,  iskld  M.  die  Erde,  der  Staub ;  nohrPn  eskfd,  Goldstaub 
=  K.  kodP. 

tlskitti  M.  fremd:  Obj.  eskittiga. 

*Jskitti  M.  die  Ratte  =  K.  iskintiy  dul. 

Zsködi  D.  neun:  =  K.  isködu;  M.  osköda, 

ismi  M.  ['ism]  der  Name. 

Csse  D.  das  Wasser;  s.  essi. 

r!ssi,  esse  KD.  das  Wasser,  der  Flufs,  das  Meer;  esse  gugri 
hcifscs  Wasser  (Kaffee);  essi  drd,  das  grofse  Wasser,  der 
Flufs,    der  Nil;    essi  naddi,   bittres   Wasser,    das    Meer; 

LepNiiiH,  NuhlRclin  Oraiiiniatik.  Zl 


i2ys  cssl  ' —  fade. 

r<isiii  (jar,  dio  Seito  des  Flusses«  das  Ufer.  Lied.  lY,  19. 
Im  Malijis  wird  aman  für  KD.  csM  gesagt,  und  die  Be- 
zeichnung für  »Wasser«  gilt  gleichsam  als  Sehiboleth 
zwischen  den  Leuten  der  beiden  Dialekte:  doch  findet 
sich  vi>si,  issi  in  einzelnen  Zusammensetzungen  auch  im 
Mahas,  z.  H.  ftuln-issi,  die  Thnine  (Augenwasser),  es-lalr. 
is-Jcalf\  das  Wasserrad.  Sakie. 

Kssi  M.  der  Schnabel ;  s.  sibtr. 

K^si  MKI).   die   Schwester:   Obj.  vsslffa;    PI.  cssl ,   csaiffü  1». 
2*,».  'M) :  essl(jn7  0,  5  =  K.  Avv/. 

K<si'tiori  K.  |7f/>v7|  durstig. 

J\sai  K.  das  Dorf;  s.  (isai  =  M.  yVÄv*. 
*/vs7///T  >I.  .lesaias   1,2.    7,  r>. 
^Esatti  M.  ein  Uülpser. 

ÄnV  M.  rülpsen. 

Ksi  M.   ein  Uülps. 
^FJnfn  MK.  [r/;?fim|  Montag:  (^bj.  rincn-ga, 

Efti  1).  die  (lalle. 

Eu\  rii  Kl),  der  Schwanz,  Sehweif:  Obj.  ew-<fi  =  M.  au. 

Etrr  1).  spr(»chen  II.  s.  wPc,  wvice. 

Eivr  KD.  waschen;  s.  mke,  ijüice  =  M.  ffeUeire,  songe. 

Etrirr  M,  säen;  rtrpu,  er  säet  4,  14:  vtrirtakkin,  es  wird  ge- 
säet 4.  'M  ;  r/rr/,  säend  4,  26  (statt  owir-i). 

Eivkal  KD.  der  Fuchs,  Schakal  =  M.  okal. 

Etrrcdr  M.  säen,  pHanzen  12,  I   (verlängerte  Form  von 'wW. 

F 

Fa-,  Verbalfnrni    zur  Bezeichnung  des  Futurs   vorgesetzt  = 

K.  hr-,  hi-,  D.  hu, 
Füh    M.    der    Vater    7,  IL    9,24.    11,25;    Obj.  fappä  l,\t 
9.22.    10.29:  IM.  fähf  und  filppil  IL  13,  12;  üpfdb,  nnser 
Vater:   V.  V .\  u/fab,  euer  Vater  11,25  =  "KT     ^^i 
F'iuhnn'w  M.  beiwohnen  =--  K.  bcdai'ie. 
*Eu(1(ln.  fodila  MKD.    |//VWa//|   das  Silber:   dat    jc^i-'  " 

kleine  Münz(^  12,  42:  fhddaf/  kuni,  die  Begritnrfnr        ' 
^Fadc  M.  \f(tdd\  erlösen:  TL  S,':n.    10,45. 
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*FaMa,  faMü  MD.   [fadhh]  Überflufs,   Überschufs  n.  10,  2t. 

12,44:  Lied.  IV,  32. 
*Fadila  M.  [fadall]  übennüthig  11.  1 2,  27. 
Fadla-fl,  das  Überflüssige. 
*Fadle  M.  \fadila]  bleiben ;  fa-fadlu-tnun,  er  wird  nicht  bleiben 

13,  2. 
Fag  M.  die  Ziege;  Obj.  fakka;  PI.  fagrl;  fagin-häan  D.  das 
Zicklein  St.  —  KD.  lerti. 

Füg  M.  die  Wolle,  das  Haar;  egedin  fag,  die  Schafwolle; 
kamrin-fagi,  Kameelshaar  1,6  =  KD.  bog,  abüg. 

Fcujattif  die  Hälfte,  die  Mitte;  auan  fagatti  H.  6,  23  oder 
aiuif'fagatti  1 3,  35  Mitternacht ;  mulk-annin  fagatta  ik  kan- 
-gönJ,  wenn  es  auch  meines  Reiches  Hälfte  wäre  6,  23. 

Fagc  M.  theilen;  fagatiggej  vertheile  ihnen  10,  21  ;  fage^^isan, 
sie  theilten  15,  24  =  K.  böge. 

Fagc  M.  erben  10,17.    12,7. 

Fagid  M.  das  Erbe,  der  Antheil  12,  7. 
*Fafjlr  M.  der  Arme,  Derwisch,  Schech. 

FagTrin-benti  K.  ein  Dorf  in  Sukkod. 

FugTr-fcnti  M.  dass.,  Lied.  I,  19. 

Fagön,  fagün  M.  der  Sommer  13,  28  ;  die  Hitze  =  K.  bagön. 

Fagc,  fagösc  M.  aufgehen  (von  der  Sonne)  =  K.  bagc. 

FflfjinJ  M.  noch;  füg  inj  dlika^  noch  mehr  10,  26. 

Fat,  fü  M.  das  Nest  Ca.;  s.  kenti  =  K.  us,  ketti. 

Faic  M.  schreiben;  Margosin  faistn  na^itta,  wie  Marcus  ge- 
sehrieben hat  1,  Überschrift;  13,  14;  fäia-ft,  geschrieben 
1 1,  17.  14,  20;  faia-tif/f/on,  er  schrieb  ihnen  H.  10,  5;  faia 
dvmjon,  er  schrieb  uns  12,  19  =  K,  bCLge, 

Faitti  M.  die  Schrift  12,  16. 

Fa-kl  M.  die  Zukunft;  fa-kUa,  in  der  Zukunft  H.  10,  30. 

Fakke  M.  zerreifsen ;    üivoiia  fakkon  (der  Vorhang)  zerrifs  in 

zwei  Stücke  H.  15,  38. 
Fakki  M.  unter,  inmitten,  zwischen  10,42.    14,60;  fakki-lh,  7; 

fakki-la,   dass.   10,42.43;   fakk  unni-lä,  unter  euch  9,16. 

10.43;   s.  Gr.   p.  58   von  fagc,  theilen;   s.  gaskö  =  KD. 


3frO  /Wa fans. 

Fain  M.  hinaus,  draulson  (cig.  Partie,  von  /afc,  hinausgehend) 
1.  10.   5.  2(»  u.  a. 

Ftiltt  M.  (lio  Sohüssi'l.  ein  irdonor  Teller  14,  20  :=:  K.  kmL 

J' air  M.  hinausgehen.  hcrauHkommen.  erscheinen  13.  22:  auf- 
gellen (von  der  Saat),  z.  B.  fän  IL  4.32.  16,2:  vorüber- 
gehen i},A\):  ai  far;  tar  fan;  tar  fammun,  er  kommt  nicht 
heraus:  ü  faiiffm\  wir  kommen  heraus:  fafffjltDMn,  sie 
gehen  weg:  fassan  oder  falöSan,  sie  gingen  hinaus:  faddif». 
vv  wird  kommen:  fa-fäT,  wird  er  kommen?  falon,  er  ist 
auferstanden  (>,  14.  !(>  =  KD.  hele, 
*7v(/r  M.  \/Ulah\  die  Wüste  1,3.4.   6,31  u.  a. 

Juimiiü  M.  bis  (wird  nur  mit  vorausgehendem  Infinitiv  ver- 
bunden): nr7n  (juv-fäminJ ,  bis  ihr  weggehet  0,  10:  tmn 
nah'famhih  bis  sie  sehen  U,  1  :  tarJn  dütoc-fäminj ,  bis  er 
kommen  werde  9,9:  tamco  dtme-faminl,  bis  unten  an- 
kommend 15,  3S:  driwr-famifü  IL  15,  33.  38;  ütcatire-fdnm, 
bis  ich  mache  12.36.  —  Auch  die  Substantive  erhalten 
erst  eine  Verbalform :  walloiic-f amini ,  bis  es  morgen  wari 
bis  morgen:  asseraiic-fdviinJ,  bis  zur  Asser-Zeit;  dharak- 
fdminh  bis  zum  Ende:  sä-  onküdin  kelaiic-filmini ^  bis  zur 
achten  Stunde  15.33:  is^tna)^(*-fäminif  bis  wann?  (cigen^ 
lieh:  bis  zum  »wann«?  sein)  0,19:  dass.  auch  relativ: 
bis  wie  hinge?  so  hinge  als  2,  19. 
'■Fmidfi  M.  Ifanüs]  die  Laterne. 

Fafta  M.  der  Schritt  --^  K.  (fcdem. 

FuHHüiir  M.  hungrig  werden. 

Ftnhn:  M.  verschmachten,    hungrig  sein:  /ä>m/Av^s'/WM'T,  als  ff 
Hunger  litt  2,  25:  fauna-fj,  hungrig  =  K.  origt'. 

Fathn  M.  hungrig. 

Fainud  M.  der  Hunger  =  KI),  /w////. 

Far  M.  alt  (von  Kleidern)  2,21.22  =  K.  hnrseh 

Farftn  M.  das  Schwert:  V\,faran7  14,  43  oder  'V-wi^»*  14, 4V 
Obj.  fnraiujä  H.  II.  47  =  K.  siwid. 

Farassi  M.  ein  Ilohlmaafs,  der  ScheflFel   '   ^^ 

Farlij  ^1.  rauh,  grob  =  K.  baruj. 
"^FarJs  M.  |/((>7.s7|  der  Pharisäer:  PI. /cir/vv   :    > 
farlsHjn  2,  16.   S,  1 1 . 
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Farre,  in  Derr,  auswählen:  s.  chiärc. 
Fartc  M.  brechen,  zerbrechen,  zerstückeln;  s.  hirh, 
Fasad,  fcsad  M.  \fasad]  Betrug  7,  22:   Obj.  fasat-ta  H.  7,  22. 
*Fasel  M.  [fasl]  das  Kapitel,  der  Abschnitt:  faslin  uwitti,  das 
zweite  Kapitel :   über  den  Kapiteln  des  Marcus  bei  Ali ; 
bei  Uassan  entspricht  sah!  (=  ar.  sahlJi), 
*Fasuu  fisig  M.  \fasaqa]  Gemeinheit,  Üppigkeit,  Wollust  7,  22 ; 

Hurerei  H.  7,  21. 
*Fassi  M.  \fass]  der  Stein  im  Ringe. 
*FatIra  M.  \fattr]  das  Ungesäuerte;  11.14,1.12. 
Fatlse  M.  [fatasa]  umkommen  II.  4,  19.   5,  18. 
Fatcc  M.  tödtlich  16, 18. 

Fawirc,  fatvröse  M.  tödten;  fawirtakkin,  er  wird  getödtet 
9,31:  fawirtakkösa^  getödtet  seiend  9,  31  :  fawiwwn,  tödten 
wir?  3.4;  fäwrösan,  sie  tödteten  12,5.8:  ai  f'äwis,  ich 
habe  getödtet:  fa-fawafifjinnan,  sie  werden  sie  tödten  13, 12; 
wofüf  11.  ibid.  sagt:  fa-fawfj hinan,  als  ob  der  Stamm 
fawe  sei:  cf.  K.  beive. 
Fawrld  M.  der  Mord  7,  21. 
Fäwrldagi  M.   der  Mörder    14,  48:    PI.  fawrokiV;    eigentlich 

die  getödtet  habenden  H.  15,  7. 
Ft~  M.  das  Nest,  s.  fai. 
*Fcdne,   fedmie  M.   [fldü,  fadan]   verkaufen;   fcdagallcid,   um 

(Vieles)  zu  verkaufen  10,  45. 
Feddc,  fcndc  M.  bitten  6,22.25  u.  a.;    feddisan,    sie   baten 
5,  17  u.  a. :    takkil  fedda-tiroti ,    er   bat    ihn  5,  10;   fedda- 
-dssan,  sie  baten  ihn  5,  12  =  K.  bedde,  D.  hemle. 
^jpYv/VrM.  [fagr\  der  Morgen;  fcgir-rd,  am  Morgen  1,35.  11, 20 u.a. 
=  K.  hcgir. 
Fcgiratic  M.  Morgen  werden,  sein ;  fcgiransJn-na,  als  es  Morgen 
geworden  war  15,  1. 
"^Fchnnc  M.  \fahima\  verstehen;  fehema-fitmin ,  er  weifs  nicht 
n.  9,  4 :  fchemumunnü?  versteht  ihr  nicht?  8,  21 ;  fehemimdfi' 
kawöi,  wenn  ihr  nicht  versteht  4,  13:  fvhenwkctikomnicssan, 
sie  hatten  nicht  verstanden  9,  32. 
"^Fchmedcy   verlängerte  Form  von  fehenic  mit  gleicher  Bedeu- 
tung: Part,  fehnwda,  verstehend  5,  36;  fehniedon,   er  ver- 
stand 2,  8. 


302  ßie fereS. 

Feie,  aiifgohcn  (vom  Samen)  fcia  4,  27.  32. 

Frlf,  fdr  M.  die  Zwiebel;  Obj.  fdvka  =  KD.  helv. 
*Fdfvl  fil/il  M.  [fUfil]  der  Pfeffer. 

Fellad  M.  der  Ehebruch  10,  19. 

Fvlhifikennc  M.  |/W/ä^J  der  Ehebrecher  10,11.  12. 

Fvu(h\  fhldr.  M.  bitten  =  K.  beddc,  D.  bcfidc. 

Fvnti,  fetti  M.  1)  die  Palme,  2)  die  Dattel;  Vl.fcnti,  fentmil 
Es  werden  0  Ilaupt-Qualituten  in  Sukköd,  wo  die  besten 
gezogen  werden,  unterschieden: 

Fcnti  (ujindruiy  die  »Bohnen-Dattel«,  arabisch  Sultanie-Dattel 
genannt ,  iät  gelb :  gilt  als  die  beste ;  ist  aüfs,  hat  wenig 
AVürmer,  weil  hart  und  zähe;  hält  sich  2  Jahre;  wird  ge- 
trocknet aufbewahrt. 

FvntI  rbctP-mödi,  sehr  lang  und  süfs,  mit  dünnem  Kerne: 
unten  gelb,  an  der  Spitze  roth. 

Fentimjni,  die  »süfse^*,  klein,  wird  vom  Baume  gegessen; 
es  giebt  bald  gelbe,  bald  rothe. 

Fvnti  rhvtc.  ähnlich  der  cbotp-mödi,  doch  etwas  kürzer,  gelb: 
von  cbcfr,  vulva. 

Fcnti  (j()i'(jodi ,  die  »Frosch  -  Dattel« ;  gelb,  schlecht,  mager, 
nirht  gerade,  hat  grofse  Kerne;  es  wird  Essig  davon 
gemacht. 

Fcnfikidiu  fcnfi  die  »Stein -Dattel«:  weil  sie  auf  steinigem 
l^odcMi  wächst:  gelb:  die  kleinste,  wird  aus  dem  Kerne 
gezogen  und  ist  dann  immer  kleiner  als  die  Mutter- 
Dattel;  während  die  guten  Sorten  abgesenkt  werden. 

Fenfi  dogoni,  die   ^Spitz -Dattel«;    dünn   und  lang;   weifslict 

Fvnti  ijai'tilni,  selten:  sehr  süfs:  roth;  wird  frisch  vom  Baume 
gegesscjn,  hält  sich  nicht,  wird  mit  Dattelhonig  an- 
gemacht, um  verschickt  zu  werden. 

Fenfi kunlsi,  gelb:  wird  gegessen,  ehe  sie  reif  ist  und  rodi 
wird. 

Es    werden   im   tranzen  über  50   Arten  unterschieden 
KD.  henfi  hciti, 

*Fcres,  fcr^l   MK.    \fara.s\   das  Bett  2,9.   7,31      )b'    ^'--*» 
PI.  fersJ  6,  55  =  K.  bares. 


ferige  fikkaiie,  303 

^Ferifje  [faraga]j  genau,  mit  Verwunderung  betrachten,  Lied, 
iv,  14. 

Fesad;  s.  fasäd, 

*Fessire  M.  [fassara]  auslegen,  verdollmetschen  4,  34 ;  fessirafl 
verdollmetscht  15,22.34;  fessira-tifiijikcnmi,  H.  4,  34. 

Fese  M.  der  Wassereimer  der  Sakie  =  KD.  he^e. 

Fetti,  M.  die  Dattel,  s.  fenti. 

'Fl  M.  [fl]  in  H.  14,  25.   15,  46;  auf  H.  12,  39. 

F^e  M.  1)  sein,  da  sein,  vorhanden  sein,  sich  irgend  wo  be- 
finden, sich  verhalten,  in  einem  Zustande  sein;  dloncigittä 
fiofiy  er  lag  da  wie  ein  Gestorbener  9,  26;  hurün  flsln 
agar-^rä,  an  den  Ort,  wo  das  Mädchen  sich  befand  H.  5,  40: 
kaha  minkelli  ud-dog  fi?  wieviel  Brod  ist  vorhanden  bei 
euch?  H.  8,  5:  nalon  tann  aska  angare-l  ftn,  sie  sah  ihre 
Tochter  auf  dem  Bette  sitzend  H.  7,  30 ;  in  ingir  fin, 
es  ist  80,  es  verhält  sich  so  H.  13,  7.  30.  2)  In  der  Regel 
wird  'fie  fast  wie  eine  Flexion  mit  einem  vorausgehenden 
Verb  um  in  der  Participialform  in  a  verbunden,  welches 
dann  den  Begriff  eines  Zustandes,  wie  ein  Adjektiv 
annimmt;  es  wird  aber  nicht  mit  einem  Adjektiv  ver- 
bunden, welches  vielmehr  fnene  (s.  das.)  hinter  sich  nimmt. 
Es  heifst  also:  ai  amina-flr,  ich  bin  glaubend  (gläubig) 
9,  24;  ai  anni  sirnarka-fln,  meine  Seele  ist  betrübt  14,  34; 
sogorti-ßrga-fln,  der  Geist  ist  willig  14,  38;  galta-flfjrokom, 
ihr  seid  irrig  12,  24.  27;  dla-flmun,  nera  fln,  sie  ist  nicht 
todt,  sie  ist  schlafend  5,  39;  odda-ßfjikü,  die  Kranken 
(wofür  Ali  ibid.  oddikü);  dla-fujikü,  die  Todten  12,27; 
aigd  ämina-fi  we^  einer,  der  an  mich  gläubig  ist  9,  42; 
kösa-fifjika,  die  Reichen  H.  12,  41;  ai  ImUrdaiia-flr,  ich 
bin  betrübt  8,  2 ;  tnidda-flsan ,  sie  waren  voll  (Schlafs) 
14,  40;  odda-flon,  sie  war  krank  1,  30;  dega-fJon,  er  war 
befestigt  H.  1,6.  —  Öfters  steht  das  Präsens  statt  des 
Präteritum :  samaga  gaiion,  kauwa-fln,  er  sah  den  Himmel, 
(dafs)  er  offen  ist  H.  1,  10;  nera-figinnan ,  clgon,  er  fand 
sie,  (dafs)  sie  schlafen  14,  37  =  KD.  büe. 

Fiffi  M.  breit,  eben,  kurz  geschoren  =  K.  hogo. 

Fikkane  M.  wach  werden. 


* 
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Fikk'i\,  fikkOsf  M.  aufwachen,  vom  Schlaf  aufstehen:  fikbi, 
wachonil:  flkka  tnjr  wach  sein,  bleiben,  13,  3Ii.  H4,  35.37. 
!  L  IM  =r=  K.  h'uufv., 

Fikkikirr  M.  aufwecken. 

7*7/  M.  krumm  =  KT),  hrr. 

Fil  Ar.   ilie   Hippe:   Obj.  filka;   die  Seite    de»   Körpers:  fW'm 
(fisir,    der  Itippenknochen,    der  Seitenknochen:   PI.  film 
(jisslrkn  ^  -  K.  hvri,  her  in  kUl. 
*7w/  AIKl).  \pl\  der  Elephant:  Obj.  fllka;  PI.  fllt;  film  nid, 
Ele])hantenzahn.  Elfenbein. 

FlUuL  aiiin  filnd  M.  der  Blitz  =  KI),  harig. 

Flh\  'fja  M.  die  Zwiebel  ^^  KI),  hilf',  -gL 

FilfiL  frlfii  MK.  1/;//;/]  der  Pfeffer:  Obj.  filfUka, 

FilMtis,  Philippus  :i  IS.   «,  17.   8,27. 

Fi/ifc.  M.  blitzen  11, 

Finde  M.  ausgraben,  eingraben,  aushauen:  finda-ff,  gegraben 
(in  den  Fels)   15,  1()  =  K.  batide,  hadde. 

Fh'v  M.  wej^führen,  abführen:  prsan,  sie  fülirten  weg,  Lied. 
I.  21. 

Firrc  M.  schwirren,  ttattern.  Lied.  IV,  13. 

Fir(f(\  finiüsc  M.  wollen,  wünschen,  bedürfen:  fiör  fakkä firgiu, 
der  Herr  will  es  11,  3:  urt  wckä  firgösan,  sie  wollten  eine 
l'rsache  3.  2:  algä  f'eddv,  minga  firgl,  verlange  von  mir. 
was  du  wünschest  ().  22:  firga-ftUf  er  ist  willig  14,«%. 
In  d(M*  Kegel  wird  es  mit  dem  Akkusativ  eines  Infinitivs 
verbunden,  z.  B.  ir  firgind  üln  gdiiekkä,  willst  du  dafc 
wir  kaufen?  eig.  unser  Kaufen)  ü,  37:  firga-kummitn  gnbin- 
nangtf ,  er  wollte  nicht  verweigern  6,26;  firgikcfian  utk(- 
U(m-ga\  vr  wünschte.  liebte  zu  hören  6,  20 ;  id  firgi  aUf 
mi-Hii  klmin-gä ,  wer  mir  nachfolgen  will  S,  34.  Der 
Akkusativ  des  Infinitiv  wird  auch  öfters  in  folgender 
AVeise  gebraucht:  ogiriga  fdglijon,  farln  firgekkd,  errief 
di(*  Leute  nach  seiner  Wahl  3.  13  (so  zu  lesen):  fl'^ 
finjrkkdy  nach  meinem  W-unsche  11.6,25:  in  firgekhlai^^ 
/ffadcHc,  sage  mir,  was  du  wünschest  II.  6,22.23  =  t 
hirfic 
""Fisili  M.  \fisn\  das  Passah.  Ostern  14,1.12.14. 
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Fisse  ÄIK.  spritzen,  sprengen  R. 

*Fit€  M.  [fatdh]  die  Jungfrau;  Obj.  fitega. 

*FUen  M.  [fetn]  der  Aufruhr  15,  7. 

*Füna  M.    \ßnah]  die  Verführung    14,  38;   Obj.  ßmiga  14,2: 
H.  15,  7. 

*Fodda  8.  fadda. 
Föge  M.  schütten,  verschütten,  vergiefsen;  fa-fogtakkigin  (der 
Wein)  wird  verschüttet  werden  2,  22 ;  fögtakko ,  fögtakkol, 
vergossen.worden  14,  24;  fögagon  (Ali)  oder  föga-iidraggon, 
sie  schüttete  aus  (die  Narde)  H.  14,  3  =  K.  höge. 

*FogTr  M.  |/a<?7r]  arm,  Bettler  H.  10,  21;    PI.  fogiri  und  fogrl 
=  K.  heddigatti. 

Foglrkenne  M.  die  Armuth  12,  44. 
Föffir  M.  draufsen  =  KD.  bögir. 

Foki  M.  die  Lende,  der  Oberschenkel;  Obj.  fokigä;  PL  fok?, 
fokigfi^  fokinfß  =  K.  hoki;  s.  donin,  doin. 

Füd  M.  der  Nabel;  Obj.  fütta  =  KD.  sen;  s.  *5t«rra. 

JWi^  M.  der  Käfer;  Oh],  fudegä  =  K.kukenne,  D.kokundare. 
*Fül  MK.  [fül]  die  Bohne,  Pferdebohne  =  K.  ugüd. 

Fnyii  M.  Name  eines  Stammes  der  Schaigie,  Lied.  I,  12. 

Fur  K.  bunt  =  M.  askdli. 

*Fursa  M.  [fursah]  die  Gelegenheit;  Obj.  fursaga  H.  14,  11. 
^Fursad  M.  [furzumh]  die  Brocken,  Stücke  6,  43  =  K.  hirtad. 

Furü  MK.  die  Butter;  Obj.  furüga  =  KD.  des. 
*Furun,  furu  M.  [fum]  der  Ofen;  Ohj.  furunga  =  MK,  tabun. 

Fü^  M.  füsi^ug,  der  Sonnabend  =  KD.  hm. 
*Fäta  MK.  [//I^A]  ein  kleines  Tuch,  Kopftuch. 


fcrc/,  8.  gar. 
--ga  M.  bezeichnet  den  Objektiv  eines  Nomons,  sowohl  Dativ 
als  Akkusativ ;  wird  hinter  gewissen  Konsonanten  zu  -ka. 
Es  bildet  auch  adverbia,  s.  Gramm.  16,  wie  allöga,  nach 
Wahrheit,  wahrlich;  viaska  gut,  wohl;  dlikka^  viel,  sehr; 
dann  auch  bei  Zeitbegriffen:  ndharin  tuskitti-ga,  den 
dritten  Tag  3,  34;  s.  Gramm.  16;  wagtiga,  zur  Zeit,  als. 


^w^  galxi  (jaisar. 

lliorluT  j^ohört  auch:   ofjirMßä  fdfjifjon  turln  firgekkä,  er 

rief  (lie  liinito.  die  or   wollte   3.  13.     Dem   Infinitiv  an- 

^ehänjj^t:  zu,  um  zu,  7iai  ukl'ihml,  ükki-nau-gd,  wer  Ohren 

hat.  zu  hören   1.  9. 
*<iäb(i  K.  \Y(ih(th\  die  Bäume,  der  Wald. 

(inhad  M.  die  I^aumrinde:  Obj.  gahattä  =  D.  gauf:d. 
*(inh'il  M.  f7«W|  das  Vordere:  guhil-la,  vor  1,35:  eheH.  14. 7i 
*(ifihlle  M.  \(jahfil(i\  entgetj^enkommcn,  kommen  9,43:  II. 5.1 

II,  27  l)o«;ej;iien   I  K  13. 
*(ilahlr  M.  \tjubr\  das  Grab   l(),  5.  S. 
'Uinda  M.  \f/ada\  das  Urtheil,  der  Spruch  H.  12,  40. 
^(iadahi  M.  \qada]i\  der  Becher  H.  7,  S. 
*(ilf(ddiwe  M.  \fj(iddama\  brint^en,  darbringen,  vorführen:  gaddim- 

firsan,  sie  brachten  zu  ihm  H.  1. 32.  S,  22  u.  a. :  vorlegen  (von 

Speisen)  b,  <).  7 :  gaddiniafifjfjon,  er  legte  ihnen  vor  11.  0,  41. 
(ifidt  1).  \fjndt\  der  Kadi,  Lied.  IV,  33. 
'^(iiidinic    M.    {qadawa]    vortreten,    herantreten   11.1,31.2.4. 

10,  2.35:  weiter,  voran  gehn  11.2,23.    14,35. 
*(iadisi  M.  \tinda,  fjiddls]  heilig  II.  6.  20. 
Ondrüsc  M.  sieh  bemühen:  iUm  gadrösofia?  warum  bemühtest 

du?  5,  35. 
'^(iafd  T).  \fiüf(l\  der  Nacken,  Hinterkopf. 
'Uinfnr  M.  |7«/)|  die  Wüste  II.  1,4.   6,31.35. 
'^(iafas  M,  \fjafas\  ein  Stuhl,  Korb  aus  Palmenstäben. 
'^'(i(if'cr)Hlliuni,  Kapernauni  1,21.    2,1.  9,33. 
'^(iafrr  M.  ly^z/am]  vergeben,  versöhnen;  gafra-dcnfjCf  vergicb 

uns  (die  Sünden)  V.  U.:  fa  gafritakkiminnan^  sie  werden 

nicht  vergeben  werden  4,  12;  gafrit<Jikkösan,  sie  sind  Ter- 

gcben  worden  2,  5. 
(r<((ir  KD.  aufschneiden  R.  =  M.  keke, 
*(ifiJnra  MK.  {qahivah]  der  Kaffee. 
^dahwagi  Ml),  der  Kaffetier,  Lied.  IV,  6. 
""Gäid  M.  |//rf'/V/|  der  Hauptmann  H.  15,45;  Obj.  gaidka. 
*(wfiirr  M.  \y(ii/i/(ira\  verändern,  verwandeln. 
*^Vl/^Y//•    M.    [fjaisar]    der    Kaiser    12,14.17;    Obj.   r-"'«--^-*' 

gaisarnlka,  was  des  Kaisers  ist  12,17:  gai-««  »*''*'     **   ' 

des  Kaisers  12,  16. 
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*Gaisariä  M.  Caesarea  8,  27. 

Gal,  gel  K,  die  Gazelle. 
*Gala  M.  [rala]  die  Theuerung  13,  8. 

*GalalHi  D.  [yalbah]  die  Mühe,  die  Sorge,  Lied.  IV,  25;  gala- 
haga,  galdbag  (adv.),  mühevoll,  mit  Mühe,  Lied.  IV,  20. 

*Galahan  D.  der  Eifersüchtige,  Lied.  IV,  44. 
GalagVi,  Oh j.  galakka,  gleich  wie  13,  19;  in  galag,  wie  dieses, 
desgleichen  2,  12;  H.  4,  33.  10,  43;  in  galdkka,  dass.  2,  12; 
nar  inni  tenni  galaga,  deine  Sprache  ist  der  ihrigen  gleich 
14,  70.  Es  schliefst  sich  dem  vorausgehenden  Worte  so 
(»ng  an,  dafs  das  anlautende  g  vom  vorausgehenden  Kon- 
sonanten assimilirt  werden  kann:  tulig-galag ,  wie  Schnee 
11.  9,  3;  tak'kalag,  dem  gleich  H.  ebend.  cf.  13,  19;  tak- 
kalag  damun,  seines  Gleichen  giebt  es  nicht.    St. 

*Galam  MKD.  \qalam]  die  Schreibfeder;  Obj.  galamgn. 
Galane  M.  gleichen,  gleich  werden;   gaianallan,   sie  werden 
gleichen  12,  25. 

"^Galbi  M.  \qalb\  das  Herz  (leiblich)  II.  7,  21. 
Galhc  M.    [Yiiliba]   zerstören;  galbinnanga  firgir,   ich  will  ab- 
brechen (den  Tempel)  14,  58. 

Galc  M.   der   Stock:    Obj.  galP.gd;  PI.  galvnfß  11,14,48,  das 
Rohr  15,  36;  der  Stab  6,  8  =  KD.  wifflr, 

Galg  M.  [qallaqa\  schütteln  H.  9,  20 ;  s.  tokkc, 

Galle  M.  öffnen,  aufmachen  R. 

Galo(g)  MI),  ein  Wassergefäfs;  Obj.  galokka;  s.  gulla. 

Galle  M.  [yalital  irren;  galla-flgrokom,  ihr  irret  12,24. 

Gamäm  M.  \Yamam\   die  Wolke;  Obj.  gamämga;  s.  g^m. 

Gamhö  KI),  das  Beil,  die  Hacke ;  Obj.  gambögi. 

(rammu  M.  das  Beil.    See;  Obj.  gammakkä  =  K.  gamhö. 

Gamme^l.  lyamnia]  betrüben;  gammidniiösa,  betrübt  H.  10,  22. 

Gammö^p^  M.  betrübt,  unwillig  sein:  gammöga  14,4. 

Gconüs  K.  der  Büffel;  ess^in  gamüs^  das  Nilpferd  =  3IK.  crw/, 

Ganänl  M.  Beiname:  der  Eiferer  3,  18. 

Ganas  (gar-n-as)  des  Sohnes  Tochter,  Enkelin  und  Urenkelin ; 

Obj.  gamiska;  pl.  ganaskil. 
Gamhir  KD.  das  Eidotter  =  M.  gindar. 


*ri 


»)8  gandü gartas. 

(iandr  M.   dor  Saial-Baum,   cine  Akazicnart:   Obj.  gandegd. 
pi.  ffamlrnfji  =  K.  sdlr, 
*(iand}l  31.  \timulll\  dio  Lainpe. 

(inwjar  M.  die  Ähre  2,  23 :  PI.  (jmufurl. 

(iawjo  M.  der  Enkel  (gn-n-fja);  PI.  gmufokku. 
*(raHi  M.  lyavl]  reich  12,  II:  PI.  ganJ. 

(ian-töd  (gar-H'töd)  M.  der  Enkel;  PI.  yan-'tünf. 

(wfiHu/r  MK.  kosten.  Hchmeeken  =  M.  dilge. 

(rm'if  )\.  scheeren,  das  Haar  schneiden  =  D.  muite. 

(läHC  M.  «gähnen. 

Gmn  MD.  der  Barbier. 

(ianir  MK.  das  Rasiermesser:  Obj.  ganir-ka. 

(im\  ga  M.  der  Sohn:  Obj.  gakka  9,17.  12,0:  PI.  gakk^, 
wofür  auch  ga-tmü  oder  ^7/u  allein  gebraucht  wird :  »./Ä». 
Prädik.  garaj  tan  gara  (er  ist)  sein  Sohn  12,  37:  an  ga- 
-fod,  mein  Sohn  2,  5:  ir  an  gaUIin,  du  bist  mein  Sohn 
1 .  II:  hi  an  gal-lin,  das  ist  mein  Sohn  9,  7. 

(inr  MI),  die  Soiti».  das  Ufer:  essin  gar  D.  das  Flurs-Ufer. 
Lied  IV,  19:  aman  gär  M.  dass. 

(idr  MKl).  in  Verbindung  mit  Zahlwörtern,  etwa  durch 
Stück  zu  übersetzen,  oder:  an  Zahl;  kfiba  diffin  gär-kön, 
aifiss  fliVfrn  gdr-kön,  fünf  Stück  Brode  und  zwei  Stück 
Fische  ().  \\\  nkk  üwon  gar,  die  beiden  Ohren  D..  heUd 
dimr.Hiärin  krlln  gaskOy  in  das  Gebiet  der  zehn  Städte 
7,  :U  :  immer  mit  dem  Zahlwort  im  Genitiv;  Ohj.  gärtä 
S.  {').  9,  ^{f). 
*(iurcira  MI).  \yarflrah\  die  Tasche,  Beutel. 

(iarban  M.  {ylrhrd]  das  Sieb:  Obj.  garhünga  =  D.  gnrHl 

darr  MI),  ergreifen,  umarmen  R. 

(wargadc  M.   wälzen:  gargada-udron ,   er  wälzte   (o'"«»*?  Stein 
davor)  II.  15,  l().    10,4. 
*^V^v7>  M.  \(jarlh\  der  Nächste  IL  12,31.33 

Garihr,  gerihe  M.  \f/ariha\  nahe  sein,  nahe  Vomn.-     ^  IL' 
KL  29:  gariha-fhi  sie  ist  nahe  5,  23 

(inringr  M.  die  Flöte  U. 

<r^</Tf  M.  fassen,  halten;  garra,  haltend  (i-'     ^  '    -•-'"^    '  * 

Garias  MK.  |/y/r/äi?|  das  Papier  =  K.  o'^"-^' 


*/ ' 
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*Gasaba  M.  [qasabah]  das  Rohr  15,  19:  die  Tabakspfeife;  Obj. 
(fasabakkn, 

*GfisdSj  fjcsds  MK.  [qa^azah]  die  Flasche. 

*Gashi  M.  [yash]  die  Gewalt,  Kraft  1,  27. 

*Gasi  M.  |(/äs7]  schwer,  hart  10,23.24. 

*Gas7l  M.  [ya5?/J  gewaschen. 

*Gas7s  M.  [(/a^/^]  der  Priester  1,  44. 
Gaskanti,  gaskatti  K.  das  Ei;  gaskattin  arO^  das  Eiweifs  = 

M.  ('lidi,  cf.  daikatti,  usi;  kmnhU;  D.  goskanti, 
(raskö  M.  mitten;  mit  dem  Genitiv;  aman-gaskö,  mitten  auf 
dem  Meere  6,47;  kelln  gaskö  (er  kam)  inmitten  der 
Grenzen  7,  31 :  auch  adverbial:  gaskö  tenni4,  mitten  unter 
sie  9,  36;  gaskö4ön,  von  der  Mitte  aus  15,  38;  eddin  gaskö^ 
der  Mittelfinger  St.  H.  schreibt  gaskö  und  gasko  =  KD. 
sclle-7%  hare-r. 

*Gnspne  M.  [qasama]  theilen,  entzweien,  gasmi-kan,  wenn  es 
entzwei  ist  H.  3,  25 ;  cf.  3,  24 ;  gasnmtifjfjon,  er  vertheilte 
ihnen  H.  6,  41;  ga^massan,  sie  theilten  II.  15,  24. 

*Gafas,  gitas  M.  [riUls]  die  Taufe  11,30. 

*Gatll  M.  [qani,  der  Ermordete]  der  Mord  H.  7,  21. 

Hiatis  M.  die  Taufe  10,38.39. 

*Gatisf  M.  [yatiasa]  taufen:  gaiistakkaüökom,  ihr  werdet  ge- 
tauft werden  10,39;  gatisgin,  er  tauft  euch  1,8;  gatis- 
öga,  sie  taufend  1,  4;  s.  *sabge. 
Gatti  MKD.  der  Geruch,  Wohlgeruch,  Specerei ;  Obj.  gattiga 
U),  1  riechend,  Salbe:  gatt  ungir  M.,  nard7ni4tön,  wohl- 
riechende Speccrei  von  Narde  14,  3.4. 

*Gatti  gatiin  M.  [qatt\  etwas  7,  12.   9,  3.    13, 18;  in  Verbindung 
mit  Negationen:  nichts  1,  44.   2, 12.   4,  34  u.  a. ;  nie  13,  19. 
GauP  M.  das  Rohr. 
Ganäl  D.  die  Baumrinde  =  M.  gabod. 

*(raw(lminj  gawäminl  M.  [qawäm]  eilig,  alsbald  II.  5,  13.  9,4. 
1 5,  33  u.  a. 

*Grh  D.  \gaib\  die  Tasche;  Obj.  geppä:  gübi-r,  in  der  Tasche, 
Lied.  II,  3.6.    4,8. 

-ged  Kl),  vermittelst,  durch,  aus  Anlafs  von  =  M.  -logo. 
Grdr  MKD.  die  Kugel,  der  Spindelstein  =  M.  nabara. 


'MO  gedem gene. 

*(inli'ni  K.  \fja(laiit\  der  Sehritt  =  M.  faiiä, 
^(rcdsiimdn  M.  Gothsonianc   14.  32. 

(rcgt^r  M.  ruiul:  gegcra-fj  dass.  =  K.  dah\ 

(irgrrr  K.  wälzon  =  M.  dahbv,  dabbalc, 

(iri  K.   litis  Flol's. 

(ieilö!ii;  M.  Rast  halten.  Lied.  I,  19. 

(hl,  gid  Kl),  die  Gazelle  =  M.  hiffad, 

(ill  MKl).   rotli:    kiili  gvl,    ein   Purpurgcwand    15.17:  Obj. 
grlkci  IT),  20;  tob  grl,  der  rothe,  gebrannte  Ziegel. 
*(icht  K.  \fjila;\  das  Segel  =  M.  gumäS,  D.  ffamür. 
^(iiihv  M.  \\\x.giü(dKi\  sieh  umdrehen,  sich  umsehen  5,30.32. 

(Um  MK.  das  Jahr:  gvm  göro,  das  verflossene  Jahr  =  K.  r/r«. 
*(/'(>;*  MK.  |y^?<wi|  die  AVolke  9,7:  Obj.  gem-gü,   s.  (famäm  — 
M.  *S(dtnha, 

(rrmh\  gf^ndüiie  K.  in  Frieden  reisen. 

(Imdtd  M.  der  Abschied;  Obj.  gcfidjtlä, 
-ijrnr  MKl).  sein.     Dieses  Wort   vertritt  die  Flexionen  ein« 
Verbunis,  wenn  diese  vom  Stamme  durch  kleine  enkhtisehe 
Wörter  getrennt  werden,  s.  Gr.  p.  14S ;  z.  B.  -^öw  (oder 
iiön),  'Iv  (Fragewort)  -ut   (Negation  für  mun)\  ial-Iiml  ü- 
-hnbiujön  -  gcnl   nla  -  gö7i  -  gen  1   mckkOM  -gön  aihl-gün  -dani? 
Warum  ilst  und  trinkt  er  mit  den  Zöllnern  und  Sündern? 
2,  U»    (oder  ungebunden  fall  im  kahl  ^  nt)\    scrä-mn  feiin, 
nrni'itrm-gmiUf  der  Same  geht  auf  und  er  schläft  IL  4,  27: 
Inna-iiön-genim,  fjora-iiön-geiion,  und  er  verwünschte  sich  und 
schwur  11.  !1,  71 :  igatiron,  dawa-mn-^enofi,  er  sagte  zu  ihm. 
und  kül'ste  ilin  H.  IL  45;  koii  tan-imi^ä  tigissan,  Intma-iM 
gvnimum,   sie   bedeckten   sein  Gesicht  und   schlugen  ihn 
IL  IL  <)."):  statt  gm'mimn  wird  ebensowohl  «yeniian  gesagt; 
nirtmtja-iiöU'grnuanj  ädemirUga  wassifja-nöfi-gvmian  H.  7, 7: 
irk-kön   giblinnan,  nnna-mn'gennan ,    sie   nehmen  es  auf 
und  ])ringen  Fioieht  JL  4,  2(i.     Femer  mit  dem  Fragewort 
//•;  Bililtnis  agibou,  lar  diösa-lr-gcnl,  Pilatus  wunderte  siel« 
ob    er    (schon)    gestorben   sei    (indirekte    Frage)    15. 4^ 
nr  irblrada-lf'-gcüiiü?    wufstet   ihr?    H.  10,  42;    h?"*"  «*'*** 

diösa-lr-genl  für  diösf-le.     Dieselbe  Trennung  '^"'^-^    

bei  dov  verneinenden  Frage   statt :   in  d'^^  --^ 


^  i. 
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ein  die  Verneinung  bezeichnendes  m  oder  am  eingeschoben ; 
z.  B.    ai  kabor-m-genf?    esse    ich   nicht?    (für  ai-hibi-DH? 
was  nicht  vorkommt). 
Gengld  M.  der  Frieden. 
Gengire  M.  Frieden  machen. 

Genna  M.  gut;  tan-dörö  genna,  für  ihn  (ist  es)  gut  9,42:  in 
idin  döro  genna  menon,  für  diesen  Mann  wäre  es  gut  14, 21. 
H.  setzt  in  der  zweiten  Stelle  dafür  her  [xer,  ein  Glück] ; 
gut!  es  mag  gut  sein. 
*Gcr  MKD.   [ynir]    aufser,    anders    als,    besonders    bei   Ver- 
neinungen: nur;  gerka,  aufser  11,  13;  gallUn  gerka  (nehmet 
nichts)  als   einen  Sack  6,8;  nör  wen  ger  damun,   aufser 
einem  Gott  giebt  es  keinen  12,  32;  ger7,  aufser  2,  7.   8, 14. 
10,  18:  ger-rogo,  aufser  durch  9,  29. 
*Geraia  M.  [qirrmh]  die  Schule  5,  22.  35.  36. 
Gene  M.  [qara'a]  lesen;  ai  gerlr^  ir  gerlnam,  ai  gerlkes ;  gcria- 
'kumminöy  habt  ihr  nicht  gelesen?  2,25;  vgl.  12,10.26. 
*Gertas  K.  s.  gartds. 
*Ges(ls,  gasas  M.  [qa^iäzeh]  die  Flasche,  der  Becher  7,4.  9.4: 

Obj.  gesäska  14,  3;  PI.  gesaskü  7,  7. 
*Gesdlr  M.  [qasdlr]  das  Zinn  (xaaaltsQog)  =  K.  gatirr, 
*Gesas  M.  [rai§a]  die  Bosheit  7,  22. 
*Gessi  M.  [gais]  Gras,  Heu;  Obj,  gei§iga  =  K.  imb. 
^Gefas,  galas  M.  [ritd'S]  die  Taufe  1,  4. 

Gew,  -gi  KD.  das  Blut  =  M.  dls, 
-gi  KD.  Suffix  des  Objektivs  =  M.  -gä. 
Gl  M.   der  Mutterbruder,  der   Onkel;   Obj.  glgä;  PI.  gingt 
und  glgü. 
*Giam  M.  [qiyäm]  die  Auferstehung  H.  12,  18.  23. 
"^Gihle  M.   [qabala]   aufnehmen;  gibliffmen-kawannT ,   wenn  sie 
euch  nicht  aufnehmen  6,  1 1. 
Gtd  M.  das  Gras;  Obj.  gltta. 
Giddam  M.  die  Augenschminke,  der  Kohol. 
Gide  KD.  ersticken  =  M.  gire. 
(jri('/fje  K.   (gigge?)    wahrnehmen,    empfinden,    einen    Geruch 

(riechen),  einen  Ton  (hören),  einen  Schmerz  (fühlen). 
Gikid4>.  K.  reiben  =  M.  nö§e. 


:\H  gili  —  gittir. 

(iili  K.  dor  Nagcl  des  Mensohcn  S. 

(iiim  MK.   das   miiniilicho  Glied:    Obj.  Gilhtta  =  M.  iuffu 

1).  knki. 
*(itnie  M.  \arjatna]  aufrichten  H.  14,  5S. 
(iindar  M.  das  Eidotter  =  KD.  gandar, 
(ilndP  M.  der  Dom  4,  15.  17;  die  Fischgräte:  VLgindrgn  4.7 

--  K.  kirkisv;  D.  kiuissr. 
(iiudi  M.  dan  Oodorn  II.  4,  7.  IS.    15.  17. 
(iir  K.  dor  AVog.  die  Strafso. 
-///>  KD.  JN)stpositioii  nach,    auf  dem  Wege  nach:  von  ffir, 

dor  Wog. 
dir  KD.  mal,  mit  Zahlen,  scheint  von  gir,  der  Weg,  abgeleitet: 

gir  ioski,  dreimal:  gir  dime,   zehnmal;   dinw-dime  gir-dime 

imil  irr,  10  mal  10  (genommen,  ist)  100;  k^mso-kemso-lof 

gir-fo^ki  dinuimtvo,  4  3mal  (genommen,  ist)  12. 
(iirha,  oa.^in  girha,  KD.  die  Wade  =  M.  agräh. 
*(iirha,  girhc  ^l.\rjü'h('h]  der  Wasserschlauch  2,22;  Ohj.  girbngü, 
(iiir  M.  erstiokon  4,7.  19:  (dh-gire,  erdrosseln;  girin-kirr, er- 

würgen  lassen  R.  =  KD.  gidi\ 
(iirgkl  MD.  die  Kohle:  Obj.  girglttil, 
*(Suia  M.  \t/ari/eh\  der  Fleckon,  das  Dorf  H.  11,2. 
*(iirl<l  M.  |(/'V(/|  der  Affe,  der  Ilundsaife;  Obj.  giriUä. 
(ürldv,  gurhh  M.    gehen,   umhergehen;    ag-tana  girfätm,  er 

ging  herum  1,  10;  girlda  güsan,  sie  ivandcltcn  umher  9. 3<t 

(violleicht  von  gur,  die  Erde). 
"^i  iir  Is  M.  [fjirs\  der  Piastor. 
(iirrr  51.  (»ingo stöhn ;  girrösan  scmhi  fennigugn,  sie  bekannten 

ihre  Sünden   1,  5. 
^(ilncanl  M.  Kvrone   15,21. 
(ilac  M.  vergleichen  4,  *M\. 
(iisir  y\,  dvr  Knochen:  PL  gisir7  =  KD.  ktd. 
"^'(iisir  M.  |7/.sV|   die  Schale,   Rinde,   üaumrinde:   s.  tkuwf  = 

KD.  agin, 
( w iff I kirr.  M.  grofs  machen,   ehren:  giftikenan,  sie  e^"^"  "?*^' 
<r'////rM.  schwor  an  Gewicht:  schwer  auszuführ****  T  ^^ 

stark,    fflg  giftiw  tvr,    ein  starker  Win^'  ^•"•'^  *' 

10,  2:i.    14.40  ^  KD.  didlu. 
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*Gobel  D.  da8  Schlofs  =  M.  goßl. 

Gobire  D.  umkreisen,  umringen  R.  =  M.  hallege. 
-godon  K.  mit,  zusammen  mit,  wird  je  nach  den  Lautgesetzen 

zu  'kodmi  =  D.  -gonon,  M.  -dan. 
*Goß  M.  [qofl]^  das  Schlofs  =  D.  gobel. 

Gogelatti  M.  der  Quaker,  der  Frosch  =  K.  golgode. 

Gogele  M.  quaken. 

Goge  M.  schlachten,    opfern  1,  44;  gofjkaie,   wenn  ich  opfere 
7,  11;  gogösan,  sie  opferten  14,  12. 

Gogir  M.  das  Opferthier,  das  Schaf  0,40.    12,33;  PI.  gogirl. 

Goke,  goköse  M.  herrichten,  in  Stand  setzen  R. 

Golgode  K.  der  Frosch.   B.  =  M.  gogelatti. 

'Golisse  M.  das  Gummi  =  K.  gonisse, 

Golle  KD.  schlucken,  verschlucken. 

Golöba-fl  M.  bucklig,  krumm  gehend  =^  K.  golöb^-hrd, 
*Gomgom  M.  [qumqum]  der  Kohlkopf. 

*Gomorra  M.  öomorra  G,  11. 

-gön  (-kön),  gönl,  bei  H.  -iiön  MKD.  auch,  noch  dazu,  und.  Es 
ist  immer  enklitisch  und  wird  in  der  Regel  nur  an  Nomina, 
zuweilen  auch  an  Partikeln,  nicht  an  Verba,  angehängt; 
so  in  der  Bedeutung  auch:  tek-kön  gu  hariiiiissan,  auch 
sie  gingen  und  sagten  es  16,  13;  mando-gön  dersin  sibal-lä, 
um  auch  dort  zu  predigen  1,  38;  Sadö-gönt,  auch  draufsen 
2,  2;  tirissi-log-gml  (niemand  konnte  ihn  halten)  auch 
(nicht)  mit  Ketten  5,  3;  sikkir  üg  lesmigi  sahüdl-gönl, 
wie  bedürfen  wir  noch  der  Zeugen  14,  63.  In  der 
Bedeutung  und  verbindet  es  zuweilen  ganze  Sätze: 
kaimrti-gm  sukka  thjinnan,  und  die  Vögel  lassen  sich 
nieder  4,  32;  dlik-kon  ur  tikkiroküga  fortir-takkin ,  und 
viel  wird  euch,  wenn  ihr  höret,  gegeben  werden  4,  24; 
takka  gurrikiron  sufra4  agikü-gön-ga ,  es  erfreute  ihn  und 
die  zu  Tische  safsen  6,  22.  Wenn  es  nur  Substantive 
verbindet,  wird  es  in  der  Regel  hinter  jedem  wiederholt, 
es  mögen  wenige  oder  viele  sein :  lesR^gön  tatamldJ" 
-gön,  Jesus  und  die  Jünger  &,  27.  Wenn  das  letzte 
Nomen  im  Genitiv  oder  Objektiv  steht  oder  mit  Post- 
position verbunden  ist,  wird  'gön-  vor  der  Casus-Endung 
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oder  IVäpositiDii  eingeschoben:  IcnjrH}  Sehcdln  föt-ti/n. 
liihnmiü  tan  nnjak-hön-^d  niifffjon,  den  Jakob,  Sohn  de« 
Zebodäus  und  Johannes,  seinen  Bruder  sah  er  1.19: 
lafinppnn  Inhanna-ijön-danl,  mit  Jakob  und  Johannes  L  29: 
ädrmin  SRii-UvU-gün  Saidd-Itön^ön,  Leute  vonTyrusund 
Si(b)n  \\.  s.  Sollen  Verba  durch  -//ön  verbunden  werden. 
SD  tritt  'fjün  an  den  Stamm,  und  die  Flexion  wird  von 
-(jrw  gebildet:  s.  Gramm,  p.  149.  ISGfF. 

(inmln  MK.  f^latt. 

(iomio  K.  die  Hamie.  eine  Frucht  =  M.  wZnv. 

(i(mhsr  KI),  das  Gummi  ==  M.  goUssc, 
'ijftun)i  ('hoiinn)  I).  mit,   zusammen  mit  =  K.  -godoii  (-kodmi, 
M.  -dan. 

(ioiir  M.  bauen:  gou<j'/'l,  gebaut  14,  5S;  gonösan,  erbaute  lil. 

(iniud  M.  der  Bau   i:<,  1.2. 

(itollr  M.  der  Erbauer:  IM.  gonikkfi, 

(inr  M.  «las  Rind,  das  Kalb:  PI.  gorktl;  gor  andi,  der  Stier: 
<jin'-tnd,   das  junge  Kalb  ■-=  KD.  gur. 

(ii)r  KI),  die  AnuMse  ^^  M.  gaavy  nüiv, 
*(iitrah  I).  [yonllt]  der  Rabe  =  M.  kög. 

(iifthan  J).  die  llode  R.  =  K.  gorbar,  M.  gorman. 
^(inrlHin  M.  \tinrhän\  das  Opfer. 

(iüir  M.  schneiden,  ernten:  s.  nicrrc  =  K.  göre. 
^iiarfe  M.  [tjarafii]  anklagen  11.3,2. 

(iorgn   M.   der   Vater  oder  Bruder  der  Frau:    Obj.  gorg^: 
PI.  (jonjöijä:  wird  südlich  von  Derr  gebraucht;  s.  t^ 

(iorgndai  KI),  der  Frosch,  die  Kröte:  s.  golgodv. 

(roi'fji,  (jor'aj  K.  sechs. 

(innjUti  M.  der  sechste. 

(ionjo  M.  sechs:  .sä  gorgnn  ähar-nl,  nach  der  sf^^baf^n  Sninde 

(iörld  M.  die  Krnte  =^=  K.  göruL 

dort  ff,  gorffi  K.  seclis. 

(wnriggl  M.  ein  SiM'listel  (für  gorifj-ti). 

(inrkr  K.  schreien:  s.  (jfllc,  M.  wJgc. 

(ionnan  M.  Ilodc»  J{.  ^^  K.  gorlnir,  D.  go-ttp- 

Goriahe  M.  alt  werden. 
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Gortir  M.  alt;  PI.  gortikkil,  die  Ältesten  14,  43  oder  gartirJ 

14,53;  8.  diiwi  =  KD.  duril, 
Gos  MKD.  der  Kehlkopf,  der  Schlund. 
Gös  MKD.,  der  Ilolzschlüssel  R. 
*Gi)se  K.  grofser  irdener  Topf  B.  =  M.  *(f/«isa,  silna. 
Goskanti  D.  das  Ei;  goskantin  gelig  D.  das  Eidotter;  goskan- 

tin  arö  D.  das  Eiweifs  =  M.  kombü,  K.  gaskatti,  mi,  ise. 
Goskö,  giisko  MKD.  einäugig;  Obj.  goskögä  s.  söranösa. 
Gotun,  gutum  K.  [qotn]  die  Baumwolle  =  M.  koSmär, 
Göw,  güw  MKD.  der  Brunnen. 
Grlde,  s.  girule. 

Gü  K.  die  Erde;  Obj.  gügi  =  M.  gur. 
Gü<ir,  güa  M.  die  Ameise;  Obj.  güakkä  =  D.  gör, 
Gühak  K.  Morgen  sein;  gäbaiösum  es  ist  Morgen. 
Giibal,  gubal'la  M.  [quhalah]  gegenüber,  Lied.  IV,  1 7 ;  guhäl-lä 

IL  13,  3. 
Gubc  M.  der  Krug  14,  13. 
*Gübe,  güböse  M.  verleugnen  6,  26;  leugnen  14,  30.  72;  gübnam, 

du  verleugnest  14,30;  gübösa,  leugnend  14,  68;  fa-gühmin, 

ich  werde  nicht  verleugnen  14,31. 
Gnbgäb  M.  der  Schemel;  Obj.  gtibgappä  12,  36. 
*(hMlis,  gudes,  gudsi    M.    [quds]    heilig   3,29.    12,36.    13,11; 

Jerusalem  1,5.    3,8.   u.  a.;  PI.  gudsi;  Ohj.gudeska  10,  32. 
^Gudra  M.  \qudrah]  die  Macht,  Kraft  1,22.    6,7;  V\.  gtidrangl 

13,  25;  Obj.  gudragä  3,  15. 
Gudsikire  M.  heiligen ;  gtidsi-kirtakkeiä,  er  sei  geheiligt  V.  U. 
Crtiglaifi  D.  der  Frosch;  s.  goglatti, 
^Gidla  MKD.  \qulleh]  der  Krug;  PI.  gvllangl. 
^Guniäii  M.  [(?Mwiö6^]    die  Leinwand,  das  Segel;  Obj.  gumaska 

=  K.  gcluy  D.  gämür, 
Gumur  D.  der  Hals,  der  Nacken;  mänin  gumur,  die  Augen- 
braue =  M.  li,  K.  cie. 
(run  M.  die  Scheibe,  der  Schild  =  K.  karU. 
Güne/Sl,  sehen  6,  41.   8,  33.    14,67;  gRrinam,  du  siehst  H.  14, 

30.  72:  güninnan,  sie  sehen  IL  9,  14.    12,41.    15,47;  gmU 

-fHim,    ich    sehe    nicht  11.14,31;  güngon  11.5,38.    6,48 

(nicht  gimgon):  gmia  9,  8.    10,23;  günösa  8,  24. 

22* 
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(hint'  I),  wobon:  s.  kada-gnne. 

(limv  M.  sich  bewogen:  fa-tjnuinnmi  13,  25. 

(innik'nr  M.   scliiitteln,    hin  und  her  reilsen:   guniklasan^  «e 

schüttelten:  ijuiUkir,  reifscnd  1,20;  s.  tokkc. 
(iur  M.  die  Knie:  Obj.  gurka;  gud-do,  auf  der  Ei'de,  auf  dem 

IJoden  r»,  22.    7,  25  =--  K.  gä. 
(ii(i\  -ki  KD.   das  Kind:   gurn-nndi,   der  Stier:  gur  tOd,  das 

Kalb  ■-  -  M.  gor. 
(iflra  MKl).  die  Stirn:  Obj.  gnragd;  PI.  gnranffl. 
(iuraudi  M.  die  llenliehkeit   IH,  20;  V.  T. 
*(aHrbn  1).  \yurb(f]i\  die  Abwesenheit:  gurba-r^  in  der  Fremde, 

Lied.  1  AM. 
^(Smbü/  I).  \Yt(rbch\  das  Sieb  =  M.  garhiln. 
(hirbft  M.  mischen,  vennischon  R. 
"^(iiirfa  M.  \ynrfch\  das  (feniaeh  H.  II,  la. 
(iHndt\  s.  (fir nit', 
(inrrv  MKD.  lustig  sein,  lachen,  spotten,  sich  freuen,  ^wth 

snn  IL  t),  ."iO;  gurrömn,  sie  lachten  .">,  39:  gurnkc^saiHy  m 

lachten  (unter  einander)  IL  IT),  31;  gurra-flfiisan,  sie  varen 

erfreut   IL  IS:  h.  (ßggv. 
(innik'i  M.,  -ga  eine  freudige  Xachrieht,  Sache;  die  Freude. 
(ianikirr  MKD.  Freude  machen,  ergötzen. 
''(ins(t  M.  \fjHs;ah\  die  Schüssel  JL  1 4,  20. 
(in.<sa  M.  ondiH  giissa,  die  Mähne:  s.  *m(lrafa. 
(hisfir  M.  schneiden. 
'^(hfssr  MK.  grolse  irdene  Schüssel. 
(iK^unfl,  gusidfi  KD.  der  Rauch,  die  Pfeife  =  M.  MIL 
(jHsmnbf  M.  die  Hütte»  1),  5. 
(iusv  M.  das  Feld  bearbeiten  R.  =  KD.  tnhc. 
(insko  iL  (»inäugig:  s.  gosko. 
^(iuta  M.  \fjaf7;\  die  Heerde  IL  5,  13. 
(iufta  D.  (hu*  Haarbüschel,  die  Quaste:  Obj.  guttagä. 
(iutti  M.  groföcs  AVassergefiifs;  Obj.  gnitigO  —  ^^1^  *hnrrid 
^(iidun,  gofon  K.  \f/fitn\  die  Baumwolle  —  ^      '■  ^^ai 
(iün\  gnWy  -ga  MK.  der  Hrunnen. 
(ruivtra   y\.   \f/uicivah\    die   Kraft   5,;«       t  ,-,-.«/^      "" 

Thaten  (>,  2;  das  Wunder  ILO,  2  -^ 


fjaba  (jmna.  317 


# 

o 

Gaba  KD.  der  Oberschenkel. 

Gadde  M.  saugen. 

Gaddikire,  (jaddire  M.  säugen  13,17. 
*Gadile  M.  [gadala]  sich  streiten  H.  9,  33. 

Gage  M.  1)  fürchten  (trans.):  adeniirJ-ga  fjägur,  wir  fürchten 
die  Leute  11,32;  gOgsan  issiginnan-gn^  sie  fürchteten  zai 
fragen  9,  32 ;  gäga-lessan  issiginnan-gä  H.  ibid.  —  2)  sich 
fürchten;  (jägimian  4,  17;  f/agsan  IL  14,33.  16,8;  (j(igc^ 
'flsan  11,  18;  ()aga-ß()isan  4,40.   5,15. 

Gagire  M.  bedrohen  1,  43. 

Gagöse   M.    sich    fürchten,    verwundem;    yagöfja    sich   ver- 
wundernd 2,  12:  s.  (jage. 
*Gahal  MK.  \gähil\  jung;  der  Jüngling  16,5. 
*GaJialki  M.  [gahaleh]  Unverstand;  Obj.  (jahälkigä  IL  7,  22. 
*Gahcl  M.  \gahl]  dass.  7,  22. 
Gagki  f/aki  M.  die  Furcht  14,33.   16,8;  H.  4,  40. 
Gake  MKD.  jemand  treten  R. 
Gakkar,  (jekkar  MKD.  die  Angel;  Oh],  gakkarka  13,  8.    14,  33. 

16,8. 
Gakum  M.  die  Wange;  Ohj.  gakuni-ga  =  K.^akim,  D.  arum, 
*Galahe  M.  [gala\  verklärt  werden  9,  2. 
Gale  MK.  schreien,  laut  sprechen;  s.  gorke,  wtgc. 
Galt  nom.  pr.  eines  Schaigieh-Stammes,  Lied.  III,  7. 
"^Galll  M.  [Galll]  Galiläa  H.  9,  29. 
^Gavut  M.  s.  (jame. 
^Gama  M.  \gami?\  die  Synagoge,  Schule  1,  21.  29.  39.  3,  1  u.  o.; 

PI.  (Jamangi  13,9;  Obj.  f/ania-ga. 
^Gdma  M.  |^a;mi/aA]  die  Menge,  das  Volk;  Ohj.  (jamOga  15,11; 
Gen.  gaman  IL  15,  8;  die  Versammlung,  der  Rath  II,  15, 1. 
14.  55;  die  Synagoge  IL  1,  21.  39.    5,  35  u.  o. 

^Gania,  f/aman  M.   zusammen ;    kassan  fjania,  sie  kamen  zu- 
sammen 10,  1;  f/aman  kaggisan  dass.  14,  53. 

^Gama  fjamand  M.  truppweise   IL  6,  39.  40   (wo  Ali  hat :  taia 
tüiaha). 


^(inmad  M.  das  SvTH»(liiiini  ^V  S.    14,55.    15,1. 

*(iunt(ida{ui  k'nr  M.  /usainnicnkoiiinicn  2.2. 

*(rfnnr  M.  IfiatHa;]  zusuminenkomnion :  (jamisHU  11.2.2.  5,21. 
B(*soii(h4*8  oft  ini  Partieipiuin  (jama,  zusaTiinicnkoinmend. 
\vr Idles  dann  moist  iiii.senn  >*zu5janiinen«  entspricht:  (jamn 
hassaH  i),'MK  5,21.  ikX\:  fjama-flya-kotMH,  sic  waren 
vcrsamnirlt  II.  1,  X\. 

"^(iamiklrc,  saniiiioln,  vorsammcln;  fjamikaiisan  0,  -13:  ffwi'«- 
lui/fjlsan  s.  S:   (jaml/iisstl';^  S,  U».  20;  fa-fjamikafiffin  VX'l't, 

*( rami  1:1  rösCy  ziisamnionbrinn^oii.  vorbinden   10,  0. 
(inm/s  1).  das  Sc'jfol  ^^  M.  *r/t7a,  K.  gumas. 

"""(Mfinftls  M.  |^/(/;;//<.s|  dor  Büffel:  «'^.s'/n  ^7« w«;?  K.  der  Flurs-Büffel, 
das  Xili)f(?rd  -—  crkL 

'^(ian  I).  IfihtH,  tjann]  dor  Teufel  —  M.  /W7.s,  (jinni,  K.  //ffiw, 

^(itinnsar  M.  Oenezareth  0,53. 
^#'(0«'  MKD.  handeln.     I )  kaufen :  //<7Mo«a/c/,  (Brod)  zukaufen 
('».30:   //•  firtiind  fun  (jäurkkd^   willst  du.   dafa  wir  (BroJl 
kaufen?    0.37:  tjona,  kaufend  Tl.  0,  37.    15,40:  (jdiK»i,  er 
kaufte     (eine    Leinwand)     15,  10:     (jdnisan,    sie   kauften 
iS|K^/.orei(»n)    10,  1:   tjänc,   kauf:  ai  {funis,   ich  kaufte:  oi 
fjftnsi  1).  ich  kaufte.  —  2)  verkaufen:  kämilka  gänfje,  yer- 
kaufe  Alles   10,21:  mallakka  (jänf/a,  Alles  verkaufend  E 
10,21:   ijnua  da/fis,  ich  verkaufte  (s.  rfa//r).    Doch  scheint 
es.  dal's  für  verkaufen  meist  die  längere  Form  fjanöse  ge- 
h raucht  wird.  (d>»!;leich  diese  Form  selbst  zunfichst  keinen 
(frund  dafür  bietet:   ö,9fjon  (jännsikä-gön  fjanikü-gön-gä,  ^^ 
trieb  aus  die  Verkäufer  und  Kaufer  11.  15;  //««ö^rniosAW, 
man  würde  v(^rkauft  haben  14,5:  auch  D.:  ai  fjamsiAf^^ 
verkaufte:  iJäW'S,    verkauf:    dagegen  heifst   es   in  der  so 
eben  angezogencMi  Stelle  11,15:  die  Verkäufer  der  Tauben, 
liffhUHäm-fiU   fjnnikä.     Es   wurde   mir    auch   mündlich  an- 
gegeben:   ai  f/dnir   oder  ai  fjdncdir,   ich   kaufe:  ai  }i<lt**^ 
oder  (fi  (jänrdls,   ich  kaufte:   ai  ijänösir,  ich  verkaufe;  tf* 
(jnnös  oder  ai  tjänifsis,  ich  verkaufte:  auchP'''"l''l»«'^'^Tcr- 
zt^ichnet:  (Jan  id.  i.  fjäitr)  kaufen,  verkau^'^»-      ■■       öer^" 
wurden   mir    als  K.-FormcMi    angegebeii             *'>-'"     '■■ 
werde   kaufen,    verkaufen:   ai  i/f/MH*"*«".      — 
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kaufen.     Unmifsverständlich  fur  verkaufen  scheint  nur  die 
zusammengesetzte  Form   ga^m    daffe^   »durch  Kauf  weg- 
geben« zu  sein,  von  daffe^  weggeben;  {ßna  dumme,  käuf- 
lich nehmen,  d.  i.  kaufen. 
Ganedc  M.  verlängerte  Form  von  gäne. 
Gange  MKD,  anfüllen  R. 

Gänir  M.  der  Kaufmann,  Händler;  Obj.  fjanirka;  s.  täfjir. 
Ganöse  MK.  verkaufen;  verstärkte  Form  von  gäne  (s.  ganc). 
*Gar(jasl  M.  die  Gadarener  5,  1. 
Gau  M.  die  Mühle,  die  Handmühle  9,  42. 
Gaue  K.  waschen  ==  M.  songe,  gellewe. 
Gaui  K.  die  Akazie,  der  Sontbaum  =  M.  gullc. 
Gauir  M.  nafs  =  KD.  goivir. 
Gaure  M.  passiren,  durchwaten,  Lied.  IV,  20. 
Gaure  K.  das  Zinn;  Obj.  gaureka  =  M.  gestlr. 
*Geb  M.  \gaib\  die  Tasche;  Obj.  geppd;  s.  garär, 
Gebhaie  M.  überliefern,  überantworten,  verrathen;   gebbaisan 
15,1.    15.15;    gebbaitakkarin    10,33;    gebbaiallan    10,33; 
fa-gebbaif/innan    13,9.11;    gebbaikenkossan   15,10;   davon 
gebbaio,  der  verrathen  hat,  der  Verräther  14,44. 
*Gebel  K.  [gebel]  der  Berg. 
*Gedidi  M.  [gcdid]  neu. 
*GedrI  M.  \gedrl]  die  Pocken. 
*Gehad  K.  \gihad]  der  Krieg;  s.  dingi, 
*Gehcfinem  M.  \gehennem]  die  Hölle. 
Gekkar  SIKD.  die  Angel. 

Geleg  MKD.  der  Wolf;  Obj.  gelekkä;  PI.  gelcgirl. 
Gdew  M.  -ga,  der  Schwanz  =  K.  ew. 
*Gelide  M.  [galada]  geifseln. 
*Gelil,  Gain  M.  \Galil\  Galiläa  1,9.14.39.   3,7. 
Gellewe  M.  waschen,  sich  waschen;  gelleivmen-kawannl,  wenn 
sie    nicht    waschen    (die    Hände)   7,  3.  4;     cfr.  songe  = 
K.  Pwc, 
Gellewld  M.  das  Waschen  7,  8. 

Gc//i  MKD.  etwas,  eine  Sache;  gelU  üs  wU,  etwas  Böses  9,  42; 
gelli  mas  ivU,  etwas  Gutes  14,  (i;  gelli  fawci,  etwas  Tödt- 
liches  (was  tödtet)  16,  18;  t<irln  gelli  Igslnl,  was  er  gesagt 
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hat   11,23:    (jelli  näfa-fl  ukillvi ,  jede    verborgene  Sache 
1.22:   (jrfli  ivr,  etwas  6,5.   0.39;    in  f/clli,   diese  Sache, 
dieses   0.  2:    tjclU   ktlmil ,    alle  Dinge   9,  23;    Obj.  fftlligä; 
mhminn  fjcHiffd   (Vjillinam,    du    bedenkst    der   Menschen 
Sache  s,  33. 
avmhi  MKl).  die  Seite  R. 
(im  KD.  da«  Jahr  =-  M.  qcin, 
*(rc)i(is  M.  Ififünmz]  das  liegräbnils  14,  S. 
*f';r;//    M.  \(ie)i(l'ini\  der  Oärtner:  PL  ffmrntjT  12,  1.2.7.9. 
^Gfiiimd  M.  |//?«i«<w«Ä,|  der  Garten;   Gen.  genvnan  12, 2.  S.9: 

{"^Vy  (jnirnmja   12.9. 
*(rmni\  -tji  K.  [//mwj  das  Gespenst  =  M.  (finni,  fjän, 
(iennPhrd  K.  der  Besessene,   der  Narr  =  M.  düs,  D.  nkfssiib. 
(hr  MKD.  krumm,   der  Rü(^ken:   Obj.  (jer-kd,  PL  f'/erl;  ger- 
tan-nrty  hinter  ihm  5,  27 :  nCKjin  fjer-rd,  hinter  dem  Hause: 
(jvr-nl,  Adv.  hinten. 
(rcr-l'iirun   M.  bueklioh :  s.  kurri, 
^(hrra  M.  \{)arml\\  der  Krug,  der  Wassertopf. 
'*(rrrr((h('  >I.  \(fan'aJta\  verwunden  (den  Leib). 
'^(rcrrihr  M.  \(]an'aha\  versuchen:   erproben,  verfuhren  12,14: 
tjrrrih}>fin  10.2;  {ivnihtakhm  l.  13;  (jerrubrü,  versucht  ihr? 
12,  IT). 
*(rcrrilßi(l  M.  \f(i(irihrh\  die  Versuchung:  V.U. 
*(ivse(l  M.   |</(.'.sv(/|    (lor  Körper,    der  Leib:    //fS«?  aHuimS», 
iiioiii  l.oib  IL  11,22. 
^r(.'/(;  M.  der  Kochofen   IL  =  ddti  K. 
*(ribin  M.  U/«/>u|  der  Käse. 
*(iihis,  fjihsi  K.  |f//t.s|  der  Gyps;  Obj,  (jihiska. 
(ridi  M.  das  Eiweils:  s.  fiaskanfin  uro, 
(riilfjc  M.  lachen,  spotten:  filgfjikcssan  15,20;  /////rfa/'^**  10.34: 

tjiiifjon  II.  T).  39      ^  KD.  //.ss«(J. 
(riflid  Kl),  die  Maus  i\.  =  M.  f)igh\ 
(riijilti  M.  die  >'ier(»  ^-=  D.  *kihra, 
(rhjir  M.  die  hölzerne  Kopfstütze  4,  ***^  <*      ''^  ^ 

(iiij'w  M.  die  Maus  K.     =  KD.  ffitjid. 

(rille  M.  denken   S.  K»;    meinen,  sieh  -  .■».<-    .     k  ^' 

bedenken,  im  Sinne  haben  S,  33. 


fforkire. 


rintd  M.  Ifiitmiah]  die  Woche ;  Obj.  fjimäga. 
*Gitn?s  M.  \gwmmaiz\  die  Sykomort;. 
*Gimi'iima,   fjum^uma    M.   [gumgumeh]   der  Schädel:   Obj.  tjiin- 
fjimaga ;  fjimgiman  agar,  die  Schädelstättc :  s.  kOsi. 
Gimüd  M.  der  Speichel;  Obj.  ^imäita, 
öingaru  D.  heifs  =  M.  guyir. 
*Ginis,   fjinsi,  gissi  M.  \gins]   das  Geschlecht;   ijini»  H,  7,26; 
Obj.  vmisfta  II.  9.  2S;   r/ms!  8,  38.    11,17.    13,8.10;  ^wst 
8,12. 
*Ginnane  M.  ein  Gespenst  aein  6,  49. 
*Ginni  M.  fj/ttin]  das  Gespenst,  der  Teufel  =  K.  gennc. 
*4lr  MK.  [glr]  der  Kalk :  i/lrin  hid,  der  Kalkstein ;  Obj.  iprka. 

Girid,  eddin  ifirJd,  der  Unterarm;  Obj,  ifirllta. 
*Gisl  M.  [gigijeh]  der  Zins;  Obj.  gisjga  12,14. 
*Gisim  M.  I.ffism]  der  Körper,   der  Leib;  ijisiin  tanni  ttlltl.   in 
ihrem  Körper  H.  5,29;  s.  0itfa. 
ÖwJMie  M.  bedrohen,  schelten  3,12.    8,33.    10.48. 
Gissi,  s.  ffinsi. 

Gj«o  MKD.  der  Körper  5.  12.    14,8;  der  Leib  5,  29.    14,51: 
H.  10,8:    der    Leichnam    15, 43, 45;    Ohj.  gitfaga    15,46; 
8,  ^isim. 
Gü  D.  das  Mehl  St.  =  M.  nüHi,  K.  nörti. 
böge  M.  knirschen  (mit  den  Zähnen). 
GOgikire  M.  knirschen  machen,  niltä,  mit  den  Zähnen;   nUla 

t}ögiken  9,  18. 
Goke  M.  durstig  sein;  atnanga,  nach  Wasser. 
övkir  M.  durstig;  PI.  ijokikkii. 
"Öolgala  M.  Golgatha  15,22. 
Gome  KD.  schlagen;  ai  f/omri,  ich  schlage  =  M.  tögc. 
(jörc  M.   vergehn,    verflieraon,   unteigehn    (von   der  Sünno); 
I  ebendas.,  gern  f/öro,  das  vergangene  Jahr, 
werde  ernten  = 


!  M.   schworen;   (for 


i-flöri 


ichw 


14.  71  ;  i'ioratiron. 


Vrld  K.  die  Ernte. 
^ßcrkire  M.  beschwören 


'  iUkd  f'iorh'r,  ich  beschw 


:jäi  fjotrc hnhar. 

(forrn  M.  den  rrin  lassen. 

(iorfi   Jf.    der  Schwur   0, 2(i:    fjoron  fjorti    teckfl,    er  schwur 
einen  Schwur  (i,  2H. 

(rös  M.  das  Paar,  Lied.  T.  4. 

^'ö/r/  KD.  derliaum;  V].  (jOwirJ,  fjöwinfjl ;  Sontbaum  ==  //«//<" M. 

(rOfvir  Kl),  nal's  ==  M.  fjauir, 

(rii  M.  die  AVurzel:  Obj.  (jügä  4.0. 

(tüv  MKD.   gehen;   {jü,   gehend    10, 7:    yiux  dnss.:    fa>ki-|/No» 

wandelnd  1.19:   {lün,   es  geht,  nimmt   seinen  Weg:  <)»■ 

-mun,  es  geht   nicht  7,19:  gfisan,   sie   gingen   1,36.45; 

]I..'5,  7u.  a.;  ///7<i  ff  (finnan  II.  0.33;    r/^y",   gehe  hin  7,29; 

fnia  tfüa,   hinausgehend  11.1,35;   fjRdin,    er  wird  gehen 

ir»,  7;  j'fildullu.  wir  werden  gehen  10,33. 

(imjv  MKl).  brennen,  heifs  sein. 

(huf  M.  die  Hitze:  Obj.  ('jukhi. 

(hujir  MKD.  heil's  — ^  D.  {finffara, 

(iuifn'v.  M.  verbrennen  (Trans.). 

^r/f//r  M.  der  Sontbaum,  der  Kaum;  PI.  fjullenffl  =  K.ffiwi. 
"^(rftman-uff  M.  {(ffwty'ah]  der  Freitag. 

(iut)i('fum  M.  der  Schädel;  s.  (jumfim, 
*(ii(m)Hrs  liJHmnmi::],  die  Sykomore. 

(rumnd  M.  der  Speichel. 

^//f////  M.  schwanger;  PI.  ffuntuJH   13,  17. 

^'/7/7/  1).  die  Keise,  Lied.  111,  5. 

(hitti  M.  der  Nachfolger,  Erbe,  Lied-.^!,  9.  10;  dann  der 
Schwestersohn,  Neffe,  weil  dieser  nach  Slpm  Erbrecht  jener 
Völker  der  Erbberechtigte  zu  sein  pflegtN 

\ 
H 

ist   krin  iirs]n-ün^Hirh  NubisrluT  Ljiiit.     Kr  ist  aus  «lern  Anil***" 
iuir^'«>ii(>miii('n  iiinl  tiiulct  sich  mir  in  arabischen  Wortt^n,  »o\^ 

für  /*  als  IVir  ar.  /*  und  /. 

*lfah(ihalc  M.  \(mcr)hah<lbak\  willkommen,  Lied.  IV,  19.  ^'^ 
"^Ilahdr  M.    \xnhar\    die   Geschichte,   Nachricht,   das   GC 

L2S.    2,1.    0.  n.    II,  IS;    OVy  haharka    1,45.    5,  J '' 

die  (ieschichte,  die  Suche  G,  52. 


habbi hai.  323 

*Hdbhi  M.  f//a&&)  das  Korn  H.  4,  31 :  die  Beere,  Körner,  Ge- 
treide H.  4,  28 ;  dann  ein  Geschwür  (der  Gestalt  wegen) ; 

Obj.  hahhiga. 
*Habhire  M.  [xahbara]  verkündigen ;  Jhabbirögis,  ich  verkündigte 

euch  IL  13,23. 
*Habes  M.  [Habes]  Abessinien. 
*IIablb  M.  [ItabJb]  der  Geliebte  IL  12,6. 
*Habis-kennc  M.  [xf^his]  die  Heuchelei  12,  15. 
*Habse  M.  \Iiabasa]  fangen,  einsperren;  habsa-flginnan,  sie  waren 

gefangen  11.  15,  7. 
*HaUi  M.  [Habs]  das  Gefängnifs  6,  17.  28. 
*Ha(ldam,  -i  M.  \xaddam\  der  Diener  1,20.    3,6.   4,41.  10,43. 

14,  66;  PI.  haddaml  12,  13;  H.  4,  54  und  haddamirl  5,35; 

Obj.  haddamgä  14,  47. 
*Uaddama  K.  {xaddänmh]  die  Magd  14,  66.  70. 
*Hadd(lmahe  M.  Diener  sein;  dienen  9,  35. 
*IIaddcre  M.  \riaddara]   bereiten  1,2.    14,12;   luiddersan  1,19. 

14,16;  luidderatirsan  H.  10,  13. 
*Hfulime  M.  \x€uta>na]  dienen  10,  45. 
*Hafadi'  M.  \riafim]  einprägen,  eindringlich  befehlen ;  hafadfjo^i, 

5,43;    halten,   bewahren,   behüten  H.  6, 20.    7,9.    10,20. 
*Hag(d  M.  [liaql]  das  Feld  H.  15,21. 
*Haggl  M.   [Harjq]   das   Gesetz;   Obj.  haggigä,  das  Eigenthum 

10,29;  PI.  haggl  10,30. 
*Haggi  M.  [Ilafjrj]  die  "Wahrheit  H.  5,  33;  Obj.  JtaggigaU.  18,  12; 

huggi-l,  in  der  Wahrheit  H.  12, 14. 
*lTaggi  M.  [haqqä]  wahrhaftig  H.  14,  70;  h<iggig,  dass.  H.  14,  18. 

30 ;  haggi-töm,  wahrlich  IL  3,  28.    8,  12.  39.    10,  29.    11,  23. 

12,43.    13,30. 
^Haggire  M.  \riaqqara]  gering  achten  8,  34. 
*-fla//a  M.    [Hag^ali]   die  Nachtwache  H.  6,  48 ;   Ali :  aaan  haga 

ebend. 
"^Jlaffa  M.  \haxfe1i\  etwas,  das  Ding  IL  4,  2;  das  Nöthige;  Obj. 

hdgagCL  IL  13, 15. 
^Jla^ib  K.  [Kagib]  die  Augenbraue;  Obj.  hafjihhi. 
I  ^-Bd»  M.  [rtayy]  lebendig  H.  16,  11;  PI.  haiigü,  die  Lebendigen 
'         H.  12,27. 


32i  ''«*^£  hamäm. 

*Jlalft  K.  \rt(njyah\   die    SchlamgL»,  das   Halsband:   Obj.  Im'Mffi 

II.  Hi.  IS  -  =  M.  /f.s7/(/i,  KD.  kak. 
'llnla,  M.  |/^r//(7//|  das  Loboii:  Obj.  haidfid  IT.  9,  42.    KMT. 
^l/difila  M.  |x''/A''|  <1«*^  (TOsj)cMist  H.  G.  49. 
'  IIa  it  rdfi  iff  y,l.  \/f((i/fffira\  erschrecken:  haiinUiüo^an  {).  15:  Imiif' 

(laiKi'fi,  betrübt  S.  2. 

^Ilninr  M.  \lnh'ii ,  Hafji/anil  erschrecken,  betrüben  (trans.): 
Iniinlahkiaan,  sie  waren  bestürzt  IL  1(>.  14:  haih'dakhi 
ftsan  dass.  II.  10.  \V1\  bei  Ali:  hwirtakka-fi^an, 

"'Ilak'tHi  AI.  \/ud'i)n\  der  Arzt;  PI.  haklml  5,  26. 
""Ihkum  M.  |/; ?(/;;>/ 1  das  Gelmt  1 2,  2S.  :<0.  :3 1 . 
'Ildhi    M.    |x^*/''|    das   Land    (im  (ie<;:ensatz   der  Stadt)  5.11: 
dip  AVüste.  Kinsamkeit:  Obj.  halOtja  TL  I,  12. 

'^//nftufr  M.  |x<''"7^'|  schatten  IL  10,  (>  =  hilgc. 
'llalfti  M.  Al|djäiis  2,  14.    X  IS. 

■7M/r//\  //^/A/////  M.  \xahj\  die  Schöpfung  10.  (i.  10.15:  Pl.W- 
///7^/f//<  IL  i:^  10. 

'^II(f/lnf(\  ""•hd/lrfffidc  M.  |//a//r///((|  umgeben,  umringen  3, 32.^U, 
"^Hulli,  hl/li  M.  |///V/,   Ifalaf]   erlaubt:    hullhnhii ,    nicht  erlaubt 
11.  2.  20. 

'•Jlft//I,  haUv  M.  Ix^'^l  *'<*»'  Essig  15,  l<():  Obj.  Jiallign, 

"^ I/a/Hiir  M.  \lt((flaf/ff^  kreisen]  uniherwandeln ;  halUgiMian,  sie 
wauih'lu  umher  11.12.  »^b:  =^  1).  gobire, 

'■^1  Iff// {fr  M.  \/i(ill(i,  riaU(ila\  auflösen:  rr/  fa-liaUUir,  ich  verde 
ai)breclien  (den  Temjxd)  IL  14.  5S. 

*//^////s/' M.  |x///A(.y/|  befreien,  erretten,  helfen:  halUsm,  er  half 
10.52:  hfillfsöfjr,  errette  uns  0,  22:  hnllismun,  er  hilft  nicht 
15.  :»1:  /a-hfilllsfdkkiUy  er  wird  gerettet  werden  IG,  It»; 
//f////.s•ös7y;^  er  gah  frei  15.  0:  haUi>iösa7},  sie  halfen  IL  15. 31. 

"Ilft/hif  M.  \/}(ilhif\  das  wilde  Sehwein. 

'^Ilnlsr  M.  \yaf(t.<a\  zu  Knde  sein,  enden;  watjfi  halsin,  die  Zeit 
ist  zu  Lude  1  l.  11:  Imlsond,  ist  es  fertig?  fa-halshtäkkifw*** 
(Himmel  und  .Krd(0   werden  geendigt  n-m-^m     -.'«-eph»" 
f\i-liüJsiminvan    (meine   AVorte)    y^^vAt^.  .i^p»«»-" 

halsd/'K  damit  vollendet  werde. 

^JJuHuim  M.  \/}am((m\  die  Taube  IL  1,  "  wi    -  -' 


hamde  - —  hasaie.  335 

*Ifamtli-  M.  \/iama<la]  loben:   hamda-fl ,   gepriesen;   nörlcä  htmi- 

dösan,  sie  priesen  Gott  2,  12. 
*Hamir  M.  [zami']  der  Wein  15,23. 
'Samlr  M.  [xa»*'»']  der  Sauerteig  S,  ITi. 
'Samts,  cl  hamts  D.  \xamis]  dßr  Donnoratap;. 
'Hamisn-ug  M.  [xanti-i]  der  Donnerstag,  der  fünfte  Tag. 
IHammam  M.  [iiamtnam]  das  Bad. 
*Sammi  M,  die  Sorge,  das  Denken  H.  4,  19. 
*JIammine   M.   |A(immn]   denken,    in    die   Gedanken    nehmen, 

sorgen;    hamminon  14.72;   hanimiuttan  ll,;tl:    hamminrü, 

denket  ihr';  2,8.    14,64;  hammin-tnimnan,  bedenket  nicht, 

sorget  nicbt  13,  11, 
'Bamsrn  M.  [xamsjn]  fünfzig  H.  16.40.41. 
'Bamsinane  M.  zu  fünfzig  sein;  hamslti  }iatns}tiaita,  zu  je  fünf- 
zig 6,  40. 
*JIanslr  M.  [xan-e»»"]  das  Schwein;  PI.  JuinsTrT  U.  5,  12.  13. 
Sana  KD.  der  Esel,  s.  anü. 

*Earuh,  harbi  M.  [Äar6]  der  Krieg;  Obj.  harappo,  13.  14. 
'Harab  M.  [xarah\  die  Verwüstung.  Trübaal  t3, 19.  24. 
*Saram  \harait'\  die  Pyramide;  PL  hnrml,  haramifl  R. 
'Sarami  M.  (ÄarJnjfJ  der  Räuber  II,  17;  II.  15.27;  PI.  JtaiO- 

migii  II.  14,  18. 
'Saramiki  M.  der  Diebstahl;  Obj.  harämiki-ga  H.7,2t. 
*Sarbe  M.  [riariba]  streiten;  harba-flr,  ich  bin  im  Streit  13,7. 
*Sarl>c  M.  [Äar^A]  die  Lanze,  Lied.  L  II. 
*Barbi  MD.  \}farb\   der  Krieg  13,7;    Obj.  hnrnppa:    VI  harbi, 

8,  Jvarai. 
•Sardfl  M.  [Hardel]  der  Senf  IL  4,  31. 
*Earir  MK.  [Harlr]  die  Seide. 
*Earcta  SIKD.    \)^arilah]   die  Börse,   der  Tabaksbeutel  =  M. 

kJs,  D.  (farar. 
'^Sarrike   M.   [Iiarraha\   bewegen,    aufregen,    reizen;  htirrikn- 

tigkenkossan ,   sie  hatten  sie   gereizt    l.'i,  II;    liarrikitmin 

ri.  15.29. 
*Sartüm  M.  [x<"'i«"*|  Thiernasc,  RüBsel  den  Elephantcn. 
'l/ftsod  M.  [Üaml]  der  Neid  15,  U). 
'Sasaic  M.  [hasn'a\  verspotten  IL  15,20  =  kisr. 


t^'-IVt  hasän hüigc. 

^HasCüi,  hamna  M.  [xizäncli]  die  Schatzkammer  12.  4t.  43. 
^Hashc  M.  [rtasaluj]  achton:  hasbinunamj  du  achtest  nicht  12,14. 

liUfibismi,  sie  zählton  ihn  (unter  die  Missethäter)  H.  15.  2S. 
^Jfasir  ilK.  [rmsir]  die  Schilfmatte,  das  Strohdacli. 
*JI(ffi,^i  MK.  \x<ti^^^]  der  Salat.  Lattich. 
*//«.s\s/Vc;  M.  [x^^^«ra|  vorderben,   verlieren  H.  S,  36:   liasiirtjal- 

leid  1,  24. 
*JIa(a  M.  [x<Üfr]  die  Sünde  H.  S,  HS.    IK2G.    14,41. 
*J Litem  MK.  [rtnfom]  der  Hing. 
*J{(U7b  Jl.  [z«//-/yj  der  Prodiger  1,3. 
*II(iiir  M.  [x^Jir]  das  Herz,  der  Willen   15,  15. 
*Jf((fra  M.  Ix'^^''^'^']   nial:   hntra  üicogä,   zweimal  14.  30;  luära 

fi(.^k(Hi(i,  dreimal  II,  30  =  *darha,  *fnarra,  K.  safre,  gir, 
*I[(Utalrn   M.   [riaul]  umher;   haualvn  i-eimi-lä,    um  sie  heram 

Jl.  10,  13:  haualvn  fanga,  seine  Umgebung  10,23. 
*Jfauilr.  M.  umher  sein;  hauila-fj,  umherliegend  (von  Dörfeni) 

II.  r,,  (>. 

*H(nvä<jn  MD.  [x^irnfjcli,  x«^f/^<^l  der  Kaufmann,  der  Herr. 
*lfr(hh  M.  [I^adda]  bedrohen,  abwehren  4,  39:  JicddüSan  10,13. 
*IIr(jfih  MK.  [Ifirfilh]  das  Amulet:  Obj.  hegappä. 
""Ilrlcal  M.   \hail-al]    der   Tempel    11,27.    14,58;    hckaUläy  m 

Tonipol   12,35.    14.41). 
^Ilrlnnn,  liiknia  M.  [///A'wWf]  die  Weisheit  6,  2. 
""llcWdtl  M.  [alhathüi,  ^u\^,  ^r.  hclheit]  sicherlich  8,16.  13,36. 
"^Ilrllii'.    M.    [huliht]    vorderben,    zu   nichtc    machen    IL  lii^« 

1,24.    S,  35;  sikkir  hdkügotirsan ,  wie  sie  ihn  umbrächten 

11.  II,  IS. 
"^Ifrnm  MKI).  \x((!mah]  das  Zelt:  Obj.  hUmaga. 
'^Jknue  M.  [/Imma]  bomitloiden  11.0,34'.    9,21. 
*7/r/-  MKI).  [x(W']  gilt?  glücklich. 
*//r/  M.  [Iiait\  dio  Mauer,  das  Grab  H.  15,  46. 
*JlJhc  M.  [Intha\  fürchten,  bangen;  Jübsan  H.  14,33. 
*JIi(lfnc  M.  dionon  1,  13:   hidmigm,   er  bediente  si«*  IL  9. 34: 

hidmissan  15,41;  hidmö<jofi,  sie  dienet«^  iliT>ni        3 

rnnkFi},  die  godiont  hatten  15,41. 
*7^7(//:  M.  \halak\  der  Untergang  IL  4,  3^ 
^Ililige  ]).  [zaia^J  schaffen  =  MK.  Italay 


iU 
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*Hüle  M.  [riill]  erlaubt  sein;  hillimun,  es  ist  nicht  erlaubt  II. 

6,  18;  hillma,  ist  es  erlaubt?  H.  3,4. 
*Hilwa  M.  [xalwah]  geheim;  hüwa-la,  insgeheim  11.4,34. 
*Hihca  M.  [xalwah]  die  Schule;  PL  hilwangi  12,  39. 
*Hinatvi  M.  [Rimv]  Berg- Abhänge  H.  5, 11. 
*Hlne  M.  [/«wcA]    ehren;  hlfidakkimun ,   er  wird  nicht  geehrt 

II.  6,  4. 
*HlranT  M.  [Rlran]  die  Jünger  H.  2, 18.  23.   3,  7  u.  a. 
*IIirfules  M.  Herodes. 
^Hlrüdm  M.  Herodias  6,  17.  19.  22. 
*Hisam  M.  [rt'izam]  ein  lederner  Gürtel  H.  1,6. 
*///.vc  M.  \haza'a\  verspotten ;  hisinnan^  sie  verspotten  1 0,  34  = 

liasiaic, 
*  Hisse  M.  [llassd\  fühlen,  schmecken;  /«5.<?on  H.  5,  29;  fa-hissa- 

kumminnan,  sie  werden  nicht  schmecken  9,  1. 
*IIissi  M.  [fiiss]  die  Stimme;  Obj.  hissiga  1,3.11.    9,7. 
*J{itfa  M.  [xitUih]  ein  Stück  15,24. 
*Hoknic,  hukme  M.   [riakania]   verurtheilen    14,64;    hokmaUan, 

sie  werden  verdammen  10,33;  hukmösan,   sie   urtheilten 

14.64. 
♦//ö.sMD.  [naus]  der  Hof,  Yorhof  14,  32.  68.  15,  16;  Lied.  IT,  12. 
*Hürtc  M.  [x^Tiw]  betrügen,  verrathcn,  ausliefern;  hilnifinanga, 

zu  verrathen  14, 11 ;  hünimiafi  sibal-lä,  um  ihn  zu  verrathen 

14,  10;  hünaium,  täusche  nicht  10,  19;  hünitoJckarl  (durch 

wen)  er  wird  verrathen  werden  14,  21. 
^ILino-l  M.  der  verrathen  hat  3,  19;  der  Verräther. 
*IIusse  M.  [Jiassa]    schweigen;  husson  H.  15,5;  hassösan  dass. 

6,51;  Jiussös,  schweige  4,39;   hussösan  3,4.    9,34,  hussa 

tlgmi,  er  blieb  (safs)  schweigend  14,  61 ;  h\issa  tJgan,  seid 

ruhig  6,  50 ;  Imssa  taUlatön  falös,  schweige  und  fahre  aus 

von  ihm   1,25  =  KD.  kitte. 
*HHssi  M.  die  Stille  4,  39. 


I,  li  il.  der  Hals;   ti  tan-na,  an  seinem  Halse  9,41.42;  II. 
obcndas.;  Obj.  li-gä;  PI.  Ti,  1-gü  =  K.  eie;  D.  gumur. 


3JS  *  idcn. 

I  KI),  dor  Anil,  dio  llaiul:  Oly.  l-gi;  PL  Tngi:  In  kurti  der 
Kllcnljo^cn  =  M.  cdili, 

-  /  Noininiil-Kiulimjjf,  s.  Or.  p.  20.  lUL 

-/■  1)  IMural-KiHlunjj;,  Or.  p.  'M).  2)  allgemein  verstärkende 
Kiulunj;:  des  IMursils:  der  Participial-Endung  p.  141»:  der 
Postpositionen  p. '.i2;  der  Personal -Pronomina  p.  h^:  in 
der  Frage  p.  «iS:  mit  relativer  Bedeutung  p.  194. 

*/r//  M.  oh!  4.  lis  u.  a.  a.  ^/v)/ 

-/■//,  'ion  wirtl  wi(^  -«/a,  -aion  hinter  abhängigen  Sätzen  meist 
an  das  Vt'rlnim  angehängt,  wie  eine  enklitische  Kon- 
junktion, oft  unRerm  ^^dals^  entsprechend  s.  Gr.  p.  IttlJ: 
im  Infinitiv  des  Futurum  p.   144;  im  Imperativ  p.  139. 

*Ia(ltlh  M.  .lakob   1,  10.    3.  17.    5,  \M  u.  o. 

*lninis  M.  Jairus  T),  22. 
Ihffjr  M.  langsam  ---^  I).  cbtfjr, 
fhirti  M.  der  Sturm,  die  Gewalt  (vom  Wind  oder  Strom). 

*/Wr.s-  M.  \'Hd/s]  der  Teufel:  s.  (jinni 
Iho  M.  für  in-bö,  im-hö,  dein  Vater  7,10:  Obj. /6(7//f7  H.  7.  lU. 

*7//m  M.  (;//y;|  das  jenseitige  l'fer  H.  4,  35.   6,45;  Obj. /Anrfc« 
IL  S,  i:{. 
Id  >IK1).  die  l?(?rson,  der  Mensch,  jemand.  Mann  oder  Frau, 
ini^istens    der   Mann ,    da    die  Frau    im    besonderen  *f/t« 
(kl-iu)  heilst:  s.  Gr.  j).  33;    id  finfi,  jemand,  der  wünscht 
s.  31:    iili  y   derjenige  welcher   7,10.    13,20;    ül  m  1.23. 
1,3:   far  id,  dieser  Mann  4.27.    0,20;    kl,  idi,   er  12, -U. 
IT),  21:    Obj.   if-fa    3,5.     15,  J2,    K.    id-lci:    id  asdß,  ein 
Witrwer:  id  trifti,  ein  Verrückter,  Besessener;  PI.  K.  Wh- 
I).  ir-f;  im  M.   aber  wird  der  PI.  von   ud  gebildet,  da« 
im  Singular  nicht  vorzukommen  scheint:  tdin  (aus  iMh) 
die  Mensch(Mi.  die  Leute;  uftün  töd,  der  Menschen  Sohn 
11.3. 2s :   DmHjnlan  KHü-lföni,    einer    von    den   Dongola- 
Lt'uten :  s.  ftfjoff. 
Idfn  M.   die  Frau   (aus   id  ilenach  und  vn  (cn)  Frau)  Ehe- 
frau;   Ohj.    idfnga    12,  19;    PI.   üngi    15,  40    oder  '"'Wy'p 
[idDujl  kommt  nicht  vor):  idviv  ive,  einf  Vrau  5,25:  Wr* 
sie:  id(n  auch,  die  Witt  we  II.  12,  J*^    ''^      ''--"  -hn*- ^'^  H*- 
wohnen  (idPu-dan,  mit  dem  AVeibu  "^ " 
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Idire  M.    schicken,    senden;    Jden,   er    sendet    4,29;   ldir(a), 
sendend   12,6;   idirmi,   er   sendete  0,27;  11.6,27.    8,26: 
'uUkIcenoiij  er  hatte  gesendet  6,17;   idissan,   sie    sendeten 
12,  13;    tdaijijon,   er  sendete  sie  6,  7.    14,13;  Jdiddin,   er 
wird   senden    11,  3.     Es   wird   mit  dem  Dativ  (-den,  -firj 
verbunden:  idirüggon,  er  sendete  ihn  ihnen  IL  1,  8  =  K. 
isine. 
Idui  D.  acht  =  M.  iduo,  K.  iduu. 
IdiMi  M.  ein  Achtel. 
Iduitti  M.  der  achte  Kap.  8. 
*Idüm7  M.  Idumäa  3,  8. 

Iduo  M.  acht;  Obj.  idiio-ga  =  K.  iduu,  D.  idui. 
*Iehüdä  M.  Judas  3,  19.    6,  3.    14,  10.  43. 
*l€hüdl  M.  Juda  1,5.    3,7.    10,1.    15,9. 
*IehRdia  M.  Judäa  13,  14. 
*lehadlgü  M.  die  Juden  1,5.    10,1.    15,2.26. 
*Iesri  M.  Jesus  1,9.    2,  5.  15  u.  a. 
Ig  MKJ).  das  Feuer;   Obj.  M.  ik-kä,  llcd;  KD.  tk-ki,  iki;  PL 

M.  ik-kü;  K.   r/7-7. 
Igdi  KI),  das  Holz:  Obj.  7gdi-gi. 

Ige  M.  sagen,  reden,  sprechen;  tginnan,  sie  sagen  9,11; 
igana,  sagt  14,14;  Igro,  sagt  ihr?  11.7,11;  lg(yii  1,14. 
24.25:  igmn  1,27.  2,12;  H.  2, 6:  Igkanl  13,21;  Igkcn- 
hmmi  14,44.  Mit  dem  Dativ  verbunden:  Jgadenl,  nennst 
du  mich?  sagst  du  zu  mir?  10,  18;  Igadvnan,  saget  mir 
II.  1 1. 30:  hßadcndillü  (sie)  werdet  ihr  mir  sagen?  II.  1 1,  29; 
igadpnffe,  sage  uns  13,4;  Igatür,  ich  sage  dir  5,41.  9,  15; 
Jgatrn  14,  14:  njatiron  6,22;  TgatimmPntünl ,  niemand  ihm 
etwas  sagend  II,  1(),  S:  Igatirkummun ,  er  sprach  nicht  zu 
ihm  11.5,37:  JgufifjgiSj  ich  sagte  euch  13,23;  Igatiggc, 
sage  ihnen  5,  19;  Jgatifjffckkä,  was  ich  euch  sage  (Obj.) 
13,37:  7f/a/is.sYm,  sie  sagten  untereinander  16,3;  Igatifjfjisan, 
dass.  12.  7:  IgcdiklcokkanJ,  wenn  er  zu  ihm  spräche  11,23; 
mka  Jgafittam,  sage  es  niemand  II.  8,26  =  KD.  wPe,  Pr; 
s.  auch  lie. 
Igide  I).  zu  trinken  geben  R.  =^  M.  irgire, 

Lrp.sins,  Niibisclic  (irainiiiatik.  2»i 


Ljffir  M.  fin  niuh^rcr:    hifjitv-wP  12,  15:    PI.  Ifffjiikü   A^\X\% 

ir>.  :M:    u'iqhr-irrkn    12,9:    //////V   IfifflrrtTy    Andere  noWn 

AiuliM'en   l,^M      -  KH.  o/V<-'* 
Ljtjirnitr,  M.  i«iii  anderer  werden:   ffffjlr  ifjijlrauffon,    der  eine 

wiinlc.    erwies   sirli    anders   als    der  andere,    sie  wider- 

si)raclirn  sieh    11.  .")(>. 
Jtji  KD.  die  Milrh:  Ohj.  /V//-///  — -  M.  ä/7. 
/////i  Kl).  d<'r  Skorpion  ^-  M.  .sy//«?^?. 
"^J/iHfiH   I).  I'^x"''^'!  ^'^^  IJrüder,  Lied.  IV,  i^fi. 
//.  s.  /. 
//V,    /"'',    /r,    diineln'n    auch    rir   und    ä/(\    M.    sind   verkünio 

(Miklitiselu»  FonniMi  von  Jtfc,  sa<;uen,    nennen.     Sie  wenlcn 

1)  in  i)arentli(?tisclier  Weise  gebraucht,  wie  das  lat.  in- 
«juani.  iinjuit :  im  leiehten  erzählenden  Tone  zuweilen  in  übor- 
ni;irsi«::('r  Wiederholung,  s.  K,  p.  lS2ff. :  die  angegebenen 
Varianten  wechseln  zii'udieh  willkürlieh.  Im  Marcus  kom- 
men sie  gar  nicjit  vor.  Ikn  Ueiniach  finde  ich  die  Aorisr- 
ionnen  Sg. :  Jiun  p.  225.  2:U):  Jon  69:  ion  237:  PL  J>w 
2i:{:  Wn.  (»9:  ian  IWk 

2)  In  der  Bedeutung  vnennen'<   geht  immer  der  Name, 
im   Ni)minativ.    unmittell)ar    voraus:    aigd  Ali-hitian,  sie 
nennen  mieli.  ich  heifse  Ali,  liWIJ.  p.  70;  ikhJ  na-innan^ 
wie    lieifst   du?    il)id.:    vgl.   KGt.    p.    277,  S:    255.4-10. 
1  Hierher   geliören    die    oben    p.   151    von   mir   angeführten 
Formen,    aus   denen  ich  aber  unrichtig  einen  Infinitiv  Sc 
ahgelcMtet  hal)e,  während  sich  alle  als  Verkürzungen  von 
fflf  erklären:  /  ist  überall  zu  i  geworden,  aufser  vor  den 
vokalisch  anlautend(Mi Flexionen  in  l-onam,  J-ofh  und/?  ist 
entweder  dem  folg<»nden  Konsonanten  a  ssimilirt  worden,  «nler 
zu  /  (j/)  abgeschwächt,  oder  ganz  ausgefallen  (Iffnam  wird; 
-hniaw:  hjrft^ /(/lit  :  -11  hi:  fgsan.'-i'isan;  iffkes :  -ikkes;  /jf*' 
-/{(fii  i)(li'v-fnv).  Im  Marcus  linden  sich  die  folgenden  Formen: 
/rr  (hirnt).  Uriruhhä'innmK  es  war  einer,   Xamens  Baraba 
15.  7:  (ujinj  tri-  ftiifi.'^  faufiü  Sdnian-hnian,  ein  Mann,  dessen 
N;iine  Simeon   heilst  15.  21  :  otfar  (roh'^^^'  U^*>n%>    ^'*r  0- 
.Namens    (lolgata     15.22:    läirifs^ir'*^^*  '-*       .'*•     '^••' 
vai'inutiY   wie  heilst  du?    5,9.    ^of»«             -^.       _.  —    — 
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sic  nannten  seinen  Geist  einen  unreinen  3,  30,  wo  Hassan 
saj^t:  7(/san  sogorti  nlffls  inl-loqo-io,  Aufserdem  wurde  mir 
noch  angegeben:  ai  fakka  kirr-il ,  ich  lasse  ihn  kommen 
(ich  sage  zu  ihm:  komml):  Aor. :  ai  tnkka  kirr-ls;  ai  ikhl 
masa-iJ,  ich  nenne  dich  gut :  ai  mnrtiff  ckkirc-il,  ich  heifse 
dich  das  Pferd  bringen;  in  mnriitj  ?7j?ä-mwr?w,.  dieses  Pferd 
sei  das  unsrige,  sagt  man:  ai  nam-il,  ich  bejahe  es  (ich 
sage:  jal):  ai  läla-il,  ich  verneine  es. 

Es  scheint  nun  nach  den  Texten  bei  Reinisch,  dafs 
zuweilen  noch  stärkere  Yerkürzungen  eintreten,  z.  B. 
io)i  p.  237.  28 :  ian  (statt  issan)  245,  27 ;  ia  (Partie,  statt 
//V)  245,  1().  19.  Weit  häufiger  noch  tritt  bei  ihm  r  statt 
7  ein,  z.  B.  eion  p.  230  ff.;  eia  236.242.244:  ciis  246; 
fjisan  243;  ciisan  232;  cian  241:  s.  p.  113.  In  andern 
Texten  erscheint  statt  lio7i  sogar  äian  p.  248 — 250.  Das 
r  könnte  als  Übergang  zum  KI),  angesehen  werden,  da 
M.  Tie  =-  KD.  (Je  ist;  s.  auch  KI),  wce, 

lion  M.  rechts,  die  rechte  Seite  10,37.40.  12,36.  14,62  = 
K.  In, 

Ikr  D.  der  Puls  =  M.  issii, 

Jkkirr,  /7i7;?Väse  M.  verbieten;  ikkiröffon,  er  verbot  ihnen  7,  3(>. 
9.  3S.    11,16. 
*//  M.  1^/]  der  arabische  Artikel  IT.  12,36.  14,3.  10.43  u.a. 
*///!///  "Sl,  \iWi\  Gott  IL  12,27.    15,34  -=  KD.  arti, 
^Ifha  K.  \;olhch]  die  Schachtel,  Kiste  =  senihuß, 
*llhl  M.  \iUä\  aufser  5,37.    7,3.4;  IL  oft. 
*7//a  K.  \hi'\  nein  =^=  M.  Wn, 

lllv  ^IK.  der  Weizen,  das  Korn:  V],  illPnfjl,  illfffü:  ilfrn  s^itti, 
das  Stroh,  odor  illrn  assrd ;  Ulm  gangar,  die  Ahrc;  s.  lihhi, 

Ilfitn  yi.  (aus  ir-lim)  warum  du?  15,4. 
*Tmän  ---■-.  aman  \imnn\  d(»r  Glaube  IL  oft. 

/;/////  M.  das  Salz,  Obj.  imltfa  IL  9,  49.  50  =  K.  omhixl,  nmhwL 

hnil  M.  hundert;  imil-iriJ  100;  imil-ivPra  nur  101;  imil  Rtro 
2(>0:  iwil-ivrr  mvo  102:  imil-öu  K.  200;  imil  nu  wP  D.  201 ; 
imil  Oh  mi  D.  202;  imil  tnsko  M.  300:  imil  foski  KD.  300. 

Imilifti  MK.  d<»r  hundertste. 

Imil'H'rra-kira,  hundertfältig  10,  30. 


X\'2  Imil'Wrraiut      -  in, 

hnU-ivrni}u\  zii  KM»  sein:  IniH-wr  hnll-irPraiid,  zu  IFunJem-n. 

Infuunt,  von  Innin'Hc,  nicht  srin :  s.  Gr.  p.  110,  nimmt  inoistt'n> 
«li(»  Korni  in  -<<  der  Noniinji  und  Partie ipiu  vor  sieh:  wm-^/ 
imwun.    es   ist   niclit  ^\\t  <>.  Is.    7,27:    /V    wlra    immiium, 
du  l)ist  nicht  w(ut   1 2.  ^U :  ^//  /«  svknua  hmmm,  ich  werde 
nirht  ahtrünnifi:  sein   I  I.  20:  Mirlamin  iCnla  immun?  ist  er 
nirht  (h.'r  Sidiii  der  Miiriji?   <>.  IJ:   /«r   Rivo    Immlnnan,   sio 
sind  nirht  z^vc'i   10.  S:   mit  vorjjcosotztem  «7-,  f7-,  «i  «r'fVj« 
ul'linjn  n-innnun,  irh  vorwt'ile  nicht  immer  mit  euch  14,7: 
iudo  (f-hmtiKH,   hier    verweilt   er  nicht   H),  (>.    —  Oft  wird 
:iher  InfmuH    geradezu   für  >'nicht<.    '>koin-f  gebraucht:  ai 
/./N,  (idvmin   scmhiju'i  ifvjntifjijalleid ,    maakilfßn   hnnifni^  icli 
kam  den  Sündern  zuzurufen,   nicht  den  Guten  2,  17:  tar 
iHulni-J(njn    filllwijoH,    hätchl    ivunniä    nafjittä    immun,   er 
hdirtc   mit   Ma«dit.    nicht   wie   ihre  Schriftgolehrtcn  J.22: 
tfttftin    ihini-1   vnua-tammtin    tjallru    ffrr-kä,    ktüko    hnnmn. 
hÜKikka  I  mm  Ulf,    sontfirkd  iwmun,   nehmet   nichts  nuf  deu 
We^;  aul'ser   einen    Stock,   keine    Tasche,    keine  Spei>c. 
kein  (ield  «i,  S:  efr.  I,  22.     1  l,  2.    Das  7  wird  auch  zuweilen 
«lurch  das  f(d«:jeiule  u  zu  u  umgelautet,  z.  B.  wtl  ummtn, 
niemand  2.  21.  22. 

///  MKl).  dii'ser,  diese,  dieses:  Gr.  p.  (>(i  steht  meist  allein: 
/;/  iji/f((  (in-)un ,  dieses  ist  mein  Leib  14,22;  <)bj.  in-tjtl 
iiiij  11.2s.  15.  :ir):  PI.  in-ijä  0.  \\\.  Der  Nominativ  und 
Genitiv  ptictren  dann  die  verstärkte  Form  in  -*  anzunehmen: 
iih'  o.  17.  1.11.  I  \\.  20 :  Gen.  inl-n ;  In7-n  siltal-la,  deshalb 
11.21.  ir>.  5:  aber  in-noifo,  il-JaUln,  in-galafj ,  in-dOf  /«• 
(InfüH ,  iu-ijit\  auch  in-hamil ,  dieses  Alles  7.23;  2)  mit 
«'incin  Sul>stantiv  verbunden,  dem  es  dami  vorangeht: 
iH  1(1,  dieser  Mann  .">.  S:  in  uw/fiffa,  zu  dieser  Zeit  13.21: 
In  fjiifsi,  dieses  (ieschlecht   13,  »iO, 

In    M.   dein:    verhält    si(;h    in   allen   Stücken    '*''f»  nn,   m^'m 
s.  oi)en. 

in   KD.  euer.  Genitiv  von  Ir,  ihr  =^  M.  «- 

///   M.  mit   voi-n   ab«ro\vorfenem  m  aus  miu 
entstanden.     Daiier  ini-miui  für  in-mun  ( 
p.  117.     Dahin  «gehört  aber  auch   de»'   une*"*^'"» 
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finitiv  mm  für  minin,  menen:  mumura-inin-nogo,  weil  (sein 
Geist)  stumm  ist  9,  17  (wo  allerdings  im  Original  inln 
steht):  irhPru,  ir  allcgatta  inin-ga,  wir  wissen,  dafs  du 
wahrhaft  bist  12,  14;  ai  irhcr  ir  minai  inin-gä,  ich  wcifs, 
wer  du  bist  1,24;  nändy  in  goTild  damvura  inin-gd,  siehst 
du,  dafs  dieser  Bau  stark  ist?  13,2. 

In  KI),  rechts,  die  rechte  Seite  =  M.  fimi. 
'in,  -n,  Genitiv-Endung  Gr.  p.  35. 

Inde  KD.  nehmen,  ergreifen  K.  ==  M.  inne, 

Indl  KD.  die  Mutter:  Obj.  indlgi. 

Inda  MKD.  hier  (>,  3.    9,  1.  5  u.  a. 

Ifidti,  indi  KD.  euer;  s.  andii,  mein  =  M.  unni. 

Ine  M.  helfen  9,  24  [cf.  a^ana  imperf.  yu;~tnu\. 

In-galag  M.  solches,  desgleichen ;  s.  galag, 

Ingalauc  M.  diesem  gleich  sein. 

Ingir,  ingira,  ingir-rd  M.  in  dieser  Weise  2,7.28.  4,1.  9,3; 
H.  11,28:  ingir-rd  13,29.35:  ingird  II.  14,31;  in  ingir- 
fln-anl ,  denn  dieses  ist  so  13,7:  ingir-flna  ingir-fhi,  so 
und  so,  untereinander  (sprachen  sie)  II.  12.  7. 

Ingir,  iyigri  KD.  süfs  =  M.  agow, 
*In(jU  M.  [ingJl]  das  Evangelium. 

Inj  ^r.  verstärkte  Form  von  in,  dieser;  im  urrag  imjllni-lin, 
das  ist  der  Anfang  des  Evangeliums  1,  1. 

In/n  M.   dieses;    erweiterte   Form  von    m    13,8.29. 

In-nai  M.  w^er  8,27.29:  s.  nai. 

Inmm  M.  sie  sagen,  nennen;  s.  Tic, 

Inne  M.  nehmen,  ergreifen  R.  =  KD.  inde, 

In-ongij  in-tingiuji  KD.  heutigen  Tages,  heute  =  M.  eil,  K. 
cl'ongi. 

Intd  M.  dieser,  dieses. 

InUillr  ,-gd  M.  die  Nadel  ^=  talle ;  PI.  intallengl=  KD,  intillP.. 

Inhannä  M.  Johannes  1,4.28.    2,  18.    G,  17.    14,  33. 

löio  1).  Liebkosungswort  für  Mutter,  Lied.  IV,  39. 
*Iöin  M.    \yaum\    der  Tag  II.  1,  13.     14,49;    ^hdl   iöm,  jeden 
Tag,  liied.  III.  2  ;  iöm  cl  (jam  ==  gamvn  ug,  der  Gerichts- 
tag ().  II   (wo  Ali  beides  unrichtig  verbindet);  s.  ug. 

lösd  M.  Joses   15,  40.  47. 


Ir.iif  M.du:  i)h\,ikka:  irf  15.2*):  Qcn.  inu  (5,  18.25.  Irt.Xi. 
ll.:iJi:  odiT  in  mit  Postpositioiicn:  in-döro  fur  irin-iföro, 
ülicr  dich  5.1*.);  für  dich  7,11.  0,5.^5.  Das  r  wird 
:i>siinilirr  diirrh  den  folü:«'ndoii  Konsonanten  Ik-iön,  iil- 
-ihiHt,  II -/Im,  il'lufoii,  11 -h,  l/-lü  (für  ir-Iofio)  u.  a.  =  KD.tr. 

//•.  Ir/  Kl),  ihr:  Ohj.  irffl;  s.  Ir-tvni  =  M.  «r. 

//•  1).  hihlcr  dif  Zchnor-Zalilen  von  20  (ari)  an:  /r  toshi  :\i\: 
Ir  /cnttls    10:  //■  dlt/l  50 ;  /V  |/or///  HO;   ir  koliKÜ  70:   /r  /Wf* 

SO;    /■/•   rsh'ndl   ^0. 

*lni(lii  M.  |//v//A7/|  der  Wille  1^  Ii5.  V.  U. 

Irlßln\  Irbhrdi!  M.  wi.ssen.  orfahron,  vorstehen,  kennen 
|:///7//'<i:'^|  fil  Irfßrr  \.  21:  hhirnkom  lli.  2S:  irhhs{in  I).  IW.  .'»1: 
Irhtntnmoi  \.  '11 :  IrhlHrtnnt  12.15:  irbir-knunuhman  14, l'*: 
11.  7.21:  Irhhiiitn  )ir-liHio,  denn  ihr  wifst  nicht  13.  IW.  3'»: 
Irhfujtitfs,  wir  hiilien  erkannt  11.  1.  2-1.  AVisson,  da fs  etwas 
sei.  ksinu  diirrji  diMi  Infinitiv  mir  der  Objekt! veiidunj 
ausL^edrückt  \V(»rden:  hhlmmlmkom  wiujt'm  fa-l'lnkbl 
ihr  wilst  nicht  wann  die  Zeit  kommen  wird  13.3^1 
(dic^elhe  Knnstr.  hei  firfic  u.  a.  s.  Gr.  p.  195):  irt?  tvfifl 
(laf/ln  It'lßlfftntfrld ,  or  befahl  ihnen,  dals  niemand  etwa> 
erfahr«»  5.  \',\:  tarnt  (mithin  Irhircdon ,  sie  ^\1l^ste  Wiis 
^ie  »,^(»ihan  liatti*  5.  Uli.  In  der  Kegel  aber  wird  der 
^nnize  fnl^<»nde  Satz  in  den  Akkusativ  gestellt,  indem 
an  die  abhängige  Verbalforni  -t/fl  angehängt  wird:  /Vfc"- 
f'''LniH,  ihlriiHii  ffiil  srwbl  (jafrin  tiudnv}  knnin-gd^  ihr  wifst. 
dal's  des  Mensrlien  Sohn  die  Macht  der  Sündenvergebung 
1 1  a  r  2 .  1  < » :  Irin  I  nhnn .  da  u  win  mdikiakkö^aii -tjä ,  konor'» 
'jadraji  kauhiua)i-tjä,  ihr  wijst.  dafs  die  Grofsen  zu  Könipon 
geniachr  werden  und  «lal's  die  Mächtigen  die  Gewalt  lialn»n 
H».  12:  vi,^l.  5,  :to  u.  a.  ^  K.  aln\  D.  r/r/*,  unirc. 

If'hlrrdt',  verlängtM'te  Ftirni  von  Irblrc;  Irbircd''*  er  wwS^tc 
'kX\:  ir.  2.  s.  s.  17:  lrblrc!<f>ffu,  f iir  irblrrr^su/  k'^^:  irbir- 
rs>ihi    I.  )» l.     15.  15. 

Irr  KD.   zählen    K.   —--    ^^.   nnir, 

Irfjirr   M.  dari'eichen  \),  II    =--   D.   if/ldf 

Irl  I).   IM.  von  ///,   Mann. 

//•/    M.  du:  s.  //•. 


Iff,  -gi  KD.  der  Strick,  das  Tau  =   M.  ulU. 
Irtrf  M.  Bchmutzig  7,  2.  5  =  K.  end. 
Jrid  M,  der  Schmutz;  Obj.  iritta. 
J^iilorkirc  M.  venmeinigen   7,  15.  1&.  20.    Ill,  1.5:    iriiiu-kriinn, 

sie  verunreinigen  7,  2S. 
Iris,  irsi  MD.  die  Ratte  R. 
Ais  K.  der  Geruch :  Obj.  iris-ki  =  M.  iingi. 
Jris  siel  M.  der  Gestank. 
Ir-kemis,  ir-kimis  D.  vierzig  =  M.  *crhaJn. 
Jrlii  M.  der  Ort,   daa  Dorf;  PI.  irki    1,37.    5,20   und  (Vi/gw 
1,5.    6,B.    10,1.     TTatii  .-imt  hcifst  Nubisch  Äraim  irki, 
die   Orte   der  Araber;    der   Sudan:    Sudan   irki;    Gclllin 
irki  kamil-la,  in  ganz  Galiläa  1,28  =  K.  asai,  laei. 
Irkid  D.  das  Fleisch;  nun  irkid,  das  Zahnfleisch  ^=  M,  arig. 
Jrite  M.  warten;  inioJ  15,43. 
rrrg  M.  der  Urin  =  KD.  ekkid. 
Jr-teru,  ir-ieru  K.  ihr  seid  es:  s.  ter. 

Jrii,  erli  KD.  die  weibliche  Brust,  das  Euter  ^^  M.  duinissi. 
Ishag  M.  Isaak  12,20. 
Uharlüli  M.  Ischariot  :(,  19.    14.10. 
i,  isai  D.  wer?  welcher? 

|b*m  M.  [i'iw]  der  Name.  

Ün'n  M.  ['i3n\  die  Erlaubnire. 
tskid  M.  der  Staub,  die  Erde  0,  1 1. 
fakintS  K.  die  Ratte  ^=  M.  eskitli,  D.  *Vs/. 
JbX^dt?,  isködu  K.  neun  ^  M.  lisi-öfio,  D.  esköUi. 
Uon  M.  wann?    I3,;t2:    wo«?   dass.   13,35.    14,25;   II.  13,4. 

33.  35. 

Isonane-famini  M.  wie  lange?  0,  19;  so  lange  als  2.  19. 
Ison-tönl  M,  Bcit  wie  lange?  9,  21, 
*IsraÜ  M.  Israel   12,29.    1.5,32. 

Js-sa-gä,  jetzt  6.1-1;  /.a  dieser  Stunde  von  in  sft-yd;  sogleich 
6. '2,5. 
wiese   MK.    der   Teig:    Lied.  IV, 49;    k<ibn-issi=,    kan-issv,    der 
Brodteig. 

l  M.  die  Laus;  Obj,  issigü. 
i  M.  der  Puls  C.  =  D.  ikc. 


:j:n;  issiffc  kabar. 

Issltfc  M.  frafi;i*n:  /ss/V/ou  5.  U.  S^2'\.  IK  Ki  u.  a.:  issiffalkiH 
II.  in.  H):  Issitfrny  II.  ^»,  H2.  lö.  3S:  issiyafannuan,  bitt*?! 
iiitlit  II.  I(»,  ^»S:  /sx/V/a-/.7o//w«/?»ia»,  sie  fragen  nicht  II.  15. 2^^: 
issltf/ußii  ^,  .'p.  ».».  :*i:{ :  fh-issifftji'/ctnüy  wonn  einer  euch  frairen 
winl  II,  »5:  'is^iijijiiniainjn  iL2*J:  is.^tfftjinnaul ,  sie  fra<;en 
12.2s.  II.  si-hivibt  immer  hsiiftjon  L  10.  7.17.  S.2T: 
im  IM.  ;il)i'r  issitfiisftHy  sie  frjijicten  »einer  den  andern^  H. 
I.  II  :  Ali  1,27:  issiffsnn,  sie  fragten  H.  Vi,  9.  10.  27  u.a. 
Issf'uiii  .MKI).  di(*  Butter. 
*Isfti/m/  M.  [ififtiiiald,  ei^.  würdig  sein,  fiihig  sein]    verrnngoD. 

können    1.  7. 
^/.s7(7/r  M.  |/.sY////(7|  sich  schämcMi  S.  :n.  3s. 
*lsu  M.  |;;.S7(1  der  Abend   KV  12:  II.  13,35  =  r^vT. 
'^Isffifl,    F.siiiä   M.   .lesaijis    1.2.     7,  <i. 
/m-,  yr</   K.  das  VA  -^   I).  (juskanfi,  1).  hunthö, 
Isinv  K.  schicken  -^   M.  /(/m\ 
/.v(/;  K.  !*Hanze.  (iras  .-  M.  *///>'. 
l-fn'H   K.  für  ln-frn(,  er, 
///V.  -//"f   M.  das  (iemüse. 
Iffillr  K.  die  Nadcd  -.-  M.  /;//«//r. 
*///>7//'  M.  .I()st'|ili    1.").  l!{.  15. 
//r   MK.   das   (Ictn.'ide,    J)urra:    PI.   iw^,   die    Früchte   I.W: 

Ol)!.    /fC'lti. 

/;n'  Mlv.  Vi^'gessen. 

Itni\  itrri   K.  di*r  Krennd.  (leselle:  s.  «/«tr  und  faurr, 
ffnjr  M.  \vci<lcn.    fressen:   Jitfji/crs.'ifni,   sie  weideten  H.  5,  II. 
lir-(riiijt}im.\\'\/.X  --  -  in  n'tiijtiijn,  auch  hv-iiailitja  II.  14.  41.  15.32. 
lir-irft//tn)n-/'(iHniu,  bis  jetzt,  noch  immer  II.  S,  17.  21.    13, 19  = 
inujtniir''fnni'niJ    II.  32. 


K 

7w7.  -f//   KD.  djis  Haus.  IjcmI.  1Y.  23. 
'''A^//>  KD.  |/.v^7;|  die  Kerse  --=   JI.  snJcki. 
Kftlftn\  k(th(i  M.  das  lU'od.  die  Speise:  Oh^.  Atit/c»/*'^'  ''      * 

IM.  hahdi'J  ti,  52:    das   /•   fallt    nicht    seh.-  *"       '• 

i(-linniiin,    wir    liahen    kein   lirod   ^^    *   ^* 
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sieben   Brodc  11.8,6:  Gen.  hahan  6,  l»h   kdbn-issv,  kan- 
'issc,  der  Brodteig  =  KD.  kal. 

Kabe  M.  essen;  kaba,  essend  6,  42;  kabanä,  esset  14,  22;  knb- 
fjimn,  sie  al'sen  4,  4:  kabismn,dass.  H,  14,  IS;  kabsan-na,  als 
sie  alsen  14,22;  aruj  tanga  kabsan,  sie  afsen  ihr  Fleisch, 
d.  h.  sie  tadelten  sie,  murreten  über  sie  14,  5:  of.  Ps.  27,  2; 
kabokä? ,  die  gegessen  hatten  6,44.  8,9;  kabtamcion,  er 
esse  nicht  11,  14:  kamminnan  für  kabminnan,  sie  essen 
nicht  7,  3.  4  ==  K.  kal(\ 

Kabira  M.  die  Speise;  kabira  mallen  (jän  agarrä,  wo  jede 
Speise  hingeht  7,  19. 

Kubirc  =  kabCy  essen;  kabire  tellog  dämun,  es  ist  nichts  zu 
(»ssen  für  sie  da  8.  1 :  kabire  dar-himmun ,  es  war  nichts 
zu  essen  8,  2:  kabiren  siballa  kattigä,  damit  du  das  Lamm 
essest  14,  12:  kabiren  ivagti  tmn-kummun,  sie  hatten  nicht 
Zeit  zu  essen  T),  31 ;  7go7i  kabirekkä  burügä  tiranaion  kabcUl, 
er  befahl  ihr  zu  essen  zu  geben,  damit  sie  esse  5,  43: 
kabire  käfig  drnfje ,  hinreichend  zu  essen  gieb  uns.  V.U.: 
auch  wird  zuweilen  ir  in  fl  zusammengezogen,  z.  B,  in 
den  Formen:  sillc  ai  fa-kabel,  wo  werde  ich  essen?   14,  14. 

Kabköb  M.  das  Fieber  1,30;  kubkabi  1,31. 
Kabkirc  M.  zu  essen  geben  H.  5,  43. 
Kdda  Derr.  ein  kleines  Gefiifs,  ein  Körbchen  =  D.  add, 
Kada-guiic  D.  weben.    See. 

K^idv,  -gi  KI),  das  Kleid,  das  Hemd,  der  Mantel:  kade  dcssi, 
ein  blaues  oder  grünes  dunkles  Oberhemd  =  M.  kitti. 

Kftdt'n  nif/il  KI),  der  Schneider  =  M.  nif/i, 

Kaderög  M.  das  Schwein  5,  11.  12.  13.  14:  PI.  kaiUrökkü  5, 16; 
11.  schreibt  dafür  *hanstr.  In  Nubien  am  Nile  giebt  es 
keine  Schweine,  aber  in  den  Nubischen  Bergen  von 
Konlofan  nennen  es  die  Eingeborenen  kadcrög, 

*Kndibr  M.  \kaöiba\  lügen;  kadibfjinnan  13,22. 
Kftdfs   M.    dio  Katze,    der   Kater:   Obj.   kadJska;   PI.  kadlsl 
(davon  das  nnih.  r/ift,  türk.  kad^;  catus^  gattoy  chuf,  Katze; 
di<!  Katze  hat   sich    aus  Äthiopien   her  verbreitet):   kadls 
karrfUy  die  Katze:  kadJsn  ondi,  der  Kater  =  KD.  sab. 


:i:w  kafus       -  kam, 

*I\tifas,    rk'liti*i;i'r  ffufas   \f/afiis]y   oin    Stuhl  aus   Palniensta^en 

II.  1 .") :  ein  Kiifij:^. 
''KftfrrNaJmHi  ^1.  Kapornjium  1.21,    2.1.    9,33. 
^K(tf}'((  M  KD.  (lit'  Hand.  JlandHachu:  cddin  /:«//«>[,  m  kaffalL 
'^Kilfl,  -ijd  M.  |Äv7//]  «i;enü«;ond;  s.  keft- 
"^ Kafir,  -kn  y\.  [kd/ir]    der  Ungläubige,    der  Christ;  PI.  blfn. 

die  Heiden   10,  33. 
'*I\rt/'u'  M.  \kiif)']  die  (5 Ottoslästerung   11.  04. 
Kiuifil  KD.  scharf,  selineidig  R. 

Käqr  M.  tragen:  käffsnn  2.  3:  hVjatis,   ich  habe  dir  gebracht 
\K  17:   ka<fiuf(nu\   tragend  II.  3;  sokka-kaginT  14,  13:  lullr 
-kn<]in   I  I.  Til  :  ndir-käghü  IG.  ö. 
Ktiij  M.  der  Ksel;   01)j.  kiujfid:  PI.  ka<j(jü;   kutjin  kidU^lj  das 

Kselsfüllen    11.2.  1*  = --  KD.  //«mT.  * 
Kdfl  KD.  das  Pferd:  kaffin  ondi,  der  Hengst;  kagl  kam;  & 

Srut<»  -----   y\.  nmrti. 
'Knlun  M.  |/.77/////!  der  Priester  2.  2«):  VL  kdhhii    U>,  33.   11J\ 
Kni  I).  der  Seliniied:   uah-kai,  der  Goldschmied,  Lied. III. 7. 
/w//r  D.  sclnnicHlen,  Lied.  III.  \). 
Kaiin-dHtfi  D.  das  ^hvssing.    Seg.  (von  kaic ,    schmieden  und 

(//(///.  (lold)  Seliniiede-Gold? 
AV/f/,  -ki  1).  die  Schlange  ■-^-  K.  *hmil,  M.  u^latigi, 
Kftkkc  M.  sich  wärmen   11,54.07. 
'Kfd  KD.  |^^/7|  r,rod  --  M.  /.vi&f«/-. 
Kft/fidi   K.  der  Ptosen   =   M.  /ö/V. 

Kfih ,  cs-hf/r  M.  die  Sakie,  das  Wasserrad  =  K.  koir, 
K(dr-k/r  M.  im  Norden. 

Kdlissi  M.  (his  Füllen:   kft4Jiu  k(dissi,  das  Eselsfüllen  11,2.4. 
Kfl/ilc  M.  bekränzen:   mit  dem  J)ativ;   kallila-ilfsan,  mc  he- 

kränzten  ihn  H.  IT),  17. 
Kfiln.  kfilr  M.  der  Norden  -^  KD.  kalum, 
Kfdftnt  KD.  der  Norden.  Lied.  IX.  1). 
K(di(in-ijir  K.  nördlich. 

Kfüii,  kani'ir  MKD.  das  Kameel ;   Gqh,  kamin  IL  1.6.  10.?'" 
kanrrin  Ali    1,0:    Obj.  kamka  und  kamikkä  C^"     •"•»»'•'fc' 
kfUHifi  K. :  IM.  kftmn  M.,  kamli  K..  kamin  o*^^     —    '"^^' 
liehe  Kameid :  kamin  kan%  die  K*»)""'*^  s'Si^-.     .      -■— «• 


JcOmil  - 


-kan. 


-as,  das  weibliche  Kameelfiillcn  1).:  kamrii-huiän  daas.; 
kamhi  tktfcr,  der  Katncel-Sattcl ;  kaiiii»  fag,  das  Kamcel- 
Ilanr. 

Kßmilill.[katnil,  ganz,  vollkommen]  jeder,  ganz  14,55.   15,1. 

I  lü.  15;  alio  2,12.  12,30.  13,S:  sfli  kdmll,  das  ganze 
Volk  H.  11,18;  Übj.  kamilka  4,  3-1.  5,  26  u.  a.;  PI.  kamiU 
1.5.  12.  22.  44  u.  a.:  /idem  kämil  kasSan  2,13;  ädemirl 
kamilJ  1,5;  kamil  unni,  ihr  alle  14,27:  kamil  tenm,  sie 
alle  6,5ü;  H.  9,  13.  11,32.  14,64.  Die  Pluralform  -kü 
nimmt  kamil  nicht  an.  Es  kann  mit  dem  Plural  oder 
Singular  konntruirt  werden.  In  der  Stelle :  igadfm^e,  isson 
in  kamil  ka^gaÜa,  nai  alama  kiddi,  isson  in  kamil  kaharl, 
sage  una,  wann  wird  dies  Alles  geschehen?  welches 
Zeichen  wird  geschehen?  wann  wird  dies  Alles  vollendet 
werden?  13,  4,  wird  kamil  zuerst  mit  dem  Plural  (kaggallä), 

I  zuletzt  mit  dem  Singular  (Italsari)  konstruirt. 

Kamis,  kamst  MKD,  vurgestem:  kamisn-ukka,  vorgestrigen 
Tages ;  kamisa-ipro,  kamisa-fföron-vkkd  vorvorgestern. 

Kamisn-öu-fiahar-ki  K.  vorvorgestern. 

Kamri,  das  Kameel ;  s,  k<im. 

fCamsi,  vorgestern ;  s.  k<tmis. 

ban  M.  bildet  die  Flexionen  des  Conditiunalc  s.  Gr.  p.  113; 
in  der  Bedeutung:  wenn  l(l,29u.a.:  ob  1(1.2.  15.44; 
in  der  Erwartung  daFs    11.  13;  aufser  dafs:   dä-mitn,   tar 

II  dummi-men-kan,  es  ist  niemand,  der  nicht  erhielte.  —  In 
der  Verbindung  kan-giin,  bei  H.  kan-tiön,  wird  es  auch 
mit  Substantiven  verbunden,  welche  dann  im  Gen.  voraus- 
gehn  mit  der  Bedeutung:  wenn  auch,  im  Fall,  zur  Zeit; 
r,  B.  mulk  annin  faggatta  ik-kan-gönl,  wenn  es  auch 
meines  Reiches  Hälfte  wäre  B,  23,  wofür  H.  sagt;  fmj- 
gaitin  kan-iiOni,  im  Falle  der  Hälfte:  üipon-kan-tum,  ijitUi 
tenni  wera,  da  es  doch  zwei  sind,  ist  ihr  Leib  einer  H. 
t(t,  8;  dauicuran-kan-fiün ,  als  er  Oberpriester  war,  zur 
Zeit  des  Oborpriesters  H.  2,  2ö;  doch  wird  -kan-ijön  auch 
mit  Verben  verbunden:  tar-on  gasmi-kan-iiön ,  wenn  es 
entzweit  ist  II,  3,  25 ;  seraiös-kan-iiön,  fan ,  wenn  es  ge- 
aäet  ist,    geht  es  auf  H.  4.  32  =  KD.  -km. 


:\U) 


kamh kanirtc. 


Kandc,  Landnse  M.  einwickeln  15.  4(>. 
KfUifli  MKl).  (las  Messer:  hmdl-tjO,  -ijL 
K(ni-lssi\  der  Ih'odteig:  s.  kaUir. 
Knr  M.  dii?  Miisehel:  Oly.  kdr-kd, 
*K(tniH*n  yi.  \k('nnn(ih]  das  Opfer,  die  Ehrerbietung  1.  44. 
hYttr  Kl),  der  Fis(di  =^  iL  aiilssi. 
Kttrtjr  M.  l)ezeiiji:en. 
Kart)(\  karf/osr  il.  reifen,  reif,  gar.  gekocht  sein:  kartiö-koHi 

wenn  es  «gereift  ist:  kartjisln  4.  29. 
KiU't'nL  -ka  >I.  liarter  Stein,  Granit. 

h'firtjl/r  M.  koilien   {eine  Speise  weich,    reif  machen)  =  K. 
kftn/iktrc, 

KmifiK  -kä  M.  reif,  gereift  1I.4.2S.  29. 
"^ Karini.  -ijä  M.  \karm.  ^Veing«arten|  der  Garten  H.  12. 1.2. S.J*. 
h'firkiu'c   I).  FIe<litwerk,  das  Netz  =  M.  tilli. 
Kam    MKI).   weiblich,    das  ^Veibchen    10,  iS:    murtin  karn:, 

die  Stute. 
Karsar,  -ki  KI),  der  Krieg  --  M.  dingi,  f/ehäd, 
Kdrä  KD.  das  Schild,  die  Scheibe  =  M.  {/un. 
*/w/>,  -kd  M.  \kits\  der  Kelch   N.23.  36:  IL  UK  39. 
Kasc  KI),  schöpfen  R. 

Ktisr  M.  HechtiMi:  knm-tirsan,  sie  flochten  ihm  15,  17. 
Kasihr  M.  Ikitsaha]  gewinmm  IL  S,  30:  s.  kcslfc, 
/w/s/V.  -k(i  Ml),  die  Kopfbinde,  Turban,  Kopftuch,  Krone,  Kranz 

IT),  I  7. 
.  A7/s.sr  K.  IcM'ken.  schnuH'ken. 
Ka.'isirr.  M.  spinnen, 
Kasr   I).  di(;  Schote. 

Käst'  M.  kdsrrr  1).  rühren,  umrühren  (den  Teig),  Lied.  IV, 49. 
'Katrh,   kafih  M.  \kfifih\    der  Schriftgelehrte;   PI.  A4«t?  S.31. 

IL  L 
Kd/ffirc,  '(fU  MKI).  die  Mauer. 
Ktfffi,  -ffa  MK.  das  Lamm  14,12.  1(>;  fujedin-katti, 
Kanartl  M.  der  Vogel;  PI.  kauartl  4,32;  IL  4,32:  auch  der 

Sperling  ■--   K.  katnrtc,  scfisür;  M.  mrsflr, 
Kauirfr.  -///  KI),  ih'v  A'ogel,  das  Gevögel:   kauhivn  agil,  ^^^ 

Schnabel  ^^  iL  Icavarti, 
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TanwCf  kanwöse  M.  offen  sein,  sich  öffnen,  erscheinen:  kau- 
irösan  7,35:  kauwnlane,  sei  geöffnet  7,34:  hauwa,  offen, 
öffentlich  1,45.  8,32;  kauwa-flc,  bekannt  sein  6,  14: 
kauna-f),  geöffnet    l,  10:  kawvi^an,   sie   thaten   sich  auf 

11.  7,  35:  kdtiwa-ff,  aufgethan  H.  7,  34:  kauwa-ffaninnanga, 
dafs  ich  geöffnet  (sehend)  werde  10,51;  kamvon,  er  er- 
schien II.  10,9:  kauivanaiä  16,11;  fa-kauwiffin ,  es  wird 
offenbar  werden  4,  22. 

^auuirc  !M.  öffnen;  ai  kauwirtir,  ich  öffne  jemandem. 

Cehe  D.  der  Kürbis  =  M.  timr. 

cdy  euphonisch  für  -(jcd, 

Zeffa  MK.  der  Arm,  der  Oberarm. 

Zefi  MKD.  genug,  genügend:  s.  käfi, 

Ceg  K.  die  Scliwester:  Obj.  kekki;  s.  essL 

leic,  keiösc  M.  wachsen,  sprossen;  kcia  4,8:  keiösin  4,32. 

Cek(%  kekcdc  M.  aufschneiden,  zerschneiden,  zerreifsen,  zer- 
brechen: kekcqfjikmimi,  er  hatte  zerrissen,  zcrbroclien 
(Stricke  und  Fesseln)  5,  4   =  KD.  gogc, 

Cel,  -kä  M.  die  A'olksmenge;  kel-laföni,  vom  Volke  14,2. 

Zf'l  M.  die  Grenze,  das  Gebiet,  das  Land,  die  Provinz:  PL 
kflf ;  hellcd  dimen-garin  kvUn  gaskö  (er  kam)  in  das  Gebiet 
der  10  Städte  7,31;  ardin  kel-lafön  scmangln  kelka  däc- 
'faminl,  von  dem  Gebiete  der  Erde  bis  zu  den  Grenzen 
des  Himmels  13,  27:  öfters  mit  düe-fämini,  bis,  verbunden: 
dJan  krikd  dtle-fäminJ ,  bis  zum  Tode,  eig.  bis  zum  An- 
kommen an  der  Grenze  des  Todes  14,34:  asselin  kvlkä 
däc-fäminl ,  bis  auf  die  Wurzel  11,20.  In  der  Ver- 
bindung kudüdln-kcli  kämil-lekkin  duYm-l,  das  Kleinste  (das 
Ende,  die  Grenze  des  Kleinen)  von  allen  auf  der  Erde 
4,31,   bildet    es   einen    Superlativ:    ahirm-kcl-lä,   zuletzt 

12,  22.  —  kcl'lih  kt'la  wird  häufig  als  Konjunktion  als, 
nachdem,  wenn  gebraucht  und  dann  entweder  mit  der 
gewöhnlichen  Verbalform  oder  mit  dem  Genitiv  des  In- 
finitivs auf  -s'ni  verbunden:  elsan  kvlld,  als  sie  ihn  fanden 
1,37:  na^mn  kPllä,  als  sie  ihn  sahen  2,  IG;  nassln-kPlIä, 
dass.  2.5.  3,  II.  5,0.  22:  ukkissmi  kvlla,  als  sie  hörten 
3.21.    4,15.    10:   ukkiRln-kvlla,  dass.   2,17.    5,27.    0,10; 


:;iJ  I'rlaitr  krrr, 

hfuhnsnt  h'llti,  jils  vv  sprach  1.  12:  fa^'^tn  h~lhl,  rtU  tT 
aus  (Irin  Scliiffo')  trat  T).  2 :  Immdiu^  haüitihfssfnt  h''-h~J, 
iiaclidnn  s'u'  lob.üjosunj^on  hatten  14. 2r>  :  kartjhJu  hV'K 
wrnn  (lit'  Friii'hrt»  n*if  sind  1.2^*:  ffihi  hrUd.  wonn  ts 
aiit'i^'cht  \.'\'l:  ftt'lcttfinufui  Irflld,  wvun  sio  auforsifhu 
wcnhMi  12.  2i».  2r>.  II.  sohmht  iniim^'  /cvltl .  MohamincJ 
immer  I:rfht\ 

KiJaitr  y\,  »;r(Mr/('n;  >>/"  nsh'ntfln  krlühc-fümlul  ^  bis  znr  achti-n 
Stumh»  ir».  !»l»  loiy;.  bis  zum  An'::ronzon  dor  achten  StumH 

Krlhil  M.  die  (Jans,  wilde  (.ians.  Knte:  s.  ivftssi, 

Knii/fi,  hrwsi  I),  vier. 

Krntlssl,  Lrntissf-tcrr  M.  ciu  Viertel  (für  hrniia-ti). 

Ktufsl,  hitfsf  I),  vier. 

h'tiiisirr,  1,'iinstn    KI).  ein  Viertel. 

h'ruislffi  MK.  der  vierte  0,  IS. 

KrtH^itt  M.  vier. 

KiUiiinn-qnr  >[.   vier  Stüclv.  vier:  rtlltin  Irufson^ifar-raifini.  \i^ii 
den   vier  Winden    K».  27. 

h'cmstf  K.  vier. 

A'r;/  M.  damit,  um  zu,  wird  vor  das  Verlmm  gesetzt;  A/.i''' 
Lnf  knsiKjijiHtuunjtt,  um  si(»  zu  sättigen  S, -I:  km  faijhuuiH' 
'tjtK  um  zu  erb(Mi  10,  IT:  l:rn  nf-fäli  fn-santaliinüHK  damir 
eiii'r  Vater  verp'be  ll.2r>:  kvn  ämhmUönl ^  damit  *ir 
^^laui)en  ir>. :{2:  hn  knautaUra,  um  ihn  zu  salben  It». l; 
hikkii  km  ijH/lirmtn  sllnil-la,  um  an  sie  zu  erinnern  (zu 
ihn'm  (ledächtnirsj  14,*.»  --  A'.  tnh  ihi, 
-kt'HHi\  Sulistantiveiidung.  die  Eigenschaft  von  etwas  auszu- 
drücken: fi.^-ktintr,  das  Schlechte:  inas-k('fnft\  das  Guu*: 
uuhl-knuit\  das  ^Vei^s(»:  k(ii)-k('unPy  das  Eselhafte  --  A- 
knuiu  :  lnni'fU-k(nnn'\  die  iSehönheit. 

Kntsi.  s.  iiiafnkkl. 

Kru/i  M.  das  Nesr  -  -  K.  us((, 

h'<  rr   M.  siu^:en  —  K,  otre, 

Kii'r  M.  aulst(Mj^en.  auferstelm:  f/^7W/,-^-r/,  /,(■/,-.#  -v?:  a" 

eiiuMi   IJeri::  Jl.  )>.!!{.    (».  !<>:    kPra-py'**      •=''     .....--     nnf- 
ii^^Mi    .lerusalem)    M),  '52:   (hlro-krro  .*»«-  --tin-l»*» 

Mi.  (i:    kl  rsni-kiUUy   als  er  aufer'»«"»- 


lOrer  - 


-  kidde. 


fa-ijüfü ,    wir   werden   hinaufziehen ;    —   auch :    zu    Pferd 
steigen  =  K.  hu)öKc. 
V-rer  M.  das  Lied;  Obj,  l-Erekka. 
Kcrkcrankire  M.  zittern  machen  9,  20. 
:  MK.  Kittern. 
erkerld  M.  das  Zittern  14,  33.    16.8. 

re  M.   steigen   machen,  hinauf  heben:   kcrkirsan,   man 
b  ihn  auf,  er  wurde  aufgehoben  II.  IG,  19. 
an  M.  Stadt  in  Dongola,  Lied.  I,  24. 
t  M.  \karrama\  ehren  7.  10. 

!  MK.  die  Kammer,  die  ScTieuno,  die  Hütte,  Strohhütte. 
,  -fjä  M.  [kerS]  der  Magen, 
esbe  M.  fftrtsaia]  gewinnen  8,  3f! :  s.  hufibe. 
'.  MED,  beschädigen. 

e  M.  Schaden  leiden ;  kesdatia-ftkcnon,  sie  hatte  Schaden 
erlitten  5,26. 

re,  kesirCse  MK.  zornig  werden:  keSirüsa   lit,  14. 
b  K.  [kitab]  das  Buch  =  M.  kibib. 
»V,  ketcrose  D,  [^'Ctf/r]  sich  vermehren,  Lied.  III.  2. 
elß   KD.  [ketif]   die   Schulter:   PI.  keift;   ketf-öwin-r/är  MK. 
osnmr. 

,  kenli  KD.  das  Nest. 
W/c  MKD.  [kattafa]  binden,  bändigen  5,  3. 
(«/"M.  {ketif]  die  Schulter;  a.  ketfi. 
:?w  MKD.  die  Elle  H.  11,15:  PI.  kewifa. 
Kibba.  kubba  M.  die  Pest  =  K.  kobha 
tibdi  KD.  [h:bid\  die  Leber  =  M.  dihe. 

l  MK.  [kibrH]  der  Schwefel;  Obj.  kibrttta. 
\  M.  der  Stein,  der  Felsen;  Obj.  kitia,  auch  einmal  kidk/i 
IR,  3;  PI,  kiifü;  kid  kidin-doro,  ein  Stein  auf  dein  andern 
13,2:  kid  mdü,  der  Kalkstein:  kid  urttm,  der  Granit  = 
K.  kulü. 
pd  K.  der  Knochen.  Lied.  11.27.28;  Obj.  kitta:  PI.  kUtü 
■■  M,  gisir,  D.  kod. 

'.,  kiddosc  M.  sich  hineinstürzen,  untertauchen  (ins 
"Wasser):  kiddöse  hnJtar-ra,  atürzo  dich  in'n  Meer  11.23: 
kiddadlsnn,  sich  hineinstürzend  starben  (ertranken)  sie  j,  13. 


:;ii  khhlirc  knie. 

Kiildh'v  >f.  c'iiitaui'luMi,  (»rträiikon :  itiimn-uä  kUhJiröfihiuatK  raaii 

«Mtränkt  iliu  \K  12. 
Kith'  M.   iibrip:  blcÜKMi  K. 
7wrA'.  //VAr.  kidvlka  M.  ein  wt'iiifif   1.  19.   (>.•<!.    14,  ijr>:  ---  £. 

hnti'. 
Kitlht-ftnii  M.  I'iiK»  Xubisrlic  Dattolart  ^^dio  Steindartel-.  wpil 

sir  auf  stein i«;i'in  Boden  \vü<rhst. 
KiiJiii-tii  M.   <lor   Steinhauch.   Name   der  Niibisehon  Provin?. 

<lie  Arabisch  lintn  rfhautr  heilst.     Kin  Mann  daher  heilst; 

Lldln  ffl'Iföni  ^aus  dem  8teinl)a\u'h^''. 
h'/tlirr  MK.   hldi'ir  T).   anziehen   (Kleider):    kHhifjtfikeuof},  or 

liatte  an«i:ezogen  .">.  15,  Tiied.  IV,  r)0. 
An    MKl).  das  Schaduf.  eine  WasstM'hebeinaseliino. 
Kitjad  M.  die  (iazelle:  Ohj.  kifjaffd  =  KD.  yPL 
K'thiW  M.  ^(»rade,  eluMi,  Hach  II.  — -  KD.  tlsri, 
Kih'hr  M.  »gleichen:  hikka-knmwnu,,    es  j^lieli  nielit  (eins  Ji-ni 

andern)  JI.   M.  .'»Vh  s.  ffulain'. 
KilkiU    K.  kit /.ein. 
■KU Uta   M.  \h'vl'niuh,    vnl«c.  llhtfrh]   das  Wort   If.   7.  10.   11.29. 

•Klltrn   I).  \I,'fi1/VfiJi\  die  Nien»  -—   M.  tjhflfii. 

II  «'  «' 

Kiiiiht',  k'ninur  M.  das  Arinl)and,  s.  hir, 
-h'ni   M.  nacli  ( wohin"),  nach,  ürtMnJifs  ]\. 
K'nm  KD.  klein,  junj;,  weniu;     -   ^^.  kitirr,  knfln;  8.  khtr. 
Kimi-ind  KI).  klein.  jun<j:  ^—-  !M.  kndnd. 
Kinr,    kiiicf    Kl>.    wenig;    kiurv    (lliar ,    wenig    später.  IwlJ 

«laraui':  kiiwr  kinrkk(\  alhnählig,  pen  a  peu. 
h'tiilss,  KI).  d(»r  [)orn  -  M.  (jindr,  K.  kirkisr, 
K/iikirr  M.  kiiuinien  lassen,  herbei  ruf<Mi:  kJ^fkisann,  sie  liefsiMi 

kommen     )i.  ^»1  :     ahtlfi  ftni-vfi   ktvkafjtjn'kumnHin,   er  liff> 

iiienumd  iblgen  .">.  Ii7. 
'Klus  M.  |A///:|  der  Schatz   10,21. 
Kiiid.  s.  /i/V//.  khnu. 
Kii'mr  M.  der  Staub:  Obj.  kiiutr-kd. 
/\'///r  M.  leer  sein  :  ermüdet,  erschöpft  seiik,    j-*'" ".    ^  •''^' 

<'rsrhöj)ft  (vom  Ivudern)   II.  (».IS:  klna-fifit-     - 

<*».  l^:   fft'ffjjir-kli'tartiHKH ,    er   wird    n»'^ht.    ^  ..  «'>• 

*.).  II. 
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Kiner  M.  -ka,  die  Ermüdung. 
-kini,  -kinhij  -kinml  M.  ohne;   koros-kini,   ohne  Hirten  6,34; 
amdn-kina,  ohne  Glauben  9,  19;  metcUkinin,  ohne  Gleich- 
nifs   4,34;   kaha-kinin,   ohne  Brod  8,3;   eddi-kininl,   ohne 
Hand  14,58;  konjid-kminJ,  ohne  Zerb rechung  13,2;  wilid- 
'kiniyiJ,  ohne  Kind  12,  19—22. 
Kir   MKD.   die   Art,  Weise.     Daher  sik-kir? ,   nün-kir?   auf 
welche  Weise?  in-kir,  in-kir-rä  M.  in-kir-ro  KD.  auf  diese 
Weise. 
'hir  MKD.  bildet  Adverbia. 
Kira  M. ;  imil-wera  kira  tausendfaltig  10,30. 
*Kir(i(jv, kira(jm'U<)  M.  der  Sonntag  See.  (KvQtaxf/)  =haddin-ug, 
Kire  M.  kommen,  geschehen;  Part,  kir  10,  21;  Präs.  ai  kPr; 
Aor.  ai  kis  oder  kirös,   iir  kafifjisokom  oder  kassokotn;  hr 
lutijijisan  II,  1   oder  ka^^an  1,5;  fut:  ai  kiddil;  Iciddin,  er 
wird  kommen  9,  12;  es  wird  geschehen  11,  23;  fa-kln,  er 
wird   kommen   9,11;    es    wird   geschehen    11,23;    kafjfja, 
tal-lo    (jüsan,    angekommen     gingen    sie    zu    ihm    6,33: 
klrko7ion,   9,13;  kire,  komm  8,33;  kaffffan,  kommt  12,  7: 
Wi:l  kir-kinnmun,   eins   ist  nicht   geschehen    10, 21;    tar7n 
ab(Mj  nn-iia  kir-kummünc^i  sibal-lä,  weil  er  uns  nicht  folgte 
9,38;    kirol,   gekommen  H.   8,3:    kirokü   PL   gekommen 
14,4b:  /'a-kafffjikiu ,   die   kommen  werden    16,17;  fa-kirc, 
kommen  werden;   Obj.  fa-kirek-ka   13,33;    kafjgikawannf, 
wenn    sie    kommen    4,  17:    kimmcnkanl ,    wenn    es    nicht 
kommt    13,30;   kittameia,   dafs   nicht   komme    13,18;  /a- 
kirgatisfjin,   er   wird  kommen  und  sie  taufen  1,8  =  KD. 
tärr, 
--kirc  als  Erweiterung  einer  Verbalwurzel  giebt  ihr  kausative 
Bedeutung;  s.  Gr.  p.  152;  kann  auch  an  Nominalwurzeln 
treten;  z.  B.  saidda-kire,  zu  Fischern  machen  1,  17. 
Kinfisv  K.,  '(ji  der  Dorn  =  M.  gJfidc,  D.  kinisse, 
Kirri  M.  das  Besitzthum,  der  llausrath  3,  27. 
^  JCis  K.  |t/.sj  der  Beutel,  der  Tabaksbeutel,  die  Tasche. 
^jKissi,  kiissi  M.  [kuss,  xvaog]  die  weibliche  Scham  =^  K.  (Mr, 
D.  kumatv;  s.  kussi, 
JCissib  K.  ein  irdener  Teller  =  M.  fala. 

LepsiiiM,  NubiNcIic  Oraininatik.  ^i 


:iU)  kifiair kogora-kire, 

hlmsir  MD.  dio  Dambura.  eine  Laute,  oder  Mandoline  mit  5. 
7  oder  1 1   Saiten. 

Ki.<isiir  I).  die  Scheere  =  M.  nmtfassi, 
*Klsiva  >r.  \h'isivah]  die  Kleidung  H.  1,0. 
*Kifaha  M.  \k-l(ährh]  die  Schrift,  Überftchrift   12.16. 

J\lft'  MKI).  zu  Grunde  gehn  11. 
"^Klffän   M.   |/.///rti/|    leinenes    Kleid.    Leinwand    14,51:   Obj. 
kittatiqn    11,  'rh 

/\ifff\  k'itfö.sv  KD.  schweigen  -~^  M.  AM.s\<jr. 

Kitfl  M.  das  Kleid,  die  Kleidung,  die  Kleider  1.6.  11.7. 
l().  r»:  Oh].  kiUi-gä  15,17:  VI.  kiftf,  kiitin  nifßl^  der  Sclinei- 
d(U':  s.  kittan  =  K.  kadv, 

A'f/.  -r/rt  MK.  der  Tiöwe,  Lied.  L  1.2:  die  Löwin:  V\,  künifi 
und  kihjH:  kön  karre,  die  Löwin. 

/\ü,  köi,  -tja  M.  der  Herr,  der  Besitzer:  Igand  nögin  iügäj 
saget  zum  Herrn  des  Hauses  14.14:  s.  nur, 
-kü,  k>l  M.  allein:  ai-kö,  ieh  allein:  tnr-kö ,  er  allein  4, '2S: 
tfir-knl  (),  :\'l.  \'\,  'A2:  wird  öfters  mit  -iöd  zusammengesetzt: 
tar-kö-tottn ,  ihn  ganz  allein  9.  S:  Gen.  kön:  tar-ivn-gtrl 
aufser  ihm  allein  10,  IS.  Vor  kö  steht  immer  ein  Pro- 
nomen |>ers. :  ai-kö^  ir-ko,  iar-kö:  i>kögü  \i,  s.  (.  =  K>-iol- 

Knhnn  I).  das  Hemd,  der  Mantel  ==  M.  koman, 
^Kiiblm,  '{ja  K.  \knhh(ih\  die  Pest  =  M.  kubba, 

Kifhr,  kdhnsr  K.  zumachen,  versehliefscn  =  M.  kofe. 

Knhid  knhid  KD.  die  Tliür:  Obj.  kfMta. 

Köd  D.  der  Knochen  -=  M.  gi^^lr,  K.  kld. 

Kode  K.  der  Staub  1).  =  M.  cak?d,  kinad. 
-kndtvi.  K.  mit.  euphonisch  für  -godon, 

Koc  (knr'f)  KD.  haben,  besitzen  =  M.  kmic, 

Koftirr,  'iffT  M.  Henne,  Färbestoflf  zum  Rothfarben. 

Kcfr,  koföS(\  kufc  M.  zumachen,  verschliefsen  =  K.  li(k. 

Knffc  M.  gelten:  ivrka  ko/f'umim,  er  gilt  niehts  6,4. 

Kn/'/i  MKD.  das  männliche  Glied;  s.  kuffi  =  K.  giüid, 

Kn(j  MK.  der  Habe:  Obj.  kökkß:  PI.  kögl  —   'H   r^^  ih 

Kngor  MKD.  hart,  stark,  störrig  1,7.    '»,  5i  (      ••*t-'  -      '■'" 
ri.  kogorl  (^sie),  die  Starken  2.1'/       0   v: 

Kogora-kirc  M.  festhalten   14,44. 


kogor-kmne  - 


-kono». 


■kenne  M.  die  Hurtigkeit  10,5. 
Stjje  M.  stecken  (intr,),  an  etwas  befestigt  sein. 
rojf»;  -ga  MKD.  die  Spitze,  das  Oberste,  das  Dach ;  PI.  ho^igS. 
"JOf/ikire  Bf.  aurstecken.  aufspiefsen;  gallc  icnt-düro  koifikinm 

(so  zu  lesen),  er  steckte  ihn  auf  ein  Rohr  15,  30. 
^Ofjir,  -ka  M.  das  Korn,  Samenkorn  4,31. 
Cb/ie  M.  [kaKHa]  husten. 
'ohi,  -ga  M.  der  Husten  =^  D.  tuskid. 
'Ai  MKD.  die  Ader;  eddi-n  köi,  die  Pulsader,  der  Nerv,  die 

Saite. 
Sm>,   koi  M.   das  Holz,   der  Baum;   Obj.  koikka;    PI.   kolri 

=  KD.  her. 
"iokke  M.  streuen;  kokki&san,  sie  streuten  sie  11,  S. 
'jokkeraiie  M.  wagen:  kokkcranösa,  es  wagend  15,43. 
vokundare  D,  der  Käfer  =  M.  fädP,;  K.  kukenne. 
IUI  KD.  allein  =  M.  kö. 
ioladu  K.  sieben  =  M.  koloda. 
jols,  -gi  K.  die  Saldo,   das   Schöpfrad:  essi-kolP,  Wasserrad 

=  M.  kalf. 
üjHo  MD.  die  Königatromraol  R.  =  D.  ddkra. 
'jolod,  koloda  M.  sieben    12,20.22.23:   H.  ibid.:   Obj.  hdntla 

8,5.8.20.    I6,9u.a.:  kolodin  gar,  sieben  (Stück)  8,6, 
^odaite  M.  sieben  worden,  sein:  bagl  sandill  kolodanon.  das 

Übrige  war  7  Körbe  H.  8,  8. 
iOiodi  D.  sieben:  Obj.  kolod-ki. 
'Mod-ti  M.  ein  Siebentel. 
jolodiäi  M.  der  Siebente. 

M.  -ga,  der  Mantel,  das  Hemd  =  D.  koltiin. 

mats  JS.  der  Kern:  kimiati^n  fenU,  aus  dem  Kern  gezogene 

Dattel. 

mbaite  M.  dick  werden. 

nbo  K.  dick,  stark. 

mbä,  kumbii  M.  das  Ei  =  K,  uüi,  gosl-alli.  D.  gonkfinti. 

1,  -köni,  B.  -gön, 

.  die  Linke  10.37.40.    15,27;  kondmt  tan-tiogu,  zu 

seiner  Linken  H.  10.40  =  KD.  mam. 

'■on  D,  mit:  euphonisch  für  -gonim. 


IMS  hm-  kO-töd, 

Koii,  'ijii  MKI).  das  üosii'lit   11,05. 

KiiH-fil/i  MI),  tin-  Sjiiogol. 

Kniaii  MKD.  Aw  Eidoolisi^  K. 

Kitr  1).  dir  Wunde:  Ohy  körhi :  hür  milli,  eine  bösi' Wuüdo. 

iljis  (.icsvliwür  -^  iL  ^hahbl, 
Konihr,  knnihi    MKD.  di*^  Spiiiiio. 
Kfff'llns  MK.  y;Ah:  s.  *«.>>7«/*,  bargr, 
Konjc  bn'flu'ii.  zitI) rochen  lintmns.):  /:onja-/'i,  Zerbroclu'ües. 

Hrorken   il.  S.  S. 
Knnj/(l  M.  das  Zerbrechen,  der  Ih'iieh   KJ.  2. 
Knrij'nr   M.   brechen,    zerbrechen   (tranw.)    0,41.    II.S:  /••r- 

tjtiijtjmt,  rv  brach  \^das   IJrod.  kollektiv)    14,  22:  s.  /»wiV«. 
h'nris,  larsi  Iv.  iU»r  Schuh,  die  Sandale:   PI.  korst  ■■=  M.  tUf. 

1).  la  nil  lull. 
Kurki,  «umtn-kürkl  M.  der  Frosch:  Oh],  körki-gä  =  Yi.korrnK 

h'ißrtts  M.  di'r  Hirt  0,  'M.    I  1.27:  PL  korosiiy  5,  14. 

Knrnii  K.  der  Frosch   --^  y\,  korkt, 

Juwrc  I).  schnarchen  Sejj;. 

Knrri    M.  -//rf,  das  Fest   11,2.  12.14;  das   Boiramfest. 

Korsi  M.  der  Nasenring  B. 

/v7////  K.  das  Steinchen. 

Kunanidd  M.  die  Wolke:  Obj.  koniutßäftä:  a.  (jPm  =^  K,  ^uji 

h'nsffffi  M.  Finer  der  immer  satt  ist,  reich. 

h'nsr  M.  sarr  sein,  satt  werden:  kösöstui-,  sie  wurden  san 
0.  12.  s. s:  kosa-/'(t',  gesättigt  sein  H.  4.  10:  kOsd'fhjit'i^ 
die  Reichen   11.  12,  II;  kösa-fi,  gesättigt  =  K.  bon-bä. 

Ktisln-  M.  sättigen:  kcn  küsatjtjhfuawjä,  um  sie  satt  zu  machen 
s.    I. 

Knssl  M.  das  IJlatt:  f'rntin  koss/,  Palmblätter. 

Knshfär,  k'isuifikkil  M.  die  Baumwolle  ^=  K.  o*^'^- 

Kosnhr  M.  zersclilag(?n  K. 

I\fßl  Ivl).  ebenso  wi(\  (ebensoviel  B. 

7\'/i/r  K.  kratzen,  reiben  ^^  M.  nöie,  fjik"^" 

h'f-fnd,    k(i-fn(li    M.    Verstärkung    von    '•**       .."n.         --  ,hH"1 

rM/^>i'>//,  er  war.ganz  allein  0. -17:  Ouj. » "-    ,c^-i.  iM 

allein  fanden  >ie  *.K  S;   IM.  kO-ttlni:  "•"  /•'"  '^""-     >-     ■'     •  - 
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Kö-tüvaiie  M.  allein   sein,   von  kö-tünJ,  sie   allein,  gebildet: 

ter  kö-tüvanä,  sie  allein,  adverbial  9,  2. 
Kuh  KD.  das  Schiff:  Obj.  Jcuhki  B.  =  Mab.  sigir, 
*Kuhb(iy  Jcibba  M.  [ktibhah]  die  Pest  =  K.  kohba. 
Knbv,  -ga  M.  ein  Wassergefafs. 
Kudud  M.   klein:    lagüb  kndüd,    Jacob  der  Kleine,    15,40: 

hiulüdin  kvli  kamiUlekin,  von  allen  das  kleinste   4,  31   = 

K.  kinn. 
Kudüdave  M.  klein  werden :  fa-kudüdaiiin,  er  wird  der  kleinste 

9,  35. 
Kudü'tcrc  M.  nur  ein  klein  wenig  6,  35;  s.  terc, 
Kudü'föd  M.  jung,  klein,  der  Jüngling,  die  Jungfrau;  mugrl 

kudü'tRnl,  die  kleinen  Hunde  7,  28. 
Kfle  M.  herausziehen:  faranqika  kilon,   er   zog  das  Schwert 

14,  47:  IL  ib. 
KufCf  l'ofc  M.  verschliefsen,  vorschweigen  IL  1,  25  =  K.  io6c. 
Knffi,  koffl  MKD.  das  männliche  Glied  =  K.  gilUd,  D.  küki; 

s.  sorod, 
*Kufre,  kufrösc  M.   \kufr]   Gott   lästern,    verleugnen:    tal-lim 

kufrösö,  warum  lästerte  er?  2,  7. 
*Kufn  M.  Ikufr]  der  Unglaube,  die  Lästerung  Gottes  7,  22. 
*Kiifri  M.  \kaftr\  ungläubig;  kufra-flguröy  seid  ihr  ungläubig? 

IL  12,  24. 
Kn4Je  K.  aufsteigen :  ai  bi^kugri,  ich  werde  steigen  =  M.  kcre, 
Kufje  M.  schwimmen :  kuga-tösan,  schwimmend.  Lied.  I,  15  = 

KD.  bowCy  botvos, 
Ktifjurc  K.  hinsetzen,  hinstellen. 
Ktikcnni  K.  der  Käfer  =  M.  füdr,  D.  kokundära. 
Küki  D.  das  männliche  Glied  =  M.  kufß,  K.  gü/d, 
Knkidfdy  kiikulun  MD.  der  Ilahn  =  M.  dirban  midi, 
Knl  MKD.  der  Stein,  Fels,  Berg:  PL  ktdimil  =  M.  kid. 
Kid  M.  der  Ort,  Aufenthaltsort:  Jiaranrm  kuU   ein  Diebesort 

H.  17.  Hand,  Seite:  frwZ-to, neben, nahe  bei:  maliin/fln  kul-la, 

an   den  Borgen    5,11:    bobin   kid-lä,    neben    der  Thüre; 

buhrrin  kid-hl.  am  Ufer  des  iMceres  l,  16.    2,  13.  14. 
KhL  'ka  M.  die  Lende,   die  Leibesmitte  IL  1,6:  s.  kulul  = 

MK.  kur. 


SM  laid  kmie. 

KnlC\  hn/r  Kl),  (lor  SiOiöpfbruiincn  =  M.  kalC\ 

Kill  vi  M.  iloi*  Kiii^. 

Knilu,  hnVa  M.  nalu»  bei  1.  Ui.  2,  13.  IL  u.  a.  ».  fc«/  —  mük. 
^h'tiNfi,  hffl/i  \kn/r\  jodor,  jodcM-  wer,  alle,  irgend;  knUa  *hmii, 
allezeit  U.M.  7:  ku/l  iron,  alle  Tage  11.14,41«:  Mn 
Hfnfif((f^  {ilIoz(ur  11.  14.7;  besonders  vor  wr  und  ici-^iütin 
kifllu-trr-doji  U.  T),  II:  kn/la-urU'dafhi.  -fhü  11,23.  \X\'l 
ir»:ll.s.  l.  iK3r,.  4S.  10,44.  11.23.  13,  13.  14,*».  Vor 
>7,  Sri,  sai  bnuifht  IL  die  Formen  kulli,  knUi  sf  4.11. 
7.37.     10.2s.     12.33.    13,23.    14,30. 

KnUc  M.  lernen:  kullautL  lernet   13,  2S  =  KD.  kure  K. 

y\'«////.//v' M.  lehren,  belehren  .").  4.  0,  (>;  ktiJlikatjfjon.  erlvhrto 
sie  t».  <>:  knUik(u)ffiutim  12,  14:  CÄ^Ara  kuUikik-kumwwi,  c: 
konnte  ihn  nirlit  belehren,  zur  Vernunft  bringen  5,1: 
kn/likt  rokont,  ihr  lehret  7.  11   =  KD.  kur^kirc. 

Kn!ti  KI),  die  Fliege  ---  M.  kuUi. 

KhIh  KD.  der  St(Mn,  Tels,  IJerg:  Ohj.  kulwji  ==  H.  kid,  mhIi. 

I\h/h/  K.  die  Lend(»,  Leibesmitte,  der  Gürtel,  Lied.  IV.  Hi  = 
M.  /.///. 

Kuhnn  M.  dick,  fett:  nJlt-kuhnn^  ein  dicker  Strick,  ein  Tau 
10.  2'»      =   K.  doi'ii,  D.  kttnibom, 

Kinn  y[.  bn<klig.  knnnni  ('. 

KiuiHifi'  I).  die  \V(Mblieln»  Scham  =  M.  kissi;  K.  chetv, 

h'ttwhn.  hunho  M.  djis  Ki:  kitmhniiHßiwhir,  das  Gelbe  im  Ei: 
knuihUu-jiltli,  das  Eiweil's  -^  K.  ifnskanfi,  D.  ffoskanti 

Kifwmc  1).  sich  mit  etwas  befassen,  besprechen,  beschwatzen. 
Lied.   III.  3. 

I\mic  M.  Imben.  bivsitzen:  findrafi  kiinin,  er  hat  die  Gewair 
2.  10:  fimi  dinivrfhrofin  kioikmon,  sie  hatte  12  Jahre  5,42: 
cf.  T),  2.  7.25:  kitnh'fisan  9,1:  sri  dlikd  kuni{fü,  die  Be- 
sitzenden, die  llcMchen  lo,  23:  hmknioi  1,  23.  Die  negarive 
Form  ist:  knmmnn.  ich  habe  nicht;  kumminam.  du  to 
ni<'ht  u.  s.  f.:  kminninnan  kahin)ia)i(f(l,  sie  haben  nicht  n 
essen  IL  S,  2 :  oft  mit  Aorist -Bedeutung:  kummunni» 
sruKUHfa,  sie  hiitten  nicht  Zeit  IL  (>.  31 ;  aselkä  kumnutih 
es  hsitre  nicht  Wnrzel  IL  4,  ()  u.  a.  statt  aseJka  I'ttua»- 
kamnnin  wie  11.  4,  17  steht;  kunkcnkummituikom,  ihr 
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nicht  II.  11,22;  der  Aorist  von  kune  kommt  nicht  vor, 
sondern  statt  dessen  immer  das  Perfekt  (■'),42  ist  nnch 
dem  Original  kunkntion  xa  schreiben.)  Von  kemti  sind  die 
Perfektlormen  gebildet;  -kos  oder  -kes,  -konam,  -koa, 
-kossu,  -kossökom,  -kossan  und  ebenso  die  Plusquamperfekt- 
formen -kctikos  oder  kenkes  u.  s.  f.  durch  Verdoppelung 
der  Wurzel  kun;  s.  Gr.  p.  S9  =  KD.  koe. 

Kune,  kuiiösc  M.  hinuntergehen,  hineinstürzen  (unter  die  Erde, 

in  das  Wasser);  kuAösan,  sie  stürzten  sich  5,13. 
£unire  M.  graben,   begraben;  kiiitirösan,    sie   begruben   ihn 
6,  29;  er  begrub  ihn  (in  ein  Felsengrab)   15,  46;  kuniröson, 
er  grub  (eine  Kelter)  12,  l. 

Kur  KD.  die  Lende,  die  Leibeomittc  =  M.  kul. 

Kära,  -ga  M.  [AfimA]  das  Gebiet,  die  Gegend  H,  5,  I,    l(t. 

Kwrbafi,  M.  [kirbag]  die  Peitsche. 

Kurc  KD.  lernen  R.  (kurre?)  =  M.  kullc. 

Kurki  M.  der  Pelz.    See  =  D,  hcrris. 

Kur-kire  KD.  lehren  =  M.  kttlli-kirc. 

Kurrcd  M.  jung.  Jüngling  R. 

Kurrü  MK.  die  Turteltaube  =  M.  äogi.  ■ 

Kursi  MKD.    [iMrs?]   der  Stuhl  (ohne  Lehne),    der    Schemel 
11,  15.    12;  39. 
urti  MKD.  das  Gelenk;  PI.   kurtl,  kttrtigä:  öin   kurtl,  das 
Knie ;  cddin-kurti,  der  Ellenbogen. 

Kurti-künia    M.    mit    gebogenem    Knie;    kurti-künia    tigöso, 
niederkniend  10,  17. 

^truA  K.  bucklig:  s.  ()er-kuruA  =  M.  küm. 

Ktints,  kursei  K.  alt  {von  Kleidern)  ^=  M.  fara. 

KvruSi  M.  eine  Dattelart. 

ijus  MKD.  träge,  schwach  R. 

Ewsme  M.  aufetreichen.  salben  ß,  13;  kusmallea  li>,  I. 
usae  MK.  lösen,   öffnen,   aufbinden   (die  Schuhriemen)   t,7 
^russt^tt  11,5. 

Kttssedc  M.  lösen,  abbinden  11,2.4. 
.  kissi. 

Kussü  K.  daa  Fleisch;  ktinsü  nih-hü  D.  der  Braten,  See.  Lied, 
1,7  =  M.  uriij,  D.  irkid. 


n.vi  I'uSar      — L 

Knsfir,  httsrr  MKl).  (l(*r  S<'lilüssel :  s.  ^hufial». 

I\'isi\  -tjit  >IK.  (las  iij^yptisclio  (r<Miiüso  tjnrfnm. 

KnfiiHui  M.  <lor  Stachel:  Olij.  kitfinnkka:  PI.  kni'niwjli, 

h'nfnt,  <las  I)rän«;('n  T».  lil. 

h'nfrr  M.  ilräii«;(Mi:  kttfri.<(tit  .'».24. 

A'////a  M.  aufnM'ht:  vim  /;/(//'•. 

Kuffti-ffi/r    M.    aufstellen :    knita-fassan,    sio    standen    auf  II. 

10.  IS. 

Kitffft-)nr)ffjr  M.  aufrecht  stehen,  stehen:  kuftn-mcntiv .  steho 
auf  11.  in.  \\\\  Part,  kiiiia-mcnfii ,  PI.  kHftn-nienffikii.  «lie 
I  insTehenilen  11.  1 1. 17.  15.  H').  31):  AwA/f.  stehe  auf  .\  11 : 
knifn-mt'ih'iinnat)  II,  s,  HU. 

K/ifift-ft  />r  K.  aufrecht  stehen. 

A^f///'.  kitffnsc  MK.  aufstellen,  auferstehen:   kufian,  stehet  auf 

11.  12:  kitfflknir,  wenn  ich  auferstehe    14,  2S:    kuttöson.  qt 
staufl  auf  U.  27  :  fa-ktiffiii  0,  lil. 

A'/////    M.   dii»   Fliejre  -^  KD.  /r«W<. 
/\Hffi'/  M.  «lie  Auferstehung'  12.  Is.    2X    2<>. 
h'tifflkirr  .M.  aufri«-hten   1,»M.   *),  27. 

Knffifß  M.  \kiünh^  |)1.  von  /»//</// 1  das  Ihich :  pl.  kutuhl  I.'k 
s.  kitdlifi, 

I>rr  MmlivjalM'  /  i<i   in  ärht  NiilnsrluMi  \Vürt»*rii  nicht  anliuit«>nil. 

aulsiT  in  <Miklitis(-hi:n  Purtikt'ln. 

-/.  hi  M.  in.  1mm.  auf.  naeh:  falr-lä,  in  der  AVüsto  und  in  dio 
Wüst«»:  (h(nt-hf,  auf  dem  Wep;e  s,  27;  wiii/r-Al,  (er  ging» 
auf  «'in«Mi  i>er«j;  3,  IJi:  /////;  uuni-hi,  unter  euch,  bei  euch 
in,  !:•:  aucli  von  der  Zeit:  santv-l/l,  am  Sabbath  Xi: 
nfih'ir  tn  k/uf  hddi-hl,  nach  einigen  Tagen  2,  1.  Das  / 
winl  assimilirr  hinter  v  un<l  r:  amnn-iuj,  bahar-rd:  ä  filU 
\«M'  Vf»kal«'n  meist,  ahi'r  nicht  immer  ab  »»lufig  auch 
vor  K«>nst)iiant«'n  ijnnul-l  fjnnH ,  er  ging  j-  -io  Sch^^* 
)».  I.     Auch   mit   «h'm  Yerbum  wird   es    njn\.       .«ton  ti*i 

l»und«'n.    in  «h'r   l»edeutung  von:    als:   th i      Innx  I»* 

linitiv,    theils  mit   dem  verbum  finit-«'»».  * 

Kl),  -ro. 
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*Lahte  M.   [lahita]  stofsen,  Hchüttcln  H.  9,  26 ;  s.  iokhe. 

*Lafofa  M.  [lafdfah]  die  Leinwand  H.   15,  46. 

*Lakm,  lakinJM,  [lakin]  ahev,  sondern  1,8.  45.  2,17.  14,36. 
15,  47  u.  a. 

-lakinl  M.  für;  tal-lakml,  für  ihn  8,32. 

*Lala  M.  [Ia'\  nein;  ai  lala-il,  ich  sage  nein,  verneine. 

*lAi7ie  M.  \la,'anr(]  schwören,  sich  verwünschen  H.  14,71; 
verfluchen  H.  11,21. 

*Lasige  M.  [lasiqa]  anhängen  H.  10,  7. 

*Latnie  M.  [latania]  schlagen  H.  14,  65. 

'latön  laföni,  -Itön  M.  (aus  -lä  und  -^öw,  von,  aus,  von  etwas 
weg:  das  a  wird  häufig  elidirt:  Mahassi-lföni,  ein  Mann 
aus  Mahas:  fal-lafön  falöse^  fahre  aus  von  ihm  1,25; 
havnryti  in-natön,  er  sprach  davon  1,  45;  abägi-ltön,  von  jen- 
seit  (des  Jordan)  3,  8 ;  mnan-natönJ,  aus  dem  Wasser  1,10. 

*LauJ  M.  Levi  2, 14. 

'IP  M.  angehängte  Fragepartikel  il-le  (ir-le)  bist  du  es?  14,61. 
15,  2.  —  Wenn  -/("  mit  Verben  verbunden  werden  soll, 
wird  es  nicht  an  die  Flexion,  sondern  an  den  Stamm 
gehängt  und  die  Flexion  vom  Yerbum  -gcnc  gebildet, 
z.  B.  ir  kaha-lc-genj,  issest  du?  =  K.  -re;  D.  -de, 

*Lehds  M.  \libas\  die  Hose  =  K.  Itibas. 

*Lrbcni  K.  [leben]  blau,  hellblau  (milchfarbig?) 

*Lebrs,  'ka  M.  [libäs]  Kleider,  Bekleidung. 
Lchtc  M.  \lafata]  zurückkehren. 

^Ijc/fäm  M.  [ligam\  der  Zaum   =  D.  sdk. 

^Lrfjün  M.  Ijcgion  5,  9. 

'Ickin  M.  wird  meistens  zur  Bildung  des  Komparativs  und 
Superlativs  gebraucht,  als;  eigentlich:  »im  Vergleich  mit« 
wird  nicht  mit  dem  Genitiv  konstruirt;  ai-lckin  kogor  we 
fa-km,  es  wird  ein  stärkerer  als  ich  kommen  1,7;  kudtldin 
kr/i  kamU-lekin,  das  kleinste  von  allen  4,31;  itiasa,  Jgi 
drnm-Ja  fjüe-lekinJ ,  besser  als  in  das  ewige  Feuer  zu 
gehen  9.43,  eigentlich:  es  ist  gut  (für  ihn)  im  Vergleich 
mit  dem  Gehen  in's  ewige  Feuer;  ai-lo<ß  il-lekin  diia,  ich 
habe  mehr  als  du  (mir  ist  viel  im  Vergleich  mit  dir); 
kollodi  gonjo'lekln  dlia,  7  ist  mehr  ajs  6  (ist  y\e\  ini  Yex^ 


JCvi  hmün lln. 

^h'u:\i    mit   <)) :    (ar  atuvrl-Ickin   diikkd    twjon,    or   schrip 
in<'hr  ills  vorher  10,  Is. 

^Lrmiln  K.  \lininu\  die  ("itrom?. 

'^Lrsftitr  M.  iialV  sein:  Irsuna-ff,  nal's. 

*Lrsifi  M.  |/^«.7/(/|  nal's.  feucht. 

*fj('.<mr  M.  |/^oy>/a|  müssen,  nothig  sein  ('nccesse  fuit) :  hujir-n} 
jhkk  u)i)ii'ln  Irsmiwun,  so  mufs  es  unter  cueh  nicht  sein 
KL  Hi:  sikkir  n<j  Jvsmlfj/  sahüdl?  was  sind  uns  Zeugen 
nörhi«^''  1  1,  ♦»»^^  mit  dem  Infinitiv:  Icsmin  ai-tamia  hij^Jt- 
rr'nh  es  ist  nörhig  sich  selbst  gering  zu  halten  S, 34. 

*fJhhi  M.  [Inhh\  das  Korn  (im  Gegensatz  zur  Hülse),  das 
AVi'izrnkorn,  mrdnlla:  PI.  //i^/",  libblmji  4,  2S  ^  ///t  MK. 

*/,////;  M.  [/^/Z/i'/l  einwiekeln:  liff'ösa  15, 4(). 

*-/im,  'Unit  M.  |//-?i/(7|  angehängte  Fragcpartikel  waä? 
^varum?  DuRd-Hm  üuu  (habt  ihr  nicht  gelesen),  was 
David  that  •2.25:  Uil-UmJ  a-kaba-gön-genJ ,  nia-gönff*:nlf 
warum  hat  er  gegessen  und  getrunken  2,  IG;  talüw'nli- 
/tan  ntr-nihuni,  warum  thun  deine  Jünger  nicht?  7,5: 
cf.  2.7.    s.    IS.    5.35.    II.  »i. 

*LiNnHa  M.  \/iiinnfih]  die  Versammlung,  die  Hccrde  5.11.  y^' 
ili(*  Sehaar   1  L  l'J:  1*1.  limmauf)!, 

^IJniHic  il.  [Idwnia]  versammeln:  linmitJianf  sie  riefen  zusammen 
15.  IC»:  linitmi  tainia-flc.  zusammenlaufen  9,25. 

-Hu,  '/iitfi  M.  (Miklitische  und  unveränderliche  verbale  Copub 
•ist,  ('S  ist.  ('S  sind'^ ;  unterscheidet   sich  von  der  Copub 
mnif\  sein,  dadurch,  dafs  die  letztere  ein  Substantiv  oder 
rronoineii    mit    einem  Prädikat,    also    in   der  Regel  mit 
einem  Adjektiv  (oder  auch   mit  einem  prädikativen  Sub- 
stantiv)   verbindet,    das    erstero    mit     einem    Substantiv, 
welches   mit  ihm    identificirt  werden  soll;   s.  Gr.  p.  b^'- 
fti   J\Jrss7li'/l)i^    ieh  bin   der  Messias    J3.  G;    ir  Mcssth-lia^ 
du    bist   der   ^lessias    s,  29    (dagegen   würde:    ir  Mfssih 
mnniain  heifsen :  du  bist  ein  Messias,  hast  die  EigenscK"»*' 
eines  Messias):   //•  an  fud-lin,   du   bist   mein  Sohn  1.'' 
ikkit  ffiluNfiit  KlJä-Hn-auij  sie  sagen,  d"  ^'"«»äi   ^4ias  S  '*^" 
in  fhs'liu,   das  ist  das   IJlut   (,  W(dchcb  .  ">'     " 

(U(j(ikkn-li}iy   (bis   sind   meine   JJrr'^'*'"    »-  -      ^' — -  • 


fahi-lin,  dieser  Mann  war  dor  Vater  des  Alexander  15.21: 
sä  tuskÜtv-lin ,  die  Stunde  war  die  dritte  15.25.  Das 
erste  oder  zweite  Glied  kann  auch  fehlen:  ai-Un,  ieh  hin 
es  14,02;  tal-lin,  der  ist  es  14,44.  Neben  den  einzelnen 
Kapiteln  des  Marcus  »teht:  fasdin  urragi-Hn ,  das  ist  das 

I        erste  Kapitel;  fasdin  üwitti-Un,  das  zweite  u.  8.  w.:  indo 

'       faU-Un,  hier  ist  die  Wüste  6.  35  =  KD.  taran. 

-lo  wird  hin  und  wieder  für  -log  gebraucht. 

-log,  -lof/ö,  'lorn'),  -logo  M.  mit,  bei,  durch,  zu:  wird  nicht  mit 
dem  Genitiv  Itonstruirt:  s.  Gramm,  Es  wird  hinter  r  zu 
-rag,  hinter  n  zu  nog;  nörka  doUe  ai-in  kamü-logö,  liebe 
Gott  mit  deinem  ganzen  Herzen  12,30:  gatisffis  aman- 
-nogö,  ich  taufte  euch  mit  Wasser  l,  S;  eddi  ni^is-lohü, 
mit  unreinen  Händen  H.  7,  5:  falon  tnlämldl  tangfi-lonö, 
er  ging  hinaus  mit  seinen  Jüngern  H.  8. 27;  ter  haiir- 
danöSan  cUm  tan-nogö,  tar  gudra-logO  alimijon-n<)gö ,  sie 
erstaunten  über  seine  Lehre ,  denn  er  lehrte  mit  Macht 
(wegen  (dessen  dafs)  er  mit  Macht  lehrte)  1,22;  il-logö 
a-immina?  sind  sie  nicht  bei  uns?  6,3;  kaSsan  tal-logO, 
sie  kamen  z  u  ihm  2,  3 ;  tar  sokkitakkoti  ogog  kemsa-loflO, 
er  wurde  getragen  von  vier  Männern  2,  3;  naiin  gudra- 
logö,  durch  wessen  Macht  (thust  du  dies)  11,2b:  ademirln 
eddi-logö  fa-tirtakkin,  er  wird  gegeben  werden  in  der 
Menschen  Hände  9,31:  nai-logö  liadäera-fi,  für  wen  es 
bereitet  ist  10,40;  in  babari  kiron  Hlrüdis-logö ,  diese 
Geschichte  kam  vor  (zu)  Herodes  6,14;  Allahin  iion- 
-nogö  fU^n,  er  sitzt  zu  (an)  der  Rechten  Gottes  16,  19; 
kcückaiflog  oilda-flon,  sie  war  krank  an  (wegen)  Fieber 
1,  30;  Odem  dtin  sahema-logo,  wegen  des  Drängens  vieler 
Leute  3, 9.  Häufig  wird  es  mit  dem  Vcrbum  finttum  oder 
mit  dem  Infinitiv  verbunden  in  der  Bedeutung  »denn, 
weil«,  von  der  Bedeutung  »wegen';  hergenommen:  ter 
seiädo'ntessan-nogö ,  denn  sie  waren  Fischer  I.  16:  kamü 
aminsan-nof/ö ,  denn  Alle  glaubton  11,32;  tatin  aw-mene- 
-logo  fjelli  wüka,  denn  er  thut  nichts  9,  39;  tarin  laAitisin- 
nogli,  weil  er  sagte:  II,  schreibt  immer  nur  -log,  oder 
-Inno   und   braucht  om   nur  in  der  Bedeutung  mit.   cum, 


•Xit)  loija  ma. 

wiilirciul  or  für  dio  iibrifjon  liedoutungon  -äog^  -thwl  go- 
1 1  raucht,  in  diosom  runkto  ohn<;  Zweifel  p:'onaiior  als  Ali: 
s.  'dfni:  z.  H.  fartn't'/fifi,  mit  dorn  Schwerte  IL  l-l.  4S: 
jfii.^ihfi  trr-foiiö,  mit  einem  Stocke  15.  19:  ^ahica-Ing,  mir 
Lust  r»,  20  u.  ji.  =  K.  'Hai,  1).  -nar. 

■Lntjn   \lo)nh\  der  Dialekt. 

' Li>wc  M.  \1amn\  tadeln:  fönKJon,  er  tadelte  sie  H>,  14. 

-A>y/,  -hfttf  MKl).  AV(»un,  ob:  ^anz  gleicher  Bedeutung  wiir 
-oy/.  -o///;  jenes  fol«:t  auf  einen  A'okal  und  ist  die  jlltere 
Form:  dies<»s  auf  einen  Konsonant,  hinter  welchem  das 
/  al)»:(»\V()rf(Mi  ist.  l>i(»  Partikel  wird  an  das  Subjekt  des 
Sat/.<*s  an;reh;inü:t,  und  mit  der  konditionalen  Forni  des 
ViM'bums  konstruirt:  ü-hni  IgaiiHairoT,  wenn  Anr  zu  ihm 
sa*,^en  M.IJ2:  vathii/fünl ,  Klhl-lon  Jcir  sul'klkanJ,  dafs  ^"ir 
sehen,  ob  Klias  kommt  15.  *ir):  ivrn  cnga-wc-lon  dwl'anl. 
wenn  »lemandes  1^'uder  stirbt  12.  10. 

-htftn  schreibt  IL  für  -h^fü. 

-/itfnu.  -Infnul  M.  ( v(»rscliieden  von  -lotönt)  von,  durch,  aus. 
b(«sf)ndcrs  |>assivis<'h  p:ebrauclit:  wird  nicht  mit  dem  Ge- 
nitiv v('rbund<m,  iinfisfalhm  Irtlfatnin-lofönT,  er  iMirdc  von 
»lohannes  «retanft  L  ^h  Irstlaiia-ffJcmon  haklml-lotOnl,  sie 
hatt«^  «ift^litten  durch  die  Arzte  5,  20.  Das  /  wird  n  hinter 
n:  sfdfrm-iioftinT  L  13. 

-/fnjtf,  Verkürzun»:^  von  -hdönl,  nie  von  -lotönl. 
'' LftjiHifi  M.  \hff/iHah\  der  Kissen  11,20. 
'Lfi/n  MKl).  |/////(|  die  Perle.  Lied.  IV,  50. 
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Hin':'  K.  warum?  Abkürzun;]:  von  -man;  s.  -man, 
Mff,  iniK  Hl  ist  d<»r  Stamm  der  Negation:  in  mvtw  (mun,  min- 
itaitj  nicht  sein:  s.  (ir.  j).  121:  m<in\  nicht  erlangen,  "^'•^i 
haben:  )iföm\  ni<'ht  wollen:  mf;sLin\  nicht  können:  miS9tfi 
nicht  linden.    Ks  ersclieint  zu  -m-  abgekü^''t  in  d*^»"  '^'»«r'^* 

r«)rm   der   A'iM'ba,    dii»   mit   -(jene  geb'l'^  -      ^  ' 

|>.   150. 


-nia  malisah,  357 

-w/a,  -m  K.  bezeichnet  das  Nomen,   dem  es  angehängt  wird, 
als  Prädikat.     Es   wird  in   der  Regel   nur    an  Adjektive 
angehängt,  entsprechend  dem  UranTL,  hinter  Substantiven; 
hurä  fo7if)ilii^7H,   oder  t^^ngil-ma,    das  Mädchen  ist  schön; 
l/urtV  tonfi'dl-m,  die  Mädchen  sind  schön.     Ebenso  wird  es 
in  der  2.  Person  gebraucht:    er  adeliirtn,   du  bist  gut;   ir 
adcli-m,   ihr   seid  gut:   aber  nicht  in    der    1.  Person,   wo 
statt  dessen  erl,  cru  eintritt  (s.  cc)  =  D.  -n,  M.  -a. 
MaaUim;  s.  miudlim, 
Madal  M.  aber  14,6. 
*Madfa  K.  [niadfay']  die  Kanone. 

*Afddcna  MD.  [ma'öanah]  der  Thurm.  See.:  s.  nmlina, 
*Madma  M.  [madincdi]  die  Stadt  ü.  1,»K3.  liH.  5,20.  6,50  u.a. 
Miujä  K.  lleusclirecke  =  M.  nahüy  I).  hnnga, 
Matjam  M.  die  Aufnahme. 

Maijamxj'äwv  M.   aufnehmen  (mit  dem  Dativ) :   magdmg  üwa- 
druhij    er    nimmt   mich  auf  9,37;   mnganig   'Owa-tiklanl, 
wenn  er  es  aufnimmt  9,  37. 
Magäd  M.  die  Gurke ;  Obj.  mcigaUa, 
*3I((gflni  M.  [nmydrah]  die  Höhle. 
Mägas  KD.  ein  schlechter  Kerl,  Räuber,  Dieb, 
JUngassi  M.  [mujass]  die  Scheere. 
*Magdara  M.  {muqdaiah]  das  Ansehn,  die  Macht  12,14. 

Mäge  K.  stehlen. 
^Magfara  M.  {muyfu'eh]  die  Vergebung  3,  29. 
*Magrih  M.  [ma/WftJ  der  Abend  =  D.  migrib^  K.  nmirdt. 
^Mafid  M.  |//*a.7rf]  die  Herrlichkeit  H.   10,37. 
*Ma()d(dm  M.  Magdalena  15,40.   47.   16,  J. 
"^J^Lduifd  M.  [i/4a/frt/z7]  das  Synedrium  H.   13,9. 
""Mahdli  M.  [nuxlUdl]  der  Ort  H.  16,20. 
*Jfaltarad  M.  [wi/Ä/vl//|  der  Pflug. 
3Iali7}s  MKD.  die  Provinz  Mahas ;  Malulsir-Uöni,  ein  Hewohner 
dieser  Provinz. 
"^Midulänmiie  M.  [maxdüm^  sich  bedienen  lassen  10,  45. 
"^Mahkama  M.   \malikaniah]   das  Gericht;   niahkanuin  nög,  das 

Uerichtshaus   15,  16. 
*MahMib  M.  [vulg.  für  muliUisib]  der  Polizeiaufschcr. 


:;r^'^  wwi7n  mandv. 

Mtini  KI).  links  il.  =  M.  hmiloti. 
^Mdlsa  M.  \mnrtsali\  Vcrmö*::on  II.   12,44. 
^Mnkir  M.  |>wr/.T|  dio  List  14,  I. 

MA>/  M.  \mal\  das  Gut  II.  5,20.    10.21.    22.    23.   2.V 
*  Malaiin  MKD.  \mil;af/ah\  oin  hölzerner  Löffel. 
*Mafatfa  MK.  \nuJ\  die  Meile. 
*j\Iä/ah  M.  I ;//«//// 1  p;(^salzen. 

*j\Ialahr  >r.  sal/en:  uuilah-dahke,  gesalzen  werden. 
*Malal/ca  M.  | malaJc]  der  Engel :  PI.  maJaikan()7  S, 3S.   13, 27.  3i 

jl//7//'  I).  Durra,  IJrod  =  MK.  marv,  M.  /ra&a. 
*Ma/l:a  M.  |>mi/t//Ä)  das  Reich  H.  IJ,  24. 
Malla  M.  alle;   iwa/te   /t*WH/,   sie  alio  H.   6,13.:   PI.  fmllalK 
Alle  11.    1,37.  2,13  u.  a.     Dor    Obj.  nmUakM   H.  1,32. 
t,  13.   31.   3().  u.  a.  weist  auf  einen  im  Sing,  abgefallnen 
Küiisonaiiten:  s.  mallP. 
Mal/aitd  M.  alle  zusammen  11.  1,27.   2,12.   15.  u.  a. 
Mallr  MKl).  alles,   alle  4.22,  ganz  7,19.   9,35.    11,  IS  u.a. 

(audi  uuullr  R.):  s.  IdmiL 
Mniti  Kl).  Osten,  östlich  =  M.  malfo,  mnfto. 
Malfo  MK.  der  Osten:  s,  matfo. 
*ManilaI,a.  -//ä  M.  \nn'nilrM\  das  Reich  H.  3,  24.   0,23.  11,10. 
13,  S. 

*Mamndfia  -M.  \wa;mHdlyrh\  die  Taufe. 
Man  MKl).  er,   der,  jener;  oft  gegensätzlich   zu  m,  dieser 
ir»,  32;   Obj.   wauffä  {Kr.  nntmji)  PI.  mangii  IL  lJ,6;die 
Andern  II.  fi,  15.    10,20;  man  nwo,  jene  beiden;  won-»*, 
er?  (für  luan-lr'i') 

-man,  -ntcu  K.  warum?  wird  immer  einem  Pron.  pers.  an- 
gehängt: ar-inan,  warum  du?  hr-inany  warum  er?  hühkr- 
-nnin ,  warum  der  Vater?  ir-man,  warum  ihr?  s. -«w  = 
M.  -ml,  I).  -men. 

*Manaic  M.  [wana^a ,  abhalten]  wehren  •  iii/^*.^;/^  *nwm», 
wehret  nieht  11.  9.  3S. 

*Mantira  M.  \}nan(lrah\  die  Laterne  IL  4,2^ 
Mandn,  mand  MKD.  dort,  da,  dorthin,  'bih 

5.15.    11,5.    \X\  \1  \  mando-n  ha  -'       >•"      -    ■     x-     *^ 
4,35. 


mangü-teru  - 


tiangii-teru  K.  PI.  aie  sind  es;  s.  t^r. 
UanUig  M.  [minlag]  der  Gürtel  H.  6,  S, 

Mail  M.  das  Auge  8,18.   9,47:  die  Quelle  5,29:  Ohj.  miltigä 
II.  8,18;   PI.  tnaAgü  H.  8,25    oder  mäiii;   tnaH-uwo,    die 
beiden  Augen  =  KD.  niissi. 
MOA-isfc,   -ga   M,   die   Thräne  (Aiigenwaaaor)  =  K.  ormofsi, 

D.  olmissi. 
Ua-ftgatii  M.  die  Scheelsucht,  der  Neid  7. 22. 
^anin-gumur  M.  die  Augenbraue  (Augennacken). 
MüiMn-nauar  M.  das  Augcnlied  (Augenhaut), 
)Ig.Mn-sinirti  M.  die  Augenwimpern  (Augenhaare). 
Uirad  M.  [»larld]  der  Kranke:  Obj.  mnralta  II.  6,5. 
Wcirafa  M.  oniUn  marafa,  die  Mähne;  b.  gussa. 
Ifare  MKD.  nicht  erlangen,  nicht  haben;  märisan,  sie  hatten 
nicht  3.20.    9,8;  maros,  nicht  findend,  Lied.  IV,  18;  inäros, 
ich  fand  nicht,  Lied.  1, 5.  6.  7. 8.    11,8. 
üarf,  -flfl  MK.  Durra,  Brod  ^=  male  D. 
Hargos,  -gtis  M.  Markus  1,  1. 

Uarjfa  M.  falsch:  saliftda  ntar^a,  falsches  Zeugnifs  14,56.57; 
PI  nutrgangül  13,22;  die  Falschheit:  Obj.  ninri/lM  14,  56; 
H.  13,22,  weistauf  einen  auslautenden  Konsonanten  hinter 
mar^a  hin. 
larßügatti  M.  der  Lügner  4,19.    7,6. 
Wartjaklge  M,  lügen  =  K.  murse. 
Variant,  s.  Miriam. 

Uarifa  M.  [ma;rif(A\  die  Erkenntnifs  II.  4.  11. 
Haris,  marsi  MKD.  wenig. 
Karis-ötl  MKD.  dnss.  {für  tiiaris-iöil). 
Uarkakire  M.  lauem  II.  3.  2. 
Uarkatti  M.  der  Übelthäter,  Dieb ;  Diebstahl  7,  22.    1 5.  7  -■ 

KD.  magas. 
"Marke  M.  stehlen,  rauben  3,  27  =  K.  nuigr. 
Iförö  MK.  der  Schutt.  Ruincnhüget. 

Ifurra  M.  \marrah\  mal;  marra  üwnga,  zweimal  II.  14,30.7 
marra  dfikkä,  vielmals  11.7,3.    9,21;  s.  darha,  Ittüra, 
\arsi,  maris  M,  wenig. 


:\m 


mas   —  mcllkc. 


J///S  Ml).    «,mt    »,>>.  20.    UK  17.  IS.     II.  :V2:   horrlich  H.7.37: 
IM.  ntas/.tl ,   (lie  (nnrohtiMi    2.  17:    maska   adv.    in   rechter 
Wi'ist*   12.11:  muiin  iwmnn,  cs  ist  nicht  gut  l>.  1>.    7.27. 
Mastdr  M.  würzen,  schnuicklisift  nmelieu  II.  IK  4U. 
JItisfih'irf  M.  liotViedipMi :  wasdJcirfhjfjallriä  15.  IT». 
Jlftsttifti  M.  «;iit.  rirlui«^  (sulv.)  7,  ^<r>. 
Masditr  M.  j;ut.  ^rol's.  gosund  worden. 
JA/s/V,  -///  Ivl).  die  Sonne     =  M.  masti. 

MasiH,  hidsini  M.  nhne  =  kunul:  ail-dm-mnshu ,  ohue  micli. 
Mtiskmur  M.  das  Gute  T),  10.  20. 
Mas-id  M.  gilt  (für  iHas-trd). 

JIasu   (iiiustir)  M.  die  Sonne:   Gon.  masan    1.0.    0,3.'»:  Obj. 
Niustihka :  weist  auf  einen  abgefallenen  Konsonanten  hinter 
nttistt  hin,  wahrscheinlich  r:  masar  ^=  K.  masif. 
Mti'tmi,  mu'tira  K.  er  ist  es.  für  man-h'rUy  s.  /rr. 
^Mahah    M.    |«//e//Y///|   der  Ort.    die   Gegend    IT.    1.4."».  t>. '5.'». 

11.72. 
Jffiffo,  -tjü  M.  der  Osten  =  K.  malto. 

MfilfnH'i.  heilst  der  Hen-lvenzi.  der  Bewohner  von  Keinl?.  im 
Gegensatz  zu  Sui(Inkl:t\  der  Xubier  von  Konisko  bisAVaJi 
Ilaifa. 
^Mrdiiffi  MI).  \maön)iah\  das  Minaret,  der  Thurni:  s.  mnd'm. 
Mi  dir  MI).  reiidi(di. 
"^Mrfuniij  ^l.  \innfarriij\  der  Scheideweg  II,  1. 
^'Mvftn   K.  \tnift(dt\  der  Schlüssel  =  AI.  kumr. 
' Mnjmrdäni  M.  \mn;midiinf\  der  Täufer  0,  14.    24.    25. 
'^Mcfjrd  M.  [>/</7^/|  <lie  Herrlichkeit  10,  37. 
'^Mctjlts  M,  \tHi'filis\  die  Yersannnlung,  Synagoge  II.  I,2il. 
*Mrlinuhs  K.  \httdtrndls\  der  Architekt. 
■Mrkktis  M.   [/^/a/47.r7s|  der  Zöllner:  PI.  wr.kk(ls7  2.  lo.    10. 
•Mihiia  K.  |>;///^/W/|  ein  weilses  Tuch,  Kleid. 
M/r///.-,    nirlih  M.  |/i/a///.|   der  König   0,14.    22;   Ohy  uMh^ 

IT),*»:   ri.  wvli:kl  13,  *». 
Milikfd  M.  I ///^//<f/.7(/ 1  das  Reich  II,  10. -^'^    •>^    '>"     -  -''^• 
Mr/ikc    M.    \ni(dak(/\    besitzen:    imliktak!:t(r-j\  ■--■   -     ' 

K).  IS:  nK'Ukfakku-fiki'iio,  einerde?'  b^^*^"*-     •  .--  -— - 


melkosP  ~ —  mcne, 

lelkosr  D.  Fraucnname.  Lied.  I,  23, 

Memri,  s.  »iiimn. 

Men  D.  waa?:  Obj.  nien-gi.  Lied.  IV,47  =  MK.  mm. 
■men  KD,  warum  ?,  hinter  dem  Pron.  per». ;  a.  -man  =  M.  -mf. 

Man-  Negation  in  der  indirekten  Rede,  wird  zwischen  Ver- 
balstamm  und  -kan  eingeschoben. 

Mene,  mine  M.  1)  sein  esse,  die  Kopula  nwiachen  Subjekt 
und  Prädikat.  Das  letztere,  welches  immer  ein  Adjektiv 
oder  adjektivisch  gebrauchtes  Substantiv  ist  und  eine 
EigeDschaft  bezeichnet,  steht  dann  immer  unmittelbar 
vorher  und  nimmt  in  der  Kegel,  von  der  aber  die  Zahlen 
eine  Ausnahme  machen .  die  Prädikatendung  -a  an, 
gleichviel  ob  Singular  oder  Plural,  b.  Gr.  p.  29.  80;  ir 
iel-latfm  u>era  memiam,  du  bist  einer  von  ihnen  14,70; 
ü  dlUt  mennu,  wir  sind  viele  5,9;  düre  ilwo  messan,  sie 
waren  Zweitausend  H.  5,  13:  kahokai  imil  dit'ia  messan, 
die  gegessen  hatten,  waren  Fünftausend;  malaikangt  galaga 
mcnnan,  sie  sind  wie  die  Engel  H.  10,  14;  cf.  6,  34 ; 
S8iad((  Twsso«,  sie  waren  Fischer  1,  16;  üsa  mentkin,  sie 
sind  schlecht  3,  5 ;  menkon  für  menkonon :  sa  tusko  menkon, 
die  Stunde  war  drei  (die  dritte)  H.  IS,  25;  ni<jsa  taankon, 
er  war  unrein  H,  5,  2;  gern  dmer-ütco  menkon,  sie  war 
zwölfjährig  H.  5,  42.  Die  dritte  Person  Singularis  wird 
im  Präsens  nicht  gebraucht:  man  sagt  also :  ai  unni  kogora, 
euer  Herz  ist  hart  8,  1 7  (nicht  kogora  men) :  ollida,  es  ist 
schwer  10,23  (nicht  olljda  men).  Das  Futurum  ist  un- 
gebräuchlich. Selten  fallt  das  -a  des  Prädikates  ab : 
Sahid  mennan,  sie  sind  Zeugen  IL  13, 9.  Bei  11.12,6 
findet  sich  auch:  ktd/Jb  tanni  menon,  er  war  sein  Liebling. 
Im  Negativum  fällt  das  anlautende  m  von  nien,  min  ab, 
und  statt  niinmun  wird  gebildet  immun,  s.  Qr.  p.  )17: 
masa  immun,  es  ist  nicht  gut  6,  IS;  ir  vüra  imminam, 
du  bist  nicht  weit  1 2,  34  (s,  oben  immun)  -.  Miriamin  töda 
immi?  ist  er  nicht  der  Sohn  der  Maria?  6,3;  2)  da  sein, 
vorweilen,  sich  aufhalten:  bakarin-döro  menon,  er 
war  auf  dem  Meere  5,  2t ;  sigirin  altäg-la  mcna,  auf  dem 
Hintertheil  des  Schiffes   seiend   4,  3S:   fale-la  men<m,   er 


Mr!  mrnc  mcssäba, 

hielt  sich  auf  in  der  AVüstc  I,  45;  htkal-ld  mes,  ieli  v« 
im  Tempil  14.40:  nkkissan  siddo  mcnon^  sie  hörten,  vo 
er  sich  auf  hielt  0.  55 :  taiuvo  mcnkoiu  er  befand  sich  unten 
Jl.  II,  r>t»:  stido  mruLon,  er  war  draufsen  H.  15,  7.  In 
dieser  letzteren  Bedeutung  wird  häufig  ag-  oder  fl-  vor- 
gesetzt: nuwdü  wj-)itmoH  id  wUi,  es  war  dasclb^^t  ein 
Mann  15.  1:  ufkäi  niavdo  il-numokäl,  einige,  die  dort  ver- 
weilten 1 5,  :{5 :  sitjir  aman  (fui^kO  ü-nienon,  das  Schilf  befand 
sieh  mitten  auf  dem  Meere  0,  47  =  KD.  ce, 

Mtm\  Kl),  nieht  sein;  s.  Gr. 

McHfic  M.  stehen,  bestehen  bleiben:  mcnflumim,  es  besteht 
nieht  »i,  "24.25:  mcmjisan^  sie  standen  3,31;  uui^tgi,  vas 
st(»lit  7.5:  ef.  Wi,  S:  mcmjOija,  stehend  11,25. 

MvHüi  Kl),  nieht  mehr  als,  nur  B. 

Mrrtfr,  tucnjrdn  M.  umgürten:  imryedofi  mergirkd  I,  G. 

Mcnfir  M.  der  (iürtel   l.f). 

j\Irrmr,  -kn  M.  die  Besehneidung  =  i^hära, 

Mvrrr ,  mcrrCmv  M.  absehneiden,  abhauen:  merrös,  haue  ab 
*.L4»i.  45:  ur-wcrrL  der  Kopfabselmeider :  Henker  6.27: 
s.  mrrrcdr,  fjövr.  t^.  K.  ij0rt\ 

Mmrddifr  M.  sieh  lösen,  gelöst  werden:  nu^rrcdanöam,  (die 
Zungr )  wurde  gelöst  7,  35. 

Jlrrrnlt'.  M.  abhauen  T»,  2S.    14,47;  a.  merre. 

]\fcrsi    MKl).  \tn('r7S(di\  ein  Getränk,  Meresa. 
^Mrsdrn  M.  |von  ;:ur(i;a\  der  Säemann  4,  20. 

•jMrsrl  Kl).  \maüal\  das  Oleiehnil's  =  M.  wcfel. 

*jMrsih,  -A77  M.   |w/(?s///|   der  3Iessias    9.41.    12,35.    13,6.21. 

15,32. 
'^MrftkfU  M.  \vwsk7n\  arm.   elend,  schwach;  PI.  wcskini  10,21. 
12.42. 

Mrd'irr.  M.  ni<:ht  vermögen:  hicskissan,  sie  konnten  nicht 
9.  IS:  wcskissan  k(d)'nituinga,  sie  konnten  nicht  essen  tt 
3,  20;  8.  oben  w/a:  ef.  11.  p.  227,  0 :  ifig  irhinnan-ga  M-tskbt 
nun,  sie  können  das  nieht  wissen;  auch;  ai  »i-csfai  jj«'. 
ieli  kann  nieht  gehen  R.  p.  116,  353;  nieska,  nicht  können 
It.  p.  2 1  {).  2 :  cf.  24 1,0;  mcskinf,  wir  können  nicht  p.  241, 13- 

Mesüflbn  I).  der  Xarr    --=  K.  (jeurbül,  M.  rfö5. 


metel min-kelli.  363 

*Metel  M.  [niad^al]  das  Gleichnifs  3,  23.    4, 30.  33.  34 :  PI.  metel- 

anfji   4,2;    oder   metell   4,11.    12,1;    Obj.  metelka    7,17. 

12,  12  =  KD.  ^nesel 
Mew  KD.  schwanger  R. 
-ml  M.  warum?  wird  immer  einem  Pron.  pers.  angefügt:  «ir- 

-ml  (jägrü?   warum    fürchtet   ihr?    H.  4, 40:   ur-ml  ümin- 

minnü?  warum  glaubt  ihr  nicht?  H.  II,  31:  mina  tar-mi, 

warum  er  ?  H.  1 4,  52. 
*Mläd  M.  [mT;ad  für  inati^üd]  ein  Versprechen  14,11. 
*Middakire  M.  füllen. 
*Midde  M.  [nuulda]  ausstrecken  (die  Hand) ;  middeion,  strecke 

aus  II.  3,  5. 
Midde  M.  voll  sein;    middöson ,    es    ward  voll   4,37;    midda, 

voll  seiend,  voll  IL  8,  19 :  midda-fi^an,  sie  waren  voll  14,  40. 
Middo,    middon   M.   voll:    cig.  Part.  Aor.    von   midde  8,  19. 

Dafür  steht  zweimal  am  Ende   des  Satzes   middon  6.  43. 

8,  S    mit  der  ursprünglichen  Participial-Endung. 
Migrih,  mogrih  MK.  der  Abend:  migrihid-döy  am  Abend  6,47: 

IL  11,  II   =  M.  mogrih, 
Miffi  KI),  der  Hunger  R.  =  M.  faMid. 
*MiIeffi  KD.  [milaff'l  das  Tuch,  Kopf  band. 
Mil/i  KD.  schlecht  =  M.  ns,  K.  dohbö. 
Min,  8.  mene,  sein. 
Min  MKD.  was?  10,32:  Gen.  minin,  z.  B.  minin-döro,  wes- 

lialb:   Obj.  mingä,   was?  0,22.24.    8,  36  u.a.:  mi'ng  dass. 

8.30.     14,():  min-nog.  womit?  9,50:  s.  m&n, 
Mina  MKD.  was?  IL  1,27.    5,  7.  35.  6,2;  warum?  2,  18.24. 

S,  12: 

wind  il'lim  Iga-dvni?  warum  sagst  du  zu  mir?  10,  18. 
Mina  M.  denn,    weil  2,  15.  22.    3,  2. 10. 30  u.  a. :  H.  1.  16.  22. 

3,  10  u.  a. 
^Minafig  M.  \munaf}q\  der  Ubelthäter  15,28. 
Minai  M.  was?  1,27.    9,10:  wer?  1,24. 
Minr  KD.  wie?  was? 
Min-krlli  M.    wieviel    6,38.    8,5:    Obj.   min-keUig   5,19.20. 

S,  19.20:    da  rhu  m  in- kell  ig ,   wie   viel   mal,   für:   sehr  viel 

mal  7,  3. 

2ü* 


364  minkir moff, 

MlU'kir  M.  wie?  auf  welche  Art? 

Minuf\  'ijd  MK.  die  Taube  =  M.  *hanUlm;  cf.  altägyptisch  im«. 

Mtrc  M.   abwehren;    mhe,  wehre   ab    14,  30:    mTrija-iatHanü. 

wehre   ihnen  nicht  IL  10.  14  (p.  4.  10    lies  wehren  sUit 

n  lähmen). 

Jl///rM.  eilen,  laufen:  Vart  mira,  eilend,  schnell  1,36.   6.55. 

It».  S:   mira  f/ä,   laufend   5,6.    9,  15;    mira  fala,  laufend 

5,2:   iiiiron    10,17:  mira  föron  H.  10,17;   mirösan  ^.Vt: 

mini  LiroiL  sie  kam  eilig  14,00;  H.  14,66.  69  =  K.  ft^fc. 

Mirf  M.  neu:  Obj.  mirlga  }\.2,2i:  Vl.minga  1,27.   2,2l.2i 

10.  17  --  K.  rr. 
"Miriam  M.  Maria  0,  3.    15,  40.  47.    16,  1.  9. 
Mirti  K.  der  Damm.  Flufadamm,  Lied.  III,  9. 
*Nisn  MK.  |w«vsvl|  der  Abend. 
"Misän,  -ifä  MK.  \m7zrin\  die  Waage;  PL  niJsanJ;  das  Gleieh- 

f^ewifht :  8.  trcsm. 
*Ml^lt(ih  M.  \7}ifislja/'\:  Obj.  mishapiHl,  das  Buch. 
*Missr  M.  das  Fasten  2,  19.   9,29;  der  Monat  Ramadan. 
jlf^sshj   ninr  fasten   2,8.19.20;   missPy  euniniian,  sie  fasten 
2.  19:  missiy  v^sk-cnuimimian,  sie  können  nicht  fasten  1 1^- 
Jlissi,  mrssi  Kl),  das  Auge:  PI.  mssingj  =  M.  imää. 
Mis.^i}MilJin  I).  das  Augenlied. 
Missin-firö  I).  das  AVeil'se  im  Auge. 
Missln-(li/ti  K.  die  Augenwimper,  D.  die  Augenbraue. 
jMiasin-ffiimifr  K.  dass.  (der  Nacken  der  Augen). 
Missiii-ifl  1).  der  Augapfel  (der  Mann  im  Auge). 
3Iissin'0(l(/i  I).  die  Augenkrankheit. 
Missin-fatfcifi  I).  das  Augenlied. 
JMissirr  KI),  nicht  finden  R. 
Misiiidil  KI),  liäfslich,  schleclit  R. 
Mifar  M.  der  Ilrunnen,  die  Cisterne. 
Mitfhd  M.  \mmhd\  1).  der  Daumen. 
"^MiMjdiif  M.  \miqääf\  das  Ruder. 
jlloffor  M.  das  Zicklein. 
*M(Hfrih  M,  [mayrih]  der  Abend;  niogrihid-do,  am  Abend 6. 4': 

s.  mmjrihy  midrib  -^  1).  oskur. 
*]lIof)  M.  ]mawj]  die  AVelle  IL  4,37  =  Übid. 


mohadda  - 


-  muge. 


Hdkadda  K.  [mixftddak]  das  Ktsscn. 

Ituhälefane  M.  [piMxii/»/^  uneins  sein;  mohalefamkanl ,  wenn 
es  uneins  ist  3,24.  25.26. 

Hoheli,  mohlc,  -ha  M.  [muxaUa:]   dor  Gichtbrüchigo  2, 3.  4  ff. 

Hol  M.  der  Nachbar,  der  Nächste  12,31;  PI.  mölkaf  14,70 
=  KD.  ari. 

Völ,  tmla  M,  nahe  bei  4,  1 :  mit  dem  Genitiv  mäl4an~Ma, 
nahe  bei  ihr,  ihm  1,31.  6,35;  möl-tenni-lng,  nahe  bei  ihnen 
6,  49:  bald  darauf  1,  12  =  KD,  egiiU,  M.  afti,  K.  aUi. 

Völanc  >I.  sich  nähern:   mölanösan,   sie  näherten  sich  1,44, 
:  mölm'ia,  nahe  H.  4,  28. 

Ifa/e  M.  nahe  sein,  Lied.  II,  3;  s.  "garibe.    • 
a-fi  M.  «in  Gefangener  15,6.  7. 

Vöne  M.  nicht  wollen,  vorwerfen:  münös'a  5.19:  mönösan 
H.  16,  14;  sukkek  mönsati,  sie  sollen  verweigern  herab- 
zusteigen, sollen  nicht  herabsteigen  wollen  II,  13,15; 
enninanga  mönsan  (oder  mösan)  sie  sollen  nicht  anziehen 
(Kleider)  wollen  II.  13,  16;  Pass,  mi'mdaiie,  verworfen  wer- 
den 8,31;  mönUiklcarin,  or  wird  verworfen  werden  9,12. 

Hönid,  'kä  M.  der  Hafs. 

Iforc  MKD.  binden;  s.  dnge. 

Horossi,  Nil  niorossi  M.  der  niedrige  Nil. 

siba  M.  [masibaJi]  das  Elend ;  PI.  moslbangJ  1 3,  8, 

Uosöre  MKD.  Beginn  der  Ueberschwemmungszcit,  der  erste, 
mildere  Winter;  s.  *siie,  'denilra. 

Huallim ,  maaJUm  M,  [»MM.'(iiii»»]  der  Lehrer  5, 35.  9.  1 7. 
10,  17  u.a.;  H.  4,  38.    9,37  u.  a. 

tfä&iüa  M.  [v.  ahada  (dauern)]  die  Ewigkeit  11.  10,  30. 

pfw9  M.  der  Hund ;  Obj.  mukka,  PI.  mvgri  7,  27.  28  =  KD. 
wel, 

uugaddas  M.  [mtigadäas]  geheiligt,  heilig  2,  26. 

HvQdaf '^.  [miqdaf]  das  Ruder:  tmu/däßa  teSwe,  rudern. 

ktigdara  M.  [tnatjdarah]  die  Kraft  12.  30.    33. 

,  mutfösc  M.  verlassen,  lassen,  hinterlassen  7,8.  14,52; 
mugOtfin,  er  entläfst  sie  6,45;  mugösc,  lafs  nach,  ruhe 
4.  39;  mugösatui,  haltet  an  15,  36:  mtikkan,  wenn  er  hinter- 
läfst  n.  12,19;  munOsa,  entlassend  II.  10,7.   12:  mutiöja, 


3C»i  muhfür  naha. 

.si<?    ('ntlassoiul    II.     1.  «Mi;    tuHüötifffja ,    ihnen    lassend  H. 

11.  .'»2:  mutjmtin,  er  verliifst  nicht  10,29:  fu-mugnt'njjin. 
IM*  wird  oucli  erlassen  II.  11.26:  mwjögi1t<iiP ^  wenn  ich 
sir  niilasse  >^.  \\\  mtujüakoklcaiü,  wenn  er  hinterlassen  hätte 

12.  10:  lassen,  «gestatten,  mit  dem  Tmpenitiv  künstruirt, 
z.  15. :  nntnöjjami  nssarhj,  ui-loy  kafffianaia,  gestattet  den 
Kindern,  dafs  sie  zu  mir  kommen  10.  14:  mugötje  l-ösanai'i 
lals  sie  satt  werden  7.  20. 

'Muhtdr  M.  [nmyjar\  der  Auserwählte. 
Mnir  M.  der  Herjjf:  1*1.  mHlfyuji  5.5.    Ki,  14   =  K.  kxdn. 
*Jtu/ki  M.  |//<«/A]    das  Iieieli:   Olij.  mulkifja    1,  15.    4. 26  u.  a.: 

s.    Hirlr/cüf, 

*JIr(min(u)a  M.  \mi4miuan]  adv.  in  gläubiger  Weise  II.  9.  22. 
*  Mühlin  M.  {iitnniin]  der  Gläubige  1),  17. 

Mnwri,  mvmrl  ■■—  mumnr. 

Mnmml  Kl),  stumm. 

MiüHur  M.  stumm  7.  »Vi.    9,25;  wumurkü^  die  Stummen  7.37: 
nvij-fjun  munmr-kön,   taubstumm  II.  7,  32  =^  KI),  mumud, 

Mnmnr,  stihd  mnmur  M.  der  Daumen. 
-WHu,  s.  nnnc, 

Mnr,  -ka  M.  die  Tamariske,  der  Tarlastrauch  =  K.  kre. 

MnfS(\  morse  KU.  lügen  -—  M.  manjakTgc, 

Mnrti    M.    das    Pferd.    Lied.  I.  l :    tmuiin-karre,    die   Snite; 
imaiin-ondl,  der  Hengst  =^  K,  katj, 

Mnrt'ujad  MKl).  die   Faust;  Obj.  tmuiUjatfa;  PI.  murtigail 
MAf>(^  M.  |JA/7.sv7|  Moses  I.  11.    7,  KK    9,4.5.    10.3.    12,  lUu.a. 
"^Masmur  MK.  |/>//.s'/;///rJ  der  Nagel. 

Mnftc   Kl),   scheeren.  das  Haar   schneiden,   Lied.  RV-*  "^ 

M.    r/rn/C. 


>/   1).  IVädikatsendung  --  -in  K.,  -a  M. 

iV'a  M.  wer?  s.  iKfi 

Nah  M.  (iold,  Cield:   Obj.  nappa,  auch  v'ik..         ah     '^*»" 

KD.  nobrc.     Vgl.  äg.  //«/>. 
A«//rt  M.  die  lleusehreeke    1,0;   Obj.  mtt>f.   --'       '      -..-.^•«■»- 

folglieli  ist  ein  Konsonant  im  Xom,  «be-i-<  ., 


k        -Ulf" 


näbar  naher.  367 

Nahar  M.  der  Spindclstein  =  K.  gede, 
"^Nabhahe  M.  [nahbahd\  ermahnen :  nahhahgon  H.  8,  30. 
^Nahhüd  K.  [nahbrit]  ein  grofser  Stock,  Stange:  PL  ^labbüdL 
Nabe   MKD.    die   Sünde;   Obj.  tiabc-ga   11.2,7.    4,12;    mbe 
inga  deine  Sünde  H.  2,  5.9.  10;  PI.  nabmfjh     Aus  dem 
Koptischen  nobe  peccatum  genommen.     Naben,   nahe  M. 
der  Sünder:  PI.  näben-kü  H.  2,  16;  nabe-kü  2,  15  =  M. 
*sembL 

Nabvgatii  M.  der  Sünder,  sündig  8,  38. 
Nad,  ncd  KD.  die  Zunge,  die  Sprache  =  M.  nar, 
*Nadair  M.  [nida\  das  Kriegsgeschrei  13,  7. 
Nadde  M.   fallen,   Lied.  I,  14;    niederfallen;   naddiiissan,   sie 
fielen  vor  ihm  nieder  15,  19  =  K.  digir. 

Naddi  K.   bitter;   essi  naddi,   das  Meer  =  M.  narri,  aman- 
-narri,  D.  nardi, 

Naddikirc  M.  fiillen,  zerstören. 
*Nadlf  MKI).  [nazlf]  rein,  reinlich. 

*Nadlfanc  M.  rein  werden;   nadifanöson,  er  wurde  rein  1,42. 
*NadJfe  M.  reinigen  (wird  mit  -dme  konstruirt);  aiga  nadlfaden, 

reinige  mich  1,40;  nadlf-takkc,  gereinigt,  geheilt  werden 

1,  41. 

*Näfe  M.  sich  verbergen,  fliehen  13,  14;  nafa-ße,    verborgen 
sein  4,  22. 

*N^fid  M.  die  Flucht  13,  18. 

*Näfire  M.  verbergen;  nafenan,  man  verbirgt  ihn  7,24. 
Nugitta,    nagittanT  M.   wie    1,10.22.44.    3,5.    4,33.    8,24. 
9,  3.    14.  IG;  H.  l,  2  u.  a.  terln  eska  fehcme-nagittmiT,  w^ie 
sie  es  verstohn  konnten  4,  33  =  K.  nauitte, 

*  Nagle  M.  [naqala]  wohin  tragen,  heben;  nagla  11.  11,  16.  23. 
*N(igre   M.   [nagara]    einhauen  (in  den  Fels);    nagra-fl,  (ein) 

eingehauenes  (Grab)  H.  15,  46. 
*Naf/f/dr  M.  [naggdr]  der  Zimmermann  H,  6,  3. 
*Nahar  MKD.    [mhar]  der  Tag  4,35.    8,31  u.a.;   PI.  mhart 

1 3,  1 9 :  H.  2,  1 .  20  u.  a. ;  s.  ugres. 
*Nahds  MKD.  [na/ias]  das  Kupfer  6,8.    12,41. 
*Nahcr  M.  der  Flufs  1,5.9. 


:;iis  nühia nam. 

*yaltln  y\,\mjltlfffh\  ilio  Gogoml  II. S,  10;  ilio  Scire:  w^Awaö. 
\)vi  Seite  11.7.  X\. 

ytihifta,  uahiftanl  M.  luich  U.  -—  nagiiia. 

Xai,  nil  M.  wer?  wolohor,  welflu».  wolohos?  direkt  und  indirekt 
fragend  \rM\.  T»,  l).  *.».  10.  II.  2S.  14.13;  Obj.  mm 
1  l.  11;  Oeii.  i»^i//>i  I1.2S.  20  und  naind ,  wessen  12.  1«: 
V\.Ufihifl^uuHjrif\.\r^;mi'logOArM),  10.40,  14.20.  i:).24: 
Hfti'flfitil,  womit  -  Kl),  ni. 
'Viii  K.  ln'i,  zu  («duK»  Genitiv)  =^  I).  -nar.  M.  -?'><yo.  -<fo^ö. 

.Va/i/.  ?/<//<!  M.  verstärktes  nai :  uaia  int,  wer  ist  dies?  4,41. 
.'),  :U.     Aueli  hi'Uni,  wer?  s.  27,  20. 

A;i/-/r  M.  welehes?   I2.2S  wer?  X\V.\. 

2sa'nmiH'  M.  wessen  sj.»in,  wessen  werden:  nuhuiHarJ,  wessen 
wird  sii*  werden?   12.23. 

AWr,  m//f7.NV  MKI).  sehen  1.10.41.  S.21.  Lied.  lU.  24;  s.  Gr. 
|).  7s.  si.  vio.  03;  ua/üMrH  10,  ,')2:  nafjffin,  er  sieht  sie  H. 
13.30;  }infjfj(ni  I.  Hi.  10;  nafif/i^an  7.2.  0,  15  oder  naskn 
r».  33;  nf(l:h'ninlth\  welche  j^esehen  hatten  5.  IH:  fornakka- 
/rni,  wenn  ihr  sehen  werdet  13.14:  nalnn,  sehet  zuI3. 1»; 
nnuwl,  sehet  II.  0. 3S.  13,0.23;  nfJuldiUeia  h.Wxfr- 
-natinu  13.  20 :  näna,  siehst  du?  II.  S.  23:  nürö,  seht  ihr? 
11.11.01:  jutla-IcummP,  hast  du  nicht  gesehn?  H.  ö.^l: 
vtUHUfiHß,  seilet  ihr  nicht?  IL  S.  IS:  umnmunü,  dass.  Ali 
s.  Is;  nnltiihka-hrnkHmmnn ,  es  ist  nioht  gesehn  worden 
13.  10:  fii-nalfalc-hummnn,  es  wird  nicht  gesehen  werden 
13,  10:  nuhiaitsfiH,  sie  wurden  gesehen,  erschienen  IM: 
s.   tmlnlr. 

*Xnlr  M.  [iifCdhi]  Fluchen;  ai  miUjir,   ich  verfluche  euch;  «ii 
faf-fäftjtfi  niihjiij,  wer  seinem  Vater  flucht  7.  10;  irhi  wll- 
shif.  i\vu  du  verflucht  hast  11.21:  fa-näl-iakkin ,   er  wird 
verdammt   U>.  10  :  :   K.  flidOf  D.  tüsc. 
Xahtlr  r-.  naiv,  sehen:  )nilf'(1a,  sehend   14,09. 
Xfif/r,  Hallöac  M.  schlaji^en  (auf  den  Kopf),   verwi'»>'^'*n.  stei- 
nijjfen;  fulckn  fnifa  luillöm  urinufja,  ih"*  'Inr^J    •    .n^p.^n--» 
wundend  sein   Ilau]ir   12.4. 
yalii  MKI).  der  Schhif  1  l,  10  ivgT    "-• 

'^2sam  M.  \Ha;(im\  Avv  Vogel  Stra^ifs 


■»iflm nawertl. 


itifro  ja,  bcjtihc;  ai  nam- 
cr  bejahte  II.  7,  2b. 


!(,  M.  -hijö,  -dogs. 
ir-ka;  PI.  nar-hl  = 


JVdwi  M,  [»iVawj  jal  at  wJiii-il ,  ich  ; 

-iddil,   ich  werde   bejahen;   ncim-'n 

8,  29 ;  B.  ctrf. 
fatnrc  M.  sich  empören. 
Hamrede  M.  dasB. ;  fa-namrcdinnam,  sic  werden  sich  empören 

13.  12. 
?rjtM«s  MK.  [flfl/Hfis]  die  Fliege,  Muskito. 
nan,  -nam  MKD.  verlängertea  Suffix  des  Genitivs. 
"Nahe  M.  leugnen;  naiiSson  H.  14,  68. 
■nar  D.  bei,  zu  (ohne  Genitiv)  =  K.  - 
2iar  M.  die  Zunge,  die  Sprache;  Obj. 

KD.  ned,  nad. 
^ardi  M.  [nardln]  die  Narde  H.  14,3. 
'Sfardi  MD.  bitter,  salzig  =  K.  tuutäi. 
Narri  M.  scharf,  bitter,  salzig,  die  Myrrhe  1 .5,  23 ;  a>nan  narri, 

das  bittere  Wasfler,  das  Meer  =  K.  naddi. 
marlon  D.  von  her  =  MK.  -dotön. 

:,  -ko,  M.  [näs]  dieMenschen,  Leute  II.  10.27;  Ohj.  itrinkd 

3.5;  näsv,  welcher  Mensch,  wer  H.  1,24. 
^asara  M.  [nazrak]  die  Bosheit  H.  7.2t, 
'"astro  M.  Nazareth;    Gen.  Nasimi    1,24;    Nasira-Urmi ,    von 

Nazareth,  Nazarener  1.  9.    10,47.    14,67.    16.6. 
Tasra  M.  [«osra/i]  M.  der  Sieg. 

Tasre,  nasrOse  M.  [nasara]  helfen,  heilen;  nasröfjon  1,34. 
Ifassi,  nassir  M.  lang  6,35.    16,  5;  Obj.  nassikk/l;  PI.  nassikkü 

12,3ft:  hoch;  mWc  »assi,  ein  hoher  Berg  9,  2  =  KD.  «also. 
ifassiram  M.  lang  werden;  nassiranöija,  lang  geworden  4,  7. 
Nauar,  naua  M.  die  Haut,   das  Lcder,  die  Rinde;  Obj.  tiau- 

akkä ;  PI,  nauari ;  fjitta  nauan-diiro,  auf  dem  bloFflcn  Lcibo 

14.51:  natui-laföni,  von  Lcder  1.6  =  KD.  aijin. 
Navar  M.  die  Blüthe. 
Haiibri  D.  das  Gold  =  M.  »obrP. 
Ifauitt  MKD.    der  Hammer,    das    Beil;    (Ibj,    nnniftä   ^  M. 

gamma,  alad;  D.  kamhü. 
Havitte  K.  wie.  gleichwie  B.  =  M.  tiagitUi. 
Jfatrerli  KD.   der  Athem;   s.  newerli  =   M.   sftrtiHi,   sogorU, 

äauarti;  cf.  sfwe,  «üwe, 


370  ncbbnie  nesnas. 

*yrhl*futt  M.  [mihhd]  prophezeien  II.    7,  6. 

Xt'hr  M.  öffiiou  U. 
*Xrhi  M.  \nvhf\  (liT  Prophet   1.2.   (>.  4.    PI.  m;bi(jn  6.  15. 
*ythhl  MKl).  \}trhiö\  der  AVein  2.  22. 

*Xvhis,  vrhsi  M.  [//(/!s|  di(»  Seele,  die  Person,  selbst;  ueba-iutja 
dicli  srlbst  IT).  liO:  nchis  kuMia,  in  sich  5,30;  das  Loben 
*>    la.    \:>  =  KI).  W(/r5. 
-i/f//  KI).  Suffix  des  nachgesetzten  Ocnitivs  =  M.  -«/. 
Arr/  IvD.  die  Zunge  ^^  M.  war. 
yrddr  MKI).  drr  Xebel.  der  Thau  =^  M.  scfc/Ir. 
*Xf['aiv  M.  [j<^//a>V£|    nützen,   lielfen;   ffatfin   ntfaia-hummun  II. 

T),  2t);  iit'/aitjunimiui,  es  hilft  ihnen  nicht  7,7. 
*yr/rs  Kl).  |i?c/!N|  der  Atheni,  die  Seele  12,  33;  selbst  =  M.  mte. 
*yrfir(lr  M.  |wr^7t/6^rt|  zerstören  11.  13,  2;   negcda-p,  zerstörend 
11.   1.'»,  20. 
AV//  M.  taul)  II.  \K  n>.  24;  Obj.  7ic()()a  IT.  7,  37  =  K.  ürig: 
I).  ///V7/;  PI.  H((j(/n  7,37. 
*A77/V  M.  l^/^'f/^T]  erlös(Mi;  ncfjitjc^  erlöse  uns,  V.U. 
*yr(jtjar  M.  [liftfinnf]  der  Zimmermann  0,  3  =  uaggdr. 
*yrij(ifsr  M,   \Nfit/(jas<i\   verunreinigen,   entweihen  IL  7.  15.  1^. 
2(1.    17,  23;  nn/t/isffth'kliiy  es  wird  veninreiuigt  7,  19;  s.  w/y/V. 
*yr]irhr.  M.  [?/<//m/irt|   berauben  IL  3,  27. 
*y(!li('(h  M.  |W/«r//«[  seufzen  H.  7,34.  S,  12. 
yrIcrJfr  M.  sich  bc^kümmern;  nckcita-kummUuihn,  du  hast  dich 

nicht  l)ekiimnu»rt  12,  11. 
.Vi7.  'iji  K.  der  Zahn;  PI.  ncU  =■■  M.  «Trf;  D.  niL 
yd  kid  KD.  (Km'  (jaumen  R.  ■-=  M,  nirkid. 
AV/*  K.  die  Linsi^  =r-=  M.  ''^mlcs. 

Ar/v.  ncröse  MK.  schlafen:  oft  mit  /Vr;  ncra-fl.  schlafend 
1,27;  VI  urm-flfinlf ,  13,30;  ntra-ßn,  er  schlaft  5,  :W: 
nfni-fujinmm,  sie  schliefen  IL37. -U);  n^ü,  schlaft  ihr? 
11,  11;  yiPröi^on,  er  schlief  4,  3S;  nUran^  aoiilo'-»^  <V4I' 
vrra-inlH-qcnin,  und  er  schläft  IL  4,  27 
*A^rS7!  iL  [;/rt.s<7j   vergossen. 

yrsrr  --  nisnr,  der  Traum. 
*,Y(r'.s//i  M.  |//f.'>v/^]  der  Schwiegersohn. 
*A7'.NVir«,s'  M.  [?//>i/«8j  die  Meerkatze;  cf""o*"''  ■  -• 
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^Nessäf/  M.  [tiassag]  der  Weber;  K.:  der  Webstuhl. 
*Nesab,  nisäb  MKD.  [nisab[  der  Pfeil. 

Ncsi  K.  das  Horn. 
*NesHg  K.  [nesüg]  der  Schnupftabak. 

Neud  D.  der  Schlüssel.     Seg.  =  M.  kmar. 

Netve  KD.  athmen  R.  =  M.  svwe. 

Newc  KD.  erben  R. 

Newerti,  nawerfl  KD.  der  Athem  =  M.  scwatti,  sogortL 

Nl  KD.  wer?  welcher?  wie?  =  M.  nai. 
-ni  M.  Suffix  des  nachgesetzten  Genitivs;  s.  Gr.  p.  36  =  KD. 
-ndi. 

Nla-flc  M.  durstgesättigt  sein  =  K.  nJ-büe. 

Nlatfi  M.  ein  Trinker. 

Nih-bü  KD.  gebraten;  kussu  nib-bü,  Braten. 

NibCy  nobe  KD.  braten. 

Nibidy  ncbid  KD.  die  Matte. 

Nl'bue  K.  durstgesättigt  sein ;  ai  nJ-bür,  ich  bin  gesättigt  = 
M.  nla-flc. 

Nid  M.  der  Zahn;  Obj.  nitta-,  PI.  nidl,  nittü;  nidin-kuln-arifj, 
das  Zahnfleisch  (Fleisch  an  der  Seite  der  Zähne);  nitta 
(jöge,  mit  den  Zähnen  knirschen  =  K.  nel,  D.  nil;  niln 
irkidy  Zahnfleisch. 

Nie  MKD.  trinken  14,  25.  15,  36;  ai  nlr,  ir  nJnam^  tar  nT«, 
ü  nlriiy  ur  nlrokom,  tcr  ntfian;  ai  nls;  ai  nldil;  ai  nJkes; 
Obj.  des  Infinit,  nlckka  10,38;  rüslnga  dass.  10,39;  nlsan, 
sie  tranken  II.  14,  23;  nla,  trinkend  2,16. 

Nledc  =  nie,  trinken;  nledo^  getrunken  habend,  satt;  Obj. 
nledokkä. 

Nlg  MK.  das  vorige  Jahr;  Obj.  nikka, 

NItja  M.  das  Ilaumblatt;  s.  warag. 

Nlf/akire  M.  etwas  zerbrechen. 

Ni(/a(fi  M.  der  Schneider. 

Nif/r  MKD.  nähen. 

Nhjc  M.  zerbrechen  (intr.)  in  Stücke  zerfallen:  nlga-fl,  zer- 
brochen. 

Nlfjid,  7iif/l  ^f.  der  Schneider;  PI.  nigingf  oder  nigigü, 

Nlfjil  KD.  der  Schneider. 


n72  mffis  negate. 

*^N7///s.    }Uffsa  MKI).   [»/^(//s]    unrein    1,2^.    26.    30  u.  a.;  PI. 

jilfjisj  iiifjiskilJ  T).  13.    6.7:   II.  6,7;  s.  tmjijisc. 
*X/I(i  M.  \vi}fah\  (lor  Sinn,  ilio  Absicht.  Gesinnung  H.  12. '2fl. 

A7/  1>.  dor  Zahn  =-  K.  wc/,  M.  nid;  niln-irkid  D.  das  Zahn- 

6oisch. 
Xil  MKI).  der  Xil;   Xil   dcmJra  M.  der   steigende  Xil:  3'rf 

/as-.s7"  MK.  dor  voile,  überströmende  Nil;  Nil  mo$Tr  MKD. 

(lor    f'allcmle    Xil.    d<r    erste  Winter;    Nil    morum,   der 

schlechte,  niedrige  Xil;  Xll  wuifcndll,  der  gute  Xil,  wenn 

<M"  hoch  ist,  viel  Wasser  hat. 
Ximiffr  M.  niwdfü  K.  die  Mücke. 
XiiH)H'  KD.  Kohol.  K.  =  M.  giddam. 
*yiw.si  MKI).  [></w.<?]  das  Ichneumon. 
XirL'iil  M.  dor  Gaumen  ^  KD.  fielkid. 

Xlsar,  ursrr^  M.  der  Traum;  VL  nisarl,  fiisrl  ==  K.  äf^uiMfii//. 
Xlsarl'irc  AI.  träumen. 
A7y/V7  M.  )?/\srfZ  K.  das  vorvorige  Jahr;   nisida-gOro,   das  vor- 

vorvorip^o  Jalir. 
X/sl  MKD.  das  Horn;  PI.  nlsJ,  vJsigR  =  K.  ^leSL 
Xlssfih  M.  [k?^n's^7>]  der  Pfeil;  Obj.  niSsaj^j^u, 
Xissdhffi  [s.  vorige]  der  Schütze. 
Xoh,  Xtthi  MKD.  dor  Xubier;   dann  der  Diener,  der  Fellah: 

Obj.  wippilx  K.  nopki)  PI.  Xohl;  nobim  baunid^  die  Xubische 

Sj)racho. 
Xohc,  braten:  s.  ^ubr. 
XnblH-as  M.  di(»  Dienerin,   eig.   das  Nubischc  Mädchen;  die 

X'^iibierin;  IM.  7iobhiasl'il. 
Xohrr  MKD.  leuchten  II. 
Xubrr,   nobrl  KD.  das  Gold;  Lied.  IV,  50;  nobren-eskidf  der 

Goldstaub,  der  Tibber  --=  M.  nab, 
Xoddr  D.  abschneiden  K.  =  tiorde, 
Xüff  M.   dns  Haus   2,11.    15.   3,25  u.  a.;  Gen.  nogin;  Obj. 

vöH'ä:  PI.  itögn    12,  10;  7iögir^,  und  nOgj;  n^^id-ifö,  nach 

Ilauso,   zu  Hause  2.1.    3,20.    10.10  =  KD.  ka. 
Xiinga-iifnUkkü,  die  Bauleute  12,  10. 
Xogaie  M.  wegtreiben;  fakka  nogaioth,  er  trieb  ihn  weg  1,43. 


nögane  - 


-  wöc 


;  siäOn  nBgaiieia,  es  soll  ein  Bethaus 


iNögaite  M.  ein  Haus 

sein  tl,  17. 

mjfogc  MKD.  gehen,  weggehen,  yorbeigehea;  noga-flfiinnan, 
sie  gingen  fort  6,  33 ;  ai  ikkU  nogir,  ich  gehe  an  dir  vor- 
bei; nogsan,  sie  gingen  9,30.  10,46.  12,12  H.  8,13. 
12,12.  15,1.  16,7;  nmja-fintän,  gehend;  ai  »oga-il,  ich 
schicke  weg  (eig.  ich  sage:  geh). 
■.Vo^o,  nogod.  riugitd  KD.  der  Sklave,  die  Sklavin  ^=  M.  osi. 
m2fogodo  M.  der  Bräutigam,  die  Braut;   Obj.  nogodokka;  es  ist 

also  hinter  ttogodö  ein  Konsonant  ausgefallen. 
mJiogo-töd  K.  der  Sklave;  s,  nugwi  =  M.  oSi. 
lAiJi,  nötci  M.  die  Butter,  das  Fett,  das  Oel  6,  !3;  Obj.  nöüin 

:  D.  drs. 

I  Nongc  KD.  das  Chamäleon  ^  M.  dimö. 
llfonyu  K.  heute. 
iNör   M.   der  Herr    4,38.    5.7.19  u.  a.; 

Obj.  nSrka,  3,22.    7,5. 
IJforde  KD.  abschneiden;  s.  nodde. 
■JTöre  K.  die  grofse  Ameise,  Termite;  s. 
mlföro  K.  langsam. 
mjforöd  M,  klein,  jung,  junge  Saat. 
mNörti  KD.  das  Mehl  =  M.  nOrti. 
mlfosso  KD.  grofs,  lang  ^=  M.  nassii: 
Wlfösr  KD.  kratzen  R. 
Nßie  M.  kratzen,  reiben,  kitzeln  --^  K.  ifulike,  köte. 
Na  K.  der  Schatten  =  niir. 
Nud,  die  Aebrc;  PI.  nudl. 
*Nugara  K.  [naqärah]  die  Pauke. 
Nitgtut,   nogod  KD.   der  Sklave,  der  Neger;  noijon-töd,  Lied. 
IV,  22;  Obj.  nugud-ki  =  M.  o.sV. 
^JVu/ü  M.  weifs  10,5  ==  KD.  arö. 
tfulüaiK  M.  weifs  werden;  nulüaiiSsaH,  sie  wurden  weifs  9,  3. 
Ifulükenne  M.  das  Weifse. 
^ulükire  M.  weifs  maclien  9,  3. 
tfuniin  K.  jeder  R.  =  M.  dütin. 

ta  MK.  der  Schatten  4,  32  =  D.  ttllr. 
ifar  KD.  [nur]  das  Lieht. 


Gott  10.  (J.     12.  17; 


,  KD.  ,(;ör. 


::7i  nnrikirc  ögirkirc, 

Xtlriklrt'  M.  beschatten;    nnt-ika/fffikenan,    (die  Wolko)  über- 

siliatfote  sie  J1.9.  ♦»;  Ali:  nniikirö(jo7i^  obciidas. 
Xtlro  M.  dresi'hon.  mahlen. 
yrtrti  M.  das  Mehl  =  KD.  ^lorti. 


«Tschfint  iiiir  iiii  Iiihiuto.  niebt  iui  Anlaute. 


3»r 

winl  <r]t*i(-hf:Ll]s  nicht  im  Anhuito  gel ) ranch t :  kommt  alicr  inlautvnd 
niclit  .sritrn  zwischen  zwoi  V«)kiil»*n  vor;  t.h'sgl«»ichen  aushiutoml:  und 
in  tfiüm\  «h'r  Niiin«'.  :uuh  \'oy s.    n«*i  Hassan  tritt  ts  M-hr  liHnii};  »«trtU 

//  »»in  vor  o.     iS.  <ir.  j).  (J.  7.) 


o 

OhnI  M.  ITerwand  =  1).  doddob. 

(fhttrffy  nhiu'tl  MK.  die  Aschc;  grau. 

(hl  Kl),  kalt,  die  Kälte,  der  Frühlbig;  Obj.  otZ-A*  =  M.onw. 

(>ddf\  nddösr  MKl).  krank  sein;   fMOson,  er  wurde  schwach. 

ihn   hungerte    11.12;   (xldöfjinnan,  sie   werden   krank  ü. 

S.  'A;    tHldlmfin,  oddumun,  er  ist  nicht  krank;    odda-fi^* 

nddi-hrd  KI),  krank. 
Oddrrki,  tnldlrkl  K,  die  Krankheit;  Obj.  wWer At*-//«  =  51. ororf. 
Oddi  MK.  der  AVohlgerueh :  Ohj.  oddpißa^  -gi;  h.  nngir. 
(>ddh\  iMi  M.    die  Krankheit;   Obj.  odiUk^ka;  s.  orod  =  K. 

oddvrJcl, 
()dd'n\  rnldi  MKD.  krank;  Oh j,  odd ik-kd,  -ki;  PI,  odd Ik-kü,  iie 

Kranken  0.  :><).    ULIS;    oder  odd?  1.32.34.    2   «T.    13,10. 

11.  sehreibt  überall  addly  addir  statt  oddi 
(hhlnr  MKD.  vielleicht  K. 
(>(1  MKD.  die  Brust;  Obj.  okkd;  PI.  ogl,  ok^-" 
Offifj  KI),  der  Mann;  PI.  ogitjT  =  31.  w/fj</. 
(hjin\  ö(jirvd<'  M.  rufen,  herbeirufen  0,  3.")    'ifhi(^,H 

H),  19;  öffissmi  11.1,20.    (5, 19.    M)   n^ 
(hfirkirr  M.  nifeii  lass(»n. 
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Ogö  D.  Lied.  IV,  24  =  cufo,  die  Schwiegermutter. 

Ogod  KI),  das  Schaf;  ogo7i  ondi,  der  Widder;  auch  M.  z.  IJ. 
H.  (>,  34 ;  s.  eged. 

Ogcdy  ugiid  KD.  die  Bohne;  Obj.  ogotti;  PI.  ogodl  =  M.  ^fül, 
dinitr. 

Ogofj  M.  der  Mann:  Obj.  ogogga;  PI.  ogfjiri,  ogogirJ  3,  13; 
o(j(><j  anni,  mein  Mann,  Ehemann  =  K.  ogig. 

Ogofi'töd,  ogof/'öd  M.  jung,  Jüngling;  Sohn  12,  6. 

Ogü,  ugü  KD.  die  Nacht. 

Ogün-nntiy  ugän-tmti,  ugmi-utti  K.  der  Traum,  s.  unti  =  M. 
nisar, 

Ofjfflr,  (Hßffir  MK.  tapfer,  geschickt;  ogog  oggir,  ein  tapferer 
Mann. 

Öi  M.  der  Fufs,  das  Bein  9,45;  Obj.  öi-^ä;  PI.  ö7,  öingl;  öi 
inni,  dein  Fufs  12,  3G;  öin  agrüb^  die  Wade;  öin  dir,  die 
Fufssohle;  öin  gasaba,  das  Schienbein  =  D.  niddcb;  öin 
gisiry  der  Fufsknöchel;  öin  kurti,  das  Knie;  öin  sarbp,  die 
Zehe;  öin  sukki^  der  Hacken,  die  Ferse  =  D.  agrüh; 
öin  tu,  die  Fufssohle  =  KD.  oss^i, 

ÖiP,  -gä  M.  die  Bamie  (eine  efsbare  Frucht,  Ilibiskenart) 
s.  wöiv. 

O^ie  K.  weinen  R.  =  M.  (yfie, 

Okal  M.  der  Fuchs,  Schakal;  Obj.  okalgil  =  K.  ewkol. 

Oke  M.  stehen,  sitzen  R. 

Oklca-fT  M.  erlaubt  10,2. 

Okka-gön  M.  noch  mehr  15,  14. 

Okki  MKD.  Obj.  okkigä,  -gi  der  Nagel  (von  Eisen)  zum  Auf- 
hängen C.  Seg.  =  K.  miismar. 

Okkirc,  okkiröse  M.  setzen,  legen  2,21.  7,32.  14,40.  15,20; 
okkirömji,  sie  legten  darauf  11,7;  okikkanl^  wenn  er  legt 
(),  5;  okkirO'tissan ,  sie  setzten  ihm  auf  (einen  Kranz) 
15,  17;  ans  Feuer  setzen,  kochen. 

Olgön  D. ;  s.  elgön. 

*0irg  M.  [;nlcqah]  der  Busch  12,20;   Obj.  olrkkfl;  PI.  oiPkkn; 
8.  osag. 

Olid  M.  leicht,  schnell  10,25  =  KD.  söro, 

Olle  M.  aufhängen  R.  =  KD.  solle. 


kl 


Tii  ollnj  uro/'. 


Ollnf,  idlffj  1).  der  Schatten;  Obj.  ollrk-ii  =  MK.  riRr, 

Olli  I).  dass.  R. 

(flwissl  I).  dio  Thräiio  -  -  M.  wifl/<issr,  I).  ormisul. 

Olmn  M.  das  Krokodil:  h,  uliun  =  KD.  clnm. 

Olmufu  I).  honte  =  M.  rli,  K.  inomjL 

(>hm\  ohnC'öd  M.  dünn,  nmgcr  --=  K.  T.sr. 

(UnicüHc  M.  niagor  worden;  olowinta-ft^  mager. 

(flitii  ^ibul  KI),  die  Kohle:  Obj.  olidti, 

Omhinl  K.  das  Salz  --  I).  umhnd;  il.  Imlil. 

Omr  M.  zählen  Iv.  ---  KI),  irr, 

(hnrld  M.  die  Zahl  H. 
*(>mi'H  K.  [urnir]  das  Alter. 

-o;^  -<//?/■  MKI).  wenn,  ob  1,40.  li,  24.  25.  20.    4,  13.  8,3;»  u.a.: 
s.  'h.ni,  -lonJ, 

(hialli  HHidli  MKl).  der  Mond   13,24. 

(hidi  MKl).  das  Männ<*hen  von  Thiercn,  nimmt  den  Genitiv 
vor  sieh:  w//o7//i-o*<f//,  der  Hengst:  faifZrsi»-o«rf/,  der  Kater: 
ijurn-ondi,  der  Stier;  dirhan-^mdi,  von  dip-had,  der  Hahn 
i:{.  i^'».  14.30.  OS.  72;  ajcn-ondi,  der  Widder,  von  «?«<.' 
auch  vom  MtMisohen:  hllfiltjon  ondi-ißn  karrv-gOn  tcükä, 
er  schuf  ein  Männchen  und  ein  Weibchen  10,0. 

(hifil,  nwjH  KI),  der  Tag:  Obj.  ontjigi,  in-ongigi,  heut«:  '^■ 
-o?////,  dass.      =   M.  nq;  s.  uqrPs, 

(>n<i<i  KI),  der  Süden;  on<iö-kir,  nach  Süden:  onffö-r,  im  Süden, 
südlich  -  ■   M.  ovo. 

(h'ir  MK.  wein(»n;  ouhman  5, 3S.  II.  10,10;  onnlf  .'». -W: 
oi'inh'ti,  die  Weinenden   10.  10. 

(h-  KI),  der  Kopf  -=  MKl).  m: 

Oi'-hüh,  m'-häb   1).  der  König. 

Orhjr.  K.  hungrig  oder  durstig  sein;  orMj-hn,  hungrig,  durstig: 
rsfilti-ftrih/K  durstig  -—--  fjokr.,  fanue. 

Orktfd  M.  die  liuft.  Obj.  orkatttl. 

ih'kir  M.  kalt  K.:  s.  oronK 

Ormissi  K.  die  Thräne  r—-  M.  w//TiWV- ,  - 

(h'tnl  M.  die  Plage».    Krankheit,   dn>     r';oi— 
11.  T),  20.  2U.  34  ;  Obj.  onVM;  p.     -  f  > 

(hnf  K.  die  Kälte. 


■  i     tr. 


nrafel  - 


Orofel  I),  kalt  =  M.  orom.  KD.  od. 
h-om  M.  kalt,  die  Kälte;  Obj.  orotnga  =  KD.  od. 
Orre  M.  1)  etwas  zerreifsen:  kitti  tanga  orri^a,  sein  Kleid 
zcrreifsend  14,  fi3;  2)  rcifsen,  bersten,  in  Stücke  gehen: 
uruga  orriijin,  der  Flicken  reifet  2,21.22;  sittara  orriijon, 
der  Vorhang  zerrifa  15,38. 
OrrS  M.  -ga;  1)  die  Schote;  2)  eine  Art  Durra  =  K.  crdi'. 
Orrld  M.  der  Rifa  2.21. 
Orro  MD.   dor   Süden,   Lied.  IV,  9.  12 :   Obj.  nn-o-ß«  =  KD. 

ungo,  ongo  =  K.  orru. 
Orro-kir,  ono-la-hir  M.  südlich. 
On*  KD.  das  Oberhaupt  =  M.  urR. 
9sa^  M.   [,'OMSap]  der  Dornbusch  H.  12,  26;  a.  olcg. 
ie,    ösöse    M.    herausbringen  (habarkd.)    1,  45;    ausstrecken 
(eddigfl)  3,  5 ;  austreiben  3,  22.    16,  9 ;  ösBsan,  sie  trieben 
aus  6,13;  östfon,  er  trieb  sie  aus  H.  9,  37 ;  ösögo»  IT.  1,34; 
ösötissan,  sie  zogen  ibnt  aus  (das  Kleid)  \b,  20. 
iköda  M.  neun  15,33.34  =  KD.  isköd. 
hködUti  M.  der  neunte  H.  1.5,  33. 
^sköd-ii  M.  ein  Neuntel. 
hkwe  D.  setzen,  legen  =  M.  (wtfVc. 
idr  MKD.  die  Schulter;  s.  Aei«/"  M. 

i  KD.   das  Bein;  os.^»   kurti  K.  das  Knie;   ossin  tu  KD. 
dieFuTssohle;  OÄsin  gedem,  der  FuTs;  ossin  /öni,  die  Ferse; 
ossin  girha,  die  "Wade  ^  M.  öt, 
?  K.  die  weibliche  Schani  B.  =  ebete. 
i,  oSi,  -(ja  MD.  der  Sklave,  der  Neger;   PI.  os'i  =  K.  tiogo, 
D.  nogod. 
?8a,  osör  MD.  die  Sklavin  OI>j.  okvhl,  I'l.  osari. 

\ane  H.  Sklave  sein   lU,  44, 
%kir,  oikirT-n-bmhUd  M,  vHrd  die  Sprache  von  Dongola  und 
Kenus    zusammen,    im   Gegensatz    zum  Mahaa,    genannt; 
oSkiri  heiTsen  die  Leute  dieses  Dialekts. 
'.  KD.  singen;  ai  öwri,  ir  öunnam  ^  M.  kfrr. 
)«■■%  D.  zwei  =  M.  üwo. 
iunUi  KD.  der  zweite  =  M.  üwilti. 

,  Bu  K.  zwei;  öun-gdr,  beide  =  D,  nwi,  M.  üwo. 

L'P'lui,  Nublnrlio  Unminiillk.  'i'' 
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37s  P     —  ruh. 


koiuint  aiilantmul  iiii  Nubisi-lien  nicht  vor,  und  ivne-li  inlautend  nur 

als  i'uiilionisc'lio  V«*rän«lerunj^. 


Mit  r  Itf'ri»»*  kt'in  ärht  Nuliint-hos  Wort,  auisi'r  finigt^n  enklitisilien 

Postpositioncn. 

*Jiabarbü  K.  \\,(irb(i:\  viereckig. 

*HahlH  M.  \nM\  der  Herr  H.  *K  2:^. 

*Ji(ula  y\.  [ruy'dali]  der  Schrecken  IL  16,  S. 

'^liiihamc  K.  [raxunKilt]  der  weilse  Adler  =  M.  ahakurdo. 

*Jiulfise  M.  I /•^xx^''**« I  erniedrigen:  raJüsosan,  Lied.  1,13. 

*Ji(ihhia  AI.  \rnlhftah]  das  Erbarmen  H.  5,  19. 

*li<ili}}ic  M.  \r(üiima\  sich  erbarmen  9,  22. 

*IUiiaht;  M.  [/vj////a/?a|  ruhen:  raialiidakkir,  ich  bin  wiederher- 
gestellt II.  T),  :u.    S,  25. 

*/i*///,  -r//7  M.  \rd;7\  der  Hirt  IL  0,  :M.    14,  27. 

*y/(fr.s  M.  \nrts\   der  Vorsteher,    der  Oberste   H.  1,44.   5.36. 
11,  (»0  u.  a. 

*Jiakair  M.  fm/»7t;rt]  bitten:  rakaion  IL  1,40. 

-rainn  M.  von,  aus;  euphonisch  für  -latön, 

-/Vi  Kl).  i)ezeichnet  die  Theilzahlen;   toski-re,  toski^re  ire'r,  ein 
Drittel:  knusi-rc,  ein  Viertel  =  ^L.tuskii  wer^  iemissitctf. 

-rr  Kl),   angehängte   Fragepartikel;   er   kinna-töd^e ,  bist  du 
klein?  /^r  Hrumi^rf,  ist  er  schwarz?  =  M.  -Ic;  D.  <fc. 

*//n///  M.  \ray7f'\  der  Laib  Brod  H.  S,  14. 

'^lirltrin  M.  [m/Ärm]  liasilikum. 

^/t'/rt/  M.  [/v//(i/|  der  Thaler,  der  Real,  Lied.  IV,  2. 

*/M  M.  [n/}]  der  Wind  H.  Ki,  27. 

*l{fs  MK.  |/r.s|  die  Vogelfeder. 

-iv>,  -/•  Kl),  in,  Lied.  IV,  1.31.32.41  u.  a.  =  M.  ^liL 

*/it>,sv/s',  'led  Kl).  f/*«^^7s]  das  lilei. 

-rot On  Kl).  vc>n,  aus  ==  M.  -latön,  -Jofön. 

""lläfos  M.  Kulus   15,  2  L 

"^Rrdi   M.    |>7(/;|   der  Geist   IL  1,S.    3,29.    12,36.    13, 11;  der 
Hauch. 
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"^Raia  M.  [ran]  der  Hüter  H.  5,  14. 

*Hukm  M.  [rt(/;w]  die  Himmelsrichtung  13,  27. 

*Iiümi  M.  [mm7]  griechisch  7,  26. 

*Btissi  MKD.  [mzz]  der  Reis. 

*RusuIi  M.  [rMSi//]  PL  die  Apostel;  6,  30. 

*Riiüsi  M.  [ru'üs,  PI.  v.  räs^  Haupt]  die  Obersten  H.  14,  10. 


1§( 

*Su  M.  \s(Vah]    die  Stunde,   die  Zeit;    daher  is-säga  (in-sUga) 

14,41  ;  sa  tan-nüy  zu  dieser  Zeit,  sogleich  6,50. 
Sah  KI),   die  Katze,   der  Kater;  Obj.   sabki\  PI.  säbl  =  M. 
kadls, 

*  Sahade  M.  [zabada]  schäumen  H.  9,  18. 

*Sahahe  M.  ['ashalia]  den  Morgen  mit  etwas  zubringen;  sabah- 
san  H.  15,  1. 

*Sabba(j,  id  sabbäg  M.  [sabbäy]  der  Färber  9,  3. 

*  Sabbirc  M.  [sabba]  salben;  sabbirnsan^  sie  salbte  14,8. 

*  Sabbitc    M.    [Oabbata]    bekräftigen;    mit    dem   Dativ:    sabbiUi 

'tili (Jon,  er  bekräftigte  ihnen  (ihr  Wort)  16,  20. 

Sdbc  KD.  die  Mauer,  die  Wand  =  M.  sobe. 

*Sab(jc  3IKD.  [^airtya]  eintauchen,  taufen  H.  10,  38.  39  färben. 

*Sab(je  M.  \sabaqa\  vorausgehen;  sabgiyalleia ,  ihnen  voraus- 
zugehen H.  6,45;  sabgigkenon,  er  ging  ihnen  voraus  H. 
10,32.  14,28.  16,7. 

*Sabgcde  M.  dass.  sabgedon,  sie  ging  voraus  H.  14,  8. 
*Sabire  M.  [sabara]  warten,  ausharren. 

*Sdbiti  M.  \dabif\  der  Hauptmann;  PL  sahitt^  die  Hauptleute 
6,21:  die  Polizei  (nach  Turk.  Aussprache  z  für  d), 

*Sahrc   M.    \i>ahara\    leiden,    dulden   8,31;    sabrarin,    er   wird 

leiden  9,  12:  ai  fa-sabrirl,  werde  ich  leiden?  9,19. 
*Snhün  MKD.  \sahtm\  die  Seife. 

*Sabüt  M.  \subüt,  pl.  V.  sebt]  der  Sabbath  H.  1,21;  s.  santf. 
*Saddige  M.  \saddafja]  glauben  H.  13,  21.  16,  11. 
*Sadc  M.  \sd;ada]  helfen. 
*Sadi  M.  die  Hülfe. 


3<tf)  fiädifi  mi 

*SfVli<f  M.    l^ndifi]   der  Gerechte  IL  H,  20 :    die    Gerechtigkeit 

il.  12.  n. 
*Safh  M.  Isa/!/]  dor  Fels  II.  4,5. 
*Säfrrr    ilK.    [.'?f7/«m]    reisen:    id  safvra-fl  M.    der   Reisende 

i:{,  :n. 

*Salryrni('  MK.  dass. :  säfcröson  12,  1. 
**Sa//r  M.  [s//>|  das  liuoli:  PL  saßrl. 
^Saf'mij'dta  I).  \za:faran]  gelb. 
SVi/'/YJ   K.    injil:    ,sv//;v;    wvrii^    einmal;    snfre   o«,    zweimal  = 

M.  *darha,   *hafra,   *fnarra;  K.   (/<>   (vielleicht  vom  arab. 

}i(if)\  dio  Keise:  ef.  fßir,  der  Weg). 
*S(Uiaitifur  M.  [s/V/^w^/Tr.  .sr/wn^s]  die  Nileidechse,  das  Warran; 

cf.  ki trail, 
*  Stiff  i  M.  |>v77/|  der  Wasserträger. 
*Safiir  1).  |.w//']  die  Weihe,  der  Falke. 
*Sii(iar  M.  |'s(///r//YiA]  der  Baum  11,13.    13,28  H.  11,13. 
*Sfffj(lc  M.  [sfifjadn]  niederfallen:  sagdofi  14,35;  saffdatiron,  ex 

fiel  vor  ihm  nieder  H,  5,  G.  22.  1 7,  25. 
*Sa(jre  M.  [::fuj(tra\  schelten  H.  S,  33. 
*Saliah  M.  [aarnlbch]   die  Wolke  13,26.    14,62;  8.  *genK 
*Sah(de  M.  \sahhala]  bereiten:  sahala-tireia,  ihm  zu  bereiten  1,3. 
*Sahamr.  M.  [^«/?rtma|  drangen  IL  3,9. 
*Sahnr  M.  \zahar\  der  Würfel  15,24. 
*S((/nir  M.  I^f////-]  die  IJlume. 

*Saharc  il.  [rf;/?^/>Y?J  erscheinen  II.  3,12.  4,22.  9,3. 
*S(ihrma  M.  [rr;//m|  das  Gedränge  3,9. 
Sahen  M.  \sarni\  die  Schüssel,  der  Teller  6,25.  28. 
*Sähih  MKl).  [st/;//7>J  der  Freund. 
*Salifh  M.  |/s/;r//;|  das  Kapitel  H.  l.  2.  3. 
*Sahil  M.  \sahil]  leicht,  nicht  schwierig  2,9 
*Sahini    M.    [sfiltira]    wachen:    sahiran,     w^i-ue^  -*  33. 

11,31.   3S. 
*Saliln'  M.  [s«x«/v*|  nöthigen  15,21. 
*Salinir  .M.  |^r//!«wia|  drängen:  sahmisa^i  \  ■ 
*Sa/,  sa  K.  Fragewort:  8a?*  tw-f/rt.^  wohin  ^  -<       ■       -      * 

wo  ist  er?  dnga  sai-koiere?  wie  vi^^l  Op,..      .,   ^    ...     -..*- 

wie  viel  Mcüischen  sind  sie?  —    ^ 


A 


saiad  sallem. 


*Saiaä  M.  [sayj/1^  "i""^  Fischer,  Jäger.  I,  16.   17. 
*Saiaddkire  M.  zu  Fischern  machen  I,  17. 
'SaUldane  M.  Fischer  werden  H.  1,17. 
*8aiaf  M.  [sayynf]  der  Trabant:  der  Diener  II.  (i,  27. 
*Saib  M.  [si.'Mfto]  schwer,  schwierig  10,23.  24. 
•Baida  M.  Sidon  3,8.  7.24.  31. 
Saidokki  heiCsen   die   Nubier  Ton   Koi-UHko   bis  Wadi  Haifa; 

e.  mattokki. 
Sdk  D.  der  Zaum  =  M.  legllm. 
*8akane  M.  [s^rAana]  wohnen:  sakana-fitni,  er  wohnte  II.  5,3. 
Sakcdt,  -fja  M.  Schurz  der  Männer:  PI.  sakedm0. 
*Sakre,  sekrc  M.  [s«Ä-tim]  sich  betrinken:  sakra-fte,  betrunken 

sein:  sakra-ff,  betrunken  =  K.  sckre-ba. 
*B<üa  M.  [salah]  das  Gebet  H.  9,29.  11.  17.  24.   12.40. 
*Sala  MD.  \znla]  betrübt,  krank  3,5;  sala-lmn,  Lied.  IV,  28. 
Salaha  M.  [salaSa]  bereiten,  richtig  machen  1.3. 
'Salam  MKD.  [salnm]   der  Friede  5,34;  der  Grufs  12,  38.  H. 

5,34.  15,18;  Ob.j.  salüm-ga  H.  14,45. 
ßalame  M.   [y.  saldm]  grüfaen,   salam  sagen;  >^l<immn,   sie 

grüfsten  9,  15  H.  15,18;  b.  sallame, 
Sataiic  MK.  eine  Art  Lanze. 
Salefe  D.  [saJafa]  leihen :  Lied.  IIL  7. 
SeUib  M.  [sallh]  das  Kreuz  15,21.  3U. 

ßalibe,  salbe,  salböse  M.  kreuzigen  15,13.  14;  salbUakko,  der 
Gekreuzigte  16,  ti;  salibtakkokü ,  die  Gekreuzigten  15,32. 
Salih  M.  [saun]  gut  H.  lü,  17. 

!Baliie,  saliiCse  M.  [salt^a]  bedrücken;  salitöfjinnan  H.  10,  42. 
Sallame,  sallime  M.  [sallama]  grüfsen;  saHiminnan,  sie  grüraen 

H.  12,38:  a.  mläme. 
Solle  M.  [sall/l]  beten:  salla-Ussan,  sie  beteten  zu  ihm  15,  19; 
sallana,    betet     11.25.    13,18.    33.    14,32.   35.   38.       Es 
wird  mit  dem  accusativus  cum  infinitivokonstruirt:  sallana, 
naßd   unni-ga   sUtc-l  kittameiä,    betet,    dafs   eure   Flucht 
nicht  im  Winter  geschehe   13,  18;  sallon,  sa  tatit/a  nntiria, 
et  betete,  dafB  seine  Stunde  vorübergehe  14,35, 
talie  MK.  [sülnh]  eine  Äkazienart  (saial?). 
Saliern  JA.' [salient]  der  Sellom-Strauch. 


:{Si  sallhnc saui, 

*Sallifnf\  suUimö^e  M.  [sallama]  überliefern  H.  15,10.  39: 
sa/liwallciä  11.  ILIO:  aallimj hinan  11.  10,33;  saUmöjjin 
II.  \l\,\):  sallimhdkr,  or  werde  überliefert  H.  14.  IS: 
sa/lfNiOmu    II.    15,39:    auf*;eben    (den  Geist):   s<JlimöS(» 

*S(llrnni  M.  Salome   15. 4i>.  10,  1. 

*Sf(in(ih('    M.    [saHittlht]    verg;eben    11,35:    fa-samalitJHtnum,  er 
Avird    fuch  nicht  vergeben  11,2(5:   sanmliminkaicül ,  wenn 
ihr  n'n'lit  vergebt  11,20. 
\sV//>///?/  M.  [>sam;an\   Simon    1,10.29.30.    3,  16.  IS.    14.^37. 

S(i})h'  MKI).   1)  das  Kinn:  PL  Sflnicnf/l:  2)  der  Bart. 

Samt'  Kl),  betrunken  sein:  sämel,  betrunken. 

Sumil,  samni  Kl),  der  Schech,  Befehlshaber. 

Sammr,  sammO>!c  M.  verdorren  9,  IS:  sammösofi  5,  29;  samma- 
-fin,  ist  verdorrt  3,  1.    11,20:  samtnigofi,  es  verdorrte  H. 
l.  (>  -  =   Kl).  csv>/rc. 
*Sfiint'ni  K.  |.!ia»/;',  PI.  ,s7fw«/7;]  das  CTumnii  =  M.  goUsse,  K^gmsst. 
*S((mf(\  .^amtti  Kl),  der  Sonnabend.  See.  St.  =  sanie. 
*.SVn<ri  M.  \sau(Vah]  die  That  U.  2,  25. 

SamKlIkk'ü  M.  [Zanndif/ah]  die  Sadducäer  12,  JS. 
*N((,///  :M.  |.sy/?//]  du)  Art,  Qualität  IL  1,  34. 
*Snni  M.  |„-^/>//,  .r/wä|  der  Ehebrecher,  der  Ehebruch  7,  21. 
'^SdHHf  M.  (j<n<wa|  meinen,  gedenken  2,0:  11.6,49. 
*Sfnifr  M.  |.sYf/;/|  (aus  sahtc)  der  Sonnabend,    Sabbath:  san^tn 
inj,  dass.  2.  23.    0.  1  u.  a.:  PI.  santvnyi  16,  9  =  KD.Äim/f. 
*Stn'(h'  MK.  |.svoä|  zornig  sein;  sarä-fl,  sarä-bii,  zornig. 
"^Stinifi  M.  [  ,s7(/V7Z/*J  der  Wechsler  11,15. 

Sfirhr  Kl),  ein  biumnvollner  Faden,  Bindfaden  =  M.  iissr, 

Sarlh,  scrhr  MD.  der  Finger :  cdUs-sarbe,  der  Ilandfinger:  öin 
.<((rhr,  <Ho  Zelle  ^-  K.  ^uha. 
'^SV^•/  K.  |>:(/>7|  der  Mast. 

Stir/n  K.  die  Furcht,  die  Feigheit  =  M.  gaki, 

A^arkirr.  MKI).  Sr-haden  bringen  R. 
*Sarstir  M.  \.':vrzr(r\  der  Staar,  der  Sperling. 
*S(if<sr(t\  scssär  K.  der  Vogel,  der  Sperling. 

Haniiji  K.  die  l\uthe,  die  Gerte. 
"^Sdfd  MKI).  [srr\  schmutzig,  hälslich. 


* 
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Sauire  KD.  umrühren,  vennischen  R. 
*Sawia  M.  [zawiyeh]  die  Hausecke  H.  12,  10;   sawian  ur,  das 
Haupt  der  Ecke,  der  Eckstein. 

*Seb<itn  M.  [sebay'Jn]  siebzig. 

Sebeb,  $ibab  M.  [saftaft]  der  Grund,  die  Ursache;  s.  sibab. 
*Scbeba-hire  M.  vorschützen  12,  40. 
*SebedT  M.  Zebedäus  1,  19.20.    3,17.    10,35. 
*Sebfi  K.  Dcrr  \sebt]  der  Sonnabend  =  M.  santö,    KD.  samte. 
*Scddige  M.  [mddaqa]  glauben,  fromm  sein. 
*Sefin(/i  M.  [stymig]  der  Schwamm  15,  36. 
*Sege,  scgöse  M.  sammeln,  wegnehmen,  Lied.  I,  20. 

Seged  M.  der  Skorpion;  Obj.  segetta,  PL  segettü  =  KD.  iV/fn. 
*Se(/ide,  segidöse  M.  [sagada]  inständig  bitten ;  segidösa,  fufsfallig 
bittend  l,  40. 

Sekre-bii  K.  betrunken  =  M.  sakrafl;  s.  sdkre. 

Seile  KD.  die  Mitte  R.;  selle-r,  in  der  Mitte,  zwischen. 

Seile  K.  schwitzen;  s.  tille. 
*Sellim,  sillim  D.  [süllani\  die  Treppe  =  M.  dcraf/i. 
*Selsela  M.  \zelzeleli\  das  Erdbeben;  PI.  selselauffi  13,8. 
*Sema  MD.    f^emö']    der   Himmel    1,11.    4,4.32.    8,11  u.  a; 
PI.  semanji  13,27  und  seniagü  13,25  =  K.  s^imc. 

*Scman  M.  [zenidn]  die  Zeit  1,  15;  H.  11,  13.    13,  33;  seman-na, 
zur  Zeit,  jetzt  H.  10,  30. 

*Sembi  M.    |(Jaw6]    die    Sünde   2,10;  PI.  semb7   1,4.5.    2,5.9 
und  sembinfß  2,  5.    3,  28  =  MKD.  nahe. 

"Smxbi  M.  sündhaft;  PL  sembl  2,  17. 
*Sembikö  M.  der  Sünder:  PL  senibikögil  14,  41. 
*Scmin  M.  [se^wcti]  das  Fett,  die  Butter. 

Sm  KD.  der  Nabel  =  M.  fad. 

Senad  M.  der  Stahl;  Obj.  senättä  =  KD.  sinOd. 
*Scndüg  K.  [ßandOq]  die  Kiste  ==  K.  ilba. 
*Sene  M.  [.scm^AJ  das  Jahr. 

Se7inän  M.  die  Biene ;  s.  sinnan. 

Sefita  M.  der  Vogel  Straufs. 

*SVn/^  D.  das 8. 
*Ser  M.  [sair]  der  Riemen,  Schuhriemen  1,  7. 


r>st  sera  sibc. 

*Srra    >r.    [r/.r,]   der  Samo    4,27:   die   Saat    2,23.    4,17:  das 

Fold    i:^  ir,.    IT),  21.     H),  12. 
^Scrdfj.  siinlf)  MK.  Isinlff]  die  Lanipe. 
"^Srniid  M.  |N<r/?//|  dor  Palast   14,  51.  I>6.     15,  21. 
*Srmlc  M.  |.rfi;v/;a|    säen    4,4:  scraiöson  II.  12,  I  ;   sera-ibkh" 

-ffo,  <las  Gi'siii'to  11.  4,  15. 
*Scr(lni  M.  |v.  .r«;7r:«|  der  Säomann  11.4,3. 
*S(mirfl  1).  I N<.r(7/(v/ 1  die  IIoso. 
Scrl/r.  s.  sfirbr,  dor  Fin^or. 
^^V'/7>/  M.  Irr//; I  dor  Zaun   12,  1. 

Sen'  Kl).  «i;ut.  kostbar,  schön.  Lied.  IV,  47  =  M.  ftias, 
*Srrin  MK.  |.s7(:7/|  die  0 erste  =  K.  scir. 
St'rsar,  dor  lvnor|>ol.    II. 

Stssfir  K.  dor  Vo«:ol:  Fl.  scssürT:  s.  sarsRr  =  M.  huMrti, 
'Srfi  M.  |rf//7|  das  Ö1:  Obj.  scfid  ILO,  13. 
'^Srfnn  ^I.  |i^(//7/(yi|  das  Ol:  sPtiln  muU\  der  Olberg  11,  L    13, X 
1  I.  2(>. 
^(ivatti  M.  dor  Atliom  -=  M.  sauarti,  KD.  tmmcertL 
>S//r('  M.  atlunon.  seufzen:  scwa-udroHy  er  seufzte  7,34.   S,  12 

:  ^  Kl).  ;i/7rr. 
Si,  s.  s/V. 
*^'//>r//>,   .s7/;r/>  M.  |.sY/?>?ya.   ,st/k(?>]   die  Ursache:  gewöhnlich  mit 
-///  vorbundon:  \vo<i;en.  mit  dem  Genitiv,  dim  tannis-sibal' 
-1(1,    seiner  Lehre    wogen    11,  IS:    hinter    dem   Verbum: 
denn,  weil:  c.^kd  lc(i()(/iminnan  sthnl-lfi,  weil  sie  nicht  kommen 
konnten  2,  I :    of.  14,0.    15,10:   amhia-kummcssaii'Sibal-lat 
weil    sie    nicht    geglaubt   hatten    10,14:    dem   Pronomen 
steht  es  vor,  dem  dann  -la  angehängt  wird:   sibal-tan-näj 
s(»inot\vogen     3.  '1\):    sibbai-fcnni-hl,    ihretwegen    6.34: 
sihu}i-7i<i,    inoinotwogon     13.  9    ist     wohl    sibh-an-nil  za 
schreiben:  sihnUla,  slbal-ian-na  i^i  in  sibiib-lü,  sibalhian-nä 
jiufzuir)sen    (während   b  in    bah-lä,  sahüV  hl    (»    ^^   n,  2.')) 
durch  den  langen  Vokal  gcschü^''^  "'»   V, 
*Slha/l(l,  s.  sihah. 

'^Sihilc  K.  \.:ih(I('Jf\  frische  Butter:  s.  nö> 
Sihc  >rKI).  dii^  Erde,  der  Schlamm:  ^^**"   .-  -  - 

Erde  im  Gegensatz  zum  Wa?«*^'     li-      *  - 


steigen  (vom  Sil). 

,  3fi.  37  11.  a. :  Obj.  aigir- 


sir-gir 


8ibe,  sihöse  K.  fliegen  =  M,  waie. 

Bibel  M.  der  Kalk.    R. 

Hbha  M.  [stib/iah]  der  Rosenkranz. 

libir  K.  die  Yogelfeder  =  M.  siber. 

Kddö    M.    (von    sir-do)    wo,    wohin    6,2.55.     9.44.46.48, 

14,  9  u.a.;  H.  7,  28.  15,47. 
ßiddog  M.  =  siddo  H.  14,  12. 
8iddo-tön  M.  woher  6,  2.  8.  4. 
8We  MKD.  \sada]  wachsen  II.  5,  2(; 
Siel  KD.  der  Gestank. 

»>  M.  das  Schiff,  die  Barke  3,  9. 
-ka;  PI.  sign,  sigirka  =  KD.  hib. 
K^ada  M.  [si;/a(/aA]  der  Tcppich  II.  4,  30. 
Jiklcalaga  M.  wie?  13,1  (sir-galfufd). 
Ji/ckir,    sikira,    wie?    3,23.    4,13.     15,20    (' 

welchem  Wege?), 
um  M.  [silk]  der  Draht  9.  34.    14,  14. 
l-lS  (für  siV-ie  oder  sm-?e)  M.  wer?  weichet?  agar  itU-le,  an 
welchem  Orte  14, 14;  tel-la  sil-lS  dauwi'!  wer  unter  ihnen 
der  gröfate?  9.  34. 
Hlle  M.  -ga,  das  Fett  (am  Fleiache). 
me  KD.  der  Kochtopf  =  M.  dJdu,  tngin. 
'Uli  M.  die  Saite.     See.  =  D.  köi. 
Htlim  D.  |3»Ha»»]  die  Treppe. 
Hisäe  M.  [si7st7efc|  die  Kette. 
Ulli  MKD.  dus  Stroh  =  M.  sitti. 
Jimarkandi  M.  -gä,  die  Betrübnifs  5,  3S. 
Jmarke,   sumarke  MKD.  unwillig,  ärgerlich  a 
10.22.   14,19.   34;  siOTortoÄiM  10,41: 
Simarkid  M,  die  Betrübnils:  Obj.  sima»-tiHa. 
htnarkikire-  M.  ärgern,  betrüben;  siviarki-kikk-a 

ärgert  9,  43.   45.  47. 
imoton«  Sf.  schwitzen. 

matti,  sumatti  M.  der  SchwciTs  =  KD.  tillafti 
mbil  M.  \sunbta\  die  Ähre  II.  4,  2S.    14,3. 
me,  -gi  K.  |sej«fl'|  der  Himmel  =  M.  soft«. 
Kmtui  D.  (se»(»(|  das  Gift, 


sin  1,41.   6,26. 
simarkösan  6.  3. 


:iM>  sintsim  sone. 

*Slntsim  M,  |s/t«s<wj|  dor  Sesam. 
Si)nt(l  Kl).  der  Stahl  =  M.  scnüd, 
*Shir  M.  \-i}uv\  dor  Ehebruch  II.  10,  19. 
SimitDi,  snuidn  yi,  die  wildolVn^nc,  die  Wespe  1,6  cfr.  *w«fci. 
*S7/-  (odor  sin':')   M.    Fragewort    wo?    G.  10,    wird  nur  andern 
Partikeln    vorgesetzt:    sir-rä    (sir-la)    wo?    sid-do  (sir-do) 
wohin?    sil'k'ir  (sir-l-ir)  wie?"  sil-lc,  wer? 
*Sh'  MK.  |.sav|  das  Haar  =  D.  sir;  s.  sinirii. 
*SJr(i  M.  |.s7r67/|  die  Predigt  6.34. 
*Sirla'Fm7<fia  M.  Syro-Phönizien  7,26. 
*Sirri  M.  [.s/V;7|  geheim    l,  22. 
*Slrri  M.   |s//t|  das  Geheimnils   1.11;  PI.  sin% 
Slf-ial'l,  siii'fnk'i  K.  wann?  sit-iäki  bii-tä^  wann  wird  er  kommen? 
*Sif(ir  M.  |.sv7(ö*|  der  Vorhang  15,38. 

Slffi  MK.  das  Stroh  =  KD.  siltL 
*Slffi  M.  \sif(ch\  die  Gebieterin. 
*Slffi}t  M.  \sitnn\  sechzig  4,  S.   20. 
Stir  MKI).  der  Sand:  Obj.  sTwjjä  Lied.  III,  S. 
Sitrid  K.  das  Sollwert  =  M.  faran,  I).  suivid, 
Sifclr  MK.  der  Geier,  der  Adler;  PI.  sitviri;  cf.  M.  abukurdo, 
sihlllc. 
'^Soha  K.  \.:iuiha,'ah]  der  Wirbelwind. 
N(>/>^7  M.  die  Mau(»r,  die  Wand  =  KD.  sabv, 
S(Jck't((i<\,  sttk'Iccih'  M.  aufnehmen,  forttragen,  entfernen;  5oWrrfi« 
I.  15;   soklrdc  10.21;    aokJcassan   2,4;    sokkada  2,11.  12. 
().  29.     11,16. 
>W,7.v.   sokköac  MK.  dasa. ;   .s'oA'A*a  12,8;  sokkiiakkoft,  er  ward 
getragen,    aufgenommen    2,3.    16,19;    cfr.    2,20.    15,21: 
sokküs(()i    II.    6,43:    sokkiijtaman ,    bringo*^    «i«»    nicht  weg 

10.11. 

^nU  K.  die  Leute.    K. 

SoUc.  KI),  aufhängen  R.  =  M.  olle. 

S(fnfi'  M.  der  Sandstein  =  K.  sönc. 

Sonfl  1).  sohl(M'ht  Sog.  =  M.  /7.s',  birs;  J^      -  '* 

Sninfc  M.  Wäschern  --=  K.  fjäwe,  süke, 

Soinü  M.  die  Wäsche,  die  weifse  Wiisr^» 

^'öyi6~  K.  der  Sandstein  =  M.  sömU. 


Sör  Sukköd,  387 

Sör  KD.  1)  die  Schrift,  das  Buch;  sörfd  harjir,  ich  schreibe 
ein    Buch;    2)  das  Amulet    (welches    aus    einer    kleinen 
Schriftrolle  zu  bestehen  pflegt)  =  M.  sör. 
Sarin,    surin  MKD.  die  Nase;  PI.  saringü  M;    sorin  ufß  M., 

sorin  urbtir  KD.  das  Nasenloch. 
Sorine  M.  die  Drüse  C. 
Särkaiti  KD.  der  Schreiber. 
Sorod   K.    das    männliche    Glied   =   M.    kuffi;   D.    kuki;    s. 

gilid. 
Smcc  KD.  trocknen  (intr.)  R.  =  M.  samme. 
Sü  M.  -ga  die  Milch  =  KD.  igi. 
*Suba,  suhag  MK.  [o^fea/]  der  Finger  7,33;  s.  sarbe;  din  suhä, 

die  Zehe;  PI.  subang?,  die  Finger,  die  Zehen. 
*Subag,  sabag  M.  [sibay]  die  Farbe;  PL  subOgi;  s.  sabge. 

Sübv  M.  kleines  Ruder. 
*Subih  D.  [subK]  der  Morgen. 
Süd  MKD.  leer,  blofs:  saUa  12,3. 
Süda,  Südaha  M.  alsbald  H.  4,  28. 
^Sudüm  M.  Sodom  6,  11. 

*Süfan  K.  \safan]  der  Zündschwamm,  Zunder  =  MK.  tum. 
*Sufra  M.    -ga   [sufrah]   der  Tisch  2,15.  6,22.  26;    das  Mahl 

14,  15:  PI.  suf rangt  11, 15. 
^Sflg  M.  [süq]  der  Markt  6,56.  7,4.  12,38;  PI.  sügl  6,36.  56. 
Sugge  M.  stolscn  14,65;  rütteln,  aufwecken  4,38. 
Sttkka  'SL  herab,   nieder   H.   5,22.  29.  6,32.    15,30;   sukka 
kireiä,  er  komme  herabsteigend  15,32. 
*Snl'kar  M.  [sukkar]  der  Zucker. 
Sukke  y[.   niedersteigen,    hinabsteigen   4,32.    9,7.9.    15,30; 
sukka-tammanaion,  er  steige  nicht  herab  13, 15;  abfliefsen 
(vom  Blute)  5,25;  sukkorft,  niedergestiegen  1,10;  sukka- 
flffinnan,  sie  waren  herabgestiegen  H.  9,  8  =  KD  sugure. 
Sukkl  M.  öm  sukki^  die  Ferse  =  KD.  ^kdb, 
Sukkire  M.  abnehmen,  herunternehmen;  sukkiröson   15,46; 

hinunterbringen,  hinunterlassen;  sukkissan  12,4. 
Sukkod  M.   Obj.   Sukkötta,    Name   einer  Nubischen  Provinz. 
Ein  Spottname  der  Sukköd-Leutc  ist  Fordlgl,  die  Sterben- 
den, worüber  oben  p.  246. 


[{SS  suhl sagäb 

*Sida  M.  \sllari]  die  Waffe. 

*Siilr(h  M.  IsfiJäH]  Gutes  11.  3.4. 

*Srth'  M.  (^(7/f/|  vorgehen,  verschwinden  II.   1.*^,  30.  31. 

*S(t//f(/ir  M.  \salltiHn\  bewaffnen. 

*Si(/(<tn   M.  |.sf<//f/?/J   der  König,    der  Grofskönig:   PI.  suUäug}. 

'^SünfU'fjr  M.  |v.  saion]  fasten:  sRmafJsan  II.  2.  IS. 

'^Siominf  MK.  |^f<;;?rZw/]  der  Nasenring. 

Sumatfly  simafti  M.  der  Sehweifs  =  D.  tillaifi, 
^Suwwdni   ^11).    \.zann)i(irah]    eine   musikalische  Pfeife.   Rohr- 
tlöte.  Tromjiete  (langes  Thierhorn). 

*Si(}i)ia  M.  \si(Hn(th\  die  Ueb  erliefe  rung  H.  7,9. 
Stiutii'  MK.  etwas  riechen. 
Siutfl,  snffl  MKI).  der  Nagel  des  Menschen;  der  Huf :  hauün- 

sfoifi  K.  der  Eselshuf:   ka(jis'^im(i  K.  der  Pferdehuf:  PI. 

siatfi,  suutifin  ^  ^  1).  thifir, 

Si(ifnffc  M.  kiKMpen. 
''Stir  M.  |rro|  falsch   HL  IV). 

*N/>yYf  M.  |s/7;y///|  das  Hild,  die  Gestalt   12,  16.     10,  12. 
*Sfirrnj  M.  l^inlff]  das  Licht,  die  brennende  Lampe  4.  21. 

Sttrin,  soriii  MKl).  die  Nase:  surin  uffi,  das  Nasenloch. 
'^Surni  M.  [surrah]  der  Nabel  =  M.  fädy  KD.  sen. 

Snffl  Iv.  dor  Nagel  des  Menschen:  s.  sunfi. 
*N/,W/   M.  |P1.  \\  saf/f]  das  Dach  IL  13,  15. 
^Sianir  ]\1K.  \sufVtir\  das  Armband. 

Sfftvid  1).  dor  Sälx^l.    See.  =  M.  faran. 


H 
Sk  MKl).  die  Lanze. 
*>V//>  M.  \sa:h\  das  Volk  IT.  7.  33.    11,  IS.     14.32. 
"^Sfi/ittlf  M.  [sehnh]  dor  Jüngling  IL  14,51.    16,5. 
*Sfih(ihc,  srhahc  M.  \salKiha\  gleich  sein,  irloS^lion    •,  3« 
Sdltur,  schnr  MK.  der  Nobel:  s.  neddv 

Sddö,    säd't,    stid  M.    hinaus   1,5. 35.  31f  •      -        '»"udiavu  i,4' 
1.  '1:  draulson  seiend  7,18:   PI    <^do^''-     *»►     i^inrenn  «i»" 
-     M.  fö(ih\  K.  höfjir. 
"^Sdfjah  I).  \^^au(dt\  das  Leiden,  Lie^l  «r-     --    - 


-  kkke.  3* 

iahada  M.  [Saiuidek]  das  Zeugnira  1,  44.    Ill,  19.    13.  9:  PI.  ii 

hadi  14,  t 
tahade, sahadösc  M.  [sahida]  zeugen;  ÜahaäösanH.  14,63;  SaJtad- 
san  H,  14.57,    sie   haben   gezeugt;   Sahaddakkin  H.  15,  4, 
I  wird  gezeugt;  sahada-tam,  zeuge  nicht  10,  19:  sahada- 
-ienan,  sie  zeugen  gegen  dich   14,60. 
__  .  -ha  M.  [ia3ir]  der  Monat, 

'*§a}iid  M.  \5/ihid\  der  Zeuge  H.  13,9. 
*Sahica  M.  [sahteah]  die  Lust  H.  6,  20, 
*äai  M.  [sai']  das  Ding;  &ai  kamil.  Alles  H),  28;  s.  Sei 
*Saib  MX.  [sa'ib\  alt  (an  Jahren). 

*Saitan,  -ga  M.    [Saifm]    der   Teufel    1,13.34.    3,26.    4.15; 
PI.  saitanl   1.34.    3,15.22.    5,12;  saMtc-we,   ein   Tenfel 
3.  23. 
'Sal  D.  \m]  die  Kopfbinde. 
*Sdmadan  M.  [snni.Wfln]  der  Leuchter  4.21. 
*Sori-h  MK.  [sdrii]  der  Schnurrbart. 
äarcb  D.  niäfBig,  kurz  (von  Frisurl,  Lied.  IV,  36, 
*SarTfTA.  \ierif\  der  Rathsherr  H.  15,43;  s.  scrjf, 
•äarri  M.  [^orr]  Böbgb,  Unglück,  Sorge.    V.U.  4,  17.  19. 
äarti  M.  die  Lanze;  PI.  Särtigu;  K.  das  Einen  =  M.  iirii^si. 
äamrti  M.  die  Seele,  der  Geist  IL  1,  12.23.    2,  S  u.a. 
'äebahe  M.  [sahifut]  gleichen  4,31. 
*äebbak  K.  [Äittfli]  das  Fenster  =  M.  taga. 
*Sebcki,  Scbeka  M.  [schak]  das  Netz  1,  16.  18.  19. 
Sebttr  MK.  der  Nebel  =  KD.  neddiJ,  scn. 
*äedid,  -tta  MK.  [iedid]  stark  1,  3(1.    3,  27. 

äiigc  K.  tönen  =  M.  Sage. 
*Sef}u(b}  M.  [^3«6]  das  Leiden  =  D.  Satja. 
*ät'i  M.  \Sai']  Ding,  Sache;  sEi  dlt,  viele  Dinge,  Reichthümcr 
4,19,    10,23.24:  kulH  sSl,  alle  Dinge  H.  14,3«;  Sui  nml- 
lakka.  dass.  H.  5,  19.    8,25;  Sei  wHi,  etwas  U.  9,28:  iH 
wik-ka  H.  7,  4.    8,  23  u.  a.,  mit  der  Negation  »nichts«. 
'äeir  K.  [iaür]  die  Gerste  =  MED.  serin. 
'Sekkc  M.   [Miiaj    I)  zweifeln;  ickki-mlnkanl  (sie),   wenn   er 
nicht  zweifelte  11,23;  ^^£i>5,  zweifelt  ihr  II.  14,27;  Sekki- 
/.rssatt.    sie  wurden   irre  11.6,3:  Sckkikan,  wenn  jeinand 


:j<j()  §ckkil so, 

zwoifc^lt,    Anstofs    nimmt   H.  9, 43. 45. 47;    2)    anklagen: 

srH'innan,   sic   beschuldigen  ihn   15,4:    scl-Jcisan,  siebe- 

schiililigten  ihn  15,3:  scklcis6k-om,  ihr  habt  ihn  beschuldigt 

IT),   12. 

SrUiil  M.   der  Zweifel:   sckkü  dämun  ai  ian-na^   es  ist  kein 

Zweifel  in  seinem  Herzen,  er  zweifelt  nicht  H.  11,23. 
Scktlnr  M.    sich   ärgern    an    etwas,   jemand   verleugnen:  fa- 
sL-kfinokom,    ihr    werdet    euch    ärgern     14,27:    fa-klütia 
ifumuu,  ich  werde  mich  nicht  ärgern  14*  29;  sekimkaicanw, 
wenn  sie  sich  ärgern  14,  29. 
*Srm  MKl).  \scm:\  das  Wachs. 

Srnud  K.  der  Schurz  der  Männer  =  M.  sakedj, 
*Srhch  M.  (.sr/<(7;|  iJf7<f7>-j)«,  der  Schnurrbart. 
'^Srr  K.  [.so-;|  das  Gesetz. 

*.S/W>r(/    M.    [scrcbch]:    Ohj.  serheUd  dor   Süfstrank;    2,22  ist 
statt  dessen  nehid  zu  setzen. 
Srrr,  Iv.  di(>  Tamariske.  Tarfa  =  M.  mür. 

w 

"^Scnf  -      satif  IT),  43. 

*Srr//i  M.,  -fiU  ein  Ooldstück,  eine  Zechinc  schwer. 

"^Srrind  K.  |.s/V/n7/|  die  lluse. 

^Si  M.  \sur\  das  Ding  =-  mi  II.  12,33.  13,23. 

Sibrr  M.   Vogelfeder  C  -.^  K.  sibir. 

Siblllr,  sihlllOy  -[Hl  MKI).  der  Adler:  s.  M.  abaktirdo;  K.  smr. 
'-^Sihir  M.  \-ib7l.\  der  Korb  0.43.  8,8.  19.  20. 

Sldar  MKI).  der  Baum  8,24. 
*Sldda  M.  \sidd(dt.\  die  Kraft  9,1. 

*Sidda  M.  js/<Wa//|  die  Verfolgung,  das  Unglück  H.  10,30. 
^S//.7;//  M.  |n/7c/|  die  Art  9,29. 

^litirli  M.  das  Haar:    ntduis-siniriL  die  Augenwimpern;  wi*- 

sfitirfi,  (his  Haupthaar  =  KD.  (7i7W,  dt^/^i. 
*SVr  I).  |.sVr:/|  das  Haar;  Lied.  IV, 34.  31).    <'>  —  ^    ^^- 

S'/Vr  K.  die  Vog(dfeder. 

SIrr  K.  der  Tarfast rauch. 
*Sifr,  -(ja  M.   [.s/V^t]  der  Winter,  der  zwi?.--     --  -     -     "  •••^ 

13,  Is.     II.  desgl.;  s.  )no.^ör  =^  M.  oro„s 

aSo    MK.    die    Schrift:    sfni    nör,    de"    ^'»»i^Sf.- '    ' 

12,  32:  s.  sör. 


Söb  tad-dö.  391 

Söb,  Söbe  M.  die  Weile,  die  Zeit  4,  2.  9,  8.  14,  70. 

Söhidrdo  M.  längst  15,  44. 

Sogorti  M.  das  Leben  5,23;  der  Geist  1,8.  10.  12.  23.  3,29. 

4,  38 ;  die  Seele,  der  Athera ;  PL  sogortl  3, 1 1 ;  bei  Hassan 

immer  sauarti  =  K.  nawerti. 
Soir,  'ka  M.  der  Teller.   See.  =  D.  dadi. 
Songir,  -ka  M.  das  Geld;  6,8.  12,41.  14,  11;  H.  12,41;  PI. 

songiri  =  KD.  dungü,  dtigü. 
Sör,  §ö  M.  Obj.  söka;  PL  sökü,  die  Schrift  14,  49;  der  Brief 

10,4;  das  Buch  12,26;  das  Amulet  s.  So  =  KD.  sör. 
Söraiie  M.  einäugig  sein ;  söraiiösa^  einäugig  9,  47. 
^^oro  KD.  [sur^ah]  schnell,  leicht  =  M.  oUd. 
Sö^ar  M.  wetterwendisch,  unbeständig. 
^ösara-fle  M.  unbeständig  sein  4,17. 
Ä7  M.  =  sä,  das  Buch. 
*Sugel  M.  [suyl]  das  Werk,  die  Arbeit  13,34. 
*StAgele  M.  [v.  su^l]  arbeiten. 
Sugtire  KD.  herabsteigen,  herabfallen  =  M.  sukhe. 
Süke  K.  waschen  =  M.  songe. 
*äukre  M.  [ifaA:ara]  danken,  preisen;  sukron,  er  dankte  6,41. 

8,6.  14,22.  23. 
äuna  M.  ein  grofser  irdener  Topf,   Schüssel  B.  =  K.  gösse. 
Sundi  MKD.  die  Lippe ;  PL  sundl  7, 6 ;  stind  uön  gar  D.  die 

beiden  Lippen;  sundi-r  arsi,  ich  nahm  sie  bei  der  Lippe, 

ich  küfste  sie,  Lied.  IV,  42. 


Ta  1)  Pronomen  relativum,  welcher;  kaba  ta  kabinnan^  das 
Brod,  welches  sie  essen  2,  26 ;  ai  kabir,  ta  ir  kabnam, 
ich  esse,  was  Du  ifst ;  ai  firfjimun  kahakka,  ta  ir  kabnam, 
ich  will  nicht  die  Speise ,  welche  du  issest.  2)  Damit : 
tu  uk'kön  irberokani,  damit  ihr  auch  wifst  2,  10. 

Tabid  MD.  der  Schmied,  Lied.  II,  6. 

Tabän  MK.  der  Ofen. 

Tada,  Tadda  M.  Taddäus  3,  18. 

Tad-dö,  tad-do;  s.  tar-dö^  daselbst  1,  35.  44. 


* 


:\\h2  iaffe  idllt, 

Tfi/f'r  M.  iiiii'iiliron  5,27.  2S.  30.  7,33;  taffisan  6,56:  taif(iSa 

I .  n . 
^Tfi/iitr  M.  \ff(/fff\  anfüllen  15.36. 
■Tuijn  M.  \faq(ih\  (las  Fenster :  PI.  ingangi  =  K.  *scbb'lk. 

Ttilftiti  MKl).   <ler  Deckel:   missin  tagcfti  1).    das  Augenlied. 
^'Lhjhi  M.  |^7f/7//r//|  linnene  weifse  Kappc. 
"^Tiujwn  M.  \i(ft/iviifah\  die  Herrlichkeit,  Kraft  S.  38. 
T(hjr    MK.    rufen    1,3.    6, 4U.     15,13.     14    u.    a.;    idfjifjon,  ci 
rief  sie    l.U):    fafjl-hcno-i ,  welcher  schrie   1,23:   s.  üj/tr^. 
Tufi'm  M.  der  Kochtopf  =  1).  s/ZA":  8.  dide, 
^Taflh\  -k'd  M.  \td(jlr\  der  Kaufmann. 
Tahdru  MK.  [/r/Ää;Y/7/|  die  Beschneidung  =  nierrär. 
Tahirr  M.  |/a////rtr(«|  reinigen  11.   1,41.  44. 
"^Tahnu'n  M.  |^('x«?7«J  der  Gedanke  2,  S. 

Ttiid  M.  die  lleerde :  iäia  fäiaiiä,  heerdenweisc  6,39.  40. 
*7W/V    M.    \fn;a]    gehorchen,    befolgen;    taiimian    1,27.   7.4; 
idisdN,  7,3;  s.  tduciic. 
Tu  a  nie  K.  gehen  --—  31.  taiine, 
'liikitr  Mlv.  enge. 
-t(ihht\  TassivHexion :  dafür  sagt  IL  -dakke,  -danc. 
Tnk'kir   II.   15,31   für   tar-cfir;   tar-gir-rä,    auf   diese  Weise; 
cf.   Iti-fflr-rd. 
-  ffdlcasc,   er\veitert(*   Form   von  -falke,    bildet    das   Passi>iim: 
scHfbf   liilcüi  (jafrl'fakkösan,    deine   Sünden    sind  dir  ver- 
gt^lxMi  2,  5. 
'Tttlnbc  M.  \tuhdia\  bitten,  fordern. 

"^Tdlatuhll  M.  \t(ddmld\  die  Jünger.  Schüler  2,  15.  16.  ISila.: 
im  Marc,  nur  im  Plural ,  richtiger  aber  mit  Hass.  taJmiii 
zu  schreiben. 
'Ttdufc  MK.  |,'>m/(7i*/67/|  DicMistag,  der  dritte  Tas^ 
•Tidatiu,  tcldtni  M.  \üahii^ln\  dreifsig 
■T(ilf/)/tifi  MK.  der  dreifsigste. 
'^'Ddr  K.  \ta;(ih'\  kommen. 
^  Tali  fr  M.  \taHfa\  verschwendr" 

'•'Jalific,  t(di(füsc  31.   [tali(ja\  sich  .*>••»" •• 

*Ttdnii  M.  \f(i;ltni]  die  Lehre. 
Tallr,  inUdh:  M.  die  Nadel         »•         '.      -     - 


tattifii  taran. 


_  \tlli(ii,  falliJtfi'iS.äie  Scheidung;  iallägin  »fl,  dor  Scheidebrief. 
Tallini  M.  (iar-lim)  warum  es  8,  12. 
Tarn  MK.  der  Zunder. 
-tarn,  -tame,  -taman,  -tanmnil.  Form  des  negativou  Imperativs 

8,  Gr.  p.  141. 
*Tamar  M.  [^amarj  die  Frucht. 
Tamogid  D.  Krieg,  Streit, 
Tamogire  K.  Krieg  führen. 
*Tatnlariie  M.  [iamUiwa\  stottern. 

Tan  M.  sein,  für  tar-in;  b.  oben  un  =  KD.  im. 
-tani  M.  indem,  während  (b.  Gr.  p.  102):  2,  14.    5,  15,  23.  u  a. 
Tahsi,   iahis   M.  der  Name    3,16.17.   5,9.22.    6,14.    9,37: 

iaiisi  11,9:  iaiis  an-nn,  in  meinem  Namen  9,37. 
Tat't'Ae  M.  gehen,  wandeln;  iaAiMsan  16,  12;  taii'Aöson  5,42; 
oftin Zusammensetzungen:  ^nna-/Ve  3,14.  5,22.  (i,49u.a, ; 
taMa-flSan  2,15.  3,7;  tnniUt-fi^ikä ,  die.  welche  herab- 
gekommen waren  3,22;  laAi'ia-gäe,  gehen  G,  31.  48;  taAna- 
-yride,  umherwandeln  1,  16  (H.  schreibt  überall  dies  dop- 
pelte li)  =  K.  laitai. 
Tür  M.  die  Handtrommel. 

Tar,  tart  M.  er.  sie,  es:  tar  sitiirin  ahiifj  a-nuna,    er  auf  des 
Schiffes  Hintcrtheit  seiend  4,  38.     Vor  einem  Öubstantiv : 
der,   dieser;   tar  id  irbummun,    der  Hann   weifa   es  nicht 
4,27:  tar  id  nalösoti,   dieser  Mann   sab  10,52:    tur  wug- 
tiija,  zu  dieser  Zeit  2,  20 ;   tar  wagitin,  dass.  H.  1 3,  8 ;  tar 
naiMrka,  an  diesem  Tage  K.  4,  35;  larmalkn,  dieses  Reich 
n.  3,  24:  tur  irki,   diese  Stadt  6,1t;   Genitiv  tarht,   tan; 
das  r  wird  assimilirt  durch  ein  folgendes  dkl  »;  PI.  ler; 
oft  tritt  die  Verstärkung   durch  -l  ein:   tarl,  teri;   tar-kS, 
er  allein  4.  28.    6,  32;  tar-kö-lml  dasB.  9.  S  =  KD.  ler. 
trafii.  li'iraf]  der  Zipfel,  Saum  6.56. 
tragäd  D.  die  Sandale  =;  M.  dir,  K,  koris. 
ake   M.    [tor«Än]   verlassen,    entlassen,    vergeben  11.7,8. 
IL 25.  26.    13,2.    15,34. 
1,  Ifran  KD.  ist  es,  sind  es  R.  p.  109,  4S  von  tara,  lera, 
.  und  n.  3.  p.  sg,  also:  in  id  im  /if.i  l<-ra-n,  dieser  Mann 
;  dein  Bruder  (eigentlich:   dieser  Mann  di^iii  Rrnder  es 


3M  1 

jrief.  ] 


:\\)i  fare  —    tmnni. 

ist):  //•  tlm  bis  icra-n,  du  bist  sein  Bruder  (du  sein  Bruder 
es  ist)  ■■      M.  -lin. 
Tare,   fdrösc   KI),    kommen,   zuriiekkehren ;    täri    (für  tär-ri) 
ich  k(»hre  /iirück,  Lied.  IV,  3)^.  lU:    Inipor.  I^lr,   komm  R. 
j).  Kil.  10.     I  ().-),  \i)  --^  M.  kirc. 

^TiirhRs  M.  \tju'hris\  die  rothc  Kappe. 
Tai'-I:ö  M.  er  allein:  s.  tar, 
T(if-nr  M.  die  Koloquinte  ^^  KD.  nr, 
*'J'nHrlc  I).  |^//(/,  iaicfl\  lan^  sein:  /rti(r/(7<j/«,  Xiied.  III.  1. 
'J'dfKr  M.  der  I>(jkannte,  Freund,  Genosse,  Anhänger,  Diener: 
IM.  taWr-ha  II.  li,  0.  21.    IT).  7:  futicr-hV  3,  21   =  K.  Uteri 
v^l.  (lair, 

TdHiru    M.    unter,     hinab,    hinunter    4,7.18.21.     13,15.25: 
sK/hui  famrö,  unter  dem  Tische  7,  2S:  H.  1 5,  3S  =  K.  f<>(?v. 

Tdfurüsr  K.  sieh  niedersetzen.    Ü. 
■7\Uvair  M.  \f(ifra:(t]  gehorchen:  s.  fäic, 
Ti\  tdf  (?)  MK.  das  Grab:  PI.  ff-kü  5,5. 
*'Jrh((lr.  M.    \fahi;((\   sudien :   tchaiin,   er   sueht    1,37;    trhii^ii. 
sie  ^mhteu,   trachteten   11,  IS.    12,  12.     14,  1.  55;   tchiint- 
Loni,  ihr  sucht   1(),  (>  =--  K.  Icä^c,  wüde^  KD.  tabirc, 

Trhc  Kl),  stehen,  st(dien  bleiben,  Lied.  IV,  21.  43. 
Tnl-,lr:^  1).     --   M.  tar-Ir,  taWv? 
'Jc'l-du  Kl),  dort,  dahin  =  >I.  tad-dö. 
7'i'ffc  KD.  sitzen,  sich  aufhalten  =  M.  fige. 
'- TrkkUc  M.    \t(urakk(ihi\    vertrauen    10,24;    ickkila'f ' ttj ihl,  iii^ 
V(M't  ran  enden. 

■'Trhlfni  MKD.  \:}(d(lih'}i]  dreifsig:  s.  taliUln. 

Trlrirc  s.  tdcirc, 
"^Trhji  M.     :h.'.hi\  der  Schnee  0,3. 

'J'cllfisir  M.  welclier,    welches?  2,9  (v'^n.      ,.,     ^Kfä-^ir,  wer 
von  ihnen). 

yV//r,  rnfrj/r  K.  die   Nadel  ^=  M.  f^^'- 
TrUini  für  frr-lint,  warum  sie  2,  I^ 
'Jvnnuini   M.   \lhuna)rni\  achtzi«» 
'^7)-ni('H   M.   |,Vr;y/r>i|  der   Preis   li.  . 
7r)nntl  M.  die   Wassermelone»    Se* 


■»-rf^^*»- 


leran. 


fen  M.  Pron.  pers.:  eorum.  Genit,  von  far,  sit-,  für  krin  l.  B. 
ten-döro,  auf  sie  12,  12;  s.  Gr  p.  57  =  MK.  fin. 
I  M.  ihr,  Pron,  posseaa.  (leitr),  aus  dem  vorhergehenden  ent- 
standen; tcf-fah  (für  ten~fab),  ihr  Vater  1,20.  13,12;  «i 
ten-na,  in  ihrem  Herzen  4,17;  semb'i  tcn-gä,  ihre  Sünde 
H.  1.5;  3.  Gr.  p.  61  =  KD.  tin. 

im  KD.  sein  fciua);  aus  trritt,  von  fer,  er,  entstanden. 
Dieses  ten  wird  auch  pleonastisch  hinter  Genitive  des 
Singulars  gesetzt,  z.  B.  burün  ten  cn,  des  Mädchens  seine 
Mutter;  und  ebenso  hinter  ^k,  cn,  ten  als  aus  den  Gen. 
Oil«,  erin,  term  entstanden  zugefügt,  also:  ün  tim  en, 
meine  Mutter  (eig.  de  moi  sa  m^re);  en  ten  tn,  deine 
Mutter,  ten  ten  Pn  oder  man  ten  cn,  seine  Mutter.  In 
PI.  wird  ebenso  tin  vorgesetzt;  s.  unten;  als  Prädikat 
wird  in  K,  lenduni,  timduma  gesagt;  vgl,  auch  fer.  = 
M,  tan. 

in,  tin  K.  damit,  um  zu  E.  p.  154  =  M.  ken. 
mi,  tenn  M.  ihr,  Pron.  poss.  (leur):  bül  fenni,  ihr  Sinn 
4,17;  etldi  Icnn  irld-logo,  mit  ihren  unreinen  Händen 
7,5;  Obj.  sebeke  fenniga,  ihr  Netz  1,18;  tenn  en,  ihre 
Mutter :  PI.  scmbi  tennigügä  1,5;  Gr.  p.  61) ;  s,  (p»  = 
KD.  tindi. 

tr  M.  sie,  PI.  von  tar,  er  1,  l(i.  18:  auch  ten  4,  II.  S.  tj: 
Gen.  ter}n  1,34.  3,  21;  dieses  wird  vor  Postpositionen  zu- 
aammengezogea  zu  U-n;  z,  B.  ten-döro  1"2, 12;  ffd-iluni 
8.  14;  tel-logo  6,36;  Obj.  fekka  =  KD.  fir. 

!fr  KD.  er,  sie,  es.  Wenn  es  prädikativ  gesetzt  wird,  so 
lautet  es:  fcr-uma,  Icr-mn,  ter-un,  fer-u  K.  und  tcr-a{m), 
trr-an,  ter-a  D.,  meist  in  den  kürzesten  Formen  -terti, 
-tera;  z.  B.  ai-teru,  ai-fcra,  ich  bin  es:  er-leru,  er-tera,  du 
bist  es;  ter-teru,  tcr-tera,  oder  häutiger  7na(n)-tcru  oder 
i(n)-teru,  er,  jener,  dieses  ist  es ;  an  raba-tcru,  mein  Buch 
ist  ea;  tirti-teni,  -tcra,  der  Herr  ist  es.  Ebenso  im  Plural: 
ar-ter-«,  ir-ter-u,  mangä-ii^r-n,  wir,  ihr,  sie  sind  es;  fragend: 
man  ter-rü  K.,  m««  ied-dc  D..  ist  es  jener'?  ==  M.  tar. 
m  KD.  8.  -taran. 


•.{[u\  "ierc  HUi, 

-frrr  M.  winl  jni^(*liäii«;t  mit  dor  Bodoutung  >nur«  vein  wi'nij  . 
nifofj   tüd   w('tcri''ha  h'Knhi'}i(fn  y    or   liattc    nur   noch  oiiien 
Snlin    12.  <i:    L'fihd    ddrkummun    ivc-fcmi    <jvr7,    sio   hattfii 
kt'iii  r»n>{l    iiurscr   nur   oins   S,  1  I :   kmhld'hrc  ^   ein  wenig 
klein:  aassl-fcrr,  t^in  wcaiig  lang. 
^  Jrria  K.  |/^///.s|  taub  ~-^  1).  (IrcfL  M.  nfa, 
Trrissi,  flrissl  M.  das   Kison   7,  I. 
Tcr-rr  KI).  \v<m*?  was?:  /;//  (rr-n~,  wor,  was  ist  das?  s.  ^jW'" 

Trrri,  -tia  Ml).  dtM*  Soliliissel. 
'J)  r-frni  K.  cr  ist  es :  s.  frr. 
"^'D'ssffhi   M.  |A's.sv/;/;/|  nfunzi<i^. 
7'/.  -////   MK.  dio  Ivuh.  V\,  ihjti,  tlmil;  das  Rind  I).:  fJinjoy-t*'»!. 

das  Kail):  //;/  trtl,  das  Kutor  dor  Kuh. 
*7'//i  K.  i///>|  die  Salho  ---  ^f.  (jafuiuji. 
'Jihhc  KD.  n'ini«::(»n  ^=  M.  fi/f'v, 
Tihid  flhif-fa  >r.  die  ^Vollo  4.  ;i7. 

7V/>;/  MKl).  der  Schlaf:  PI.  tlhh\  dio  Sohlafe.  teinpora. 
7/7>/m"  MKl).  die  (iurke,  Liod.  Ill,  S. 
Tld-dr,  KI).  -  --   M.  frl-hh 
Tiffa  M.  n»inigen,  ahschiittedn :  tlff'ana.  schüttelt  G,  1 1  =  KD. 

fihhr. 

'ri'lfOi   1).  die  Zic«;e:  tujan-tody  das  Zicklein. 

Tnjr  M.  sieh  setzen:  t'njöqisa)}^  sie  setzten  sich  6.40.  14,  IS: 
fifftison,  er  hatte  ihn  gesetzt  N,  »i;  er  setzte  sich  4.1. 
5,22:  f'njdtK  setzt  euch  <),!(>:  tfgö.^Cy  setze  dich  12, -W: 
fljffjinHnH,  sie  setzen  sieh  4,1^2:  fhjüffikatroi^  wenn  wir 
uns  nie<lerlassen  0,5  -=  K.  /r///.*,  tai(wö>tr. 

'riil'trc   M.  verhüllen,    verdecken:   thjissan^    r'^^  ■•-'^rh  fill  ten  11 

n.i;:». 

77////  M.  der  Ilin^^  IL 

"^Tilir    M.   |^r//^/|    si<*h   verwundern,     ^•'»r m        '*«»    ■»="" 

sie  waren  vcM'wundert  r>,  51. 
Tilrirr  M.   schmelzen   (intr.)  Lied     II 
'rHlc   MKl).  schwitzcMi. 
'rHJdtti  MKl).  diM'  Schweifs  --   ^'     ••   -  --• 
77///   MKl).  das   Netz  --  M.  <-hv^.  ■-'■■■• 


Timn  - 


■  (ire. 


iwiä  M.  TiniauM   10,  46, 

intbc,  tttmha  D.  der  Tabak  =  M.  iulli. 
:.  der  Kürbis  =  KD.  iefc. 

ViMwte  M.  [/(imiwa]  sich  vollenden,  erfüllen  14,49;  so  limmöson, 
die  Schrift  wurde  erfüllt  1 5,  28. 

in  KD.  ihr  (eorum)  aus  Hrin  von  tir,  sie  (PI.)  entstanden; 
wird  ebenso  mit  Genitiven  des  Plural  verbunden,  wie  fejt 
mit  denen  des  Singular,  und  ebenso  den  Posseaaiv- Pro- 
nomen im  Plural  zugefügt ;  also :  tüiiin  tin  en,  der  Söhne 
ihre  Mutter;  an  tin  cn,  unsere  Mutter  (eig.  de  nous  leur 
mfere)  in  tin  en,  eure  Mutter:  ti»  tin  en,  oder  manffüntin 
en,  ingiin  tin  m,  ihre  Mutter;  auch  ar  niallSn  tin  en, 
unser  Aller  Muttor:  ir  niallen  tin  en;  tin  mallen  tinSn 
=  M.  ten. 

"in,  ten  K.  damit,  um  itu  R.  p.   154  =  M.  k-eti. 

indi  KD.  ihr  (leur)  ==  M.  tcnni. 

fn  M.  [(7til  die  Feige    11,13.   20.  21.    13,28. 

tn-erti  KD.  das  Euter  der  Kuh;  PI.  tin-ertinijl. 

ine-kir,  tino-la-kir  M.  westlich. 

inyar  KD.  der  "Westen  =  M.  tino. 

mgaro  K.  westlich. 

in-gai  M,  eine  nubische  Dattolart,  die  Kuhdattel. 

Kno  MK.  der  Westen  =  KD.  Ungar. 
'  MK.  sie;    PI.  von  U'r,  er;   tütM  tiru,   die  Söhne  sind  es; 
fragend;  UHu  tir  re't   sind    ea  die   Söhne?    an  tonf   Uru, 
meine  Söhne  sind  es  =  M.  ter. 

',  lira  M,  an,  zu,  über,  auf,  in;  Odcmirlg  ilra,  zu  den 
Leuten  5,30;  tdc«  awoka  ilra,  zu  dem  Weibe,  welche 
es  gothan  5,32;  gebel-ka  tir  köron,  er  stieg  auf  einen 
Berg  IL  3,  13.  13,  14 ;  aharka  Itr,  nach  hinten  IL  13.  16; 
lutloii  lira,  in  die  "Wüste  IL  1.12;  kürag  lira,  in  dieses 
Land  H.  5,  10;  ffamak  tira,  zu  der  Menge  H.  5,  30. 
Eigentlich  Participium  von  tire,  begegnen. 
V  M.  begegnen  14,  13. 

«  MKD.  dir  oder  jemandem  etwas  geben  (s.  dine,  mir,  uns 
etwas  geben).  Uober  die  einzelnen  Formen  und  über 
den   Gebrauch   des   eingeschobenen  -tir-,   -tiiji)-   um  den 


:;«»s  fin  if  (Od. 

I);i!iv   «It's  Olijckts   711   iM'/i'irbneii,   s.   Or.    p.    Nr».  '.M.  !'-|. 

In:,.  \{)i\,  i:;:,  tv. 

yV/"/    I).    IMUI).    Sim*.       :    M.   tlttf.    K.   f^r/'/. 

Tiriii .  'tjti  M.  (Irr  Tul^^'strin.  dni  die  ArahtT  //'/////•  nennen: 
«lir  A  It r  11  vt'rjirln'iri.'tcii  ihn  oft  zu  Skiivabjlon.  die  <V: 
dann  vrr^Mastcn.  Nach  llaj^i  Hassan  wird  or  hoi  WaJi 
Malta   nnd  hri  Adandan  iDiinhini  «gewonnen. 

7V//7/.   M.  dir  Siihrl:  Ohj.  tnippn  4,2*»   -   ■-   1).   flrah, 

'I'/rissI,  ftri^<i  MI),  das  Kis(»n.  dio  Kt'tti'n   5, 1{.    }   =-   K.  vl//.'. 

yV/T/    I),  der  Srhiüsstd.  Soi'.  =  -    M.  hi(stu\ 

Tir-trni   K.  sic  sind  os;  s.  tvr, 

Ti/fl,  -//(/   MK.  der  Ilrrr.  der  Hcsitzor 

yVssf  M.  hassrii  \).  10.  i:i.  K5:  iiiisftjiumiii ,  sie  ha^^i♦.*n  oiuh 
11.   i:i.  i:^ 

yVss/   M.  der  Zwirn,  «ler  Fa<leii     —  K,  tlL 

yVss///,  fissff-fii    M.  <lrr  Hal's. 

yVs//  Kl).  ^rijule.  ehrn.  Harli  K.    -     M.  kikar. 

Tiirri  K.  drr  I'rrnnd.  Aiihänü:rr  -=   M.  fttnCr:  c\\  itrri 

Jn'L  /"  Ml\l>.  jniiü:.  klein:  tjn-tml  ((jat-lml)  dor  junge  Sohn 
2..'):  n^-tniL  die  jnnire  TnehttM*  5.  IM ;  wird  aueh  sub- 
>taiiri\iseh  i^^rhraneht.  das  Kind:  dann  ab(?r  in  der  Keijel 
iiiiinnlicli  t'iir  Solin  (wie  uL  I'iir  Mann):  (Ulrmhi-föfL  J»^> 
MrnM-hen  S(»lin  2. 2^:  nhi/h  u-flttufvin  fnd,  des*  lloeh^tt^n 
Sniin  T).  7:  //•  unrin  fitf/l-llu,  du  lust  Gottes  Sohn  U. 
:;.  II:  t)l,j.  fnfhi  2,11.  i:i.  12.  2():  IViid.  füihi:  Ir  nüm 
fnihi,  du  (ids!)  (lottes  S<din  :  Minnmin  ioda  imml?  ist  or 
nirlii  »ler  Maria  Sohn?  ^'kW.  Mit  ahijotallouom  rf:  a^ 
ns-tit,  meiiH' Torhtcr  .">.  !U.  Ks  wird  nieht  selten  an  Sul>- 
>tantiva  odrr  aiH'h  Atljektiva  als  Ausdruck  dor  Lio'»- 
k«»-unu",  (i^'•^  Uedaiierns,  der  Bethouorun«?  und  anJorer 
(Jrt'ühl>variatiunen  dt»r  IJedeutung.  dio  oft  zicndieh '"' 
iirsiiiiiinr  sind,  an;i;eiiän.u:t :  hftr**'*~*ff,  das  Mädehou:  «'^'^ 
fin/,  Sklavin.  kidm-foiL  ein  (ein/...-.  ^-loSn-w")  Brod:  /"»"/'' 
-/"'/ K.  schein,  hiil^^eh :  ktidKd-f'-'     v     -■       -     -i*      r:»n:     n»"' 

<>.    17.     |0.    |S:     ((/h '(nfffi       v-iliri.  .         ,       ,.  -h..! 

/"^/  wird    >tets    von    i-iiu       »•     -•      A  .n^         •-        ••   ■■• 
liilde*:    li>.  12;   Schcdnt  P*         ■•        .olw-u»  .      <«^.  » 


töe  - 


-  t&nL 


düdiin  tüiu,  dos  Donncrfi  Siilmc;  aurh  angchiingt  wie  -lud 
z.  B,  m'tissi  tum  wSküi,  einige  Fifichlein  b,  7;  »tuyrt  ktidü- 
-türiJ,  die  Hündlein  7, 26,  auch  anissi  kudtl4mM;  dn 
((Jtif,  etwas  viele;  taHU-ttn'tt ,  etwas  lange;  ü  kö-iüiil,  wir 
ganz  allein  6,  31 ;  ter  Icö-titnaita,  sie  ganz  allein  9,  2. 

Töc  M.  reinigen,  kehren;  s.  förr  vgl.  taliirc. 

TögaÜi  M.  der  Hchläger,  der  zu  schlagen  pflegt. 

Töge  M.  schlagen;  tdgsati,  sie  schlugen  (ihn)  14,65;  logösan, 
sie  achlugen  sie  12, 5;  tögfjinnan,  sie  schlagen  aio  H. 
13.9;  %«  12,4.  15,15;  tögösa  dass.  12,3;  fa-tög-t«kki- 
rökom  13,9;  tögkenon  5, 5.  H.  schreibt  ionösan,  sie 
schlugen  12,3.  Die  Formen  von  iOgc  werfen  das  g  nie 
ab,  auch  nicht  vor  t)  und  k,  wie  die  Schreibung  bei  H. 
lehrt  und  unterscheiden  sich  dadurch  allein  von  gewissen 
elidirten  Formen  von  tore  ^^  KD.  t)ome. 

Tögirc  M.  zerbrechen;  tögroti,  sie  zerbrach  14,3;  s.  korijire 
=  KD.  tomhe. 

R)j/o,  togorf?),  togok-kä  M.  eine  Bank  von  Stein  und  Erde. 

Togo,  togör  K,  unten,  hinunter  =  M.  tauwa. 

Töir  M.  der  Besen,  s.  töe  =  K.  kaladi;  D.  crJwddi. 

rokkc  M.  schütteln;  tokkin  9,  IS;  iokkon  9,20.  2(i;  s.  gutii- 
kirn. 

Volle  IfK,  ziehen,  zerren  R, 

VonAe  KD.  zerbrechen,  zerschlagen  =  M.  iögirv. 
«,  -tOni,  von,  den  Ausgangspunkt  bezeichnend,  wird  mit 
Adverbien  verbunden,  oder  bildet  mit  vorauageheoden 
Postpos.  neue;  döro-tön,  von  oben  an  15, 3S;  auv30-tvn, 
von  innen  7,  23;  gasko-tön,  von  mitten  15,3%;  ison-tOni, 
seit  wann?  tuddo-töni^  von  dort  1. 19.  9,21;  ied-dog-tön, 
von  ihnen  11,  14.119.  Mit  -la  und  -lo  verbunden  wird  es 
zu  -latön,  -Ifön,  in  gleicher  Bedeutung  hinter  Substantiven: 
Uü-latön,  von  ihm.  aus  ihm  1,25  cf.  1,111.  43  u.  a.; 
-lotön,  von,  passivisch:  Inhantid-lotO» ,  von  Johannes 
(getauft)  1,  9  u,  a. 
t-fti  M.  die  Schwiegertochter. 

ronijU  KD.  schön,  hübsch;  i<m^U-iöd,  dass.  =  M.  asrl. 
ün  tönt  KD.  die  Ferse  =  M.  fuklii. 


Un)  torhii  iiil>e, 

Torhtf  M.  tier  lijimlniunn    1,  11.  2<). 

7oy//r  Kl).  s<*lilai'cn;  s.  turbc  --=^  M.  nPrc. 
*7nn\  -jfd  M.   'fnrit/rh\  der  Spatoii :  cf.  kopt.    ir^rr, 

J  ore  MKU.  liiiu'iii^^'licii;  wird  \vrsoutlich  wiu  fldrc  »rr.  nben! 
Iiclijiiidi'lr:  vii:l.  (fr.  p.  7s.  so.  S4.  «M>.  VU :  iürir  iiiiohr 
/f>/-;  <l(Mh  fiiulrt  sicli  iin  K.  /(l-r/  für  iOr-ri)  touam  H. 
'.L  D»;  tnriit  II.  1  1.  1  1.  <>,  r)0  (^K.  und  I),  auch  tun):  töijni% 
fnfjifufiiit:  A«>r. :  füris  (K.  ^J-s/  fur  für-si),  türonam ,  /V/h 
11.1.");  iit^niL  II.  1,1  neben  iO'iJi^du:  töfian  14.14:  %'/- 
>/f//f/  II.  .").  12:  tit'Uinn  \\,'11\  fur:  ^>-(///  (nicht  Uu-n^): 
ti^hniini  II.  l.:»7  wiilu'end  Moh.  förkrni/n  schreibt  (K. 
ftt-lnf/'i):  ttna-tunhina  Ki.  15:  das  Partieip  iöni  wird  häufig 
mit  tj'ir ,  das  auch  liineingehen  heifst.  zusammengosctzt: 
inrn  (j'tnn  .").  H» ;  fOni  ffn  0.25:  iTni  ffäkawuT  11,2:  mimn 
lar  (JHsni  nln(r-n~i^  als  die  JSonne  untorgogan|^on  war  l.'»2. 
Aufx-r  mit  -In  i^liinein)  wird  tarr  auch  mit  dem  Akkusativ 
kcm>tniirr:  nl  hnh-/cii  fOrlr.  ich  gehe  zur  Tluir  hinein:  PL 
ill  hiiht-ijn  fi'fjir;  tifulda-torr.  M.  sich  hineinstürzen.  LitMl.  ^ 
1.  II.  Kill  Siamm  fit  [\\\\.  tor)  kommt  so  wenig  wie  ein 
Stamm  <lt'i  {(hie)   \^n\ 

'Jnrfjr,  furijfflr  M.  Iiiiieiiifaliren.  sich  hineinstürzen:  torfkfhh^- 
/(un,  dal's  wir  uns  liineinstiirzen  5,  12:  forfjei^an,  sie  fuhren 
hiiM'in  5,  \'.\:  auch  Jl.  5.  \*\. 

'J'nffl  Ml),  hall),  die  Hälfte:  knhan  für/i ,  ein  halbes  Bnxi; 
tiifusni  iorl'u   Mittag:  auan  törfi,  Mitternacht;  s. /ü/'/^/^. 

yW.v   Kl),   husten   --.    M.  fus/i'c. 

Tuskl  I).  drei:  Lied.  IV.  1.2  =-=  M.  tusko:  K.  fo-^ln. 

7W./-/f    K.  '(fi,  ein  Drittel     -  M.  fufiklf-ivPr. 

Ti^shiiti  KD.  <ler   Dritte  -      M.  iiiHkitti 

'Jnskft   K.  drei. 

'I'ussl  M.  der  volle   Nil.  dii^  Nilüberöchw(»n"""np'     luoh  </«>'/» 
fnssi;   K.  der  volle  Xil.  der   Herbst 

Tf(   1).   die   Sohle:  oxs/y/   //7,  die   FulssOi..'^       •-- *; 

'J)f   M  KD.  der  liauch.  der  ^^agen  IM. '""'       -^/t-i.-  »   -«^'u'' 

Uauch   7.  Il>:  f/'t-hi  da<s.  II.  7.  H'  -  '^ 

*'/'/(//   MK.  der  Zie^:(d,    Vl.t'lhi;  ef.  a^^--       "*  -•«''  ^ 

Tfihc  KD.  das   Feld   bearbeiten  K  • 


labe 


tüskiti 


40t 


Tube  D.  durchwaten.  Liod,  IV,  20, 

Tube,  tiihösc  M,  [taba]  sich  bekehren,  Bu!'s9  thun;  tühnn,   thut 

Bufse    1,15;    tüböijanaiä ,    dnfs    sie   sich    bekehrten    1,4: 

tübanaia  dass.  2,  17.    6,  12;  liihariminnan,  sie  werdca  sich 

nicht  bekehren  4,  12. 
Täde  M.  -ga;  marSri  lüde,  die  Wurzel  der  Durra. 
J\t/fcyiK.[(affa]  apuckim;  tuffm,  er  spützete  7,33.     Meist  in 

der  Verbindung  tuffa  «rfiVe,  iuff-udirc,  speiend   bewerfen; 

tu/fn  udra,  spützond  H.  S,  23:  tuff-udron,  er  spützete  8,  23; 

titfi'-addir-tidditinan,  sie  werden  anspeien  10,34:  ht/f-wils- 

san,  sie  spieen  an   14,(35.    15,19. 
Tau  M.    der  Wind   4,  37.  3<).  41.    ö,  4S;  tüka   4,  3!t:   //«;/ II. 

'  4,  37  =  KD.  iurwf. 
Twial  KD.  der  Riegel  R.  =  M.  Inhü. 
Tukul  M.  der  Riegel.    R. 
Tültl  M.  darin,  hinein,  nüt  dem  Genitiv  (von  10,  der  Bauch) 

H'ßrin  lülä  udröson,   er   warf  in  das  Schiff  4,  37;  Odemin 

täl  däri,  was  in  dem  Menschen  ist  7, 15;  cf.  2.  23.    5, 12, 
Tidli,  -ga  M.  die  grüne  Tahakstaude.  der  Tabak,  der  Rauch. 

die  Pfeife :   Utllin  kid,  der  Pfeifenkopf  S.  =  KD.  gtisunti. 
'Sdl  D.  [Ouli^]  das  Drittel.  Lied.  IV.  5.6.  7. 
yiina  M.  Thomas  3,  IS. 
f\«Ä  M.  klein;  PI.  tünl,  die  Kleinen,  die  Sohne,  die  Kinder 

(B.  töd):   anissi  ItniJ.  kleine  Fische  8,  7:   mugri  kudü-lüni, 

die  kleinen  Hunde  7,2S:  meist  nur  im  PI.  gebraucht, 
Tür  M.  [filr]  der  Berg  11,1. 
^rba   MD.   [lurbeh]    das    Grab    5, 2.  If.    6,29.    15, 4fi.     10,2; 

PI.  lurban/jt  11.  5,  35. 
Turhe  KD.  schlafen,  liegen,  ruhen  =  M.  nere. 
'We  M,  vertreiben;   lunt   ösifin,   er  vertreibt  sie   3.22   (ose, 

austreiben);  sikkir  tun,  wie  vortreibt  er?  3,  23;  itinlatamr, 

vertreibe   uns  nicht  5.  10:   fa-turtakköijinnan ,   sie  werden 

vertrieben  werden  14,27. 
Wm6  D.  die  Sichel  =  M.  lirib. 
'urug  KD.  der  Wind,  die  Luft  =  M.  tiui. 
WAe,  tuskeiic  M.  husten  =  KD.  toiikv.. 
Tüskiti  M.  das  Drittel:  oder  luskit  w&r  =  K.  toski-ri\ 


in-j  fuskittl  iidire. 

7W./7/;  M.  der  Dritte  *J.:M.    MK'M.    12,  21 :  11.  9.  :;n.    ln.:M. 
/W.O.  -//,<  M.  dn'i  14.:).  r)S.   IT),  2U:  Oljj.  S,  2.  9.5.  1 4,  :iu.  71 

K.    /ns/f«,    I).    ^>s/'/. 

Tusr  M.  schwören,  fluclicii:  t'f.  ciHcnjr,  mdc. 

'I'ttshid  M.  (Irr  Husten. 

Tnsknd  1).  <lass. 

7Vr<^'/  I).  Name  einer  Iiisc^l,  Lied.  1,  IT). 

V 

/'  M.  wir  2.  12.  .").*)  u.a.:  ül  dass.  L  ^iS.  9,5:  /Wc/Ji,  wenn 
wir  II.  Il.ül:  nf-i'un),  wir  beide:  Ubj.  /([/(T,  «(/  1.21. 
.").  In,  12  u.  a. :  Gen.  nin  i\.\M.  10,35.  14.  12.  Daraus 
wird  zusannnenü:ezt)gen  das  pron.  poss,  rtn,  unser  = 
Kl),  nr, 

Ihr,  ffhüsc  M.  niederfallen,  sieh  niederwerfen:  üha,  nieder- 
talh'iid  5.  lili:  iihtlsa  dass.  5,  (). 

i'hnrli  nhitrfi  MK.  die  Asche,  grau. 

r</  M.  an  einii^n'u  Orten  für  id,  der  Mann:  besonders  im 
IM.  fif-ffl,  die  Leute,  die  Menschen:  uftün  löd,  der  Menschen 
S.)hn   II.  :{.2S:  s.  /(/. 

l'd-dn  Kl),  uns.  für  uns, 

i'(lln\  ndntsr  M.  wohin  bringen,  legen,    setzen,   in  sehr 

iii;iiini;^^faltigcr  lU»deutung:    ((drn,   er  setzt  (es  unter  den 

den  TiscIO  2.22.    1,21:  fa-mh~n,  er  wird  es  stellen  (auf 

einen   Leuchter)    1.21:  ndinan,   sie   logen:    udlssau,  sie 

le.Uteu    1.21.    10.2:i.    Ti.lis.  41:    udron,    sie    legte  12, 

Kl—  1 1  ((ield  in  den  Kasten):  ndrnson,  er  legte  II.  15.41»: 

ffdrnsdi/,   si(i    l<«ijrten   (ihn   in    ein  Grab"^  II.  0.29:  udrDU, 

er   leiste   (seinen  Finger   in   ihre  Ohren)    11.7,31^:  udihi- 

fliiüKUf,   man    thut  (den  Wein  in  einen  Sehlaueh)  2,22; 

Htlnni,    er    stellte    (ein  Kind   in    ihre  Mitte  II.  9.1^0;  cf. 

II.  1).  21 .   12.  12;  lulrH  er  steckt  (den  Löffel  in  die  Schüssel 

1  1.20:  ii(hi>i<oti,  es  warf  (der  Wind  die  Wellen  ins  ScM 

l.:»7:  ndmskfmtn,  «»r  hatt(^  givor^Mi  (ihn  ins  Gefanf^' 

>.  17:    fidlsstni,    sie    führte-       •  j»         ^'ifnvVm    -mcr)  \ 

•f.  '2.  11.  14 :  /<(/m/V/a^/"^c,  f  ül«  ■•  .»'»Vi«".. 


vdrede  - 


■  ugrSsaiie. 
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V.IT.;  udagyon,  or  nannto  ihren  Namen  II  3,17:  udrOsou, 
er  hielt  (eine  Predigt)  6,34;  udenan,  sie  zielion  an 
(Klcidor)  12,38;  udir-kagin,  er  trägt  fein  weifHcs  Kleid) 
16,5;  udir-kOgon,  er  trug  ein  Kleid  14.51.  —  Häufig 
wird  udire  mit  einem  andern  Verbum  föga-tida(jgon,  sie 
Bchüttete  aus  (dtcNarde)  14,3;  sFw-udron,  er  seufzte 
•7,34.  S,  12;  wTrk-udrösm,  er  warf  ihn  (ins  Feuer)  9,22; 
wfrka-adron,  dasa.  H.  9,22;  tu/f-udissan,  sie  spieen  ihn 
an  15,19;  daba-udron,  er  wälzte  (einen  Stein)  15,46; 
gargada-adron,  daas.  II.  15,46  =  D.  undire. 

Vdrede  M.  verlängerte  Form  des  vorhergehenden  Stammes; 
udredon,  er  zog  an  (ein  Kleid)  1,6;  udressan,  sie  nahmen 
(das  Wort  in  das  Herz)  9.10;  ttdred  Oginnani,  welche 
warfen  (die  Netze  ins  Meer)  1,  16. 

Vdlan,  -gä  MD.  der  Hase  =  K,  teidlan. 

üdüäe  D.  der  Donner  =  M.  diUs. 

Uffesi  D.  die  Lunge.  Sog. 

üß  M.  das  Loch:  intaUen  uffi,  das  Nadelöhr  l(l,25,-  «oW« 
(/)?,  das  Nasenloch  =  KD.  arhiT. 

Vfß  MK.  die  Ohrfeige. 

Vffire  M.  eine  Oeffnung  machen  in  etwas;  uffirosan,  sie 
öffneten  (das  Dach)  U.  2,  4. 

JJg  M.  der  Tag,  als  Zeitabschnitt,  nicht  im  Gegensatz  zur 
Nacht:  der  Nubische,  wie  der  Arabische  Tag  beginnt  mit 
Sonuenuutorgang.  Obj.  uk-ka  kiragin-utj  oder  haddin-ug, 
der  Sonntag ;  ctnen-ug,  Montag ;  ialatvn-tig,  Dienstag ; 
arhan-ttg.  Mittwoch;  hamlsn-ttg ,  Donnerstag;  ijumati-wi, 
Freitag;  santni-ug,  Sonnabend  ;  sani^:n-^^kka ,  an  einem 
Sabbattago  2,23.  16,2;  «/(fmen-uMd,  am  Tage  des  OerichCs 
6,  II ;  wallon  ukka,  morgenden  Tags  =  KD.  ongi,  utigu. 
■Vgöre  M,  vergessen:  H.  schreibt:  ttgörissan,  sie  hatten  ver- 
gessen 8,  14,  wo  Ali  richtiger  giebt  agUragi'jakossa». 
Tgrfis  MKD.  der  Tag,  im  Gegensätze  zur  Nacht ;  Obj.  ugri's- 
ka;  aaak-kon  v(jri'n-kön  M.  Nacht  und  Tag  1,27.  5,5: 
auari  ugrtska  dass.  II.  4,27;  ugrisin  fagtäli  H.  Mittag. 

Ugrisane  M.  Tag  werden  =  K.  ugrenatie. 


U)i  iifiil umnm. 

I'tfti,  tHiti  KT),  (lio  >'a(lit:  ()l»j.  Kfjn-g!,  n{fän  hafjatii,  Mitter- 
iijulit :  minu  und,  tajun  tifii,  dor  Tniuiii  -::=  M.  umr: 
Hfffjii,  lici  N:iclit:  in-iujRiji,  liuiito  Xadit :  icil  iiffilffl.  gestern 
Nacht.   ■■  -    M.  tuiar, 

rifttif,  (Hftrtl  KD.  (lio  IJohiio:  Oly.  tujnftl  --==  M.  dliilfr,  ^fnL 

I'nnr  Iv.  ilas  l.cl)«'ii  =   M.  <h't. 

i'tjtr  K.  «Icr  Stock,  s.  ivlfjir. 
'  Tfint  M.  |'////v///|  (lor  Tagolnhiicr  II.   1,20. 

it   M.  wir    I.  I{^.  ^1.  ."):  vorstärktrs  ^7;  tron.   <7i)*   11,12. 

/ 7.7.7/  M.  null:  Olij.  voii  /</'.  ihr. 

////  M.  das  niart:  PI.  f^/./.7   11,  KJ.   i:^,2S. 

////  M.  (las  Ohr:  1.0.  12.  23:  7,  IG:  PL  nkkl  H.  7,33.  :*.>: 
it/J,-  Htm,  die»  l)ridf»n  Ohren  II.  4.  23.  7,  16.  S,  IS  =  KD.tf/w. 

I'hhirr  M.hnnMi:  nkhinuK  höret  7,  14:  ukkhninnan,  sie  hfircu 
iii<'ht  1.12:  tiHIssfty  wir  liaben  gehört  14, 5S:  ukkinJ:*i. 
din  llörrr  11.  12,  2s:  KkklkkainniHt,  wenn  sie  hören  4. 1^: 
nlh'iiin  ukatnniHi,  wenn  sie  eueh  nicht  hören  0,  1 1 ;  td'hiiH- 
nttumtt,  liört  ihr  nicht?  N,  IS;  Kkknmmhniü,  hört  ihr  nirht? 
II.  ^,  IS:  nhkikknum,  er  hatte  gehört  12,  2S;  nkkikhmh 
als  sii«  -^fclinrt  IL  7.25;  nkkiddillaia ^  zu  hören  12,37; 
nkkirfiikkttti,  es  wurde  geliört  1,11;  nkklfdaiton  Aaifii.  2.1: 
ttkki/fiinnh  liöret  ilni  11.  0,1);  ukku'fi/ffjimltnian,  sie  hören 
nirh  nicht   II.  (J.  1  1    ^      K.  ///////V. 

Ikkir-kin'  M.  InW-en  machen,  verkündigen;  ukkirkiröf/in,  er 
niachr  hören  (die  Tauben);  ukkirkiufijismt,  sie  verkündijften. 
sie  crzäldtcn  es  T).  1 4. 

//,  -(//  KI).  d<M'  Faden  =^  M.  ^'>>'/. 

rhj-fmh'  I).  spinnen  ^  =  M.  kasaire. 

nir.  nl/nsc  K.  brennen  (intr.)  -  •   M.  urpr. 

iltnl.  nhfd  KD.  die   Kohle;  s.  ol  ---   M.  fjirffid. 

ilmi  Kl).   1)  das  Ohr.  2)  das  Blatt;  PI.  nhjL 

l'hnn,  nlnw  M.  das  Krokodil;  PI.  nlunuju  und  tdumlri  =  KD. 
nhuH,  (hntt.  r/int. 

l'mhn  MKD.  der  Stamm,  dcM'  Pahnenstamm;  8.  amhu^  anAi 
K.  die  Dinnpalme:  f'rnfhi  umhtu  die  Dattelpalme. 

i'nthnd,  nnnmid.  -/./  D.  das  Salz  --  K.  ombffd,  M.  imJih 
'  l  HtiHd,  '(hi  \nnifH((li\  das  Volk  H.  7,20.  11,17.  13, S.  10. 


Umim  M.  ganz,  viillig:  s.  kiliiiil. 

Vmmitan  M.  ganz  und  gar  11,2(1. 

Z7iH»iun  für  immun  2,21.  22. 

Jin,  Gen.  v.  ur,  ihr;   lat.  vestrum;   un-dOro  fiir  urin-düro,  für 

euch  4.24.  H.  11.25. 
TJn,  unni,  unn  M,  euor;    a.  oben  an,  anni,  ami-,  vf-ffih.  euer 

Vater  11,21),  26;   kämil  unni   oder  unni,   ihr  alle;  urrag 

unni'la,  vor  euch  14, 28.  16,  7:  s.  oben  an  =  KD.  irtdi,  in. 
Ün,  Gen.  von  Ü  wir.  wofür  auch  Hin ;  s.  h. 
ün,    änni,    üni  M.  unser;    s.  oben   a«,   onni;   üf-fah,   unser 

Tater,  V.U.;  Obj.  fiM-g-a:  PI.  wm-»;«  =  KD.  midi, 
i  D.  Bezeichnung  dea  Prädikats  =  K.  -um,  -ma;  M.  -«. 
ffnane    M.    unser    werden;    ünanaW»,    er    wird    der   unsrigc 

werden   12,7, 
VnatÜ,  onatti,  der  Mond. 
tJndi:  M.  die  Gewohnheit,  das  Hergebrachte,  uvdv  niuii/lanl, 

wie  er  pflegte  10,  l. 
ünäirc,  undure  D.  =  M.  udirc. 
üngir  M.   der   Geruch.   Wohlgcruuh:   Obj.  ungikkn;  s.  gatt- 

-ungir  =  K.  irb. 
Ungör,  ongör  KD.  der  Süden  =  M.  oro. 
Vngu  KD.  der  Tag:  s.  mgi. 
Ünt^i  D.  der  Stern  =^  M.  wlngi. 
Untre  D.  wissen,  erkennen  R,  ^  M.  irbirr;  K  aire, 
Uttnaiie  M.    euer  werden;  haddam  unnavcia,  er  wei'de  euer 

Diener    111,43;    nitia   ut-htön  aawel   unna>iinnan-ga  firgi, 

wer  von  euch  euer  erster  werden  will  1«,  44. 
Vnmtti,  -tja  M.  die  Frucht  4,S.    11.  14. 
JJnne  M.  Frucht  bringen;  unnon  4,S;  uuninnan  4,20:  untia- 

mun  4,  19;  tmna-kummun,  er  brachte  nicht  Frucht  H.  4,  7; 

erzeugen,  gebären:   unneiä,  damit  er  zeuge   12,19;   unni- 

takka-kummenkanl ,   wenn   er   nicht  geboren  wäre  14,20; 

unniiakkissin-natönl ,  seit  er  geboren   ist  9,  21 ;  unni-mi%- 

-tan,  nicht  gezeugt  habend  (Kinder)  H.  12,  19. 
JJnni:  M.  das  Veratändnifs,  die  Gedanken  4,11.   8,17;  tmm~ 

äsküf,    böse  Gedanken  7.  21  ;  unne  tan,   seine  Gedanken 

S,I2.    11,31. 


iiH'i  unnPtjaffaiw  Hrrag. 

rnthi}(ittnin\  unnfjtdtfaiiOsf  M.  vernünftig  sein  5,  15. 
I'lnuijnfti  M.  ein  VrrstanJifi^er,  (»in  Weiser  =  K.  vrikatil. 
I'unrhhirr  M.  (von  vkhiro,  bringen)  Frucht  bringen:  unnckkhvu, 

es  brarhtr  Frucht  I,  S :  unnrkkir-kummun,  cs  briiehte  nicht 

Frucht    1,  7. 

rnu-Hskar  M.  die  llebaninie.    K. 

/';///.  /(///  K.  der  Traum:  s.  Ufjün^unfi  =  M.  nisar. 

rtiffiir  K.  träumen.     \\, 

/'///  MKI).  der  Dreik.  Exkremente.    R. 

linrc,  niinrc  I),  kennen,  verstehen  ^^  M.  h'birf\  K.  airt\ 

I'u  M.  zwei  :  s.  Cunt, 

I'r,  firi  M.  ihr:  < )bj.  iikkd:  Gen.  arm  4,24.  (»,  10  oder 
//y/.  z.  J^  nn-dOrOy  für  euch  4,24,  IL  11,25:  mi-dau,  bei 
euch  \),\\):  nl-lufj,  bei  euch  4,40:  nl-Iaton,  von  euch 
10,  Di:  nl-llnL  warum  ihr  S,  17.  11,  IJ;  nk-kön,  und  ihr  = 
KI),  ir. 

fr  MKI).  der  K()i)f:  IM.  Hrku  0,10.  12,4:  Obj.  ur-ka  6.25. 
27:  mlii-dont,  auf  das  Haupt  15,  17:  «rm  Äv7>v,  der  Schätlel: 
nriit  kus/)i  mj<u\  die  Schädelstätte    15,22. 

/'/•  KD.  die  Knlo<|uinte  -^  M.  taf-ür. 
l'/tdl  M.  klein,  kurz. 

l'nidd-kirc  M.  verkürzen:  nrädd-kir-komnihi'kan,  wenn  er 
nicht  verkürzt  Jli,  20:  fa-flrnda-kaijiiin,  er  wird  verkürzen: 

ibid. 

l'nfitr  M.  das  Haupt  werden  11.12,10:  sdwian  nraiic,  i^^ 
Kekstein  werden. 

l  rhfir  Kl),  das   Loch,  di(»  Oeftnung.    II.  =-   M    *'///. 

Ir-hnh   I),  der  KTinig:  s.  or-hah, 
""In/niDil  M.  (b'r  .Ionian    1,5.0.    ^i,  S.    10   l 

rrln-knsi  M.  «ler  Schädel:  s.  «r. 

/>/>->•/////'//  M.  das   Haupthaar. 
"^l'rhnh  1).    |y/7.a7/|  der  Steigbügel.    Sir^  ^^ 

Irnni  M.  die  S<diwärze,  die  Tinte*  «•     •     - 

^'r-mrrrl   M.  der   llenkia'  (>,  27- 

^'rnuj    M.    der    Anfang    1.1.     \\    *  '  -^../^    - 


~  >    jr 


itrrag  - 


-  äsande. 
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Vrrng  M.  der  erste;  fascl  ttrrdgi-lin,  das  ist  daa  erste  Ka- 
pitel 1,  1. 

Urra<i  M.  vor.  voraus ;  urrak-kön  ahak-kön ,  vom  und  hiDten 
11,  9.  Vom  Substantiv  abgeleitet,  meist  mit  andern  Prä- 
positionen verbunden:  wrrajid-rfö,  im  voraus,  zuvor,  vorher 
7,6.27.  13,10;  H.  1.2;  Ukaln  urnujld-dö,  vor  dem 
Tempel  13.3;  vgl.  vor  12,41:  habn  urriu)-lä,  vor  der 
Thür  13.  29:  urrag-log,  vor  (ihnen)  B,  4&:  urrag  unni-la, 
vor  euch  11,  2.  14,  28.  16.  7;  urrag  un-na,  dasa.  II.  11,2: 
urrag  lan-nü,  vor  ihm  6,  33. 

Ürragatiä  M.  oben  an  12,  39;  im  voraus  14,  8. 
'  M.  brennen  (intr.)  =  K.  ulle. 

Ursi  MD  die  Wurzel. 

tJrSalm  M.  Jerusalem  H.  10,  32.  11.  15;  -ga  JI.  3,8.  11,1: 
ürSalim-^og,  gen  Jerusalem  11,  11. 

Ürti  K.  klein,  kurz  =  D.  urtln,  M.  Arod. 
Trli,  -ga,  M.  eine  Sache,  etwas,  ein  Theil;  «rti-wf,  ein  Thei! 
4,4.5.7.8:  urti  wtka,   etwas   8,23;   ttrt-Eka,   dass.  3,2: 
urti  diggl,  viele  Sachen,  Vieles;  Relchthümer  1(1,22. 

Vrti  MK.  dor  KobhcI. 

Vrti  M.  das  Thier,  das  Schaf;  PI.  urtigü  H.  14,  27:  a.  cge4. 

7rti-gur  daaa.  PI.  urti-guri  6,  34. 

UrtJn  KD.  kurz,  klein  =  M.  ürad,  K.  urti. 

Vrü  MED.  grots,  lang,  der  Grorae,  der  König.  Im  D,  wird 
urü  für  den  grofsen  Flufs,  den  Nil.  gebraucht,  Lied. 
IV,  20. 

Vntde  M.  antworten;  urttdisfn-ga  12,28. 

7ruga  M.  [rM(;.'aA|  ein  Flicken,  ein  Stück  Zeug  2.21. 

Crtigaie  M.  flicken;  urugainiun,  man  flickt  nicht  II.  2,  21. 

Ifrükin,  -ga  M.  die  Ecke;  P\.  uruknt;  uruknin  ur  Haupt  der 
Ecke,  Eckstein . 

Urum  M.  schwarz,  blau, 
rutiU:  KD.  dasa. 

s  MKB.  achlecht,  böse:  aiU  tcnnigü  üsa  numnan,  ihre 
Herzen  sind  böse  3,  5 ;  Obj.  äs-ka  2,  24 ;   PI.  üskü,  äskill 

Vttiniic  D,  sich  fürchten.    II. 


ills  iliidiu'  Hiconu. 

7.  21   tMlcr  tlsitffi  7.  2:^:  ai  n.^a-il ,  \vh  noiiiio  sohloilit.  uk 

■ 

i!iir>liiHip^  K.  wi/li,  him,  1>.  SOUL  I , 

I'stiHr  M.  srliledit  wcnlon;  ä.'iauobuiJ,  wenn  es  sohli'oht  winl 

I's/ctintt    M.  ilsis   IJilsr  T».  7.     15,  14. 

I'shhr  MKD.  st't/rn,  lp;x<'n :  nskirnnnio,  sie  swollen  vorli'iren 
Itlip  Fisi'lie)  s.  li.  7:  ftsL-l:^sfnt,  sie  le^^ton  vor  S.  <»:  uakiiü- 
sdif,  or  stelln»  \^iii  die  Mirte)  *.♦,  IIO;  H.<kiröifUK  sie  braohti'n 
i».  r).') :  s/r/r/r7  Hskuf(t/ckü ,  WO  er  hingelegt  wunle  15.47: 
Hskirflfjijtittfiitin.  (lafs  si<»  ihnen  vorlegten  0,41  :^  i).  odnrf. 

I  shin    KD.  gfhiiren. 

I'shnnii  M.  (lif  Srhlange      -  wlslttuffi, 

I'sstfil  K\).  ih»r  Hinter*'  ^=  M.  Hi^sur. 

I'ssirr  KD.  lathi*n  ----   M.  (jiflfic. 

I'ssttr  M.         KD,  ttssmL 

I'sti  K.  lias  Nest     ---   M.  f'ai,  hntL 

I  si,  isc  K.  «las  Ki  :      D.  fjoiikatitij  M.  koiithfi, 

I  sin    M.  sthhigeii,  peitsclien. 

f'fftf   M.   die   Menschen,   die  Lente;   PI.  von    id  (s.  oben)  H. 

/'/r,  /^<r/  M.  der  (frufsvater:  Tl.  /T/r/y^l  oder  uwiga. 
i'/rinfl   M.   s.   (hrifft, 

i'/riir  KD.  rufen:  «/"  /7/nr,  ieh  rufe  ^=  M.  ^^T//«;,  ("(/<•. 
I'irilfi,  /(/7//. /^/r///// M.  der  zweite,  der  andere  ^^  2;^.  5.  I.  ti.  4."): 

H.  I  1.  72  n.  a. :    dtrifti   rddu   dlnt<on.   der  zweite  nahm  j«io 

und  starli    12.21:  tlirifil-iiti,  zum  zweiten  Male,  wiederum. 

alxMiiials    11.27.     12.1:    11.14.72:  darhun   äwiiiitjn ^  zum 

/.writcMi   Malt'   II,  <>!.  72. 

lim.  t(u  M.  zwei  '^,\).  5.  lo.  «»,  :JS :  Ohj.  furo-ffd  0. 11  u.  a.: 
tttnuf'ii'ir.  zwei  <).  11  (s.  //(7r) :  raro-äivoa-däfinf,  je  zwei 
und  zwri,  paarwt'ise  li,  7.  Statt  dessen  sagt  ebendas.  II. 
'hm-mvit-kirn      •   K.  />/r//,  I).  w/r/. 

l'imiui  .M.  in  /.WIM  Stücken,  entzwei  15,  ;)S:  H.  ibid. 


B'a  M.  [im]  und:  bei  IL  oft. 

Wa-ammä  M.  [u'a-amm/l]  aber  H.  11,  7.  38. 

Wabhahe  M,  [wahha%a\   tadeln;   wabhahi-kei> 


er  tadelte  H. 


1,32. 


^adahi  M.  [wadüi]  fromm,  treu  6,  20. 

Wadaki  D.  [waWai]  das  Fett  =  M.  nüi. 

Vnde  M.  [wa:ada\  versprechen ;   wflda-lisnaii,  sie  verapmclien 

ihm  H.  14.  II. 
Wiüj/id,  wni/'i  M.  (ffö(jr/]  dieZeit  1,  9.  2,20.  6,21:  wai/ta  inmiim, 
i  ist  nicht  Zeit  II,  13:  uagÜ  ian-ns,  alsdnnn  H.  13,  26; 
alsbald  H,  4,  IS;  wagtiija  oder  wagti-la.  Der  Obj.  oft 
adverbial:  iw-waytiga,  um  diese  Zeit  14,72.  IS,  28;  wird 
als  Konjunktion  gebraucht :  als :  sigir-ra  tjiisfn  wagtiga,  als 
er  in  das  Schiff  gestiegen  war  5,  IS;  eigentlich:  zur  Zeit 
des  in  das  Schilf  gestiegen  seins;  vgl.  2,  15.  26  u.  a, 
}I.  sagt  statt  waglign  in  der  Eegel  wngiita :  nasSln  wagitta, 
als  er  sah  H.  2.  5 ;  sigir-raiön  faggisan  w(tglUla,  ale  sie  auf 
das  Schiff  gestiegen  waren  6,  54  =  KD,  toegid. 

Wagittiie  M,  [v.  wnfit]  Zeit  sein;   waglafie-fmiinl,  bis  es  Zeit 
ist  14.32. 

B^aj^fie  M.  [wagaba]    schuldig  sein;    waghömm  dlahkil.    or  war 
schuldig  des  Todes  14,64. 

(TaAerfarifl  M,  [v,  xcahid]  allein  (adv.)  H.  6.31.    9,  1.  27. 

Wohcil  M.  [wflÄs]  wilde  Thiere  1,  13. 

Woihinc,  waliic  M.  [liw.'ß]  bewahren,  bohüton,  sifh  hüten  vor 
etwas  6,20.    8,15.3.5.     12,38. 

iFuiJ  M.  |wflj)  Wehfi   13,17.    14,21. 

i  M.  fliegen;  ai  wair,  ich  fliege  =^  K.  nihe;  s,  firrr. 

fPflfc  KD.  =  M.  wEie. 

^tünkin  M.  [imlakin]  aber  11.14,21.29. 

^alid  U.   \walid]   der   Vater:   PI.  milidl.  die   Eltern:   tnilid 
-engü,  die  Mütter, 

faUa'u.  [wa'i(l/i]  oder  2.».    3.4  u.  u- 

^olte  M.  kochen,  sieden  (intrnns.)  vgl.  "//'■. 


410  icalh icvikire, 

Wal  lit  M.  niorj^en:  trallo  liJ-ld,   als  clor  Morgen  kam  IK  12: 
ivallnif-nhJcd,  mnrj^enden  Tages:  fra1lo(faffau-fjep''krL  wnlJim- 
Iia>f'(jrl'/(J,  ül»orin(H'g(»n :  waUngrKjan-ukka  dass. 
\Valbnun-fruniaJ  }\,  bis  os  morgon  ward. 
WaUtHjmjn   M.  iibcrniorgon  ^-  Kl).  afinal  wrka, 
*MVnm/    M.   \n'iirwi]  MK.   das    Blatt,    das    Papier  H.  11.  3. 13. 
Ware  M.  ^p^iIlgen  — •   I),  werhclr, 

Wdrt   Kl).  fVni :   daher  a'dram  K.,   tvnnin  D.    »das   ist  fern- 
I'iir:  nein,  j^f^vifs  nicht  ^^  5L  /r/W. 
*ir(//'/s  M.   \irärl!f\   dor  Krbe  II.  12,7  =  /hi^lii. 
Warf  ah,  -jm   M.  »lie  Wunde  =^  I),  kor. 
Wassr  K.  sieden      -   if.  /m//r. 
'*'M'////  Mlv.  [a'lih]  niedrig. 

"^Waftrafl  MK.   \tra[träf\   die   Fledermaus;    Obj.  icafifätfä  oit^T 
tvaffcaliiia. 
W(^l^l(lf,  -ffd  Mlv.  ein  kleines  Löffelrudor. 
Wafrr  M.  rudiMii  (>.  IS:  wäirinnan-uäy  im  Rudern  IL  6. 4S. 
UV,  s.  //v  >•. 

UV/A'  Kl),  spinnen:  nhj-tvcd(\  dass.  =  M.  kassirc. 
Wrdhf  K.  das  Haus  =-^  M.  ??r7(/,  M.  A^T  KD. 
U'm    KI),    sagen,   sprechen    U.  p.   112:    icPkon,   er  sprach  R. 
]).    h)S.  :i :  (rrkoniUj  si(»  sagten  p.   17S.  17:    wr-fir,  sage  zu 
ihm  p.  21)0,  Tk  irr  frkki  wi-firsimi,  er  sagte  zu  ihm  ibid.: 
I).   ircflrfiaii   ibid.  ^      M.  ///t?. 
*irr/(7/('   M.  |//v//W7<f|  nütze  sein  11.14,50. 

Wiffc   M.  treiben   (das  Vieh)  Ix. 
'  Wrfiid  KI).   |/rr/7/|  die  Zeit:  PI.  urcfidJ  =  M.  irwjuL  irwjti 
HV/a-/V   M.  gesund     -  K.  icvla-bä. 
Wcic  MKl).  l)etrül)en  II. 

Wi((\  aridsr  M.  gesund  sein,  werden:  fcciösln  sibfältl,  veil 
du  gesund  geworden  1,41:  wriäfjlsan,  sie  wurden  gesund 
0.  r»(>:  trr'ntstui  MA\,  \\\\  wPla-fln,  ward  gesund  1,31.  S/2o: 
fcrlc,  sei  gi'sund  '),  IM  :  nriallaUj  «i«>  wpr-^^n  ^rosnnd  wcrdci 
H),  IS:  u'riöXi'id,  dal's  sie  gesunuo  »  '^  . ->*.,^i,.-a»i2-/^w' 
sie  \var<'n  gesund  geworden  0,  5  =-  »^  i 
Wrikirr  y\.  lieiliMi:  a'rikinmy  er  »"«'4^. 
irrikirö.<a)i^   s]o   machten    (vi^b^     i 


'  t 


wel  - 


■  wSraüfi. 


ill 


khi'iva,  aollen  wir  einen  heilen  3,4;   w-ikiiggaia ,   dafs  sie 
lieilten  H.;(,15;  wcikaffijakcnon  H.3,12. 
Vel,  ~gi  KD.  der  Hund,  die  Hündin:  PI.  tvrU  =  M.  vmg. 

'egid,  reegli  KD.  [watjt]  die  Zeit  =  M.  mtgid. 
s.  wer,  einer,  eins. 

'e/frf,  wcldi  M.  [wafad\  das  Kind;  PI.  wckdl  1(1.24:  Gen. 
weUin  11.  9.  23 ;  s.  icilid,  töd. 

'Slife  M.  \walafa]  gewöhnen;  Pass,  gewohnt  sein,  pflegen; 
wfJif-tahköson,  er  pflegte  15,8;  wilif-takkösa  15.  fj. 

''el-töd  D.  ein  kleiner  Hund. 

^elwctti,  -ffi  D.  die  Luft,  das  Wetter. 

^en  M.  [fcn]  wo?  Lied.  I,  11.  12. 

^Sn-dtUin,  -Imi  M.  jeder,  wer  auch  immer  13,34;  wcn-diitin 
adwisan,  jeder,  alle  wunderten  sich  5.  20 ;  Offi  wSn  dütin}, 
jeder  welcher  sich  aufhält  13,  14:  kulla-wen-dülinT,  jeder 
welcher  H.  9,  37. 

^Sr,  all,  wf.f  mSi  MKD.  einer,  eine,  eins,  ein ;  allein,  jemand, 
etwas;  als  Zahlwort  und  als  unbestimmter  Artikel  ge- 
braucht; Ohj.fPdha^KD.weki;  Plwvki^KD.tcSri;  Qen.wsn, 
w^nttiT;  nör  wera  nur  wen  ger  dämun,  einen  Gott  aufser 
dem  einen  giebt  es  nicht  12,  32;  otfog-löd  wS-icrc-ka  kun- 
kenon,  er  hatte  einen  einigen  Sohn  12,6;  talamidi-lfön 
wel  igaliron,  es  sagte  einer  von  den  Jüngern  .zu  ihm  1 3.  1 ; 
wer  wvicä  issigassan ,  sie  fragten  einer  den  andern  1 ,  27 ; 
wcr-wP-dani.  mit  einander  9,  33.  34 ;  wC  wen  ahar-rä,  einer 
nach  dem  andern  14,  19;  tar  firgit-kumiHun  tcün  irUrckka, 
er  wollte  nicht,  dafs  es  jemand  wiaae  9,  30 ;  tekka  we  fa- 
-ftfffhfjti-mun ,  es  wird  ihnen  nicht  etwas  (nichts)  nützen 
7,  7;  wSl'immun  okkvn,  niemand  setzt  2,21.  22:  wel  eska 
tsmun,  niemand  kann  hinein  3,27;  cf.  5,3.4:  Odern  d)l 
wfküJ,  viele  Leute  2,2;  naiiar  wekün  hodi-la,  nach  einigen 
Tagen  2.  1;  tarin  wera  niessln  wagtiga,  als  er  allein  war 
4, 10.  Zuweilen  wird  ic  abgeworfen,  z.  B.  baüAid-ikil, 
ein  Wort  für  haMid  weka  2,  2 ;  urt-eka,  etwas  3,  2. 

^rana  lePrand  M.  einer  nach  dem  andern  H.  14,19;  imÜ- 
tcrraliii,  zu  je  ein  hundert  ti,  40. 


11 -J  tri  raff c  icltje. 

W't  nti'ir  M.  i'iiis   werden :   arltj  trenn) innan  ^    sie    werden  ein 
riei><li   HL  s:  firitj  tvtru  iiii:)inan.  si«>  sind  ein  Fleiscli.  ibM. 
W'trhih    MD.  sjiriiii^en  --  M.  fcarr, 
W'tritI,    iri  nli  M.  [ininL   die   liose]    die  IWüthe:    Obj.  lo^nün 

I).  lift/'ittH,  J)(M'r.  mintu\ 
]\'i  r-tci    MKD.  riniinder:  s.  /m*. 
^^  nV>'/  M.  -tni^'i/i  ^  tljis  (ud)ot.  die  Satzung:  wir  in  icrsätpl  irhhuun. 
du  krnn>i   (luttes  (n^liot   10.  lU. 

n'f  S/     M.     [/n/s/.  1     llHMt. 

nV<///.  -an  MK.  |//v.:i/|  die  Waage  --—  M.  '^mJstln. 
*ir<>//''  M.  !/n/.:rn///.  al)wägen|  vergleichen:  wciiuinnmyjii  jWqnni, 

wollt   ihr  Nergleichen?    L  ^^0. 
'^llVss/'  M.  j/fv/s>'//j    gel)ieten:    urssa-LtUfm ,    er    gebot  II.  1.44: 
tn  sslijuii  tr/J.'ti,  er  ^ehot  ihnen  II.  7,  'M\.    S,  13. 

W'i -fiic  M.  ein/ig,  nur  einer:  s.  tnr. 

W't  tcf  1).  >agen.  sprechen  Iv.  -=  M.  ///(',  KI).  wPr,  fto: 

ll'/r/f/.  //'/(/  M.  wiederum,  darauf  K  !<>.  »i.  1  :  Widigc,  erwidern. 
antworten  :i.  IM.     I,  \l    MK  :i.     1  K  2*.».  :\X 

\\'Hhni,,t  M.  dass.  2,2s.  4,1.  7,4.  10.  I.  12.5.  14.30: 
n-filtnjun  kin\  zurüekkonnnen :  tv'tdafjön  klr  nfrnfifjiiwan 
ih'V'H,  /urückehnMui  land  er  sie  schhifend. 

IT/fA  M.  umwenden,  zurückkehren:  wldon ,  er  wandte  sich 
s.  ;>:>:  ntdim  tj'i,  er  kehrte  zurüek  IL  14,  40. 

IT/f///'  Kl),  wiederkeliren,  antworten:  ai  indCri,  fvr  tcTth'n: 
Part.   irt(/(  . 

1  \ 'idiin  M .  d a g e g (* n  g e b (» n :  miuijä  ivldkh'O ,  was  giel't  er 
d a ge ge n  ?  ^ ,  I W ;  a  n  t  w  o  r ten:  irtdkir  Tgon ,  an twortond 
sagte  er  ,"».*>.  s.  2i> :  icfdh'isfifui^  sie  antworteten  S.  2>: 
ImltuuH  fr(dlclrnsl)iii(nt(in ,  er  begann  zu  entgegnen  V32: 
tiifld  Htd/sirdi  n(in.  antwortet  mir  11,29.1^0:  irldUrtir- 
LnniuiKii .  er  antwortet!*  ihm  nicdit  14,  Gl.  15.5:  ichlkm- 
nifui:'  antwortest  du  nicht?  15,  4;  tvkkn  wTdkiriitjij  'f'/'f^- 
ilin«'n  antwortend  sagte  erl^l^lJ:  mitujd  hi^-l-'i  »r-*U-'-  ^rm'ot 
\>\r  wulsteii  nicht)  was  sie»  ihm  jintwovt-o.      -.i 4 

W'nlJfUi.  -iji    \\.   der    Hase   -  -.    M.    ndl(Uf    '**(* 

]Vnir    M.    rufen .    laut    reden,    schreu-r       »  ''*•  i 

trfiilrnum ,    er  scjirie    5.5:    whj(dr'*^ir       .-  .»     .. 
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5,7;  uüf/rä?  schreit  ihr?  5,39?  lolgmlninl  auwvl-Jü,  bevor 
er  nicht  kräht  14,  30:  wlgsan,  sie  schrien H.  15,  13.  14,  39: 
ausnahmsweise  einmal  ulksmi  dass.  H.  3,  1 1  {k  statt  g) : 
dirhan-ondin  lägc-n  wagiffä,  zur  Zeit  des  Schreiens  des 
Hahns  IL  13,35  =  KD.  üwirc. 

Wigid  K.  der  Wurm :  Obj.  tcigidki,  wigitti  =  M.  wlrki,  I).  wtigid, 

Wigid,  -im  M.  der  Ruf. 

Wifi'ir,   -käy  'kl  MKD.  der  Stock;  s.  ^nahild  =  M.  galc, 

W7ia7i  M.  allezeit,  immer  5.  5.    14,  7. 

WlL    wlH   MKI).   gestern;    Akkusativ    wlJka  M. ;    wllgi  K. : 
ivllin  nkkä  dass. 
*Wilidy  -iftä  M.  [w(dad]  das  Kind,  der  Knabe  12,19.20.21.22; 
PI.  wildl  II.  9,  30. 41 ;  s.  weled. 

Wlnfji,  -ga  51.  der  Stern:  PI.  wlnfjl  13,25  oder  ivlngigfi  H. 
13,  25;  s.  üngi  =  KD.  wissi, 

WintCj  icintaüc  M.  eitern. 

Winti,  -ga  M.  der  Eiter  =  D.  wüngi. 

Wrrakirc  M.  entfernen. 

Wirahe  M.  sich  entfernen;  wJranöson,  er  entwich  3,  7.  14,  35. 

Wir  (je  MKD.  nackt,  blofs  sein;  wirgirösa,  nackt  H.  14,  51: 
wirfjafL  dass.    1 4,  52. 

Wirgi  M.  nackt  II.  14,  52. 

WJri  M.  fern;  ai  tenni  wlra  ai-latfml,  ihr  Herz  ist  fern  von 
mir  7,  ();  wJra  imminam ,  du  bist  nicht  weit  12,34:  wlri- 
hxjö,  von  weitem  14,54;  wlrid-dotön  11,  13;  H.  5,  6.  8,3 
--=  KD.  wäri. 

Wh'kc  M.  werfen;  wJrköson,  (der  Geist)  warf  ihn  nieder  9,  20: 
er  warf  um  (die  Tische)  11,15;  wlrkisan,  sie  würfelten 
15,24;  w'n'kifakkösCj  geworfen  werden  (in  das  Feuer) 
9.  17;  wTrkigd,  abwerfend  (seine  Kleidung  10,50;  wirk 
ndrösin,  er  warf  ihn  (ins  Wasser)  9,  22;  (in  den  Kasten) 
werfen,  einlegen  II.  12,42.43.44  =  KD.  arke. 

W/rkiy  -ga  M.  der  Wurm. 

Wisr  M.  berauben,  plündern,  Lied.  I,  3. 

Wiskc  M.  täuschen.    R. 

Wislaugi.  -/^7  M.  die  Schlange;  n.  wislangl  {nie  aUitt  irislangf) 
1(3    Ib;  s.  uslangi  =  KD.  kak. 


ill  ic/.s\sv' tCliSti. 

ir/ss/  KI).  der  Stern  =  M.  tcJnffi. 

Wisfilh'ini  MKI).  schütteln,  wackeln. 

Wltliinr^  frittaiiOac   M.   von   Sinnen    konunon;   fa-trlUaiiOmii 
tlal's  «T  von  Sinnen  kommen  werde  3,  21. 

Wltti  M.  besessen,  verrückt. 

Wo  M.  ohl    u^o  Hör,  oh!   Herr!     1,24.    5,7.41.    10,21  u.a. 
wo  sfiifflH,  ohl  Sutan  I  S.  33:  s.  id. 

W'ötc  M.  die  Hamie  (eine  Frucht);  s.  öic. 

Wmfifl  1).  der  Wurm  =^  K.  tvigid,  M.  wirkt. 

Wnkr,  nkr.  MKI).  bellen.    K. 

WuHfji  1).  der  Eiter  --  iL  ivinfi. 
*ir«.s>'/  MK.  \ivaz::,  tnaz]  die  Gaus,  die  Ente  =  KD.  alod. 
*]Viis(i  M.  [fcasi]  die  Mitte  II.  9,  35.    14,  GO. 


Abt^nd  nTiliSiigen.                                      «fi         ^^H 

^^^^1 

DEUTSCH -NUBISCHES                 ^^^^H 

WÖRTERBUCH.                             ^^^^| 

A 

Aehre  ganijar,  *»imbü  M.                             ^^^| 

Aergern  siiiiarktkirc  M.                                 ^^^| 

bend,     Vorabend     dili     M.;     'üa. 

Aei'Bern,  sich,  gimarkr,  'itkkt  M.                ^^1 

'magrib  M.,  'mogrtb,  'migrib  KD.; 

Affe  'girid  H.  (HundsafTe)j  ctfrotän,            ^^1 

•f}ii»a  HR. 

'nemäs  M.  (Meerkalxe).                             ^^1 

bendesaen  'lain  M. 

Akazie  gulk  H.;  .qoui  K.                                   ^^1 

ber  mädal  'ammih  *läkin  H. 

Albernheit  'gahel  M.                                     ^^1 

bessinien  'Waft«  M. 

Alle,    Alles  'maUa,   •iimlle,    •kämii,              ^^H 

fogabe.  Zins  'auoid  M. 

'kütnüi.  'kulli.                                           ^^M 

bbauen  merre  H. 

Allein  -JI:J,  'uahrdün^i  M.                                 ^H 

blecken  i««e  K. 

AllmalJK  fa'»er-;b'R«l-^'>  K.                               ^H 

bnehmen  ai^kire  H. 

Als  i^I.^,  -toH,  -tä  M.                                  ^H 

bflchied  gmdiä  ».;  Abschied  neh- 

Alsbald abn»a.  'gamm.,  U.;  s>W,             ^H 

men  gendöae  M. 

8üH(I,  güdafM  HD.                                      ^^H 

bochneideii  mrrre  M. 

Also  MjttV,  ingir-rä  M.                                  ^^^| 

bsctaDilt.  Kapitel  'favli  M. 

AU    (an  Jahren]   qortir,    daw  M.;             ^^H 

beichl  'läia  H. 

durit  K.:  'JüiT'  HK.                                    ^^1 

l«teigen  mkke  M  ;  ««(/«re  K. 

Alt  (von  Kleidern)  fär  H.;  kurirl  K.            ^^1 

bwesenheil  *yuTba  D. 

Aller,  da»,  gortid  W.;  'omru  K.                   ^^^H 

dil  ifluo  H.:  tduu  K.;  triu,  idui  D. 

Altern  gortane  H.                                         ^^H 

xitte.  der.  ii^Hifei  H. 

Ameise  ^uor  H.;  g6r  D.                              ^^H 

ehlel  idui-ti  M. 

Amulel  iör  H.  i  «ür  KD.  -.  'hegab  HK.            ^^H 

dilen  ■Auxbe  M. 

Ajdnndea  dege,  depire  H.;  digire  K.            ^^H 

■htzig  •teniäni»  H  ;  iV  idui  D. 

Andere,  der,  iggir.üteiUi  H, ;  lygtl  KD,            ^^H 

1er  toi  MKD. 

Anfung  HTrdgi.  *brdaia  M.                           ^^H 

Wer    tiwir.    Ubiüt   MK;      weifcer 

Anfangen  'brddie  M.                                    ^^H 

Angel  gakkar.  »cMor  HKD.                         ^^H 

"roAani!  K. 

Änliftiigen  'laiige  H.                                    ^^^| 

^^^^^^^^^mM 

\U\  Anlirtii^'«'!'  aMsstr«t;ken. 

Aiili.iiiL'iT  'twr.  tnmr  M.;  tinri  K.  AiitVecht  tfi//fi:  aiit*rechl  >leli«*nA'dM 
Aiikl:i^'i'ii.  >r/.t«.  ♦•/o/'/f    M.  vuntjt'  M.:  kntta-Uiir  K. 

Aiiklriiliii.  iinzit'lurii  kuihr  M.  Aufrepeii.  aiifiviz**ii  *harrikt:  M 

Ank'uiiMMii  dtnn   M.  Anrriclitrn  kiitlikire,  **juu^. 

Aii'tnlinii  -I  rfsiimtiri   M.  Autruhr  'Jitm  M. 

AiiniliiiMi  i/»//rf-. /ii//# ;  iininlinMi  l;is-  AnlVültflii  smftfr  M. 

^•■11.  tti/fi'irr  M.  AiitVUnkcii,  aiitspii^rsen  kni'p kkir\ ){. 

Ali-rliii.   il:i-^.    *inui/ilfH'(t    M.  Allfsli'lill   A'Mrff   M. ;   Oiuhok  Vi.,\  ßh 
Ali-tiil-iir  (hti'ii,    M.  M.;  />/////'■  K. 

Aiilnili.-ii  'hintt'   M.  Aiit*stfi;:rii  (auf  «las  Pfenl  kcnA'^f 
Aiitu.ist'ii   tiiiikirr.  untdr  M.  M.;  dnrrc,  ku<jr  K.:  aiifsiir'ij.'eii  jif> 

Vii/ii  Im'Ii     KI»  i.li'i  I  kulin    M.  rfenl)  rr/'\  f/yiVf'  K. 

Aii/fiii'li'ii  tlumirr  M,  Aiit'<trfif:hiMi.  salben  kmnn*:  M. 

Ajin-li'I,  «lir,  IM..  *rusnh   M.  Aiit'wai-lifii  "rikkv  M.:  /'i////f  K. 

Anhilfkl  Inniln   M.:  "mthmdis  K.  A ii I'wi'pkcn   fr A" AiÄ-?r^  M. 

Aiitt'il  *s//7«/  M.  AiiLMptVl  im'ssin-id  D. 

ArlM'i!t*ii   *su;ffl'-  M.  Am;;i*  w/*rif   M. :  f/fi>.<$r  KI). 

Arm.  ihr.  /.'.//'»  MKI).  Auj:cnl>raue  m///ilM-(yw^/lMrM.:1«t■^!tt»:- 
Al■Mllla^ll  kimf"\  kiiuhnjth'  y\.:  "su-  -nuumr,  ^hm'iih,    missin-hiM  ^.\ 

irm-  MK.  mist'tH-dilti  \). 

\\\\\*j"-iii'.  'inv<hin,  fnddtiititti  y\K.  An^^'iikraiikiioit  missin-oddi  D. 

Aniiiilli  jtiiiirkruth   M.  An^rfnli»Ml  imn)in-naunr  }\,\  mi^^itt- 
Ail   *n//.'/  .M.  iifjw.  iHtssin-taffftti  KI). 

Ar/t    'hnkiiif  M.  Anj,M;n\viiiipor  »wri/*i«-.sif>ir/i  M.;  «*''• 
A-«li''  n/iurfi.  ithurtf  MK.  sin-dilti  K. 

AIIhmii  surtdti.  ^oanrti.  ' Ht />i,'^iit  /i.'i  An<  -hitnH,  hitnm  ^  'loUm,  duUmt  S. 

M  ;  mimrnti  KD.  Aiishroitt'ii  «rMir«'  M. 

Athiinii  .sf/rr    M.  Au^frwalileii  *rhtare,  f'arrt  M. 

AiM'li  -;/"//.  -//"///.  -I'nni  M.  AusiTwiililtn.    (lt»r.  *iiiuhtär,  ihtur- 

\i\['  -«/".   -(/"?■,    -»/o/'fiM.;   'liafin,   -do-  tnkkti-f  t    M. 

^;f>rn  KI).  Aiis^rt'iirnrst  wpnlen  *aüirc  M.:  a">- 
AiiriMiul«'n.  jihIImm-ii  i«'.rii»'iiM.'ij  kiissr,  {.'«»pn-Ist  usira^fi, 

knssfflf  .MK.  Aus«rraht'ii,  au.«liauen  .^'«rf«:  M. 

Aiir«'iitli:ill^nri  /.«/  M.  AiishaiTiMi  *sahirc  M. 

Aiili  r-ti'Iir-M  /.•/(^^   M.  .Vu.^ltwn.  (M-kliiren  *fessire  M. 

Aiit'i'r-t«"liiiifj  kutiid,  *fii(im  M.  Aii.^lirFerii,  verrallicii  */iHne  M. 

.Vutizi'ln'ii  I  voll  ilt-r  S.niu»')  /nh-  M.  .Viisraufen  hisr  M. 

\iil.:'li«'M  I  vi'ii  «In- S:i;it )  ft  ti\fnhy[.  AusruftT,  Kaiil'iiiaiiii  *ttttßir  M. 

Aiitli;iiiL'i'ii  '"fdliij*   M.  .Vassal/ oror/ 6rtrr"  */iflrrti«,  *«i'>rfl''* 

.\.iitli:iltfii.*^ich. ///»y<r.  ^/ 7-/'"'/'', ''.'/'■  M.  Ausscliiittoii  ft»r      4.;  h'ige  K. 

Auflu'lirii  sokkr,  aukkidr  M.  Aiii's?«'!!.    ilrauf-^'-       ''i^ff'   M.;  '»^ 
Autl.w.Mi  '/*^t/////    M.  M.:  hiifiir  \ 

AiiriiMliiin'  luiitfun  M.  .XiirMM"  *ffvr^  tu,         --■>        '••    * 

AiiriM'linirii.rmj)t';rn;_'i'ii///*/'/fn//y-r'/r/'.  Aiiisi'i'tiiMP     ••■"'*        -  ,,-         ^^' 


,7?7Wr  M.  AiisstrH"L«-- 


I 


R 

^^H 

A  ue[  reiben 

Betrug.                                    *i7 

treiben  ose  M. 

Begeben,  sich.  düw>;  kire  M. 

wehen  ösomc. 

Begeben  *gabilt,  lire  M. 

BegrabeD  IcaMre  M. 

BegräbniCs  'liPMas  M. 

B 

Bei  -rfoJi,  -rfnni ;  -(0.  -fojJ,  -lond  H.; 

b  Itehi.  K»rin-lcel,i  K. 

-»(ri,  -30*™  K.;  -Jinr.  -gonon  D. 

lengakum  H.;  gakim  K.;  arumü. 

Beil  nau'id  MKD.;  alad.  gamma  H.; 

tofeu  <few  »KD. 

^ainftö  KD. 

•Anwimffm  M. 

Bein.  Fufs  äi  H.;  om  KD. 

re  "angari  H. 

Beiben  ojf,  ofjerfe  M. 

1  daiaur  müja  (sie),  n^aUa  M. 

Bejahen  ndm-üe  (Jb!  sagen). 

lie  {eine   Fruchl)   öie,   icffic  M.; 

Beiwohnen  fadnni^e  M.;  2'fdan«  K. 

)ndo  K. 

Beltannt  'Boharösa,  kaua  M. 

.1,  Slrick  atli  M. 

Bpkaiiiile,  der.  (nuer  M. ;  iiur,  iiucr  K. 

k  1050fr)  M. 

Bekennen  ji'ire  M. 

)ier  s»»*  MD. 

Bekehren,  sieb.  Habe. 

[e(aus  Diim-Huli:)  huüü.  amhhn- 

Bekräftigen  'itnbbite  H. 

bnUa  0. 

Bekranwn  kaWtr  M. 

t  samf  HKÜ. 

Bekil'nmern,  sieh  um  elwas,nfil'i!((<tH. 

likum  (ein  Kraut)  »rihün  M. 

Belehren  'dnlgt. 

i-el-ha^r.    Provinz  Sleiril.auch 

Bemühen,  sich,  gadrOse  M. 

dm  («  M. 

jtmirf  M, 

Bereiten  *haddert,  '9tMk  M. 

ch  (Hi  MKD. 

Berg  mulf,  *ihbrl.  VürH.;  kulu  KD. 

en  gone  M. 

Beriihren  laffe  H. 

leute  nSga-gohikii  M. 

Beschatten  n«r«tiW  M. 

n   '»Offor,  fluH?,  ftoir,    *ot  M.; 
War  WL.- gam  \L:  io- KD. 

Beschuldigen,  anklagen  iekkc  U. 

tac  WaJd  *9äfra  K. 

Beschwören  gor  kire. 

»Uatl  uftti.  n^a,  *uarng  HK. 

Besen   (rtiV.   crAir  M,;    rrbrddi  KD.; 

ilrinde  koin  agin.  gabad.  'giiir 

Iroji^dt  K. 

fj  fauid,  ben-naua  D. 

Besitxen  'melike  H. 

towoUe  koimdg  H.j  »sotut..  -fft*- 

Besilxer  (irli  IHK. 

m  K, 

Besser  Wäai  M. 

IM  •^udnAi,  'jr»!«  M. 

Besserung  •o/ai  M 

ieneD  •Afldimc,  AuiWämarte  M. 

Am    'adwirt.  gägire,    güme. 

Besteigen  dägf  M. 

At'H. 

Beatnrzt  °ciii  •hniirdaÄe  H. 

1 »habbi  M. 

Beten  *»(if2'^  H. 

kn  -Ao/Vh/^  M 

tahaher/V-iimM.;  ■h.,ku,„K.; 

Betrflbnifs  inmarkid,  gimarkandi  M. 

rU  KD. 

^  «AaKMi-  M. 

sein  -gammÖBe  H,                                 ^^ 

dtgviJ  »»»Mr''  M. 

Betrug  'fagäd.  *fmid  M.                 g^^^^H 

Us 


I)*'friii:«*n darreichen. 


Ii»lrii;ji'n.  MMralln-ii   'hum'  M. 
I'.'lniiikfii  *>'iJ:r.i-/ 1  M.:  >c/.'/v-^(' K. 
Hill    '/f/s/  M  :  /ntfs  K.:  tiut/an:  M. 
litiil'l  ^kif.'h'irittiM.:  ^'laynm  },\\.). 
\\t'\\ii\\u*'ii    'sull'iht    M. 
lii-Wj'Urll.    >ic'li,   t/ff/iFi     M. 

l'n\Miinli'rii   ' ttijihf  M. 

lU'/iium  Ai»rr/'    M. 

llii'in"  '  toifi'i  M.;  \>  iliic  IiiriH'  *.sinitiin. 

I51I.I   '>,int  M. 

IlimliMi  'h'  th'/r,  fh-,ir,fh  flirt ,  won  M.: 

I>I>    -/'tiniiit.   diltl'i-Jtiihilii  M.;    Inikull 

Kh. 

•  ■ 

I»ilfi'ii  I  nidi  ,    *rnl,un\  '^.sii}i(h\  *tit- 

l.lbr   M. 
Iiilt»-r  nnvri  M.;  mul'.U  K.:  wjn//  1). 
lU.it I    ul.-r    I'.ilmr)    /.o»-i'.    *i/.7./    M.; 

nla>i.  snru'i  K.;    '  irurntj  MK. 
I)1;<ii  '^.Mi//.  *hh(ni  K. :  «r«m  i.-^cliwar/.') 

MKO. 
llli-i   "yviN'is   Kli;  *(;".s«is  1). 
liliil»»Mi    '/luU',  iitiitt.  nuHjir  }>[. 
mini  ilmujn-  M.;  dnwinr  Kl>. 
I'.Iil/  */i//r./,    (///f(/  M. 

l;lnk.-n    /M,r    M. 

Iihitlii*  initin}'.  ''in  lid,  wirdi  M. 

I'lliiiiii'  '>iihtir  M. 

I'lliit  r/r.v.  Lni  M.:  //« /r  Kf). 

I?ü-t'  Its,  liirsiy[.[  iiiiUi  K  :  snnvi  1). 

IJn-i-s.  rri-rrlrirk   *snrri.  ns/.mm  M. 

liii'^i'ii  ///y/f  .M. 

I  »nil I II'    u^inntiif\     ■•■/'*' 5    diititi:    M. : 

Hfjnd.  itifiid  Kl>. 
lUi^-lirit  //fSfiN.   'mtsiir't  y\. 
lililt''!!,   ir(-t«Mi    ■t/s/r. 
Ilnt«.'ii.  <l<'i\  "ff^lim  M.:  JiCisH  hihhii\). 
r»r;iut   noffido  M.;  ir'inmntd  K 
r»r.iiiti;:.iiii    mnUfdd.    i dl  i  ttiaKol  M.: 

'  t  hi  tit  If  1)1  K. 
IJit'clu'ii.  sill:,  r^ii'Ii  uliciL'i'JiiMi  itariti- 

'''rr  M  ;  iijindf  K. 


1 5  reel  ion,  zerlircflien  k(»rfiiri\  ^-trh. 
Hit'il.  weit,  grtilV  *irt>fi,  titjiyi.-.  Wj. 

Kl). 
HriMiiUMi  (intr.)  dutHt,  tluma-jie,  urr^ 

M.:  «//f  K. 
IJriii;-'«.'!!  (irr**,  rd/circ,  eU^ire,  *>ßd- 

diiiir  M.;  «We  K. 
Brock«Mi  furstid  M.:  hirthd  5IK. 
Bum!  hd'Or,  laba:  *huf'8i  U.;  mm 

K.:  m/i?f  I).:  ♦Ar«?  KD. 
Urach.  Zerh reellen  korrfid  M. 
Hriuler  iH(/ar,  viifja  M-:  ^«••'*  KD. 
nniiiiuMi  //'>«■.  //**»c  MKD.:  *i«i7frrM.: 

/wr  K. 
Hr"i.«*t  f///   MK.:    weililiehe  Bru?t  »/«- 

HM^Äi  M. ;  ditfjuftigi  K. 
lUich.  l1:is,  s»ir,  ^5/>  M.:  ^yr  KD.:  *w/r. 

Hutuh,  *mishiib  M. 
Bnclistahe  *fiaru/'  M. 
HiK'kli^'     kuruit ,     tfcr-kuru»)    MK.; 

/.'«>//  M. 
Mfirken.  sich,  dercite  M. 
HnnVl  *//«/mr5  M. 
Hi  mil  *nhrd. 
Hunt  askiUi  M.;  /ttr  K. 
Hu-sfh  o//f'^  M. 
Bufcf  Ihun  ♦/if//*'  M. 
H utter    *s€iiiin  M.:    *sif*dc  K.:  «••': 

/«rn:  tcadaki  MK.;  r/r«  KD. 


D 


(ihuninleon  f//i/t(i  M.;  uoiii/e^  K 
Christ  (dor  rn^^hluhige)  *bifir  N. 
iiitrone  Vimiin  K. 


Da,  ilaliin  fiutfido,  mandö  M. 

Dadi  A-o//«  MKD.      ''—'•-<■.  *.v«fiiA  M. 

Diunit  ^i:  Äv^       --*'       --*.  -»!♦•' ^' 

Danke'    *'"*•*'    * 

Darin  *•    '     «- 

Darni  fiti#...*      -■"        ^ 


>■"      ^ 


ilnselbst  — 

'  *19^^^H 

taselbst  tad-äo.  lad-dö  M. 

Drangsal  'tiJga  M                                          ^H 

Kttel  fntli.feltitt.i  befili.MtiKÜ. 

Dranrsen    ^(idö;    /'u>j>>;    *("<rr't   M.;               ^^H 

»ttelpidrae  fenün-umbü;  frnti,  feili 

^H 

JC.:  bnti,  bftti  K. 

Drei  fURjto  M.;  toaku  K.:  foxJ.-i  D.                    ^^H 

lUmen  mumur,  nur  MK.;   madiil. 

Dreifsie  «faZAfin,  '(rlüfin  MKD.;  ir             ^H 

Mudul  D. 

^^H 

ivid  *Däwfid  M. 

Dreilsieste  «(alattntCti  MK.                            ^^H 

Bin  m,    itmi  M.;   eii,    ai-U-n   KD.; 

Dreizehn    dime-lueko   M.;    dimind,-             ^^M 

mdu  K.;  endiü. 

^^H 

leinen,  die,  tnf/»,  irigüi  M. 

Dreschen  Miirr  M.                                              ^^H 

lenar  ♦rfit.Jr  M. 

Drinnen  auicö  M.i  arrr,  auieer  K.              ^^^| 

Dritte,   der,  luakitti  U.;  loskilti  K.;             ^^H 

enn  mtn^t  M. 

^^H 

nrjenige  iii«  (der  Mann)  M. 

Drittel  tüskiti.  luikit  u-er.  'lull  U.;              ^^H 

•TWiMh  '(J^wiä  H. 

tosktvi  Kh                                                   ^^^^^H 

Esgleichen  in  galag  M. 

DrQ^c  sonne  M.                                             ^^^| 

lufaalb  mi»  s<£a;-J(i  M. 

Dn  iV,  iriM.;  er.  m'KD.;  cr-lirMK.            ^^M 

ich  ikka  H.  1  etiti  KD. 

DQnn  olow  M.;  eae  K,                                   ^^H 

Ick  iulumU.;doroK.:  towton.H. 

Dulden  'sabrf.                                             ^^^M 

iiebmartfl««,*/iafani<M.;waj,ai(KD. 

Dumm  rfüJi  MK.                                           ^^M 

iebslahl   warkatli.   'hardmiki  M,; 

Dnni-Palme  ambi  U.;  ambu  KD.                 ^^M 

DKipnsjtnini  KD. 

Dui'cb  -lu.  -I09,  -logo,  -lonö,  loton.            ^^H 

Henen    *alnk,    'hidme,    'haddime 

^H 

kaddamaM  M. 

Durchbohren,  eine  OefTtiunt!  iiiulwas             ^^^| 

fiener  nob;  •Aadd.i.n  MKD. 

iiiuchen  uf'firc  M.                                      ^^^| 

lenerin  nobin-an.  'hadddma  M. 

Durchwaten  fjaure  M.                                   ^^^| 

Henatag  »(nial«,  (nlnfwi-uyM.;   *Ui- 

Durra  (Hiree)   orr?  M.;  mure  MK.;            ^^H 

lait  K. 

erde  K. ;  mall  D.                                       ^^1 

Heser,   diese,   dieses  in,   tni,  tntd; 

Durrn-Slroh  at/f  MK.                                   ^^H 

(ar  H.;  in,  (rr  KD. 

Durstig  ^oi->r  M.;  tHd-bü  K.                     ^^H 

ling  'haga:  »i,  M  M.;  gcHi  MKD. 

Dursten  goke  H.;  an<fe  K.                          ^^^| 

Dr  liia  H.;  eMi  KD. 

^^^H 

tenner    'arrtd    M.;     dtld«     MKD.; 

^^^H 

udüd*  D, 

^^1 

»onnerslag    *A>i>niM    MKD.;    tumia- 

Ecke  (des  Hauses)  uruti«,  ■-.ü».<i  M.           ^^| 

■n-ug  M. 

Eckstein  luwian  ur  M.                                 ^^1 

»rfirA».   *Mi,   'beifd,   *giria  U.; 

Ehebrecher  '/tlalikmne  H.                             ^^1 

aSai,  rifi  K. 

Ehebrecherisch  rtujint  H.                             ^^H 

orn  !ii'nd«U.;  tiVfiiME.;  ili'ni«MD. 

EbebruchCTiQini,  Vc»d(i,-*säNt.**fnj           ^^H 

onibuEch  *0Mtj  M. 

^^M 

ort.  dorlbin  mantla  HKD. 

Kliren  giUikirr,  'hint,  'ktrme  M.                 ^^H 

«Be  agol  M. 

Ei  ti>M6il.  i-untb.}  H.;  Uf,  Mi»;  <Jai-            ^^1 

loiter  gmdar  t»;  gafidar  KD. 

irüna«!  *ufrt',  'sahamr  M, 

^^M 

IrabI  'sifti  M. 

Eidottei'  ginduT  M.;  ^imi^ir  KD.                ^^H 

1  -Ji  I  0  i  f • '  i>u  cht  i^'  rrw  a  cl  i».'  1 1 . 

KltiT-ruhfi^'  *iitthi'"in  1>.  Ei:t^'>>;:onk<iiiiiiien  *t/nfiih  M. 

r.ilrji    ahull, .    mil',    mirrr  [f)    M:  Eiit'jfv'»*^"«  a'^^^^'^r^»'*' '<*'''^'""''- "''"''* 

KilipT  'thuniiHtu.  'i/mniiiiiHi  M.  l^lll1il^^0Il  *t<irakt'  M. 

|jri;iii/i.:  //o</,«i  MKM. :    ^tmn'i'i^'.i  M.  KiitwoilnMi.  viM-iiiiriMiiiyt^ii*«'Y/.'/'*f S 

Kill.  liiMT.  ••ii:«'.  ciin'-  //'*/■,  mi,  in.  Eutzwoi.  in  z\vi*i  Stücken  fiiroini  }l. 

*    M.:   ml  >IK.:   uu  m  I».  Kntz\v»/n.'M   *f/(tsmr  M. 

Kii'^'i -tiliii  ';//•;■'    M.  Er  tor,tari  Si.:  tcr^mnteruK.itrr]) 

Kin',ji'\\tiilf  flui'iiis,  tlunsi  M.  E:i»;>rnji?n    *rahnu':    >irli    f^rharm«*!! 
KiuliiiiM-ii  fin  il»'n  K»'Ui  *nmirr  M  ^^nrhimr  M. 

Kirim. ■!  ifiirl n  irrl.i.  sa/'r'-tnrtt  K.  Fjltwrninn,  (l;is,  *rahwtt  M. 

Kii|n:i_M-ii.  ^ii-h,  'ft-i/mlt   M.  Erlmii^r.  tier,  ffoiiir  M. 

Kin-  \MTilt  ti   inrni"    M.  E>!ii\  iln>.  f'ntfid  M. 

Kiii-|M'i  ii  II  *htilis(  M  Erl»«'.  «1*m*.  t'lutti,  *irfiriM  M. 
Ki!.t;miiii'n   ':infi,ft.  liildii'r  M               "    ErluMi  /Vi//*'  M. 

Kiiiwjffii  .ill  il.ii  K;i-l«ni  /r/W.»'  M.  Kr,li'  />A/(/,  et^litl:  *nfdi  *tiriii:  'Jut 
Kiiiu  ii'ki'lii  l.fnth.  /.•'l»f^•>r  M.  M.:  ^/jj  K.;  .«»iVic  MK. 

Kin/i^ii    fi'f-t'i-'    M.  Enlltoben  *srhcla  M. 

Ki-»  II  r///N>/.  /»//-n/  M.  Fj-fjilnrn.  wi-sen  iW/f>f  M.:  tiirrK.: 
KiliT   //*//<//   M.;    uiunii   I>.  rrrr.   m/ijiv  1). 

Kiwil-   ,<//»//.   lomlnin-fiiili  M.:    'To.  EHTiIWmi,  sicli,  *timwe  M. 

'I'xfiiint'H'iiV't  Kl).  Eiv reifen  dumwe  M. 

KIiikI  ijiiii.i  Uiusliii  M.  KHiolcn,  m«"1i.  hiIkmi  *hnih<  M. 

Kit  ml.  il.i-,    iitnsihti  .M.  Erinnern,    sieh,    an    etwas  denken 

Kl.l'l!.n:t     •/,/   M.  ,;,■//«.  M. 

Kl«  jp|i;iiil»ii/;ilin  J  diu-u'nl  .M.  ,    Erkenntnifs  ■^marifn  M.:  *t»Ai  KI». 

K.lt   'i'*m,    //f/M.:    iliniimh'inrii    K.:  Eilanhl  *//rö>.  */ia///,  oArÄY/-/"/"  M:  tT- 

/ii  tltMii  JiHn  -irtliii'iii  M.  laulit  sein  *biflc  M. 

Kll.'iil-'in  I  dnt-iiid  M.  .    ErljMil>nifs  */>«*  M. 

Kli.i<   /•/,   M.  Erlnson  */r/rf*'.  »wrr/e-  M. 

Kll"  /.»//'  M.  Ennnhnon  ^ttabhahe. 

Kllirilinut-n  ifldiK'hurii  .M.:   iH-1:arti  Ernirnhmir  hiner  M. 

KI».  Enjie«.hi}jrpn  *rahise  M. 

KItiin   "^/nilidi   S\.  Ernte  //"Hf/  M.;  t'fttrid  K. 

Kni|iMii'ii.  -'ill.  htnnrr.  immrrdi'  .M.  Fj'nlen  //^rr  M.;  //ore  K. 

Kinli-  i/'/.f//,  *(ih'ii\  'nhiv  .M.  Kr|ir<il>en.  vorsueheri  *tivrrifif  M 

Kll.lrn.    Nnlli'liilrl     UfTtlrll     -/tidsr    M.  EiTI'tten    *hfdli8C   M, 

Knpi'.  -«11111.11  ^f.'.//r  .MK.  Erscheinen  kautrr,  /tilt\  •j'tf/wrr  M. 

Kii^.'»'!  ^-imdiiiln  .M.  Erschrecken,  erstaunen  rirficr.'Aaiif. 
Knlv<*l  ti'iH'in.  t/iin-fnil  M.  *a*jiht'.  M. 

Kiik'-Iin  i/nn'n>fn'  M.  Erste,  der.  *nuiccl,  ttrrag  M. 

Kiili-  /.///fr/.M  ,   '^ /#•//>>/  MK  :  iduil  K.:  Ersticken,  unterdrücken  yirr  M. 

/<///'/  1).  Erlriinken  kiddire  M. 

Kiitfi-rin'ii    uind.in  :   sirh   i'nHriiicn  Ertrinken  kidda-die  M. 

tnraiir  .M.  .    Erwachen  /iA-A^c  M  ;  2^»7^f  KD. 


erwShlen  - 

—  folgen.                                      421             ^^^ 

Wählen  *ehtärc  M. 

FelJ  'hagal,  'xerä  M. 

würgen  'hanage  KD. 

Fellah,  Bauer  nnb  MKD. 

tar.lan'M.;  ter,ti>äteruK.;  In- D. 

Fels  hid.  •saf'a  M  ;  kulu  KD. 

ü  k4iß  U-,  anü,  Ann»  KD. 

Fensfer  ■seöfedft  M.;  -Uiga  MK. 

Elfflileii  kagin-kaligni  M. 

Fern  irir  M.;  wärt  KD.                                             J 

lelhuf  anfm-sunH  K. 

Ferae  oin-sukki  M.:  agrüb  D.                        ^^J 

KU  ;l:a6^  ia&iVe  M.i  -tnle  KD. 

Fessel  alli  M.                                               ^^H 

)ig  •AqHi  H. 

Fest,  (las,  korre  M.                                      ^^^H 

waswft-,  wd,«*;  gm  MKD.;  urti, 

Festhalten  l.-o(;of<i-jt'ire  H.                            ^^^| 

Krt-e.-  jn((i,  galtin  M. 

Festung  difß  H. ;  dib.  dibir  K.                    ^^H 

ich  wb/tä  H.:  ikki  KD. 

Fett,    Butter  nSi  MK.;  ••oa'J.iA'i  D.i            ^^H 

Ber  un,  unni  M.;  in,  in  lin-  KD.; 

d««  KD.                                                       ^^H 

«Wu  K-i  iHdi  D. 

Fett  (am  Fleisch)  güU  M.                             ^^H 

ter  duMiasi  M.;    «rft,  irti   KD.; 

Feuer  ig  MKD.                                              ^^H 

tin  «■<«,  Jas  Kuheuter  M. 

Fielier  kabkäb,  orod  H.                               ^^H 

ruigelium  'ini/il  M. 

Finden  cle.  flrde  M. ;  ere  D.                        ^^H 

rig  *aia(Ji,  *düim.  *däiman,  'dima. 

Finger  sarA«,  ffrbe.  eddin  garbiVl.:           ^^^M 

'dimm  M. 

'»ubä    MKD.;    der   kIHne   Finger             ^^H 

irigkeil  'abad.  •miiWdia;  in  Ewig- 

^^H 

keit  'aOod-lfi  M. 

Finsleriiir»-,  Nacht  a«ar,  au.i.  ^dulim             ^^M 

H.;  og>i.  ugä  KD.                                       ^^1 

Fisch  aAim  M.;  kare  KD,                                 ^^H 

F 

Fischer  'gaiäd  H.                                               ^^M 

ich  ittra;  lausen ci fac h .  iWI  icera 

Fi^cligrAte,  Dorn  gindi  H.                            ^^^M 

ara  H. 

Flasche  *j;eiäR,  'dfuug  MK.                          ^^^| 

Ldeii  (iMi  M.;  «i  K.;  baumwollner 

Flechten  kiSse  K.;  ag«e  MK.                        ^^H 

FaJen  »arbe  D. 

Fleclilwerk  tiUi  MKD.;  karkare  D.               ^^H 

Irben  'aabgc  M. 

FledcrmauE  «toutwilt  MK.                                 ^^H 

Irber  •«ait«,;,  id  sabbag  M. 

Fleisch  anij  M;  kuttu  K.;  ir;»!  D.             ^^M 

.Uen  notU«  H. ;  digirc  K. 

Flicteii  (verb.)  'uritgaif  H.                           ^^^| 

lech  -gär.  margä  M. 

Flicken,  der,  'uruga  M.                                 ^^^| 

milie.  Gesthlecht  'icdcn  M. 

Fliege  kttlti  H.:  Jbkfri  KD.                             ^^H 

kngen,  einsperren  'liabne  M. 

Fliegen  vAi«  H.;  ßrre,  «i/'c.  m'/.»«.-  K.             ^^H 

rhe  'mbdg  M, 

Fliehen  näft,  *harbed<;  dofdi-  M.                  ^^H 

twsen,  erfassen,  ergreifen  dumme  M. 

Flinte  'bundag  M.                                         ^^H 

«teil,  da».  *mi*ii  H. 

Floh  *bargad  M.                                            ^^H 

slen  migacg-etme,  '»nmofif  M. 

Flofs,  das,  gei  K,                                                   ^^^ 

iiut  tnvrtiffad  MKD. 

Fluchen.  verOuclien  «iirt/r,  nHriv/-'  M.;                          i 

der.  Vt^elteder  Ubtr,  ÄimrU.  'm 

dide  K-,  W«  D.                                                      1 

K;  iwe  K. 

Flucht  najid  M.                                                        J 

Bdcr  (x.  schreiben J  '.^tikui,  •gflem  K. 

Fingel  nuir  MKD.                                          ^^H 

Mge.  ilie,  *(fn  H. 

Flub  «imun,  '»eher  H.i  mi  KD.                  ^^H 

Mgheit.  Furcht  gaki  M. :  aarki  K. 

Flufspferd,  Nilpferd  end  MK  :  rt»in-            ^^H 

Itin<l  'iidute,  dttfiHd,  dugdi  M, 

^^H 

IrindMi-h  •dilnir  M.:  nduwii  K. 

FolKeii  Tjc.  rrgiuU.  n-g'idn-fi!'  M               ^^^| 

\-2-2  funloni         -  jrelb. 

r..r.irrii.  IiitlPii  *inU\h'   M.  |  ^^ 

l'«.lttl'.i^'»'li    t  HW.  Sftkkr.  snkk'tlf  M.      I 

Klii:J»|i    i<y///r   M.  C'lfilUM'U   t/fi/iC   M. 

I'iaii  /f/,  /f/*w  M.:  #//  KD.  li.irtinT  //'Wt-  M. 

I'l'it.i;:  *iin>u'iu-uif  M.  (iallo  ttti  U. 

Kn-iinl  r  >/.///!   M.  iJalilnsi  *(irhf  M. 

rnimli',  tii«'.  'tfuri'ii  l>.  (Sniis  jrM.«.<{/MK.:  wihK»  riJ«ris  «MKfV 

l-'ii"-.»n.  \\.  iilrn  urt/i   M.  Waiiz.  alio  •/;/imf7.    inalU :  ;:aiiz  ixl 

Kii'miIm  t/iirnr!:i  M.  ;::ir  unimitan   M. 

ri'ii'Mi.  ^ii  h.  i/*/r/r  M.  (iarl»'ii  aij///,  *fieni*ut^  'Lnriut  M. 

I'Vi'iiii'l,  <i''iin<-i«  »i/<fr,  «»/in:  ttimr:  (iaMinnlil.   Xa('!ite<?»Mi   *i\j.v'i, '^'iMtl* 

A*////,    tl'iijttii,   ^filtil'.    "tints  M.:  /m  M. 

itrri.  iitvri.  f'tdtii,  ^>uhifi  KD.  (la/i'lle  ku'ind  M.:  //rti.  .^/f/  KH 

liinli!     fii'i'lm^  *.<aluin  M.  (ifluiron  H$kirr  KD. 

l-'iii'ilr  iiiarhi'ii  tjt Uijv  -M.:  iiiKrinloii  IJi-Ih'ii  f/<i4f,  //re'  M. 

ni-i-ii  lit  ml',   i/t  iiihifii   K.  Gt*ln.'l  *fttiln  M. 

Fr«-iiiiii    'triidtihi  M  (u-liiel  *knra,  kil  M. 

I'll. -ill    .-..  Kinfii  knrki,  miuiu  kork'i  (ioliit'livii  *fwin\  *ircssf:  M. 

M.:  Ini-ftti,  tftilyotlt  ,  ijtirijoihii  K.:  (i<?|iit>tL'riii  *siiti. 

I"vmu\i*  D.  .  (rvlKil  *hahuuu  "^fccaü  M. 

I  mil»',    «lii-,    •l«j-  Mni;!i'ii    -/O/"'  -^l-:  iiL'ilaiiko  *tahmiH  M. 

■/"////•  K.:   'fUih'i  MK.  '  (iiMlnrii  </iwc//  M. 

riiili  r     luiti'l.   "»uinihi  M.  (H/drüii^c  *aohnn  M. 

I'liirlit    u>nii,n\  unmttti  M.  '  (loräiJU'niis  *hahsi  M. 

l-iiuht   luiLpiii  «h«/.  uniukirr  M.  Uuiais,    Kas:?eroHo  c/i"c?r  M:   kleiu''"' 
I'lnli-     ^ ,ii>h'Jiistn ,     '*^nhuUti<tn    M.;  (It'lafs;,  Kurhciien  wf/ci  D. 

'//.'//  K.:  in'k'tl  D.  ru«raii^;Mi  uihua-fi  M. 

rülil'ii.  -cliruiM-krii  *hiasr  M,  (r*';jji.'n.  iiacli  -</*>,  -doffö,  -tint  M. 

Kiiii«  II .    ii.»-.   /.f///.s'-/  .M.:    /'///'//<  D  :  (iO}j«Mid  *Anm.   "A'^rti  *matr'fh,  'ft'^- 

wiihl.  I'Tilli'ii   Vdiii  Ksi'l  kfifi'H-us:  hia  M. 

\iiiii  K.iiiM'i'I  }.tniifH-ns  M.  (ii'^iMinher  *//////<i7,  *(fuhäl'hi  M. 

FiilliMi  iVfil». )  til// irr  M.  (i<'lii»ini  *hiltca,  *sirri  M. 

rniil  '//f/'f  M.:  '//'///  K. :  f//^//  D.  (ii'lM'iiiiiiifs  *.*i>r/  M. 

rijiilt»'.  ilip.  tliijitti  M.  Citflieji  (/in(h>y  tjüe^  noqr,  Uwin' ^" 
Kinilh'l  ///'/;//  M.  //'/'.  taitaie,  *tnlc  K. 

I'ii.'il/ij    'hiiinstn   M.:    ir-ditji  D. ;   zu  <!f!ioirljoii  */»iiV.  *tiiwau'  M. 

I"   tünr/i-   'htim^fH  Utimsuiin'm  M.  lifirT  siicir  MK.  (s.  Ajllor). 

I'm   /n7<.,  //*./  M.  (Ji'ilVoln  *t'iiUdv  M. 

I'linht.ii  ihari-.i  //'///r  M.  tJci.st,  Si.»hU\  Allien i  sofiorti,  ^fivaTli 
I-iiirlil-!i  lii.haii-.»   7///".  //■•'//••.  //(/-  sttvfttii,    *riih   M.:    »tntcrrtt,   ffff^ 

,/..<!.  i»r//r,    Al.  (Riiisirht)   K.;  imawrrti  \). 

rniclil  ;/.'/./  M.:  s.rn'. /  K.  Gfiz  *hahtU  *fnihnl  M, 

j-'ril-  II.   '1/  .M.:   ^ih'l'iii.  t-tssin-t/rthui,  iivh']-^  *lnihll  M. 

(>.>/  KD  <i»'H>  /><ir^''  M.:    kor(jOfi  MK.:  'fl</<^f 
riilodlil.*  nin-th'r  M.:   n'isi}i-1ff  KD.  MD.;  *Aafragitta  D. 


^^^^                                 Geld 

4^^^^B 

BeUI   'dahab.    'fadda.  iongir   M.; 

Gewohulieit  *äda  M.                                        ^^M 

■^  dungä,  dagä  K.;  dungi.  dugi  D. 

Gewürz  /<crlü.{  H.                                        ^^M 

Belegenheil  -fwga  H. 

Gichthrüchige.  der.  *mohl£  M.                    ^^H 

Bl^enk    budurti   H.;    eddin  gtridin 

Gift  *8ini».t  D.                                             ^^M 

H^  &KrfHrti.  das  Handgelenk. 

Glasperle  ilringi  D.                                          ^^H 

^bliehte,  die,  'a»isa  M. 

Glatt  gondö  MK.                                          ^^1 

Kellen  koffe  M. 

Glaube  'awan,  'iauin  M,                              ^H 

Benotcli  »ijMr/«  M. 

Glauhen  'amine,  '»addigr,  •grddtge  M.            ^^| 

^■emflse  iiir  H. 

GIdch  j;n%,- gleich  machen  «arfdc^,-            ^^H 

HkiDsae  auir.  lauer  MKD.;  iioct-,  ti'wrt 

gleich  werden  gtdanc  M.                          ^^^1 

^vK. 

Gleichen  gaUinc,  kikke.  'iabahe  U.           ^^H 

■KenQgend  •A</di  M. 

Gleichgewicht  'inisän  H.                             ^^1 

^Jerethl  o»i(io,-»<i%M.;*«dr/MKD. 

Gleichnils  'rneUl  H.;  'meeel  KD.                   ^^H 

Gerechtigkeit  '»ärfis  M. 
üeridit,  das.  •mahkama  M. 

Glied  {männliche«)  ka//i,  koffi  MKD. ;  ^H 
giltid  MK.;  J:»ih*  D.                                    ^^H 

Geriehlshaus  'ma/iirtmati  «Ög  H. 
Gering  achten  'haggire  M. 
Gerste  »irr,«  MKD.;  •««>  K. 

Gold  "nah  U. ;  »obre  KD. ;  naiAri  D. ;  ^^| 
•dakab  MK.                                                      ^^1 

Gerte.  Rulhe  samij?  K. 

Goldstaub  nobrin-takld  K.                            ^^| 

GerOclil  "habiir  M. 

Geruch  unjf.  M. ;  iri»  K- 

Gottnör(derHerr)*--lHo/>i.>/(a/iiH.i            ^^H 

Geschaft  'amcl  H. 

^^H 

Gesehehen  it're  M. 

Grab    fe;7,    ff- MK.;  V^>>.  'hU   M.;             ^^H 

Geschichte  «Aflönr  H. 

Vur6a  MÜ.                                                 ^^H 

Geschlecht  »(.ciiBn.  '.y'lnsi,  »i/Msi  M. 

Graben  ^»iirc  M.                                          ^^^| 

Geschwind  nAnllo,  'gawamtn  U. 

Granit  kid-urum  M.                                       ^^1 

Geschwister  /««ftti,  örs/Hiw  M. 

Gras  'gei,  gid  M.;  mu&  K.                              ^^H 

Grau  uburli,  ohorli  HK.                               ^^H 

Gesellacharter  nutr  MKD. ;  s.  Genosse. 

Greifen,  fassen  dumme  H.                             ^^H 

GeseU  »haggi  H. ;  Hfr  K. 

Grenze  kil  H.                                                ^^H 

<ie3ich1  Ao»  MKD 

Grenien,  angrenzen  kilanr  M.                      ^^^| 

Gesinnung  *niin  M. 

Griechisch  *rdini  H.                                      ^^^| 

Gcspensl 'Arti«/,  i7Mmi  M.;  'ycwnc  K.; 

Grofs  dauieir,  dauwur.  naanir  gitUr            ^^^| 

■;/"""  D. 

H.;  uraXÜ.:  dal.  »««,»  KD.                   ^^1 

Ge-ilall  •mr<i  M. 

Grufsmuller  äw  M.                                      ^^^| 

Grstaiik  s<>i  K. 

Gro&vater  üic  M.                                              ^^^| 

Gestern  wit  MKD. 

Grfln  desii  MKD.                                          ^^H 

Gesund    weia-/¥  M.:    «e-und     sein 

Granes,  junge  Saat  de*»e  MD.                     ^^^| 

wft'e.  «Äiösd  M. 

GrQIsen  'aaläme,                                          ^^^H 

Getreide  fw  MK. 

Gnilk  «Kajäm  H.                                           ^^H 

GevAgel  kauirll  KO. 

Gdrlel  mngir.  'mantag  M.;  lederner            ^^H 

Gewnit  V»*'  M  ;  Gewall  ilc»  Windes 

Gürtel  'Msam  H.                                       ^^M 

Oller  des  Stromes  iliirii  M. 

Gummi  ijo/i«««  H.;  imms«  KD.                     ^^H 

Gewinnen  •kniigibf.  'ftciiir  M. 

Gurke  magad  M,;  tibii  MKD.                         ^^H 

Ccwöhnl  sein  'irflife  M.                        ' 

M.                                             ^^^H 

i-Ji 


«!llt    - 


hinauf. 


<iiit    iitHUti,    ma.s,  '^advl.    *iiiilih  M. : 

St  n   K. 
tint   i:iii\.j  imtskii.  nitistn'ut   M. 
it\\U\  •!;!>.   uius-kftiHr  M. 
1 1  \  H*  *7 1 A  X  /.  *(}  if  its  K . 


1 1.1  at-  siuirti   M.:  xir  ,\IK.:    mt.  tit  it i 

I).:  /#''/  »Willi.«). 
Ha.irliÜM-lH'l,  Oiiash'  tfufi"   l^ 
lialMii  /.!//{'  M.:  hat  Kt).:  iii<'lit  IiuIkmi 

htiuinitur   M.:  mni'f  MKIK 
Ilaii-^iirlit,  <;»'i/  'hfihtl,  *hnhul  M.        ' 
ll.tcki'.  Ui'il  t/tiuif'ii  KO. 
Ilarki'ii.  K»  !><••  sul:ki ,    niii  suhki  M.: 

tisstn-itini   kl). 
ll.illf.-  /tiiftitti,  t"rti  M.:  /m/7»i//j  KD. 
ll.ilVlicli.  sriniiiit/ij:  -yn«//  MKD. 
Ilaliii  ilirf'tin-ciitli :  kukuhd  M.:   Am- 

knluu  h. 
Il.ili)  I'lth'tfi,  t'li'ti  M.;  f'litfdtti  K. 
Mills  /,  /I  M.:  »/«■  Kh.:  i/uutur  I). 
ll.illrii  unit  lirr  llaii«!    (jtinr  M. 
Il.ilti'i».   aulV.'i-lil    Iialli'ii.    iM.'waliivM 

«'iiir  V«ii-«|irilt     'hufttdt'  M. 
li.iiiniH-l  tti' h-tiutli  Ml). 
Il.iuiiiiir  /</(!(/  M.:  mutid  MKD. 
Ilan.l  ((/</<   M.:  i    KD. 
Il.iii'l.  ili«*  li«>iil''.  rddtii'/tdti   M. 
ll.i>i<ii-Iii.   Ii.iii<li-1  tifilti'ii  tftinr  M. 

ll.iii.ltl.i.li.*  v.-.»/."".  "'•'"'    -i^'i/J'   M- 

ll.iii«l;:rlfnk   ttlthii  ijiitihn  htidtirtiy^.  . 

Il.iiiilnirililf  r/«/«   M. 

ii.iit  Ln,/i.r  MKD. 

II. I-«'  f/'f//  M.:  ndhin  MD.:  indltniK. 

II. 1 1-  iifmid.  tissid   .M. 

H.'--i'ii   nnini\  ti^sr   M.  i 

H;»iirrii\vii>r    ^tfiutnitlnim.    'fftumi-ifa' 

nullit  I    M. 
Il.iii|illi;i;ir  nrin-'^iiiiili  y\.:  dilti  KD, 
ll.iii|iliiiaiili    *'iind.    'stthiti   .M. 
ll.iii^  wi»//  M.:  /tV>  KD.;  ii'rdht  D. 
llaiiM-.illi   /.//■/•/   M. 
Ml  III   niiKfir.  ftnmt  .M.:  rf////*   KD. 


HeJKMi.  tnigeii  *nagle  M. 

M»'er«lL'  ^*i/i,  *limma  M. 

n«*iTiifii\veiso  tüia-iüinini  M. 

Heiile,  iler.  *käfir  M. 

H<Mleii  u'tikirt\  'nasre  M. 

I  It'll  it'  *ffadt»,  ^tjudsi,  *nntgaddti$  i;^- 

hrili^'t)  .M. 
Ht'ili^'i'ii  *i/uditikin-  M. 
1  loiiatli  6«/«',  vdkfmif  M . :  «ririiwr KD. 
Hi^iratheii  r'Je  M. 
Hfils  //M;/*r  M  ;  tjint'/aru  D. 
HfltV'U  *hidlisr^  *tnt\  *ntf4ne.*$iiJ(}>l 
Moim).  Klrid  A'i/fi\  *kittaii,  konninyi.: 

kndv  Kl>. :  kohi'm  1). 
Men;jrst  murtiit  ondi  M. 
HtMik«'!'  ur-wtrri  M. 
fK-niia.   Karl  »e^  to  ft'  /.iiiii  HothfTirU'ii. 

kofarv  M. 
IU*rahiioliiiu*ii  sukkirr  Al. 
MiMalistei^tMi,  Iier:il>rani.'n  ^iilA'r  M.: 

sittfurf  KD. 
Hl.'^all:^kumm('ll  /cf^-  M.:  Mf  K. 
ntMaiis/.ifljfii  (lias  Sohwerti  knf  M. 
MiTlfst    '«/rwif/vi   M.    (Jaiireszt^it  li«-^ 

sU'ijjroiiiloii  ,      nberiicliwemriieriJdi 

NiN). 
HtMT  wr,  All  (<les  Haus:es):  Vrii'i'i: 

*hawitiffi   (voriiehnie  Person^  M.; 

^/Wi  (Besitwr)  MK. 
Horii ic'Iikoi I  tju randi,  *M(ujid, ^tafitta 

M. 
HjMTscliall  *fl»iir  M. 
Moruiiti'riK'liinen  sukkirc  M. 
Him/  «i7.  «/,  *ffnlb,  */<«(irM.:  f'KM. 
1  It'll,  Ciras  *f/eisi  M. 
Hciiclielfi  *ht'dtiH'kfunt'  M. 
Hcusrlirfcke     wdftri    M.;    i»rt^«   K.: 

hdnijn  D. 
Hi'iito  r/*  M.;  iu-ongi,  in-ungtA'ji^^^- 
Mior  /«-f/o  MKD. 

Miinniel  *s(inä  M.;  *«iW  K. 
niiiimt'lsiirlitijii};  ^rukin  M. 
Hlnal)  tituwn  M.;  foj^o  K. 
Uinaiir  f7oivj  M.;  dofforo  Kl). 


Hinaufhehen  —    Jerusalem. 
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Hinaufhehen  kerkirc  M. 
Hinaus  *barrä,  sädo  M. 
Hinausgehn  f'ale  M. 
Hinein  auwö,  tä-lä  M. 
Hineinfahren ,     sich     hineinstürzen 

torgc^  kuH€  M. 
Hineingellen  //ür,  tore  M. 
Hingehen,  dajf'e^  dafföse  M. 
Hijiken  *derre(je  MKD. 
Hinten  abüg^  rjer-rä  M,;  (ferro  KD. 
Hinter  fl6«^  M. 
Hintere,  der,  ussur  M.;  tiÄSM(i  KD  ; 

kulul  K. ;  6uii  KD. 
Hinterlassen  mu(je  M. 
Hinterlheil  des  Schiffes  abäg  M. 
Hinubergehn,    passiren    (den    Flufs) 

*ad€  M. 
Hinunter  tautcö  M  ;  to^ö  K. 
Hirt  kor 08,  *rai  M. 
Hitze  fagön;  gug  M.;  hagön  K. 
Hoch  dukki,  *ali  M. 

Hochniuth  atm  daugid,  dauwukki  M. 

Hochzeit  ia/<',   edknmt,  *ar8i,  *ersi 
M.;  crkcmw  K. 

Hode  gorman   M.;   gorbar  K.;    (/or- 
^ai)  D. 

Höhle  *mogära  M. 

Hölle  *{f('hcnnem  M. 

Hören  ukkirc  M.;  ^t^//«*  K. 

Hof  */iö.s  M. 

Hoffarth  aim  daugid,  dauwukki  M. 

Holen  ftiwc,  ktnkirc  (konnnen  lassen) 
M. 

Holz  iloir,  A*o/  M.;  ber^  Igdi  KD. 

Holzschlössel  berin-kusar  K. 

Honig  *««f/  M. 

Horn  nisi  MKD. 

Hose  *lf'b(is  M.;  *s€rtc(il  K. 

Hühsch  r?sri  M.;  /ow</i7  KD. 

Hülfe  *sri(/i  M. 

HuUe  foki  M.;  ^oitj  KD 

Hüten,  sich.  *wuinr  M. 

Hflter,  cler.  *r(tt  M. 

Hütte  gusainbc  M.;  A'tTft  MK. 

Huf  «Mw(i,  Hutti  MKD.;  *di«/iff  D. 

LopHiiiH,  NubiNclio  (irammatik. 


I 


Huhn  dirbad.derbad'M.;  darbadK.; 
durmad  D. 

Hund  mug  M.;  wel  KD. 

Hundert  iwt7,  ewil  MKD. ;  zu  je  hun- 
dert imil-weranä  M. 

Hundertfältig  iwil-icera-kira.  M. 

Hundertste,  der,  imilitti  MK. 

Hundsaffe  *girid  M. 

Hunger  faiinid  M.;  miV/t  KD. 

Hungrig  fanhir,  fauiia-fl  M.;  orig-bü 
K 

Hungern  faiiiie  M.;  ortVjff  K. 

Husten  <u«A-^  fusiked^r  MD. ;  ♦JtoÄ^M. 

Husten,  der,  eiwWd  M.;  tuskud  D. 

Hurerei  ettgini,  *fesad,  *fnsig  M. 

Hyäne  ä^^i  M. ;  ^di  K. 


Ich  ai  MKD. 

Ichneumon  *nim8i  MKD. 

Ihr  Mf  M.;  ir,  ir-teru  KD. 

Ihr,   ihre,   ihres  /ew,  /f'ifwi  M.;  <iw, 

tin-tin-,    ingü-tin-  KD.;    fffi(/ii  K.; 

/fwdt  D. 
Immer  *däiman,  wiian  M. 
In  -la  M.;  -ro  KD. 
Indem  -tdni  M. 
Insel  äWt  M. 
Insgeheim  *hilwä-lä  M. 
Irreführen  *dille  M. 
Irren  *f^rt/^e  M. 


Ja  etd,  *nä//i  M. 

Jahr  (/t'wi,  *ÄewcM.;  ^eiiK.;  das  ver- 
flossene Jahr  gem-goro  M. 

Jeder,  jedermann  dutin,  *A'am<7,  *kuUi, 
kulla-wen-dutin  M. 

Jemand  *<Irf<wi,  id,  if«*,  id-tcTe  M. 

Jener  »«an  MKD. 

Jenseits  *gul)äl  MK. 

Jerusalem  *Gude8,*Gudsi:  ^UrüaUm 
M. 


i:hi 


4(ftzt   -  —  Küiiigreich. 


Jt'lzt  *is'Sii(iü^*iw^tctJi/tif/<i  M.;  elek- 

kt'H  K.;  rkkm  I). 
.1 1  Hin  a  If'hudm   M. 
•lu^fiiil  asmrkninr;  von  Jii};eiid  auf 

assarkinut'Win  M. 
•irmj^t^r,  <Ik',  V\.*hirnut,*tahimidiy[, 
.Innt'lii:^'    ogofj-tml,    hodar,    *mhab^ 

*  If  ahn  I  M. 

.Inn;?  /Of/  MKI).;  ktahiii,  kudn-tOd^ 
iissar,  tift,  Hornd,  */;i</jr7/ IVl.;  kina 
K.;  hut  an  \). 

.Iinijrt*rjui  huru,  */;iA«r,  V/«*'  ^'«d'*- 
-tud  M. 

K 

K.lfiT  /'h(/('  M.:  kuki'Hiii  K.;  kokun- 

diira  I). 
Kaltu  onim  M.:  0(/  KD. 
Käse  'fjihin  M. 
KiiuftT  .'/'«Ml  M. 
KaflVf     *tjnhica     MK.;     in     Holmen 

"huuHi  M. 
KaflVtier  *tf(thtc(iiji  K. 
Kai.M^r  %/<ii.S(ir  M. 
Kail»  //or,  ijor-ind^  iin-yor  MK, 
K.ilk  '//<r  M. 

Kalkst iM II  j'firhi'kid,  kid  nuht  M. 
Kalt  o/'ü/zi  M.:  m/  KD. 
Kaiii(.'(>l  Arim,  kamri  MKL).;  das  iiifinn- 

licliu  Kaiiioel  kanm-andi;  das  weih- 

lirlie  KaiiH'fl  kaiHin-karrv  M. 
Kjiinct»! -Fulloii     kann'H-as,    kaiuen- 

huUiu  D. 
Kaint't'l-IIaar  kamin-fwj  M. 
Kamofl-Sattcl  dcijh^  kamin-dcglr  M.: 

</(■(//>  K. 
KaiiiiM'lstute  kdniin-ktirrcj  *hakri  M. 
Kamill  /^rs/'r  M. 
Kammer  krrri  MK. 
Kaiioiio  *niad/'(i  M. 
Kapitel  '^f'ttscl,  *s(ihih  M. 
Kai>|K'.  lotlu;,   Uarhiis:  weirs-leiueiie 

*  til  {11  a  M. 

Ka.stiMi  (aus  l*alinhlattstielen)  *knfas 
M. 


Kater  kadisn-ondi  M.;  Scl6  RD. 
Katze  il*ac/iM,  kadisin  karrt  M . :  ttii  K1). 
Kaufen  //äii^ ,  (länede^  gnna  diwMr, 

Kaufmann  {/ämr^'Hägir^  *haväga  M. 

Kehle  ^(>jf  MKD. 

Kehren  *tahirc,  töc  M. 

Kelch  *ifcä»  M. 

Kelter  diiini  M. 

Ken Qs -Bewohner    maltokki;    Lnite, 

welche  Keniis  reden  oskiri :  Sprache 

von  Kenus  banhid  oikir, 
Kerl,  schlechter,  markatti'ü.:  mdgv 

KD, 
Kern  komate  M.  (z.  B.  der  Dattel). 
Kessel  aide,  deaii  yL,\  egtdiYi.;  vrft 

MK. 
Kette  iirissi  MI).;  ^ailsüe  M. 
Kind  assar^  *tO€led  M. ;  afi-töd  K.; 

iOd  MKD. 
Kinn  sä  nie?  MKD. 
Kissen  *mohadda  K. 
Kiste  *8endiig  MK.;  *äba  K. 
Kitzeln,    reiben    miive   M.;    *kUkiU, 

gikide  K. 
Kleid  kitti,  *kittäH,  komän;*kbei}ii.; 

kade  KD.;  *iHtläia  K.;  itoftäU  D. 
Kleidung  ^'t7f»,  *ki8iifa  M. 
Klein   /ö(2f   Anna  MKD.;   urti  MK.: 

assfir,  ^c/f,  kudüd^  naröd,  üruc^M-: 

ur/in  KD. 
.Kloster  *rfer  M. 
Knabe  /öd  MKD.;  butän  D. 
Kneipen  smhi<<(c  M. 
Knie  kurti  MK. ;  öi»h4curti  M. ;  OMtK* 

A'ttr/t  K. 
Knirschen  gOge  M. 
Knochen  gisir  M. ;  ikid  K.;  köd  D. 
Kochen  (trans.)  kargire  M. 
Kochen  (In trans.)  tca//c  M. 
Kochofen  gett  M.;  c/Wft  K. 
Kochtopf,  Kasserolle  dldi^  iagm  Ü; 

8iUe  KD. 
König  ♦iwrfcfr,  *«if 2/aH  M.;  wr-bäbl^ 
Königreich  *mulkij  *melettU  M. 


Können 


Lebendig. 
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Können  esle  MKD. 

Körbchen,    kleines  Gefäss  kadä  M.; 

*adä  D. 
Körper  gittay  *(}esedy  ^(jisim  MK. 
Kohle  girgtd  M.;  olud^  ulud  KD. 
Kohlkopf  *gomgom  M. 
Kohol  giddam  M. 
Koloquinte  tat-ür  M.;  ür  KD. 
Kommen  kirCy  düwe,*gahile^.\  tue, 

*täle  K. 
Kommen  lassen  klnkire  M. 
Kopf  ur  MKD.;  or  KD. 
Kopfbinde  *kdsir  M. ;  *.säZ  D. 
Kopfstütze  (jigir  M. 
Kopftuch  */*^^<*  MK.;  bennüti  M. 
Korb  .st6ir,  *8amhil  M. 
Korn  kogir,  *habhi  M. 
Kostbar  serc  M. 
Kosten,  schmecken  däge  M.;  gänale 

MK. 
Koth  cfctVi  KD. 

Kraft  *gasln^  *iiidda  *gudra,  *guwwa 

M. 
Krank  oddii\  oddi\  *marad;  pl.  ode/t, 

oddikkü  M. 
Krank  sein  otif/^»,  oddöse  M. 
Krankheit  oJJt,  oro(i  M. ;  odderki  K. 
Kranz  *kdsir  MK. 
Kratzen  wosc  M.;  kötCj  gikidc  K. 
Kreuz  *4fa/ti  M. 

Kreuzi^jen  *salibc,  *salbe^  *snlböse  M. 
Krie^'  dingi,  *harbi  M.;  dingir  K. ; 

karsar,  *gehäd  KD.;  tamogid  D. 
Kriegfuhren  diw^ireM.;  iamogireK. 
Kriegsgeschrei  *nadatr  M. 
Kriegsknecht  *sarti,  *a8kar  M. 
Kröte  (s.  Frosch)  goglatti  M. ;  guglatti 

D. 
Krokodil  2</ui/i,  o/om  M. ;  a/u/;i,  c/uw, 

f/i//<  KD. 
Krug  gube,  *gerra  M.;  *gulla  KD. 
Krumm  ^7/,  ^m//?,  gcr  M.;  ^rri  K. 
Krummbucklig  golaba-fiM.;  golobe- 

'bill  K. 
Kürbis  time  M. ;  Ay^c  D. 


Kursen  daue,  dauösc^  sunditirc  M.; 

rfö^«»,  dögöse  KD. 
Kugel,  Kreis  gfeJg  MKD. 
Kuh  it;  pl.  <»^?i,  tlngi  MK. 
Kuh-Euter  im  er/i;  p).  ertingl  K. 
Kupfer  *nahä8  MKD. 
Kurz,  klein  öräd  M. ;  urti,  urtin  KD. 


Lachen  gigge  M.;   lisaiie  KD.;  ^wrr« 

MKD. 
Lämmchen  egedi-katti'Mi.;  danirK.; 

dogir^  egen-buiän  D. 
Langst  söbiddo  M. 
Lästern  emerge  M.;  d/rfe  K. 
Lästerung ,   Gotteslästerung    cmergi, 

*kufriy  *käfir  M. 
Lahm  derega  M. 
Laib-Brod  *reglf  M. 
Lamm  /;a/(t,  egedi  katti  MK.;  domr 

MKD. ;  dogir  MK. 
Lampe *^andi/  M.;  *seräg^*8urägMK, 
Land  *ard»,  *(irtrf  MKD.;  *barri  kel 

(Grenze,  Gebiet);  *halä  (im  Gegen- 
satz <ier  Stadt)  M. 
Landen  dege  M. 
Land  mann  torba  M. 
Landsmann  butti  M.;  buttu  D. 
Lang  nassi,  nasstr,  dautcir  M.;  urü 

MD.;    (/ü/    K.;    ti0880    KD.;    wie 

lange  ?  isonane-fämini. 
Langsam  ibige  M. ;  cfriV;«?  D. ;  nöro  K. 
Lanze  ^a,  iäW»  MKD.;  dulla,*harbi 

M.;  da^a  D.;  salatie  MK. 
Lassen  »/m^e  M. 
Laterne  *füml8j  *manara  M. 
Lattich  *Äa.m  MK. 
Lauern  markakire  M. 
Laufen  iwtr«  M  ;  iöd«  K. 
Laus  is«i  M.:  esst  KD. 
Leben  (Verb.)  fine  M. 
Leben,  das,  an,  *haiäy  *nebi8y  sogorti 

(Geist)  M. ;  enägij  ugurK.; *nf/>«KD. 
Lebendig  *hai  M. 

29* 


i:>8 


Ijober 


Mein. 


LcImt  tiihf  M.;  *kiftfle  I). 
Letler  «niinr,  naua  -M.;  «//"i  K. 
Leer,  voii  etwas,  kinin,  süd  M. 
Le^r«'!!  okkirt\  udire,  udndr^  uskire  M. 

und  ire,  okkire  1). 
Le^Moii  ^iefftiu  M. 
Lflire  *talim  M. 
Lehren  kullikirr,  *aUimr  M. 
Lehrer  "maalliuu  "mutdlim  M. 
Leih  /;»7/fi.  *//rsM/.  *//''*'"*  *^*K. 
Leichnam  //*7/w  ^L 
Leicht,  nicht  schwier ij»  *8m7i»7  M. 
Leicht  ^an  (Jewicht)  o/<rf  M. ;  »uro  KU 
Lei»h*n  (Verh.)  *ttabr€  M. 
LeihtML  *Mdt'fv  M. 
Leinwand  *  kitton,  *hifttfa  M. 
Lenih'  /«A*.  Aw/  M.;  /^oAi  KD. 
Lerin'ii  kitlU'  M. 
lA'sen  "(jrri*'  M. 
Letzter  (iA'«r/.  *fi/*rtr  M. 
Leugnen  ffuf/i\  nnnr  M. 

Lent(?  *ndvmiri  MKD.;  *wi*ä,  k^^cM. 

Licht  *surat}  M. 

Lieh*'n  doUr  M. 

Lit"hko<en  hattorf,  hattarkire  M. 

Lie<l  kvnr  M. 

Liejren  rr//«'  M.;  turhe  Kl). 

Linke   kondun  M.:    /mii/i    KL).:    zur 
Linken  knndonoiht  M. 

Linse  *<if/t\<  M.:  nur  K. 

Lippe  sundi  MKD. 

List  *  ma  kit'  M. 

Lohen  *hfundc  M. 

Loh^'esan^'  *hmhdii  .M. 

lidch,  Orflnunjir  i«//i  M. 

LoflVl,  linlzerner,  *iimlntja  MKD. 

LnlTi'lrn«UM'  wmvad  MK. 

Losen,  nflni'n  ku.'fsr,  kusst'dr  M. 

Lösen,  sich,  mcrrcdanr  M. 

Löwe  Ao  MKD. 

Löwin  A'i,  Aviii  Av/rre  M. 

L<»hn  */^/./y//"  M. 

Lulinarheiter  *H()ra  M. 

Lngen  *kadihr,  mnryakiyc  M.;  niurur 
KD. 


Lügner  martjfigatti  M. 

Luft  (Wind)  orA-ad,  *ii^  M.;  <iiri«j 

KD.;  toclic^tti  D. 
Lunge  i«jfir9i  D. 
liUst  *iahwa  M. 
Lustharkeii  2»a2<^  M.;  asnMi  D. 


Mafs,  Hohlmafe,  Scheffel  faram  M. 
Machen,  thun  cftr^  M. 
Macht,  Kraft  *gudra^  *guwH-a  M. 
Müdchen   hurü  MKD.;    2»icf-tö<2  M.: 

//rrii  K. 
Männlich  ofirfi  MKD. 
Magd  *haddäma  K. 
Magen  *krr»i  M.;  to  MK. 
Mager,  (hlnn  olowi,  olaw-ödjOloKüMi'' 

'ß  M.;  r«c  K. 
Mahl  *$ufra  M. 
Mai  darba,  *hatra,  *marra  M.;  fa/ff« 

(firK,;  dreimal:  hatratusko:  zum 

dritten  male  darban  tuskitti§it  Vi* 
Maun  tdf  ogotj  M  ;  o^i;  KD. 
Mantel  *a&(cia.  kitti^  AomrinM.;  iba<2f 

KD.;  kobun  D. 
Maria  Miriam  M. 
Markt  *«ä9  M. 
Mast,  der,  *säri  K. 
Matte  nt6i(/  K. 
Maul,  Mund  ag,  agil  MKD. 
Mauer,  Wand  bandit  «o6f,  'Art  M.: 

kattare  MKD.;  sabe  KD. 
Maurer  *benna  M. 
Maus,  Hatte  M^'•(fiN  M.;  diii  K.;  die 

kleine  Maus  gigir  M.;  ^i^'d  K. 
Meer  aman,    aman-narri  M.;  rsit 

essi-naddi,  malhiu  esfi  K. 
Meerkatze,  cercopithecus  a6alclit,*ivs- 

mT8  M. 
Mehl  fiürfi  M  :  nörti  K.;  go  D. 
Mehr  *aktar  M. 
Meile  *malaga  MK. 
Mein  an,  nnm  MK.;  mm-,  an-ten'  KD.: 

//mZii  K.;  iindi  D. 


Meinen 


Neid. 
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Meinen,  denken  *giUe,  ^sannc  M. 

Meinetwe^'en   *8ibb-annä  M. 

Melone  dibarln  M. ;  hail  K. 

Menge  *fßutnä  M. 

Mensch  *ädem,  iä ;  PI.  *näSj  uttü  M. 

Messen  äse  M. 

Messer,  das,  kandi  MD. 

Messias  *Mc88ihi  M. 

Messing  kaiin-dugi  D. 

Milch  sä  M.;  iV/t  KD. 

Minaret  *mcdina  MD. 

Mist  üsi  K. 

Mit  -dan,   -/o^  M.;  -kodon  K.;  -Ä:o- 

no/i  D. 
Mitlag  *duher,  *dühur  MKD. 
Mittagessen  *gadä  M. 
Mitte  fagatti,  *wust  M.;  »cWe  KD. 
Mittelfinger   eddin-gaskö  M. 
Mitten  ^asfcö  M  ;   barer,   sailer  KD. 
Mitternacht  auan-fagatti  M. 
Mittwoch  *arba,  ^arban-ug  M. 
Möglich  *emkin  M. 
Mörder  dta/ü',  fäwrid-ägi;  PL  /"ätrro 

A:f<i  M. 
Mond  onattiy  unatti  MK. 
Monat  *sahfr  M. 
Montag  *  einen,  ^cinen-ug  MK. 
Mord  fnwrid,  *gaiil  M. 
Morgen,   der,  VW/'**  ^-J  ^^^'.^/t*'  K. ; 

*c/«/<r/  MK. ;  Morgen  sein  gübaie  K. 
Morgen  (adv  )waUo,  wallon  ukkä  M.; 

asdl  KD. 
Moschee,  die  Schule  *gäma  M. 
Moses  *Mu8U  M. 
Mucke  nimiiie,  */iamü»MK.;  nimeite 

K. 
Mulie  *galabä  D. 
Müssen  Hesme  M. 
Mund,  Maul  a^,  a/;t7  M. 
Muschel  ^är  M. 

Muskito,  Mucke  nimiiie,  *nämü8  MK. 
Muthig  d(^/»  MK. 
Mutter   tv*    MK.;    indi  KD.;    *walid 

-en  M. 
Myrrhe  «arri  M. 


Nahel  füd,  *surra  M.;  »et»  KD. 

Nach  (von  der  Zeit)  häd-lä^bad-logyi. 

Nach  (vom  Orte)  -du,  -dog,  -lä  M. 

Nachhar  mal  M.;  ar»  KD. 

Nachdem  kel-lä, 

Nachricht  *habar;  freudige  Nach- 
richt gurrirki  M. 

Nacht  auar  M.;  ugü,  ogü  KD. 

Nachtessen  *asä  M. 

Nachtwache  *Äai;ä  M. 

Nacken  *gafä  M. 

Nackl  toirga,  toirga-ft,  wirgiröaa; 
nackt  sein  toirge  M. 

Nächste,  der,  *garlb,  mal  M. 

Nähen  (Verb.)  wi<7e  K. 

Nähen,  das,  nigld  M. 

Nähern,  sich,  mölane  M. 

Nadel  ialle,  intaüe  M. ;  <cWe,  rn^f/fe 
iiiille  K. 

Nadelöhr  intallen-uffi  M. 

Nagel  (am  Finger)  stinf«,  «ti/h*  MKD. 
gili  K.;  ♦du/ir  D. 

Nagel  (von  Eisen)  oki  MKD. ;  *bu8mar 
M.;  *t/iM«iiiör  MK.; 

Nahe  aht,  aft,  möl,  mölana  M.; 
egiiti  KD.;  nahe  sein,  nahe  kom- 
men *garih€,  *geribe  M. 

Name  *e8ini,  *mm,  ton»«,  tanis  M. 

Narde  *«ard«  M. 

Narr  döS  MK.;  gennibtU  K.;  ififs- 
8ü6  D. 

Nase  5onn,  atirtn  MKD. 

Nasenloch  «Mfin  ti//t  M. 

Nasenring  korst  M.;  sumäm  MK. 

NaTs gauir,  lesig  M.;  gowir  KD.; nafs 
sein  *lesane, 

Nazareth  ^Nasira  M. 

Nebel  §ebur  MK.;  sHt,  nedde  KD. 

Neben  fi/'^i  M.;  abte  K. 

Neger  08  M.;  nogod,  nugud  KD. 

Nehmen,  erfassen  dumme,  ede,  etme, 
ennede  M. 

Neid  *ha8adj  mängatH  M. 


4:^ 


Neidisch 


Pascha. 


Xt'idiscli  *ffalnhan  M. 

Nrin  *ltiia  M.;  *i7/rt  K. 

.\p>t  /(ii\  A/w/i  M.;  ketti,  uAa  KI). 

Neu  ti7//MKl).;Nt'/><'AiM.:  karkarv  I). 

Neu  wj»ri.  "{inhii  M.:  er,  tri«  KI). 

Neun  6sk*nl  .M.;  iääWK.;  c.vAuci  D. 

Neunte.  iliT.  üfiktulitti  .M. 

Neuntel  ÖHkml-ti  M. 

Neunzig'  ^trsstim  M.;  ir-iakodi  1). 

Niet  it  immitn  M. 

Nirlits  *fiOadtn  M.;  rZ/i/w,  dämUy  da- 
mun  K. 

Nit'derfjillen  vor  jeniand,  sieh  hueken 
dtrettf'n  uht'y  afiu8f\  *s(ujdc  M. 

Niedi'rknien  uaddikin'  M. 

Niedersetzen,  sieli.  tauwösc  M. 

Ni«'dei>t<Mjren  sukkc  M. 

Niedrig  */n'/if"  MK. 

.Menials  *iihadcn  M. 

Niere  ffiffilti  M.;  *kiltva  1). 

Niesen  ar//»'  M.;  rtfi*ir  Kl). 

Nil  /<//MKi)  ;  a/«uyi-(-M  (Flu l's mutter) 
M.;  rssi-did  (das  trrofse  WiLsser) 
KI).:  der  sleijrende  Nil  ftd-dcwiri 
M.;  diT  volle  Nil  nd-tossi^  aiiian- 
tossi  MK.:  der  ^rute  (hohe)  Nil 
ful'H'Uff4ndiJ:  der  fallende  Nil  i/</- 
'mOHiif  MKI).:  der  niedrige  Nil 
nd  worotisi. 

Nilpfer»!   erid  jMK.  :  i'Sf<in-*ij(tmU8  K. 

Nilut)erseh\vennuunga)i<fi}4-fOJfW,^Od9t 
M. 

N(»rh  f/^c/i,  fufiini,  -ijon  M. 

Nördlich  kalv-kir  M.;  kaluinkir  K. 

.Nölhijj  sein,  müssen  *letimc  M. 

Nölhijren,ant  reihen  danne^  *Wmr<»M. 

N<jrilen  A'^/ö,  Av//*7  M.;  kcdum  KD. 

Nu  hi  er  //o/>  MK. 

Nuhit'rin  nohiu-as  M. 

Nuhische  Sprache  uohttu-banind  M. 

Nutze  sein  *tvef'((je  M. 

Nützen  *  Ulf  Ute  M. 

Nur  */;d,s,  f/t-r  M. 


o 

Oh  -o«.  -/öM  MKD. 

OlH*n,  hinauf  c/öro  M.;  dogoro^dtm 

KD. 
Oherarm  "keffa^  cddin'*krffa  M. 
Ol>erhaupt  Mr  M  ;  or  KD. 
Oherstc,  der,  ur^  dauwi,  *rais  M.;  orb, 
Oder  *waUä  M. 
OefTentlich  Arautra  M. 
OefTncn  kauwire  MK. 
OeiTnen,  sich,  eine  Oeffnunir  in  etwas 

machen  uffire,  kautet  M, 
OefTnun^  (2^t2,  u/'/'t  M. 
Oel  Moi,  *8imin'nöi;  *8Hy  *iHüu}L.; 

nOi  K.;  toadaki  MD. 
Oe.<;liich  watto-kir  M.;   maZ/t,  jäo?/»" 

KD. 
Ofen  d«o,  */'urun  M.;  fä6<iii  MK. 
OfTen  kauica;  offen   sein  itaui»  M. 
ORnials  trai/ft  diikka  M. 
Oh  ?co,  *trt  M. 

Ohne  A'iVia,  A»m,  A^Vim  M.;  mämMKD. 
Ohr  ukki  M.;  u2i<^  KD. 
Ohrfeige  uffi  MK. 
Ohrring  Viurus  MK. 
Onkel  91,  a6(>n  engar^  ambänag  IL 
Opfer  *gorbän,  gogir  M. 
Opfern  c/o«/«?  M. 

Ort  agar,  *tna/iaüi,  *matrak  M. 
Oseherst rauch  abad  M. 
Osten  i/f<i(/o  M. ;  malto  K. 
Ostern  *^'»iA  M. 


Paarweise    üwo-üwon-dmimt    «vo- 

üwo'kird  M. 
Palast  *«errifa  M. 

Palme  fenti,  f'ctti  M.;  2retiti,  frfttiK. 
Palnihlfittcr  fentin-kosn  M. 
Palmenstamm  um^uM.;  aM6ii,  aaN 

KD. 
Papier  *gartä8  M.;  *^erf  ci«,*wara^ME. 
Pascha  *bä8ä  M. 


Passahfest 


Reisen. 
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Passahfest  *Ji8ih  M. 

Passiren,  hinübergehen  *ade  M. 

Pauke  dungära  M.;  *nugära  K. 

dakra  D. 
Peitsche,  die,  *kurbfuf  M. 
Peitschen,  schlafen  usire  M. 
Pelz  kurki  M.;  *berri8  D. 
Perle  *lüla  MKD. 
Person,  Mensch  id  M. 
Pest  *Äf7;6a,  ♦^M6^;a  M.;  *kobba  K. 
Petrus  Betrog  M. 
Pflanze,  Gras  ^cs  M.;  isub  K. 
Pflanzen,  säen  etüire,  ewrede  M. 
Pfefi-er  Ye//'e'/,  *>7/i7  MK. 
Pfeife,  Tahakspfeife^w//iM.;  dauait, 

dOaie  K. 
Pfeife,   Rohrpfeife,  Flöte  *8ummära 

MD. 
Pfeifenkopf  tullin-kid  M. 
Pfeil  *nissäb  M. 
Pferd  w/wra*  M.;  kag  KD. 
Pferdebohne,  Lupine  a^ttic/c  */w^  M.; 

angalley  ugud  KD. 
Pflegen  *tvehfe  M. 
Pflug  *inaharUd  M. 
Pharisäer  f'arisi  M. 
Piaster  *^^tri.S  ^irst  M. 
Pilatus  *Bilat08  M. 
Pissen  //orrc  M.;  fA'Arire  D. 
Plage  orod  M. 
Plündern  tt^isc  M. 
Pocken  dmäd,  *g€dri  M. 
Polizeiaufseher  *mah8ab  M. 
Predigen  *derse  M. 
Prediger  *hatlb  M. 
Predigt  *Sifa,  *c/ens  M. 
Preis  *temen  M. 
Preisen,  danken  *.sufcre  M. 
Priester  *kahin^  *ga8i8  M. 
Prophet  *ne/yi  M. 
Proi)hezeien  *nebbdie  M. 
Provinz  *rf«r,  M  M. 
Puls  tssi  M.;  ike  D. 
Pulsader  eddi-n-köi  M. 
Purpurgewand  A'ii^i  ^re/  M. 


Quälen  *a88xbe  M. 

Quaste,  Haarbüschel  ^ti^ia  M. 

Quelle  man  M. 

R 

Rabe  kög  MK.;  *  gor  ab  D. 

Räuber  *Äaräiwi,  inar /ca((t  M. ;  mägas 

KD. 
Ramadan  (Fastenraonat)  *mt»«e  M.; 

dertt  K. 
Rasiren  ^ane  MK. 
Rasirmesser  ganir  MK. 
Rath  *aiwcr  M. 
Rathsherr  *8erif  M. 
Rathsversarnrnlung  *gamä*gamdd  M. 
Ratte   eskittin  M.;   «sAtn^t,    düZ  K.; 

im  MD. 
Rauben  marke  M.;  mä^e  K. 
Rauch,    Tabaksrauch  tuUi  M.;    (^14- 

sunti^  gusutti  KD. 
Rauh  /Virk/  M.;  barig  K. 
Raum,  Ort  agar  M. 
Rechte,  die,  die  rechte  Seite  iion  M. ; 

in  K. 
Rede  öa/mid  M. 

Reden  banne,  ige  M. ;  baine,  wie  KD. 
Regen  *amür,  *ambürf  aui  M.;  arü 

KD. 
Regenbogen  amros  M.;  6fra  KD. 
Reiben  nöse  M.;  gikide  K. 
Reich,  das,  *ina2aA:ü<,  ^malka,  *mam- 

laka,  *mulki  M. 
Reich  (Adj.)  *gani  M. 
Reichthümer  *«et  du  M. 
Reif,  gereift  karge  M. 
Reifen,  reif  sein  karge  M. 
Rein  *nadif  MK. 

Reinigen  *nadife,  *tahire,  töe  (keh- 
.  ren)  M. 

Reinlich  medir  MD. 
Reis  Vfi^si  MKD. 
Reisen  *8äfere,  ^säferöse  MK. 


«ttt 


Hois 


Hin-fti.li-,  itiT.  id  'fifera-fi  MK.        I 

lUifwii.  H,-)irilMii  ifiiiiikirr  M.  | 

Ki'il'-i'M,  »Tn-ifM-ii  (iiitruiis.)  orri-k  M. 

Urit.n  I'l/r.  i-./in;  d<iqii-l  ir  .M.  ' 

Hem»  'htrrik.  M. 

Iti-ll>-]i  'kaHiHr  M. 

liiiblir  •;,mU  M. 

Itii'lithiiiis  •mukkamim-Hf.j  M.  I 

ttidilj^  .a<lf.)  wfintii»  M. 

»iiilirii  ««H«.-  MK.:  ,.;wr  K. 


Itii' 


r  M. 


„  .-.  t.  MKll. 

Hiii|r.  Siticclriiit'  'hulmi.  kuld  )1K.l 

(*jrf;  M, 
lljplii^  Uli,  filiu-'ptiir  M.;  hi>i,  ^rn'H- 

-t<  j'  K.  I 

Itifs  »rrirt  M. 

IdVIni  '«Wr  M.L  «<'.'■.  ««/-■  KM. 
Itolir.  Sliick  >/'(/i,  ■./•»ahn,   ,j„Hf  M.  ' 

«■W<r  KU.  I 

[ti)lirnr>li>  'sHuim.ira  Ml). 
Husrjikraciz  'fihha  M.  | 

Itotli  ;/.V  MKI). 
ItiKli-r    •mo-Hl'i/    M.:     •mug<hf    K.; 

kli-iiit»  Ki](l.-r  M'lhr  M. 
Hu-U-ni  «■-(«■.■  M.  I 

Hii.kcn  ,j.r  M, 
liril|>s«ii  DiVi',  (vic  M. 
UrLl[>sifr  r«([/ft  M. 

Itri^^^'l    .[.'S  Kli-i-iiiiritvii;  *A>(r(ifui  M. 
IIQlli'lii.  :.ii>1..1s.-ti  'sa^i,,-  M. 

itiir  H'l./iW  s\. 

H„h-u.  h--y\»-\mT<iti,.;ir.;>jm:k.ukirr  ' 
(k..iiii.ii-ri  iiiss.-ii).  wii''  {.'cliificii) 
M.:  /.../.MK.:  «ictr.KI). 

Hiibi-ii  «../.■.  TinH/»;,  H,rr  (s.-)ilar«n)  | 
M  :  lurh''  kll. 

F(uitii'iil]fi|,->'l.  Si'liiill  luäro  MK. 

Uli.].!  ,i>'i'T  M  ;  '''">  K. 

lIut)Lt-.  C-rlL-  «<ii(.i7  K. 


Snal  VitrxH  M. 

■Siiat  'irrii  M. 

Siililiatli  'tabat,   '»aHlr,   *i.a)äin-ug 

M.;  *«('/'(>  K.i  *«ri«if»,  'mnff  Kll. 
Sue  III'  urii.  *ifi  SI. 
Sack  •;;'"■"•'■  rfwWiM.;  •tiA'twuE. 
Siitliliir3er  'tamtdig  M. 
Sübi-I  f'arriiMM.;  ritridK.:  »iKidD. 
Säen  ficirf,   •«<Tfli>  M.;  mh^  XC. 
Siiciiiaiiii  'Mftiira,  'atrani  H. 
tfäge  iariar  D. 
^Itifi'ii  I-uM'rr  M 
saugen  gaddirr.  ijaiidikire. 
.Sagfii    ijr,    banur   MD.;    ict*.  ok, 

QHcKD. :  parenthetidch :  (i>.  it,  fit 

M.;  fr  KD. 
Siiite  «tHi  M.;  &>t  MKD. 
Süjatliaum  gandcU.;  goieiK.:  **oIle 

MK. 
Salal  'haisi  MK. 
Salbe  gatt-tmgi,  'lib  H. 
Sall»!ii  twftmr,  'gabfiirr  H. 
Salz  I'niiif  M.;  ombod,  mmbitd  KD. 
Salxi;,'  nnrn'  M. 
Same  *«rru  H. 
Samenkorn  koffir  M. 
Sammeln  gamikin  H. 
Sun<l  siw  MKÜ. 

Sandale  rftVM.;  ton's  K.;  tangidO. 
Samistein  nrimi  K.;  sOni  K. 
Silt  k,i»a.kiiia'fi  a.  I  botr-bii.bir^ 

K.;  xntt  (im  Trinken)  iiia-A  X.i 

ni-&it  K.;  >>att  tiein  tote,  tdtm-fit 

M.;  boirt,  brr-büe  K. 
Sattel  deger  MKD. 
Satzung  *wesä  M. 
Sauerteig  *  An  wir  M. 
Suugen  (/ntfdc  M. 
Scliar  ei/cd  M.;  9i»7tr  [Opfer),  arti 

(Tliicr)  M.;  ogod  KD.i  mSnnliclM 

Si-liaf,  Widder  egen-oitdi  M. ;  09«»- 

•ondi  KD. 
SrhurwoU«  egtdm-fug  M. 


Scham Schreiber. 
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Scham,  weibhche,  *Ai>st,  *ku88i  M. ; 

ebeU',  osud  K.;  kumate  D. 
Schaar  *halug,  Himma  M. 
Schachtel  *e/ia,  *sendüg  M. ;  *ilba  K. 
Schaden  *durre  M. 
SirhafTen  *halagc,  Viilge  M. 
Scharf  A:r/<;fl/  KD. 
Schallen  nur  M.;  y/ü,  nur  K.;  o//e^, 

M//e5f  D. 
Seh  alz  *kins%  M. 
Schatzkammer  *hasän  M. 
Schädel  *(jiwgim,  *gumguw,  urin-kösi 

M.  * 

Schadeis tätle  {fimgiman-agar  ^    urin- 

kösln-ogar  M. 
Schämen,  sich,  *i8tehe  M. 
Schärpe  *k(lsir  MK. 
Schäumen  *sabade  M. 
Schech  Äömi7  KD. 
Scheelsucht,  Neid,  Schalksauge  man- 

gatti,  *gndid  M. 
Scheere  *maga88i  M;  ki88ur  D. 
Scheeren,  das  Haar  schneiden,  ganc 

MK. ;  wm/^c  D. 
Scheffel  farassi  M. 
Scheibe  </M/t  M. ;  karü  K. 
Scheiden,  sich,  *bäiede,  *taUige,*taUi' 

gö8c  M. 
Scheideweg  *mefarrig  M. 
Scheidung  ^talldgi  M. 
Schelten  gismc,  *lömc,  *8agre  M. 
Schemel  gubgäb  M.;  *Ä:Mr»i  MK 
Schenkel  donin,  foki  M.;  dorn  KD. 
Scheuen,  sich,  *a8tahlbc  M. 
Schoune  Acrri  MK. 
Schicken  *c/irc  M. ;  isine  K. 
Schienbein  oin-gisir  M. 
Schiefspulver  *bärüd  M. 
Schiff  8iV/ir  M.;  Am^;  KD. 
Schildkröle  dakki,    aman-dakki  M.; 

drrri  D. 
Schilfmatte  *has~ir  M. 
Schläger  tOgatti  M. 
Schlaf  wa/a  MD. 
Schlafen  n&re  MK.;  (or6e,  durfte  KD. 


Schlagen    tögc,  *1atme,   usire    (peit- 
schen), nalle (steinigen)M. ;  gomcK. 
Schlange  uSy   uslangi^  toi8langi  M. ; 

*hnia  K.;  käk  KD. 
Schlauch  duk^  ^girba^  *8uggi  M. 
Schlecht  WS  MKD. ;  birst  {böse),  begir 

(unglücklich)  M.;  dobbö  y  milli  K.; 

sonei  D.;  schlecht  machen  birsa- 

kire ;  schlecht  werden  üsane. 
Schlechte,  das,  üskenne  M. 
Schlofs  *ga8ry  *gofil,  debbä  M. ;  *gob€l 

KD. 
Schlüssel  kusar  M.;   kmer^  *m€ftäh 

K.;  terrCy  tirre  MD.;  n^ad  D. 
Schlucken,   verschlucken  göske  M. ; 

(^öWe  KD. 
Schlund,  Kehle  gös  MK. 
Schmähen  *aiirey  emerge  yi.;  dideK, 
Schmecken  däge^  ^hisse  (fühlen)  M.; 

gähale  (kosten)  MK. ;  kasse  (lecken), 

daqc  K. 
Schmieden  kaie  D. 
Schmied  tabid  MD. 
Schmutz  irid  M. 

Schmutzig  trfd,  saui  M.;  ef*d  K. 
Schnabel  ag,  agü  MKD.;  essi  M. 
Schnarchen  korre  D. 
Schnee  *ielgi  M. 
Schneiden  (^usse,  göre  (ernten)  M,; 

göre  K. 
Schneider,  Näher  nt^t,  nigatiiy  *haiüt 

M.;  ti^t/  KD. 
Schnell  mtVa,  aballa  (Adv.)  M. 
Schnupftabak  *ne8üg  K. 
Schnurrbart  *8üriby  *8eneb  MK. 
Schön,  hübsch  asri  MK.;  tongüy  ton- 

gü-töd  KD. 
Schöpfbrunnen,  Schöpfrad,  Sakiee«- 

kaUy  askale  M.;  Arofe,  esse-koU  K.; 

fcu/c  D. 
Schöpfung  *halegy  ^hcdgitti  M. 
Schote  orr«  M.;  erdi  K.;  Atas«  D. 
Schrecken  rada  M. 
Schreiben  /'äi«  M.;  häge  K. 
Schreiber  «^Aki^tt  M. 


Si'hiviirii  ^iiU.  vtyc  M  ;  iiarke  K, 
Si'liriti   t>iitli   M.:   I»>ip   K.;  wr.  Mi 
M.;  MT  KIP. 

ShriRH'lTl'-  """  «'>*■•  '*"''■''  M. 
Sihritl  /.(im  M.:  'yiUm  K. 
Sr'liri^M<i   /ji'171',   J<UNH ,    fiifa ,   'xiihrH. 

'I)NK((    M. 

Si'liflll.'lii    iitiüikii'- .     tijii:.    tokkr, 

•hil'lr  M.:  tihh,-  K. 
SHinilni  fii-if  M.;  /""(r  K. 

Scliiili  ifi>  M.;   korix  K.:  Inruffiid  Ü. 

Sdmlii-irim-ii  'iir. 

Srliiilc  •.v-Tiiirt.  "At/wi.  *</«ma  M. 

SHiiil.li;-  sdii  *H-.i>/f»T  M. 

S,-liiiIt.T   •;-,(«/.   ü*»i.ir  MD.;    •(■((/ 

K.;  •*.(/«  I). 
Scliiine  Mit  Mrnnici)  unkriU,  ienad; 

(Jcr  MfKlt'lit-ii)  bcir  MK. 
Si-lmtt  DKfr»  MIC. 
SrhwiK-li  ;lii,/,i,'m,,-k,»  M.;  sdiwacli 

sfiii.  ivrrili'd.  iliii/aiir.'mMkireiA.. 
S.'lnvr,i.'.TJJ.  «V»  M. 
S'liiv-it/iT  hin'iiiitlti  M. 
ScliHüiiiT  ii'jdc.  rijiir,  !/ofgu  M. 

Sr)in-;||||;('|'  ijujifi  M. 

Si-1inruiix  ijtllitir.  («■  MKl). 
Si'liiviirx  uruHi,  urma  MKD. 
Sc'lnvftVl  'kiLntl  MK. 
Sfliwt'ifi-Li  '/(««-e  M. :  lute,  kiHufe  K. 
Scliiv.-iii  V«»M,r.  trt</cr.-<i  M. 
Si'liivfil's  «(»(«ihHi  M.:   ailimilli,  til- 

hilti  II. 
Sihnir  .iiV'if.  "s«»-!"  M.;  rfiiH«  KD. 
Si-liu'tTt  f'ariiii  a.i  Hiwid  KD. 
t^clnvesliT  esifi  MKD.:   Avj/.  '«it  KD. 
Scliwii;|.-iniuntl<T  »go,  agür  M. 
SHiwii-ccTsiihii  «i/.ic,  '«.'»i/*  M. 
Si-Un-it~^CTl(K'litn'  ii'iiir  M.;  tuu-cH  K. 
Srliwirpt-rvater  rijiie  M. 
Si-hwiiiuiioii  i-M./.-  M.;  hum  KII. 
S(.'liwil»-ii  lif/i'  MKD.;  simmnttane  U.; 

aelle  K. 


•  SchwOr«)  ijore.  liift,  *laiK.  mitjr 
'       (llui^hen)  M.;  didc  K. 

Ser-hs  gorgo  M.;  gorgi  K  ;  giiT')*]i. 

Sei'liKte.  der,  gorgitU  M. 

Serli^tel  göriffgi  M. 
:   S«.'C'liii|;  '«itffn  M. ;  m*  yorgt  D. 
,   See  •toAw  M. 

'   Seele    '<tnrar(t.  "ntbit,  sogorti  }L: 
i       noiT'-rti  K.:  *Hrfea  [>. 
I    Styel  'ijitMüsM.:  V'tal^-i  jö"*D- 
I    Se^uii  '^nniia  H. 
'    Seinen  *bttrkc  II. 
I   Seticii  yntie  M.;  Ha/e.  nalcit  UK. 
I   Süi.ie  -Aarir  MK. 
I    Seife  **,ibm  HKU. 
I   Sein    (Verb.)  wne.  -gmr,  (it,  icrr 
I       (vorhanden  spm). 
I    Sein   (Proii.)    fan,    Inmii  H.;  ttit-, 
tmlvu-,    mait-U-H   KD.;    ttudv  K: 
I        (encfi  D. 

j   Suite.  Gegend  *niiAiVi;  bei  Seite  hiüm- 
i        -gä;  die  rechleSeite  iu«,  dieÜDk« 
'       Seite  kondon  M. 
I  Selbst  ai-an,  *tubia  M. 

Senden  idire  M.;  Ue  K. 

Senr  nreicid,  'hardet  M. 

Seniiesbl alter  ai-irrf.  tiAiirre  XKD. 

ijesain  'siwsim  M. 

Setzen,  legen  okkirf,  udire,  wfctn; 
^icIiSL'tzenti^f  M.i  (e^f,  ttuiKüK ii. 

ScufEeii  tewe,  'ntkede  M. 

Sichel  tirib  H.;  rvrub  D. 

Siduu  'Üaidä  M. 
I   Sie  ft'in.  »g.  idiH,  tar  M.;  In-  KR; 
mritfT»  K. 

Sie  (Plui-.)  (M-,  Iff»,  moN^  if»a«j*- 
-(n-K  H.:  tir  KD. 
■   Sieb  *guTban  M.;  »jiirtili  D. 

Ijieben  kolodii  M.;  tofodiK.;  MaJ« 
D.;  alle,  die  sieben  AoIadM-^X. 
'   Siebente,  der,  koloditti  H. 
I   Siebentel  kiilod-ti  M. 

Siebzig'  *«t-b(i(n  M.;  ir  kolodi  D. 
I    Sieg  •«asm  M. 
I   Sieden  ■wofie  M.;  mute  K. 


Siehe 


Streuen. 
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Siehe  *adi  M. 

Silber  *fadda,  *fodda  M. 

Singen  kere  MK.;  öwe  K. 

Sinn   *bdlj  *mia:    im   Sinne    haben 

(jille;  von  Sinnen  kommen  lüi^/ane 

wittanose  M. 
Sklave,  Sklavin  oa'M.;  nogod,  nogon- 

-töd  KD. 
Sklavin  osä,  osär  MD. 
Sitzen  äge  MKD. 
Skorpion  scgcd,  segidM.;  igin,   cgin 

KD. 
So  ingir^  ingir-rä;  takkir  M. 
Sogleich  (iballa,  Hs-sä-gäy  sä-tan-nä 

M.;  Süd,  süttä  K. 

Sohle  öin  dir  M.;  ossin  tu  KD. 
Sohn  gar,  ga  M.;  <ö(i  MKD. 
Solches  in-galag  M. 
Soldat  *a8kar  M. 

Sommer  fagOn^  fagün  M. ;  ^ar/öii  K. 
Sondern  Häkin  M. 
Sonnabend    */üs,    *fmn-ug:   *sante, 
*8antcti-ugU.;  bm  KD.;  *8aw<g  D. 

Sonne   niasa,  imüar  M.;  f««si7  KD. 
Sonnenfmslernifs  *daläm  M. 
Sonntag   ^hatti,    hattin-ug,   *kirage, 
hira(jcn-ug  M. 

Sontbaum  gulk  M.;  (/awi  K. 
Sorge  *hamnii  *sarri  M. 
Spaten  *tört'  M. 
Specerei  (/a^^t,  gatt'Ungi(r), 
Speichel  giniüd^  gumud  M. ;  tuff  id  KD. 
(juräd  D. 

Speise  kabire,  kaba(r)  M.;  Ä;«/  KI). 
Sperling  /:fli(?rtr<t, *8orsür M.j  «esswrK. 
Spiegel  koniilli  MD. 
Spiefs  .s'ara'  MKD. 
Spindelbtein  nabaru  M.;  ^cde  K. 
Spinne  kor  übe  MKD. 
Spinnen  kassire  M.;  ulgede  D. 
Spitze  Ao/yi  M.;  .särf»  (Lanzenspitze) 
MKD.  ' 

Spotten  gigge,  gurre  M. 

Sprache  nar  M. ;  bannid  K. ;  banned  D. 


Sprechen  bahne  MD. ;  i^e  (sagen)  M. ; 

M?ee  D. 
Springen  ware  M. ;  werbele  K. 
Spruch,  ürtheilsspruch  *^adä  M. 
Spucken  *tuffe  MK. 
Stab  ^fl/e,  *a8äia  M 
Stachel  kutinag  M. 
Stadt   tr^i,    *b€nder,   *madina   M. ; 

*^eM  MKD.;  a«ai  KD. 
Stahl  aenäd  M. ;  smäd  KD. 
Stange,  Stock  *nabüd  K. 
Stark    kogor,    gittir    (schwer)    M.; 

*8edld  MK.;  dullu  (schwer)  KD. 
Staub  esJcidy  iskld,  kiiiad,  kihar  M.; 

kode  K. 
Staunen  *haiire  M. 
Stehen  menge  M.;  tc6e  D. 
Stehlen,  rauben  marke  M.;  mä^e  K. 
Steigbügel  *erkab  M.;  *ttrAru6  D. 
Stein  kid,  Viager  M.;  ifcu/ (Fels)  MKD.; 

Stein  (im  Ring)  *fa88i  M. 
Steinbauch    (Provinz    von   Nubien) 

Kidin-tü  M. 
Steinchen  korti  K. 
Steindattel  kidin-fenti  M. 
Steinigen  »laUe  M. 
Sterben  die  MK. 
Stern  wingi  M.;   un^si,   trutr^t  KD.; 

ungi  D. 
Steuerruder  *deffa  M. 
Stier  gom-ondiy  gum-ondi  M. 
Stille  *AM«st  M. 
Stirn  ^rüra  M. 

Stock  wiglr  MKD.;  gali,  *nabüd  M. 
Störrig  kogor  M. 
Stofsen,  anstofeen  *8ugge  M. 
Stottern  *tamtame  M. 
Strafe  *ec2dc6  M. 
Strafen  *eddebe  M. 
Strafse,  Weg  *(icr6  M.;  gir  K. 
Straufs,  der  Vogel,  ♦imiw,  «e/ito  M.; 

«cn^c  D. 
Streit  tamogid  D. 
Streiten  *gädüe,  *harbe  M, 
Streuen  ÄkOA;A;6  M. 


VK 


Slrkk  - 


Stiirk  aSi  U.i  iri  KD. 

Striili  silli,  illtu  tilli;  anscrf,  iUeu 
(lK^>■l(  MK.;  *i7rtKll.;  luiit-r^ Slriili 
iwil:  Dmiii-Sitroli  a,jr  MK. 

Slii.|i.liU'li.  Sdiilfiiiiill«.  *A-r«(i'  .MK. 

Slil.-k,  Stri-ilV'ii  •hitl-i  M. 

Stiir/i-ii.  si,!.,  ti,W<   M. 

St.ilil  Hurst,  •kiifa-  MK. 

Stiiitiiii  iiiumur.  mi'iuri,  mamri  M.: 
/»i/.x  MK.:  wuuiuii  [I 


.•^l 

(.■  »'««■(.»  i-irr. 

M:i 

a-iin  karnVJQ. 

SI 
Si 

riti  il.iiti  M. 
■Iivii  (.'/.riB  M. 

^'" 

I.-11    urc»    M.; 

""" 

t   K.:    ow</"r, 

sr 

IliHi  orro-kir. 

;rco 

hi-kir  M. 

sr 

111.:  ».r/.r.  '»m 

i.  • 

,!/.<    M. 

'^i' 

..Irr  „<7..   .",,r- 
M,„/„*ö  M. 

'tf« 

1(,    vnU-iiitti, 

Pi 

Jilliati   ,„il»;,iit 

",  •« 

•ml,i  M. 

sn 

-^  ■I'illiri.  wiuw 

M. 

iHi,.y  KD. 

;<? 

koiiiMiv  *gmm< 

M. 

S) 

liljlill!..  »inc./'m. 

*.'/'' 

ma  M. 

J^^ 

uHlriiiiii  *mi\ki 

ftV  .M 

|>r>'ir<'.  M.;  "(lu/i'inK.;  tinilir,  turn- 

h„  I). 
'r..li.ik-bwiU'l  "h-  M.;   »AHrif«  Kl).; 

,.,"r..r„  1). 
'I'liliiiksjilVifr  -ijamlni  M. 
TiilMksrHDc'li  iuUi  M.;  i/Uf<unfi  KD. 
Tii.k-I  *,»h,  *i'h  .M. 
Tifli-lu  *,cnhb<the  M. 
T:i^'  «a  M,;  »Htf«  KD.;  *iöm  M.;  im 

<!('^'('ii^iilzi-7in'Niu-lit:  uijriii,*iiahiir 

MKD. 
'l'iiiir.T  *mtymrtl»ni  M. 
Tagi-Ißh.Hir  »i^yrt  M. 
Tal:r!.li-in  (iWd  M. 
Tiiiiiaiiiidv  aruJei  HKU. 


Tumamke,  Tarfa.  Mür  M.;  «rrr  K. 
TnntH  ail.  vm-lita  M. :  ikenid  K. 

cii-rsst  MK. 
Tanzen  *aratic  H.:  &i]ii^  K. 
Tnpfer  M^/ir  MK. 
TarfaslrJiicI    =  Tamariste. 
Taarln; •/«■(< M.;  *9arifraMD.;*KtL 
Tau  utfa*,  o/te  H.:  tri  D. 
Taub  M<|j  M, ;  *tfrig  K.;  'hKj  D. 
Taulie  mümr  WK..  «AomOm  M- 
Tauhatumm  nvjj-fföH  tiiumitr-lim  E 
Taufe  *(/<ilat,  *gaUU,  •mowiidiiaX 
Taufen  ^gttltiae,  *nabge  Jl. 
Tausend   dSrS,    dure  icrr.   'alft.: 

ilitHar.  dottariDeru,  *elf  K.;  dimL 

dona  I  wert  D. 
TeiR,  Brcxlleig  i»st  K. 
Teller    ■«iiActi,    Mr    M-:   rf'irfi  P: 

eiserner  Teller   (zum  Rro(ll>arttiii 

(frno  M.:    dab   K.;    irilener  Ttiirt 

fiiU  ME.;  ia»ib  K. 
Tempel  'A^fra/  M.;  *l.irbe  MK. 
Tem[iel-In<>ol,  Pliilae  •6ir6oi-ilrti)l- 
Tei'pifh  *buri,  bttrui  'nitida  M. 
Teufel  •(/(«ni,*iW(»,*«BiW«M.;  '^"» 

D. 
Thaler  *Tial  M. 
That  iltctif,  «Sana  H. 
Theil.  Stdck,  Sache  urti  H. 
Tlu'ileii    fage,    diggt    (vertheilenL 

'gasmt  (entzweien)  M.;  bagt  K. 
TheHerunif  *galä  M. 
Thier  *6a/itiHii  wilde  Thiere  'wakäi 

M. 
Thiernase  'hartam  M. 
Thon,  Lehui  arb'  M. 
Thrnne    mäü-iaae    H.;    oimm  t; 

ormi'nt  D. 
Thar  nptV,  *&äl>  H.;  itoMd,  JtvMdKD. 
TiiQrkller  *6ori6.  «AdiniHift  H. 
Tharichloft.  haliernes  *dabba  X. 
Thun  awe  M. 
Tliurni  'bitrgi,  burug  H. 
Tief  do»!,  «dli  H. 


Tinte 


Unter. 
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Tinte  urmi,  urum,  *daua  M. ;  *heber, 

*hibir  K. 
Tisch  *sufra  M. 
Tischplatte  bogö  D. 
Tochter  as,  as-töd  M. 
Tod  diar  M. 
Todt  dia-fl,  dio  M. 
Todten,  die,  diafigikü,  dioriri  M. 
Tödten  fäwirc  M.;   here,  httoe  K. 
Tödtlicli  fawe  M. 
Tönen  säge  MK. ;  segc  K. 
Topf,    ijrofser    irdener,    *süna   M.; 

♦(/osi*  K. 
Trabant  *8aiäf  M. 
Träumen  «isarAtreM  ;  untige  K. 
Tragen  enn^»,  Aär/e,  *nagle  M. 
Trank  *serbet  M. 
Traube  *ewr6  M. 
Traum  »iisar,  ncser  M.;  mw^',  w^ün 

t4n^i,  ugün  utti  K. 
Traurijj  sein  simarke  M. 
Treppe  *dera()i  M.;  *sellim  D. 
Trinken  wte,  Wicdc  MKD. 
Trinker  «ta^^i  M. 
Trocknen,  verdorren  sammeM.;  sowe 

KD. 

Trompete  *8ummära  MD. 
Trübsal  *harüb  M. 
Truppweise    '^gamndana,    gamä-ga- 
mdnd  M. 

Tuch  */ri/a,  '*mil€ffi  MK. 
Turban  *käsir  MK. 
Turtellaube  f/o^^i  M.;  Äarrü  MK. 


u 

üebel,  das,  *sarri  M. 
Uebeltliäter    mnrkatti,   *minäfig  M.; 
nulgas  KD. 

Ueber   </oro,    rför,    *a/ä   M.;    do^ö, 
do  gor  0  KD. 

Uoberantworten  gebbaie  M. 
Uebernüssipr  *fadla-fl  M. 
Ueberflufs  Yarf/a  M. 


Uebergeben,  sich,^arwA;treM.;  eginde 

K. 
Ueberliefern  *aslamey  gebbaie,  *8dl- 

lime  M. 
Ueberliefern ng  *stfnna  M. 
Uebermorgen  toallogüM  ;  asal-wekä 

KD. 
Uebermuthig  *faddüa  M. 
Ueberschufs  *fadla  M. 
Ueberschwemmung  demtraj   mosöre 

M.;  ^osst  MK. 
Ueberubermorgen    asal-wekä-ger  M. 
Uebrig  bleiben  Artde  M. 
Uebrige,  das,  *ftä^i  M. 
Ueppigkeit  ^fasig  M. 
Ufer  ^arrt;  das  jenseitige  Ufer  *%bra; 

steiles  Ufer  obol  M.;  doddob  D. 
Um,  damit  A:en  M. 
Umgeben  *hallege,  *haUegade  M. 
Umgürten  merge,  mergede  M. 
Umher*ÄaMate«;  umher  sein  *ÄaMi7e 

M. 
Umhergehn  girlde  M. 
Umherwandeln  girlde,  *  hallige  M. 
Umkommen,  sterben  *fatise  M. 
Umringen  *hallege,  *hallegade  M. 
Umsehn,  sich,  *<yc/^c  M. 
Umstehenden,  die,  kutta-mengikü  M. 
Umwenden  vnde  M. 
Unbeständig  ^oiar;  unbeständig  sein 

sosara-fire  M. 
Und  au,  t(7a;  -gön  M. 
Uneins  sein  *mohälefane  M. 
Ungläubig  '*kufri  M. 
Ungläubige,  der,  *A:ä/ir  M. 
Unglaube  *käfir,  *kufri  M. 
Unglück,  Uebel  *sarri,  *8idda  M. 
Unrein  *nigi8  M. 
Uns  tt^A:ä  M.;  ar-^i,  uf7-e2o  KD. 
Unser  ün,  üni  M.;  an,  an-tin-  KD.; 

aii(lu,  andum  K.,  andi  D. ;  unser 

werden  ünane  M. 
Unter,  zwischen  fakkiM,:  barer  KD. 
Unter,  hinunter  iautrö  M.;  togö,  togör 

K. 


4W 


Unlorarm 


Verweigern. 


rntorariM  tjirtd,  cddin-tfirid  M. ;  en- 
-f'firid  I). 

riit»M>M»lin  (von  ilor  Sonne)  t/ürc  M. 
I  iitiTliallen  *dohje  M. 
Uiitrrhaltuntr  *d(dflid  M. 
rntortanclu'n  Aitir/^  M. 
I'liviTslanjli^r  doH  M. 
rnv»Tstanil  *(itihei  *ffahalki  M. 
ruwissiMiheit  *(jahalki  M. 
Irin  rrrt%  irrr  M.;  rH'iW  I), 
rrsju'ln'  *sitnib  M. 
rrtlu'il  *gadu  M. 


Vairr  /'iih,*nln),*tvnUd}l.;  hiib  KD. 
VfilMiyi-n    futfire:    sich    vorborgen 

I/*///  M. 
Vi'rhioton  ikkirt',  ikkirose  M. 
\Vr«l«H-kon,  vorhHllon  /i</irf  M. 
Vonh'rln'n  .inlr.)  daß'c  M. 
W'niollnH'lschrn  ffssirc  M. 
Vrnlopiu-lu,   vrrviollaltigon   rf<i/(^.'  M. 
Vfuloiron  ,w/«/mr  M. 
Vi'rriiii^:f'n  *(}(iniikirv  M. 
VoiliiistiTt  wonlen  *dulu»Hn'te  M. 
Vi'rlliR'hon  *//i«''  M. 
Vorrul^'unj:  *sidda  M. 
Vorinhn-n  *t'ivrrihc  M. 
WtIm lining'  *///w«  M. 
Vi'r^'«'l)(»n  *(infn',  mHtjv^  mutftisc,  *««- 

w/f//*/'.  *tarakt'  M. 
V»MV(.'l)liL-li  *  bo  til  M. 
Vi'itri'hnn^'  *magfar(i  M. 
Vrr^rlioii,  vjM'scliwin<li'M,vorsln.Mclion 

''x/z/r  M.;  w////'   K. 
Vrrt'osscu  (n/nrirc^  *H(sr  M.:  7<r<'  MK. 
Vrrj^'idWn  //>>//•  M.;  Am/«'  K. 
VrijjrU'iclion  *sabbnhf\  *iri8tic  M. 
Vor hfi lion  ////m*  M. 
V^'rkauCoii  //<//«<.',  fjaiutsr  MK.;  /y</m/ 

(^//^V-  M. 
YiM-kümli^'on     nkkir-kirr,     *brs}<trt\ 

*hahhire  M. 


Verkürzen  nräda-kire  M. 
Verlassen  muge,  *tarakf  M. 
Verlieren  *Aa8«rf  M. 
Verleugnen  (jfii^f  M. 
Verloren    gehen,   zu  Grunde  gehen 

daffe  M. 
Vermissen,  nicht  haben  war«  MD. 
Vornlögen  enke,  ^istähale  M. 
Vermögen,  das,  *maisa  M. 
Vernichten  daffire^  daffirOse.^hdke 

M. 
Vernünftig  unnigatti  M. 
Vernunft,  Einsicht  erki  K. 
Verrathen  gchbaie,  *hüm€  N. 
Verrückt  witti  M. 
Verrückter,  ein,  id  toitii  M. 
Versammeln    *gamaie,    ^gamaikkt, 

*limine  M. 
Versammlung  *gamfi^  *2imma,  •«r#M 

M. 
Versch  liefen,  verschweigen  kofe.  kuff 

M.;  A:o2»<r  K. 
Verschlucken  güske  M.;  ^of/«  K. 
Verschmachten  fanrU  M. 
Verschütten ,     vergielsen    /opr   3L: 

^oVjfc  K. 
Verschweigen  X;o^e,  *«#?  M.;  kobfit 

K. 
Verschwenden  daffire^  *Uüiff  M. 
Verspotten  *ha8aie,  *At»f  M. 
Versprechen,  einem  etwas^  ^wnc/rJI. 
Versprechen,  das,  *m%äd  M. 
Verständig  utmigcUti  M. 
Vorständnifä  unxe  M. 
Verstand  *6ü/,  imn«  M. 
Verstehen  *feh€me,  ^fehntde  M. 
Versuchen,  erproben  *gerribc  M. 
Versuchung  *gerriOld  M. 
Verl  heil  eil  dt^^^  M. 
Vertrauen  ^tekkile  M. 
Vertreiben  ^wrr,  ö*r  M. 
Verunreinigen  irida-kire. *nfggite}L 
Verurtheilcn  '^hokme  H. 
Verwandeln  ^gairc  M. 
Verweigern,  verwerfen  möne  M. 


Verweilen 


Wald. 
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Verweilen  üge  M. 
Verwelken,  hinsiechen  *dungr  M. 
Verwerfen  mOne,  *baUile  M. 
Verwünschen,  sich,  *lane  M. 
Verwüstung  *haräb  M. 
Verwunden  *(jerrahc,  nolle  M. 
Verwundern,     sich,    erstaunt   sein, 

adwCy  *nfjiüe,  *tlhe  M. 
Verzauberung,  böser  Blick  mängatti 

M. 
Viel  diir,  rfüM.;  digri  K.;  viel  sein. 

sich  vermehren  *ketere, *keterö8eD. 
Vielleicht  *belkin,  *emkin  M. 
Viel  mal  marra  diikkä  M. 
Vier  kemso  M. ;  kemsiyketnis  D. ;  kemsu 

K. 
Viereckig    *arbai-takka'fl  M.;    •ra- 

batbii  K. 
Vierte,  der,  h'msitti  M. 
Viertel,  ein,  kimissi,  kanissi-wei'^A.; 

kern  sere,  kcmsire  K. 
Vierzig   *arbaln    M.;    *erbaln   MK. ; 

ir-kemis,  ir-kimis  D. 
Vogel  kauartiy  sarsiirM.;  «e««MrK.; 

kauirte    KD.;    dw/i    (ein    kleiner 

Vogel,  ein  kleines  Mädchen)  D. 
Vogelt'eder  *si6pr  M. ;  *n."*  MK. ;  Hre  K. 
Volk,  das,    die  Menge,  *umma,  kel, 

*ahel,  *(jainaj  *()amädj  *Häb  M. 
Voll  iiiiddo,  middon:  voll  sein  midde^ 

middöse  M. 
Vollenden   *kdmile;   sich    vollenden, 

erlnllen  *iimmc  M. 
Von  {ilio),  -tön,  -latön^  -dotön  M. 
Von  (1*710^,  -loton  M. 
Vor  (vom  Orte)  urrity,   urragid-dö^ 

urrag-lä  M. 
Vor  (von  «Icr  Zeit)  urrag,  *gabil-lü^ 

*auicel  MK[). 
V%jrans,  itn  voraus  urragaiui,  urrag- 

id'dö  M. 
Vorausgehen  *sabge,  *sabgede  M. 
Vorauskommen  *auwe1an€  M. 
Vor<l«Me,  »las,  ^gabil  M. 
Vorführen,  vorlegen  *gnddimc  M. 


,-:       I 


Vorgestern    kamis,    kamst,    kamisn 

ukkä  MKD. 
Vorhang  *sitttra  M. 
Vorher  *auw€la,  urragaiia  M. 
Vorhof,  Hof  *höii  M. 
Voriges  Jahr  nig  MK. 
Vorn  urrag^  urragana  M. 
Vorrathssack  dukki  M.;  bussug  K. 
Vorschreiben  *ersime  M. 
Vorschützen  *8ebebakire  M. 
Vorsteher  *rai»  M. 
Vortreten,  vorangehen  *gadime  M. 
Vorvorgestern    kamisa-göTy  kamisa- 

-göm-ukkä ,   ^afiits/t-üfoo-naAär- A;t 

K. 
Vorvoriges  Jahr  »imV2  M.;  ntsecl  K. 
Vorzeichnen  *  er  atme  M. 


w 

Waage  *mt8än  M.;  *w;e«»n  MK. 
Wach,  ich  bin  wach  aißkka-fir  M.; 

ai  biggi'büri  M. 
Wachen  ^AArc,  fikka-tlge  M. ;  ^f//^c  K. ; 

*8ahire  M. 
Wachs  *8em  MKD. 
Wachsam   bälin  M  ;   wachsam   sein 

bale. 
Wachsen  keie^  keiösCy  dnuwuiie,*8ide 

M. 
Wade  öin  agräbM.;  ossin  girba  KD. 
Während  -tänl  M. 
Wälzen  dabbe,  dabbale,   dabbalede, 

gargadeM.;  gegereK.;  sich  wälzen 

machen  dabbcdaiikire  M. 
Wärmen,  sich,  kakke  M. 
Wäsche,  weifse  Wäsche  8ongi  M. 
Waffe  *8ula  M. 
Wagen  kokkeratle  M. 
Wahr  alley  alleg  M. 
Wahrhaftig  *haggi  M. 
Wahrheit  alle,  *haggi  M. 
Wahrlich  alleg,  (dlea,  alle-töUa  M. 
Waizen  tue  MK.;  */tft6i  M. 
Wald  *gaba  M. 


iio 


Wand Wiiul. 


Wainl  soht   M.;  saht  KD. 
\Vaiul»*ln  tiuh'ic,  tfirtdr  M. 
NVai.^M'  fjakuin  M. 
Wann  I  sou  M. 
Wail/»'  *hnpi]i  M. 
Warm  //«//ri  M. :  tjhiijar  I). 
Warti'ii  ir//<'.  ""saOirr  (aii-^harreii)  M. 
Warum    h,   Uillim,    mimiy    -lim  M.; 
miHfii,  minin-dttro  K. 

Was.  viiHj  mimjn^  mina,  minai  M.; 
miii,  nn'tiyi^  minä  K. 

Wa-clu'ii   {iiUeu'*\    soinje  M.:    tjuwr, 
tirt\  sake  K. 

Wasj'lirii.  «las,  {irUtwtd  M. 
Wa>-iT  amnn  M.:  '.."«.si  K.;  rssc  I). 
WassniMiinM*  /rsc  M. ;  6r.sr  Kl). 
Wa>s»Mrall  arrv  MKD. 
Wa-<rrllasi'h.'  *i7>n7  MK.;  *tbtrig\). 
Wa«-sii>M'tär>,  Wa^scrknii;  Äw/y«.  ,r/ü<<i. 

'*//«rniM.;  tjtd<n(j)}\\^.\  dtdi.ihrttj 

MK.;  */yrimir/  KL). 

Was-»'i|^'ral)on  nuirti,  mirii  I). 
\\  a<srrmel<)ii«»  tnnmi,  *hati  M. 
\\a»»ira«l    A(//r,     cskalv    M.:     Äo/r. 
isst-k(flt   K. 

Was^rrscliiMkinte  ainan-dakki  M. 

Wa^sf'ixlilaiich  *(firha  M. 

Wa>-»'rtiät'«T  *.s(/</i  M. 

WccIisiiT  "^sarafi    M. 

Wi'Im'ii  //<>/'</' M.;  //m///',  k(ida-guiir\). 

W«'l)sliilil    '■ursstiff   K. 

Wiv  J//</.  *dtrifi,  *,sikkr  M.;  //ir  K. 

Wfj»'»''»  -</<'r,  -doro  M. 

WtvlVilin-u.  ahlülimi  /'uv  M. 

Wiv^N'liii  iiofjr  M. 

W«vnn'|im<'ii  s((it\  .S77/O.SV  M. 

W(V''r«'il»(  11  Hdiinir  M. 

W»'|i('  //v//fi   M. 

W'rlnTii,  al»\v(*lir»'ii  mti'r,  "nidHuir  yi. 

W«il»   /^/r//   M.;   r/i    KD. 

Wril)rrl)ru>t  dut'iussi  M.:  /r^i  KI). 

W.-il.li.li  Av/rrr  MKD. 

W«'i«lrMi.  tVcssi'ii  <htt(i-kah(\  iinjr  M. 


Weihe  (Votrol)  *hediia,  sihilli  I  Atllcri 

MKD.;  *sagir^  sibillo  D. 
Weil  minä  M. 
Weill  *nebid,  *hamir  M. 
Weinen  om<»  MKD. 
Weiiistock  *eticb  M. 
We i se  ( Ad j . )  un nigntt i  ^I . ;  crikaHi  R, 
Wfislieit  Vickina  M. 
Weifs  wm/m,  */ifWa  M. ;  arö  KD.;  weit 

inaclieii    uuliikirt';     weife   werden 

nuhianr  M. 
Weifse,  das,  tiuhikmne:  da«  \Yeiise 

im  Auge  missin-arö  D. 
Weit,  ^rofs  ^^/t  M.;  ioj/o  K. 
Welcher,  welche,  welches  täy^):  fra- 
gend :   sille,   teUasir;  nai\  uai-l^; 

*€Uaüi  M. 
Welle  tibid,  *mOtf  M. 
Welt  *(tliim,  duna  M. 
Wenig  kina  MKD.;  Maris,  iMtrii-Od: 

ein  wenigr  kidekkä  M. 
Wenn  -loti,  -on  M. 
WerV    was?    futiy    in-nai?   nai-lif 

s it'  It  ?  mina  t  ?  M. ;  n i  K  D. 
Werfen  tcJrkc  M. ;  ariv  KD. 
Werk  *sugrl  M. 
Weshalh  winin-döro  M. 
Wespe  *sinnän  M. 
Wes;«en?  imimii'  M 
Westen  <i*io  MK. :  tingtlr  KD. 
Westlich  tinv'kir,  tipto-lä-kir  yi.i  tin- 

(jfiro  K. 
Wetterwendisch  Kö^ar  M. 
Widder  cged^  egeti-ondi  M.;  JoiiirK.; 

rfo//ir  D. 
Wie,  gleichwie  <7a/a(/,  nagitta,  nagH- 

tanl  M. 
Wie  (fragend)  »ik-kalngOy  sikkir,  xik- 

kira  M.. 
Wiederiini  tvid,  in  da,  icida-gOn  M. 
Wieviel  (fragend;  minktlli,  minkcUi^ 

M. 
Wille  *irada,  *rrda;  *hrttir  M. 
Willkonmicn  *habäbak  M. 
Wind  ^7/7,  *riA  M.;  fwriiry  KD. 


Winter 


Zukunft. 
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Winter,    dor    erste    mildere   Winter 

*  mo  sort  MKD. ;  der  zweite  stärkere 
Winter  *site  MK. 

Wir  M,  ill  M.:  ar,  ar-teru  KD. 
Wirbel,  Staubwirbel  *8öba  K. 
Wissen  irbircy  irbiredc  M. 
W^ittvve  *aseb,  ide)i-*as€b  M. 
Wiltwer  id-aseb  M. 
W'o  sid-dö,  sid-do(/,  agar  sid-dO^  agar 

sil-lt,  *wtfi  M. 
W^oche  *fjimä  M. 
W^ober  sid-dotön  M. 
W'oliin  sid-do  M. 
W'ohlgenicb  ungi  M.;  oddi  MK. 
Wobnen  *sakane  M. 
W^olf  iieleg  M. 
Wolke  koriiugdd,  *sahaba}i.;  *gtm, 

*  gam  am  MK. 

Wolle  /V?7  M.;  bäg,  abüg  KD. 

Wollen  ßrge,  *(rde  M.;  itr^/e  K. 

Wollust  *  fasig  M. 

Womit  min-nog^  nai-dani  M. 

Wort  baiiiiid  MK. ;  *kilma  M.;  6aw- 

/irri  1). 
Würfel  *sah(ir  M. 
Würzen,  seil inackbüftmacben  masakc 

M. 
Wüste  */V''^'  *(jn](iry*lialä  M.;  *^f?^ 

KD. 
Wunde  warUib  M. ;  Ä'or  D. 
Wunder    *m/ri6,     *ii/äm,     *mu(jisäd 

M. 
Wunderbar  *afjab  M. 
Wurm  wwrA?.   ^/mhm.v  M.;   tr/r/ü?  K.; 

trug  id  D. 
Wurzel  ////,  *(.\se/  M. 


Zfibleu  o////'  M.;  iVf  KD. 
Zabn  ;<«(i  M.;  W(7  K.;  wi7  D. 
Zabntleiseb  nidin-kuln-ari(j^.\  nUn- 

-irkid  I). 
Zange  baskdl  M. 

LLjiHiiia,  Nuliitichu  UrHiniUHtik. 


Zaum  *lcgäm  M.;  sä^  D. 

Zaun   *S€rbi  M. 

Zebe,  die,  öin'*8ubäg  M. 

Zebn  dimc^dimer}ü.;  dimin,  diminde 

KD. 
Zelmte,  der,  rftmiY^t  M.;  r^tintVitf^t  KD. 
Zehntel  dimii-lauc  M. 
Zeigefinger  *sahada  MD. 
Zeigen  *amäne  M. 
Zeit   *wagti^    *8anän,    *dahri,    *8ä 

(Stunde);  sab,  mbt  (Weile)  M. 
Zelt  *hema  M. 
Zerbrechen  (trans.)  korgire,  tügakire 

M. 
Zerbrechen  (intrans.)  nlge  M. 
Zerbrechen,  das,  korgid  M. 
Zerreifsen  (trans.)  keke^  kekede^  orreU. 
Zerreifsen  (intrans.)  orrige,  fakke  M. 
Zerstören  naddikire^galbe,  *negcdelA, 
Zeuge  *8ahäd  M. 
Zeugen  *8ahade,  *8ehede  M. 
Zeugnifs   *mhada  M.;   falsch  Zeug- 

nifs  sahäda  margdg  M. 
Zicklein    mogor    M.;    fagin-butafij 

tigan-iöd  D. 
Ziege  fag  M.;  fter/i  KD.;  tigan  D. 
Ziegel  rri^  MK. 

Zimmermann  *naggär,  *neggär  M. 
Zinn  *ge8iir  M. ;  (/awrc  K. 
Zins  *auaidt  *gi8i  M. 
Zipfel  ♦frtra/*  M. 
Zittern  kerkei'eMK,;  zittern  machen 

kerkerankire  M. 
Zittern,  das,  kerkerld  M. 
Zizzc  duniissij  erti  M. 
Zöllner  *a8ir,  dimi,  *mckkä8  M. 
Zoll  *diwän  M. 
Zornig  werden  kekire  M. 
Zu  -<ir,   -do^,  'log  M. 
Zucker  *8ukkar  M. 
Zuchtigen  *cddebe  M. 
Zöndschwamm  *  auf  an  K. 
Zufrieden  *ba8ad  M. 
Zukunft  /a-Ä*r  M. 
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Zuletzt 


Zwölfte. 


ZuU'tzt  ähariu-kvUa,  ähar-rä,  ähar- 

royo  M. 
Zuniaclien.  verse hliofsen  hof'e,  kofösc 

M.;  kobe  K. 
Zunder  tum  MK.;  *mfiiu  K. 
Ziiinje  nar  M.;  ned  KD. 
Zurück  kehren  wä/c  M. 
Zurückweichen  ddc  M. 
Zusaninienkonnneu    *f}u)nc ,    *linnua 

taiinc  M. 
Zuvor  *auice1a,  urraqana  M. 
Zwanzijj?  <fro  M.;  art  KD. 
Zwanzigste,    der,    arititi,  ariiti  M.; 

nrniti  K. 
Zwanzijjslel  aro-laur  M. 
Zwei  M^i.  r<MV>  M.:  ölt,  owi  KD.  ' 


Zweifel  *iekkil  M. 

Zweifeln  *sekke  M. 

Zweig  auir  M. 

Zweimal    marra-ütcogä   M.;    «i/ff- 

-ÖM   K. 

Zweite,  der,  üwitti,  üitti^  ütcinü  M.: 

öwitti  K. 
Zweitenmal,  zum,  ütüitti/fä,  darban- 

üwittigä  M. 
Zwiebel  j^7/e  M. ;  bille  KD. 
Zwilling  barst  M. 
Zwirn  (t8se  M. ;  ül  K. 
Zwischen  /a^*A:t  M.;  barer  KD. 
Zwölf  dim cr-ütro  M. ;  dimtnd-öu  KD. : 

zu  zwölfen  dümrüwoha  M. 
Zwölfte,  der,  dimrrütcitti  M. 


443 


DIE 


NUBISCHEN  DIALEKTE 


30 


445 


DIE  NUBISCHEN  DIALEKTE. 


0skir  nennen  die  Bewohner  der  mittleren  Nuba-Provinzcn 
(Mahas,  SukJcöd  und  Batn-el-hager)  die  beiden  Dialekte  von 
Kenüs  und  Dongola  mit  einem  gemeinschaftlichen  Namen, 
im  Gegensätze  zu  ihrer  eignen  Sprache,  die  sie  nach  ihrer 
Hauptprovinz,  Mahas  nennen.  In  der  That  weichen  die  Dia- 
lekte jener  beiden  äufnersten  Provinzen  des  Xuba-Landes,  welche 
unmittelbar  an  die  Arabische  Bevölkerung  grenzen,  der  Kenus- 
Dialekt  im  Norden  und  der  Dongola-Dialekt  im  Süden,  eben- 
so sehr  von  dem  Mahas-Dialekte  ab,  wie  sie  unter  sich,  trotz 
ihrer  geographischen  Trennung,  als  zusammengehörig  und  fast 
als  ein  Dialekt  anzusehen  sind.  Der  Grund  davon  liegt  in 
den  historischon  Verhältnissen,  die  ich  in  der  Einleitung  be- 
sprochen habe.  Die  Nubier  des  Wadi  Kenus  sind  Dongolesi- 
scher  Abstammung.  Da  aber  die  Besitznahme  ihres  jetzigen 
Distrikts  wahrscheinlich  schon  am  Ende  des  3.  Jahrh.  n.  Chr. 
stattfand,  und  ihre  Abzweigung  von  Dongola  noch  früher,  so 
erklärt  sich  dadurch  hinreichend  die  seitdem  eingetretene  Ab- 
weichung dieser  beiden  Theile  des  früheren  Dongola-Dialektes 
untereinander.  Diese  betrifft,  wie  dies  gleichfalls  nach  dem, 
was  ich  ebendaselbst  über  die  grofse  Veränderlichkeit  der 
Afrikanischen  Sprachen  überhaupt  gesagt  habe,  zu  erwarten 
w  ar,  mehr  den  Wortschatz  als  die  grammatischen  Formen,  die 
nur  in  wenigen  und  unwesentlichen  Punkten  verschieden  sind. 


4i<)  Nubische  Dialekte. 

Was  die  jedem  Dialekte  eigenthümlichen ,  theils  wurzel- 
hrtft,  theils  phonetisch  verschiedenen  Wörter  betriflFt,  so  sind 
diese  im  Wörterbuche,  so  weit  sie  mir  bekannt  geworden 
sind,  und  zuverhissig  schienen,  zusammengestellt  worden.  Im 
Wesentlichen  habe  ich  mir  von  jedem  Mahas-Worte  die  ent- 
sprechenden Kenus-  und  Dongola-Worte  und  umgekehrt  sagen 
lassen:  doch  sind  jene  in  der  Mehrzahl  geblieben.  Die  älteren 
Wortv<^rzeichnisse  von  Burckhardt*),  Cailliaud*).  König^. 
Lieder  (handschriftlich),  Parthey*),  de  Salle*),  Seetzen*), 
Sep:ato").  L.  Stern  (handschriftlich),  Bnigsch®)  habe  ich 
sämmtlich  durch  meine  Gewährsmänner  berichtigen  oder  be- 
stätigten lassen.  Dadurch  verloren  sie  ihre  frühere  Autorität, 
so  dafs  nur  wenige  Ausnahmen  noch  in  meinem  Wörterbuche 
stehen  gebli<»ben  und  durch  die  Anfangsbuchstaben  der  Sammler 
bezeichnet  worden  sind.  Am  meisten  habe  ich  aber  noch 
aus  dem  reichhaltigen  Wörterbuche  von  Reinisch,  während 
des  Druckes,  obghMch  nur  in  einer  verhältnifsmäfsig  geringen 
Auswahl,  nachgetragen  und  mit  R.  bezeichnet. 

Die  grammatische  Behandlung  der  Dialekte  habe  ich  aus 
verschiedencMi  (iründen  von  der  Darstellung  des  Mahas-Dialektes. 
w(»lcher  die  Grundlage  meiner  Xubischen  Grammatik  bildet. 
getrennt.  Die  Nuba-Sprache  ist  wesentlich  ein  und  dieselbe. 
Die  dialektisrhen  Verschiedenheiten  ändern  nichts  an  dem 
Charakter  und  der  Organisation  der  Sprache.  Alle  Grund- 
g(»setze,  sowohl  der  Lautlehre  als  der  Formenlehre  und  der 
Syntax,   gelten  für  alle  drei  Dialekte.     Unter  diesen  ist  aber 


»)  Travels  in  Niibia.     London  1819,  p.  153—159. 

«)  Voya^ft  a  M«'Toe.     Paris  18^26,  t.  II,  p.  427—432. 

*)  HpciK'il  ilo  Voyages,     t.  IV,  p.  145. 

*)  Wandernniren  durch  die  Levante,  Anhang  zu  Theil  II.     Berlin  1840. 

p.  14  ff. 
»)  Journal  Asiat,     t.  X,  p.  .i(i9— 474. 

«)  Bei  Valer,  Prol»en  deutscher  Yolksmundarten  1816,  p.  247—262. 
')  Bei  Miiuitoli,  Heise  zum  Tempel  des  Jupiter  Ammon ,  p.  324-327 
•j  Zeitschr.  für  Erdicunde.    N.  F.    Bd.  XVII,  1864,  p.  16. 
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der  Mahas-Dialekt,  der  nach  seiner  geographischen  und  ge- 
schichtlichen Stellung  am  unzugänglichsten  für  fremde  Ein- 
flüsse blieb,  der  ursprünglichste  und  reinste.  Er  scheint 
auch  bei  den  Nuba  selbst  als  der  vornehmste  zu  gelten,  wenn 
der  oben  erwähnte  Ausdruck  o§'Jcir,  sklavisch,  von  der  Unter» 
würfigkeit  hergenommen  sein  sollte,  mit  welcher  sich  die  beiden 
Grenzprovinzen  dem  Einflüsse  ihrer  mächtigen  Arabischen 
Nachbarn  hinzugeben  genöthigt  sind.  Die  gröfsere  Eeinheit 
des  Mahas  von  Arabischen  Wörtern  tritt  in  unserm  Wörter- 
buchc  nicht  in  das  richtige  Licht,  weil  hier  die  vielen  ab- 
strakten und  fremden  Begriff'e,  welche  sich  in  dem  Arabischen 
Texte  des  Evangelium  Marci  finden,  in  ihren  Arabischen,  nur 
oberflächlich  nubisirten  Bezeichnungen  mit  aufgenommen  sind. 

Unter  diesen  Umständen  war  es  ohne  Zweifel  zweck- 
mäfsiger,  die  Nubische  Sprache  zuerst  in  ihrem  Hauptdialekte 
allein  darzustellen  und  daneben  den  zweiten  in  sich  wieder 
gespaltenen  Dialekt  in  seinen  Abweichungen  von  dem  ersteren 
abgesondert  zu  behandeln. 

Dazu  kam,  dal's  mir  für  den  Kenus-  und  Dongola-Dialekt 
ein  verschiedenes  und  ungünstigeres  Material  zu  Gebote  stand, 
als  für  den  Mahas-Dialekt.  Für  den  letzteren  hatte  ich  nicht 
nur  die  mündlich  abgefragte  Grammatik,  so  weit  eine  solche 
an  Ort  und  Stelle  zu  gewinnen  war,  vor  mir,  sondern  auch 
die  Uebersetzung  des  Evangelium  Marci,  ein  grofses  zusammen- 
hängendes Litte raturstück,  welches  mir  die  praktische  Probe 
meiner  Auff'assung,  die  zuverlässige  Berichtigung  und  wesent- 
liche Ergänzung  meines  ersten  Entwurfs  gewährte.  Von  dieser 
L'ebersetzung  besitze  ich  zwei  verschiedene  Ausführungen, 
die  eine  in  doppelter  Gestalt,  nämlich  in  arabischer  und  in 
lateinischer  Schrift,  beide  von  Nubiern  nach  meiner  Anleitung 
geschrieben;  die  andre  von  einem  dritten  besonders  intelligenten 
Nubier  nach  meiner  Rückkehr  nach  Deutchland  mir  selbst  in 
die  Feder  diktirt  und  mit  einer  fortlaufenden  mündlichen 
i^inzelerklärung  begleitet.     Die  Mängel  der  Arabischen  Schrift 


^{S  Xubische  Dialekte. 

und  <l<»s  Nubi8<?hen  VcrständnisHOs  einerseits,  und  des  euro- 
päischen Ohrs  und  Verstiindniaso«  andrerseits,  konnten  durch 
die  di(»sen  Mängeln  gegenüberstehenden  Vorzüge  dieser  vcr- 
s(>hieden(*n  Auttiissungen  und  Aufzeichnungen  vollständig  aus- 
gcglichtm  und  beseitigt  werden.  So  gelang  es  schliefslich, 
durrh  die  fortgesetzte  Vergleichung  der  drei  vorliegenden 
Kxem])hire  einen  wesentlich  korrekten  Text  herzustellen  und 
auf  dit'sen  meine  Darstellung  der  Grammatik  zu  gründen. 
Kin  früherer  vorläufiger,  auf  besondere  Veranlassung  ohne 
m<Mn<»n  Namen  ISGO  gedruckter,  aber  nicht  in  den  Buchhandel 
gegebener  Text  des  Marcus  ist  dadurch  wesentlich  berichtigt 
worden. 

Für  den  Kenus-Dongola-Dialekt  fehlte  mir  das  wichtige 
llülfsmittel  ein(»r  solchen  Uebersetzung.  Ich  besafs  nur  das 
Krgcbnils  meiner  mündlichen  Information,  die  ich  zwar  immer 
an  das  M alias  angi^knüpft  hatte,  aber  später  nicht  durch  einen 
fortlaufenden  Text  kontrolliren  konnte. 

Vm  so  erwünschter  kam  die  Publikation  vonRcinisch, 
die  Nuba -Sprache.  I.  Thcil,  Grammatik  und  Texte ;  II.TheiL 
Xubisch-Doutsehes  und  Doutsch-Xubisches  Wörterbuch.  Wien 
1870,  S",  die  mir  zuging,  als  meine  Grammatik  soeben  im 
Druck  vollständig  beendigt  war  und  der  Abschnitt  über  die 
Dialekte  nun  folgen  sollte.  Da  sich  das  Buch  von  Reinisch 
besonders  durch  die  Mittheilung  einer  reichen  Sammlung  von 
gut  ausgewählten  Texten  aller  drei  Dialekte  auszeichnet,  die 
m(»iner  Arbeit  für  das  Kenus  und  Dongolaui  gerade  fehlten, 
so  trat  di(»  Aufgabe  unvermeidlich  an  mich  heran,  die  fleifsige 
Arbeit  und  das  neu  dargebotene  Material  so  weit  für  meine 
Publikation  noch  zu  verwerthen,  als  dies  in  dem  vorgeschrittenen 
Stadium,  in  welchem  sie  sich  bereits  befand,  noch  möglich 
und  statthaft  war.  Es  konnte  dies  nur  in  dem  Abschnitt 
über  die  Dialekte  geschehen.  Ich  legte  daher  diesen  vo^ 
läufig  noch  zurück  und  ging  zunächst  zum  Druck  meiner  Texte 
und  dann  zum  Wörtorbuehe  über,  um  inzwischen  den  gegen- 
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wärtigcn  Abschnitt  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  neuen 
Vorlage  noch  einmal  umzuarbeiten.  Eine  Kritik  der  letzteren, 
der  ich  mich  sonst  gern  enthalten  hätte,  liefs  sich  dabei,  so 
weit  es  galt  meine  Ansichten  widersprechenden  gegenüber 
zu  rechtfertigen,  nicht  vermeiden. 

Ein  Umstand  erschwert  von  vornherein  die  Benutzung 
der  Texte  und  der  grammatischen  Resultate  in  dem  vorliegen- 
den Buche  von  Reinisch  sehr  erheblich.  Es  scheint,  dafs  der 
Autor  keine  scharfe  Auffassungsgabe  besitzt  für  die  Laut- 
yerhäl  tnisse,  namentlich  für  die  Quantität  der  Vokale  und  für 
die  Unterscheidung  gewisser  konsonantischer  Verhältnisse,  und 
das  nicht  nur  in  den  Stämmen,  sondern,  was  noch  störender 
ist.  auch  in  den  grammatischen  Flexionen,  auf  denen  doch 
ein  grofser  Theil  sowohl  der  Lautlehre  als  der  Fonnenlehre 
beruht. 

Um  einen  Begriff  von  dem  Umfange  dieses  Mangels  zu 
geben  und  von  dem  Einflüsse,  den  er  auf  das  allgemeine 
Bild  der  Sprache  haben  mufs,  will  ich  seinem  Wörterbuche  eine 
Strecke  weit  folgen,  ohne  auf  Vollständigkeit  oder  strenge 
Ordnung  der  von  mir  gerade  angezeichneten  Worte  zu  achten, 
indem  ich  die  unrichtigen  Laute  im  Drucke  auszeichne: 

In  folgenden  Worten  steht  der  kurze  Vokal  statt  des 
langen: 

ahalan  für  ahalan ,  abuk  abüg,  ^ndem  *adem,  adi  adi, 
*fi)non  *  (Im  ine,  *ahonPnga  ahön-cnga,  angt  an-gl,  anndgo  ann- 
-ago,  annau  ann-äw,  annu  ann-üw,  an  änCy  uro  arö,  arre  arre, 
kitssif  /rKssn,  firfi  ürii,  as  äse,  dsal  wekük  assal  weka,  asrJkdne 
asrlkrnn(\  au  due,  hägi  ha(ji,  hale  halP,  ban  bane,  Fadigenglm 
hüv'id  Fudlnglm  bavnkly  diborln  diborJn,  bese  bese,  besir  besir, 
hille  hUii\  fUle  /'dir,  hirta  hirfad,  bod  böde,  bog  böge,  fog  füge, 
hofjir  höf'jir,  darj  dage,  *dainmn  *daininn,  -de  -de,  dereg  derege, 
des  des.  dog  döije,  dure  dürv,  doro  döro,  dndä  düdü,  duofamini 
dflrfYnnini,  dum  dunl,  eddi  Pdi,  erde  erde,  eskale  eskale,  esket, 
iskid  iskJd,  fay  fdie,  fak  fog,  fato  fäwire,  fiUe  fille,  füde  füdi, 
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"^farsaf  "^fitrsad,  fut  fil^,  fut  füd,  *(/an7  *gäid,  galle  (}aU, 
(jtimU*  (ßnulP,  ffar  (jdr  T/for,  tjar  (jär  bei  Zahlen,  gid  gtä,  ginde 
jiiiidt \  fj'n'ijif  tjinjld,  gor  gör  schneiilon,  gfßr  gör  Anieiso.  kurnUi 
h'iinth'i,  goiri  (jöfci,  guh  ijnh ,  ^guhal  "^gubcll,  guhgah  guinfäb, 
IfHl/ssr  gidissf  ,  (lungr  gtlnv ^  (/Uta  güra ,  guwa  gfM,  ga*j  ijfuje, 
(jffl  fjüL  *fjanifls  ^fjatnüs,  gan  (jätw,  gigir  glgir,  gog  qöij. 
(JHtiinitif  iJKmmndy  liatje  agP,  hadvrog  kaderög,  ifjin  igln,  ih  ig, 
nie  iUr,  innnif  iiHtd,  iri  in,  /se  issr .  iskod  isköd,  iu  hc,  iV 
'ncfjr ,  hfi  fi ,  kah  kab,  katj  kdg ,  kare  karrv,  kam  karü,  tm 
kasr,  ka.^lr  kdsir,  /.Y/.s  küsitr,  katere  kattare,  kel  kel,  ker  kfn 
sw*r{'n .  ker  kirr  sti'i«;«'!!,  ken  kcu\  kif  kTd  Knochen,  kid  kld^' 
sich  hcklridciu  *'kirnfie  *kir(igr,  kidirossan  kidirösan,  kiye  fc", 
kithan  kohün ,  kod  köd,  kok  kTnj ,  kole  kolf ,  komlnrngoson  kom- 
-h((i/(}S(H}.  konihff  kamhfl,  kor  k^r,  korki  körki,  kusii  kussü  etc.  etc ^ 
rm^^ckchrt  steht  der  lange  Vokal  statt  des  kurzen  in: 
*(th(id(lH  für  *(dß(tdan,  urrag  urrag,  aballa  ahalla,  effgfi 
nnjd.  äjittr  (tgur,  lUigTi  au-ga,  *arba  arhii,  *azeb  asch,  a»i?wfl» 
ntnuidu^  Juan  innan,  Ikvssan  ikkessan,  *Wga  *Joga,  darhuf 
dirhad .  dninvl  danwi ,  (fjme  diuie,  dfdin  doli  in,  ditci  dib,  dUrn 
dura,  c^kälf  csk(dr,  (jvre  gcric,  bauld  bdimid,  kigat  kigad,  glr 
tfir  der  We^.  niTffir  mngc,  gor  gm,  gowlir  gowur,  -Inan  -innaH, 
kitjäf  klfjad,  kide-kidega  kidcAj-kidi'kkd  ^  amenofi  metiOfi,  klron 
kiroiL  dnkfini  dakarUy  kJs  kis  etc.  etc. 

Kheiiso  steht  in  den  Flexionen  häufig  der  kurze  Vokal 
statt  des  langen:  z.  B.  im  Präsens  des  Inteirogativum 
sehreibt  er  von  tötje,  sehlagen,  M.  ai  iogire,  ir  toginA,  tat 
ti^guin ,  (i  iogrff ,  nr  togro,  fcr  fogiuanä,  statt  tögirv,  töginö, 
tüflliKL  tihjrH ,  tögrü,  tCHjiunana;  und  Kl),  alle  £ndungen  in  -A 
und  -r  statt  in  -ä  und  -v  \  ebenso  durchgängig  in  allen 
übri«::en  Fragef'onnen.  Am  auffallendsten  ist  aber,  dafs  er  die 
unendlich  oft  ^^iederkehr(Mule  Objektivendung  -ga  stet^  -<jW 
schreibt.  Das  Konditionale  lautet  im  Präsens  bei  ihm  (p.  S4l 
Mab.  iiKiikdjie,  ioiiihin  oder -Zr/n/,  fogikan  oder -A^ani,  tvgikatco, 
toijlkdico,    fofjikäwnn    oder  -kairuni,    statt  fögikaie,    tögikanl, 
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• 
tögikanJ,  tögikawöi  oder  -kawi,  tögikawlfi  oder -kawJ,  tögikawdnnJ; 

das  negative  Conditionale  (p.  85):  tdgmenkdye,  togmenkan  etc. 
st^tt  tögmönkaie,  tögmenkanl  etc.  Die  verbale  Stammerweite- 
rung in  'öS  (s.  ob.  p.  156),  die  er  Stammform  II  nennt,  schreibt 
er  überall  -os  und  bildet  daher  (p.  73)  im  Mahas  eine  Aorist- 
form: togös,  togosonam,  togoson,  togosus,  togossökwn^  togossan 
statt  tögösis  (tögös),  tögösonam,  tögösan,  tögössu  (tögösu),  tögö- 
'SÖkom,  tögössan  (tögösan). 

Umgekehrt  steht  in  andern  Flexionen  der  lange  Vokal, 
wo  der  kurze  stehen  mufs,  z.  B.  bildet  er  überall  das  regel- 
mäfsige  Perfekt,  welches  im  Mah.  durch  -kes,  oder  mit  dem 
dunkeln  Vokal  durch  -kos  gebildet  wird  (s.  ob.  p.  88),  durch 
'kes  und  kos,  und  nennt  diese  beiden  Bildungen  Perf.  II  und 
III :  togakes,  togakenonam,  togakenon,  obgleich  im  Plural  kurz : 
tögakessu,  tögakessökom ,  tögcdcessan,  oder  mit  -kos:  togakos, 
togakönonam  etc.  statt:  tögkes,  tögkinonam,  tSgkenan,  tögkessu, 
tögkessökom^  tögkessan  oder  tögkos,  tögkononam  etc.  Der  Binde- 
vokal fallt  hinter  einfacher  Konsonanz  in  der  Regel  weg;  da- 
her wird  von  tire  geben,  gebildet:  tikkes  (für  tirkes),  tUcke" 
-nam  etc.  oder  tikkos,  tikkonam  etc.;  er  aber  schreibt  statt 
dessen  (p.  114):  flkes,  fikenonam  etc.  und  Wcös,  itkononam  etc. 
Daher  schreibt  er  auch  im  Perfekt  des  Conditionale  (p.  86): 
togikökdye,  togikokan  etc.  statt  tögkokkaiS,  tögkokkani  etc. 
Desgleichen  auch  im  ED.,  wo  er  die  entsprechende  Perfekt- 
forni  (p.  76):  tögköri,  togkan,  togkon,  togkoru^  togköru,  iogköran 
bildet  statt:  tögkori,  tögkon,  tögkon,  tögkoru,  tögkoru,  tögkaran, 
und  das  Participium  M.  togikoi  statt  tögiköi  KD.  togkSl  statt  tögkd. 

In  Bezug  auf  die  Konsonanten  werden  die  mediae  und 
tenues  häufig  verwechselt,  wie  in  akundSna  fär  agindSn^  dauwer 
tatiwer,  delew  tclewe,  tlibit  tibit,  dizri  ti6ri,  diwri  titpri,  diHv 
touwe,  *fti€la  *fäta,  gitte  kitte,  Vuirige  *harrike^  *kiiir  *giSir, 
kokor  kogor,  *wakt  *wagti,  botri  bödri,  dokna  dogona,  /fuddi 
ffutti,  giddi  gitti,  (jidda  f)itta,  uddü  utta,  baüid^da  baMittü, 
kattib-bön  katip-pön,  dirbüd^dön  dirbat-tön  (p.  11)  etc.    Eq 
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ist  v\no  nuifalloiulo  aber  konstante  Erscheinung,  dafs,  gerade 
im  (M*<j:«*n^*«tz  zu  unsorer  Doutjschon  Sprache,  in  welcher  jede 
aiisIauttMide  Media,  auch  wenn  sie  als  Media  geschrieben  wd. 
<lorh  als  Tenuis  gesprochen  wird,  im  Nubischen  sich  über- 
haujit  im  Auslaut  keine  Tenuis  findet,  sondern  nur  Mediae, 
und  dal's  stdbst  bei  Arabischen  Worten,  mit  einigen  zweifel- 
liat'rrn  Ausnahmen,  eine  auslautende  Tenuis  im  Nubischen  zur 
Mt'dia  wird. 

Danach  sind  alle  Auslaute  zu  berichtigen  in  den  Wortom: 
a  hit  tilml ,  arik  art  ff,  dirhät  dirbnd,  cqef  egcd,  fak  fag  Ziege. 
fnk  /'iff  Wolle,  ftirsnt  fursad,  fjrh'k  fjelcg,  (jigit  ffigid,  kok  iög, 
ak  titf,  /.■///,/// Frls.  kif  Ä/rf  Knochen:  auch  in  Sukl'öt,  welches 
die  Arabische  Schreibung  zu  sein  scheint,  und  wie  Reinisch 
i  Wörterbuch  p.  110»  wohl  mit  Recht  vermuthet,  aus  dem 
früheren  StiLhlda  (die  7  Gouverneure')  entstanden  sein  dürfte, 
ist  Stthhnf  dii'  Arabische  Schreibung,  aher  Sitkköd  die  Xubische. 

Sehr  häufig  ist  die  Verwechselung  der  einfachen  und 
doppelten  Konsonanz,  die  doch  sowohl  bei  dem  Nomen  als 
noch  m(»lir  beim  Yerbum  von  wesentlichem  Einflufs  auf  die 
.i::rannnatisclie  Formation  ist,  da  die  Doppelkonsonanten  im 
Nomen  stets  da>  liinde-/  hinter  «ich  nehmen,  und  beim  Tcr- 
bum  uusre  erste  Konjugation  von  der  zweiten  unterscheiden, 
llierlier  iceliönMi  die  folgenden  "Wörter,  in  welchen  einfache 
für  do])|»elte  Konsonanz  gesetzt  ist:  bau  für  Innhic,  fj^i 
fJHtfl,  (Infill  dn/lin  (p.  6S),  dolmlc  ihibhalc,  dafc  daffie^  dafin 
dafl'nr,  dvdv  drddr,  drrcff  drrrcfje,  dukc  dukke,  hare  kam, 
(fr na  iinma ,  tfurc  tjnnr,  {jafv  gadde,  gefßaic  gelhaic,  {fclt^ 
<)rllrtrf\  -/iian  -Inunn  sie  heifsen,  iffi  iggi,  katere  katfart,  kati 
kntH,  L'ohr  kohho,  knfr  knftv,  die  Nominalendung  -kane  fur 
-IriDir:  die  *\.  V.  PI.  im  Präs.  und  Put.  durchgangig  -Jwxi^ 
für  'lininn  etc.  Ferner  Doppelkonsonanz  fur  einfache: 
fiffffi  für  thli,  ttrrtttjr  artige,  arrig  arig,  assi  eis,  *helled  *Med, 
rffffi  ,di  "^cHUrh  *rttrh,  gaUr  galr,  ^gauui  *gani,  iddire  ttdirff 
Icotladn  holadu  etc. 
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Endlich  ist  es  auffallend,  dafs  Reinisch  dem  Nubischen 
Alphabete  mehrere  Laute  zugesetzt  hat,  die  mir  nie  vorge- 
kommen sind,  und  von  denen  meine  Gewährsmänner  weder 
schriftlich  noch  mündlich  irgend  einen  Gebrauch  gemacht 
haben.  Das  sind  zunächst  die  Laute  ä,  q,  z,  i.  Den  Laut  ä 
finde  ich  in  hä  tödten  und  meckern  (p.  141,  4.  280,  3.  178,  18), 
er  nimmt  ihn  aber  nicht  in  seine  alphabetische  Uebersicht 
(p.  1)  auf  und  giebt  den  Unterschied  nicht  an,  den  der^Laut 
von  (J  (=  V.)  haben  soll.  Den  Laut  q  will  er  (p.  2)  in  den  ganz 
vereinzelten  Worten:  lq;i  D.  der  Skorpion,  7nenqe  M.  stehen, 
tdqe  M.  rufen,  und  in  dem  Pluralsuffix  -nqi  vernommen  haben, 
obgleich  in  diesen  Fällen  häufiger  noch  g  statt  q  gesprochen 
werde.  Wenn  dies  alle  Fälle  sind,  die  ihm  vorgekommen 
sind,  so  liegt  schon  darin  der  Beweis,  das  hier  höchstens  von 
einer  zufälligen  individuellen  Aussprache  die  Rede  sein  kann. 
Der  weiche  Zischlaut  z  kommt  im  arabisch  geschriebenen 
Texte  des  Marcus  wohl  in  solchen  Wörtern  vor,  die  unmittel- 
bar aus  dem  Arabischen  genommen  und  noch  nicht  völlig 
nubisirt  sind;  aber  nie  in  acht  nubischen  Wörtern.  Wenn 
man  daher  auch  ^zaJmr  Blume,  *zahema  Gedränge,  *zaräf 
Giraffe,  *azeh  Wittwe,  *tvizzi  Gans,  *gimmez  Sykomore, 
mit  Reinisch  schreiben  wollte,  statt  sahar,  saJienui,  saraf, 
astby  wussi,  (jimmvs,  obgleich  kein  Nubier,  der  nicht  arabisch 
versteht ,  sie  so  aussprechen  könnte ,  so  kann  es  doch 
nur  auf  einer  unrichtigen  Auffassung  mit  dem  Ohr  beruhen, 
wenn  er  auch  ziniarke  zürnen,  zille  wer,  züd  leer,  uz  schlecht 
u.  a.  schreibt,  statt  sim-arkc^  sillc,  sud,  äs. 

Noch  weniger  ist  sein  Laut  z  erklärlich,  da  dieser  nicht 
einmal  im  Arabischen  (aufser  dialektisch  für  g)  existirt.  Er 
gebraucht  ihn  in  den  acht  Nubischen  Wörtern  zugur  herab- 
steigen, zuk  waschen,  ztU  sogleich,  dizri  flach,  azri  schön, 
uz  schlagen,  maza  die  Sonne,  döz  unvernünftig  u.  a.,  statt 
suknrCy  süke,  säda,  tisri,  a^n ,  usire,  masa,  dös;  ja  er  hat  ihn 
sogar    in   Worten    gehört,    welche    vom  Arabischen  herüber- 


ir4  Xul)ische  Dialekte. 

yrenoniinen  «ind.  wo  sic  den  harten  Zischlaut  s  oder  auch  5 
haben,  z.  B.  in  zmj  stechen,  arab.  sak :  zoro  flink,  welches  er 
s(»lbst  vom  Arabischen  scr?a  ableitet  u.  a.  Ferner  vernahm  er 
in  der  ganzen  Formation  der  3.  P.  PI.  des  Aorist  der  Yerba 
pluralia  nnd  Intransitiva.  die  Findung  -zzan  statt  san  oderÄw«, 
also :  fof/ozzan  (p.  57.  74)  sie  schlugen,  statt  tögnsan  (aus 
itKjfujsiüU:  da  zzan  sie  waren  vorhanden  (p.  112)  \  on  dure,  statt 
(iäfjit^ni  oder  da^aii:  kazzan  sie  kamen  (p.  183,  13)  statt  kasitin; 
iitzan  sie  gaben  für  tiskin  u.  s.  f.,  was  Alles  gegen  die  all- 
»jjemeinon  Assimilationsregeln  verstöfst. 

Der  Laut  //  ist  kein  ursprünglich  Nubischer  Laut,  hat  sich 
aber  in  zahlreidien  aus  dem  Arabischen  entnommenen  Wörtern 
(»ingebürgert  und  vertritt  nicht  nur  das  Arabische  /i,  sondern 
auch  //  und  x  (^-  ^*^>-  P-  ^^-  ^)-  Es  scheint  allerdings,  dafs  er 
ausnahmsweise  auch  in  einige  Wörter  Nubischer  Abkunft  ein- 
gedrungen ist,  die  aber  so  vereinzelt  sind,  dafs  kein  Gewicht 
darauf  zu  b^gcn  ist.  Reinisch  führt  unter  133  mit  Ä  anlauten- 
d(Mi  W(*)rt('rn  11  auf.  deren  fremden  Ursprung  er  nicht  an- 
giebt:  von  di(\sen  sind  aber  0  doch  auf  Arabische  Wurzeln 
zurückzuführen,  nämlidi  13.  hik  niederknieen  (vom  Kameel) 
Ar.  yjifj-x^KJn  ('^):  hifta  das  Stück  Ar.  x'^/^^'*r  hanhen  wiehern 
Ar.  f/((iH-li(inuih:  hanvk  der  Gaumen  Ar,  Tianak:  FM.  hafra  Ar. 
yjffjd,  und  ///f»r  sclnveigen,  welches  mit  KD.  ii//^  (R.  gijtif) 
schwerlicli  zusammenhängt,  sondern  wohl  mit  Tiassa  lautlos 
aufmerken.  Von  den  8  übrigen  fiillt  nach  andrer,  ohne  Zweifel 
korrekterer  Aussprache  das  //  ab.  nämlich  in  KD.  hanu  der 
Ksel,  welches  mir  als  KD.  aiui  angegeben  wurde;  DF.  hai}^ 
der  Stempel,  bei  mir  MK.  «^/c;  Kl),  hamhti  die  Dum-Palme  = 
FM.  amhu:  D.  hamharid  =  FM.  ambarte;  hahiti  der  Oscher- 
Strauch.  bei  mir  Jl.  ahad.  Dazu  fülirt  R.  noch  das  Frage- 
wort M.  ///  =^  V.  zi  auf,  welches  bei  mir  überall  $i  lautet: 
und  ein  inlautendes  //  in  M.  nahitan  D.  nahdt  neben  F.  nagitan, 
b(M  mir  M.  narjitfa  K.  nauitte.  Es  bleibt  endlich  noch  der 
Name  derProvinzMahas  selbst  übrig,  der  bei  älteren  Arabischen 
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Schriftstellern  nicht  vorkommt,  also  modern  und  vielleicht 
wie  der  Name  der  Provinz  Batn-el-ha^er  Arabische  Benennung 
ist,  während  Sukköd  Nubisch  ist  und  wahrscheinlich  aus  Saklüda 
entstanden,  welches  früher  die  Provinz  Mahas  mit  umfafste 
und  bis  nachDongola  reichte.  Burckhardt  schreibt  auf  der  Karte 
Mahctö^  sonst  Maiiafs,  ich  weifs  nicht  mit  welcher  Berech- 
tigung ;  SS  ist  keine  Nubische  Endung  und  würde,  wenn  richtig, 
auf  das  Arabische  hinweisen.  Ueber  den  Nichtgebrauch  von 
y  im  Nubischcn  habe  ich  mich  bereits  oben  p.  12  ausge- 
sprochen. Dagegen  kennt  K.  den  euphonisch  häufig  erzeugten 
Laut  p  gar  nicht,  wie  er  auch  die  von  mir  p.  21  ff.  besprochene, 
für  die  Nubische  Lautlehre  so  bedeutsame  Regel,  auf  welcher 
auch  die  Bildung  dieses  Lautes  beruht,  nicht  kennt,  und 
daher  unrichtige  Formen  wie  ud-dü  die  Leute  (W.-B.  p.  168) 
statt  utiti  von  id;  giddü  Gras,  PI.  von  gid  (Gr.  p.  23),  baMd-da 
statt  hannittü',  dlrhad-dön  statt  dirbtU-tön  u.  a.  bildet. 

Endlich  scheint  ihm  auch  die  Natur  des  Lautes  n  nicht 
deutlich  zu  sein,  da  er  ihn  zwar  in  seinem  Alphabet  p.  1  mit 
aufführt,  in  der  Folge  aber  überall  den  Doppellaut  ng  dafär 
substituirt  und  ihn  damit  verwechselt.  Statt  dunus  der  Darm, 
duiiussi  die  Weiberbrust,  tanis  oder  tahsi  der  Name,  sihirti 
das  Haar,  anissi  der  Fisch,  mölane  sich  nähern,  urragane  der 
erste  werden,  schreibt  er  also  dungus,  dungussi,  tangis, 
üngirtiy  angissi,  melange,  urrcu/ange,  ganz  wie  er  dungir 
blind,  sofigir  das  Geld,  tcislangi  die  Schlange,  dingi  der  Krieg, 
songe  waschen  schreibt,  obgleich  der  einfache  Laut  n  in  den 
ersten  Worten  ganz  verschieden  ist  von  dem  Lautkomplex 
ng  in  den  letzten  Worten.  Denn  der  Unterschied  ist  der- 
selbe wie  im  Deutschen  zwischen  enge  und  engge  (-schlössen) 
oder  wie  im  Englischen  zwischen  singer  der  Sänger  und 
finger  (sprich  fin-ger)  der  Finger.  Hiemach  ist  also  auch  zu 
berichtigen,  was  er  p.  2,  §  8,  Anm.  2  sagt,  wo  er  den  Laut 
n  sogar  durch  ngn  verdeutlichen  will. 


irit;  Xu  hi  seile  Dialekte. 

Mill!  könnte  nun  fragen.  \vas  mich  berechtigt  meine  Auf- 
fassung; dor  /ul(^tzt  genannten  Laute  und  sämmtlicher  vorher 
von  nur  angeführten  "NVorto  für  die  richtigere  auszugeben. 
Diese  Berechtigung  liegt  nicht  ausschliefälich  in  meinem  fur 
lautlirhe  Verliältnisse  früh  geschulten  Ohre,  sondern  unbe- 
streitbar darin,  dals  meine  im  Texte  dea  Ali  wiedergegebene 
Auifassung  mit  der  schriftlich  niedergelegten  des  Hassan  und 
Mnhammed  durchgängig  übereinstimmt.  Die  beiden  letzteren 
haben  die  genaue  und  vollätändige  Yokalisation  in  ihrer 
Selirift  angegeben,  so  dafs  über  die  wirkliche  Aussprache. 
ganz  abgesehen  vom  Europäischen  Ohre,  wenigstens  im  Mahas 
nirgends  ein  Zweifel  sein  kann.  Ich  habe  daher  auch  überall, 
>vo  dies  von  Nutzen  schien,  den  Text  des  Hassan  citirt 
statt  oder  neben  dem  des  Ali. 

Bevor  ich  nnn  aber  zu  den  Abweichungen  der  Dialekte 
untereinander  übergehe,  ist  es  nöthig  etwas  über  den  vierten 
Dialekt  zu  sagen,  welchen  lleinisch  neben  den  bekannten 
drei  andern  in  seiner  Grammatik  eingeführt  hat. 

Kr  theilt  nänüich  auch  den  Mahas-Dialekt  in  zwei  Unter- 
abtheilungen, indem  er  von  diesem  noch  einen  Fad  id  sc h a- 
Dialekt  unterscheidet.  Uebcr  den  Namen,  den  er  Fadigi 
1*1.  Fadlf/CHf/i,  Faitadnjafjri  (?)  nennt,  theilt  er  dieselbe  Er- 
zählung mit  (p.  ISO.  IM ),  welche  mir  von  Ali  (s.  ob.  p.  246) 
in  einer  etwas  verschiedenen  aber  natürlicheren  Form  erzählt 
wurde.  Fu-iihjf  die  Sterbenden  (eig.  sterben  werdenden, 
sterben  wollenden)  ist  ein  Spottname,  den  die  Leute  von 
Mahas  denen  von  Sukköd  gaben,  als  die  letzteren  den 
Malias  keiiu;  Hülfe  gegen  (*ine  Hungersnoth  leisten  wollten, 
sondern  ihren  Abgesandten  die  Antwort  gaben  fa-^igru,  wir 
werden  (selber)  stijrben.  Zunächst  würde  sich  dieser  Spott- 
name also  auf  die  Provinz  Sukköd  beziehen.  Auf  einen 
Dialektwechsel  innerhalb  der  drei  ilittelprovinzen  weist  dabei 
nichts  hin.  Mir  wurde  im  Qegentheil  ausdrücklich  von  Ali 
gesagt,  dalö  die   Sprache   aller  Nuba  jenseit  der  Kenus  bis 
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nach  Dongola  Ma  has  genannt  werde;  seine  eigne  Sprache, 
wie  auch  die  des  Hassan  nannte  er  die  Mahas-Sprache ,  ob- 
gleicli  er  selbst  aus  Derr  gebürtig  war  und  Hassan  aus  Serre 
bei  Wadi  Haifa,  also  beide,  nach  Reinisch,  Fadidscha-Leute 
waren.  Allerdings  bemerkte  mir  Ali  zuweilen,  dafs  in  gewissen 
weiter  südlich  befindlichen  Orten  man  sich  lieber  dieses  oder 
jenes  Ausdrucks  bediene,  oder  etwas  nur  lokal  in  Derr  so  ge- 
sprochen werde.  Das  waren  aber  immer  unwesentliche  Dinge, 
die  in  keiner  Weise  einen  besondern  Dialekt  konstituiren 
konnten.  Dasselbe  geht  aber  am  klarsten  aus  den  Anführungen 
von  Reinisch  selbst  hervor.  Denn  wenn  wir  seine  ganze 
Grammatik  durchgehen  in  Bezug  auf  die  Unterschiede ,  die 
zwischen  dem  Mahas  und  Fadidscha  angegeben  werden,  so 
ergiebt  sich,  dafs  von  zwei  verschiedenen  Dialekten  dabei 
nicht  die  Rede  sein  kann. 

In  der  Lautlehre  (p.  1 — 18)  führt  er  nur  die  folgenden 
Unterschiede  an.  1.  Die  Postposition  M.  -dogo  =  F.  -logo. 
Doch  finden  sich  bei  Hassan  beide  Formen  nebeneinander; 
folglich  können  sie  keinen  dialektischen  Unterschied  bilden. 
2.  Es  werden  als  Mahasformen  aufgeführt:  fenti,  fend,  kant, 
uwinti,  murtwj,  den  Fadidschaformen :  fctti,  fedd,  kalt,  uicitti, 
mutttig  gegenüber.  Doch  finden  sich  auch  bei  meinen  Gewährs- 
männern bald  die  offenen,  bald  die  assimilirten  Formen  neben 
einander,  wenn  dies  auch  nicht  an  denselben  Beispielen  nach- 
gewiesen werden  kann;  die  Dattelsorten  führten  sie  mir  in 
der  Form  frnti  an  (s.  mein  W.-B.);  für  die  Ordinalzahlen  ist 
die  Form  -Inti  statt  -itti  eine  sehr  gewöhnliche.  Statt  M.  fati 
hungern,  giebt  er  (p.  8)  F.  fang;  Hassan  und  Ali  schreiben 
aber  fauuc  und  in  seinem  W.-B.  giebt  auch  Reinisch  fail 
als  F.  Endlich  werden  M.  hage,  fiahitane,  hi  dem  F.  age, 
mufiiancy  zl  entgegengestellt.  Ueber  h,  das  sich  mit  Sicher- 
heit nur  in  Arabischen  Wörtern  findet,  s.  oben. 

In  den  Abschnitten  über  das  Nomen  und  Pronomen  finde 
ich    nur    einen    Unterschied    angegeben.      Im    F.    werde    der 
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Plural  dor  vokal iscb  auslautenden  Nomina  auf  -nfjl,  im  M.  auf 
-(fü  <];el)ildet.  Audi  dieser  Unterschied  ist  aber  kein  durch- 
«;ängi<^er,  da  sich  auch  nach  den  mir  gemachten  Angaben 
beide  Formen  nicht  selten  im  M.  neben  einander  finden,  z.  B. 
Unifj?  und  f//.'//7,  atjonfjf  und  ngöLü,  tlugl  und  tlgä,  fiabcnffl 
und  nnhrijtl,  lllfiKJl  und  i/lifiü,  köu(j7  und  högü,  lehüdigü  1.5. 
15.  2  u.  a..  auch  l)ei  lleinisch  /.*/V7<7//7  FM.,  nullugü  FM.  (p.  30). 

Am  wichtitj:sten  wäre  es,  die  beiden  Dialekte  im  Verbum 
nachzuweisen,  lud  in  der  That  wird  in  diesem  Abschnitte 
(p.  50 — !  1(>)  eine  vollständij^e  Mahas-Konjugation  neben  der 
Fadidscha-Konjugation  her  geführt.  Sucht  man  aber  die  Unter- 
schiede in  den  fortlaufend  nebeneinander  gestellten  Paradigmen 
auf.    so    bestehen    sie    lediglich    in   folgenden    drei  Punkten: 

1.  Die  2.  und  l\.  }\  Sg.  und  PI.  endigt  im  F.  auf  -»«,  im  M. 
auf  -))ir:  also  im  IM'äsens:  F.  ir  tögiuini  ^  ur  tögrökofn^  SL  ir 
iöfjnanw,  iir  tn(jr6komr.     2.  Das  /•  in  der  l.  P.  Sg.  iind  1.  und 

2.  P.  1*1.  des  M.  erscheint  im  F.  bald  als  /*.    bald  als  l;  also 
F.  nl  fü(/ir   ich  schlage,    M.  al  tOgir  oder   tögil.     Doch  ist  es 
ihm.  wie  er  p.  77  sagt,  nicht  gelungen  zu  ermitteln,  in  welchen 
Fäll<Mi    das    M.    /   für    r   in    der   Flexion    verwende.     3.  Die 
!.  P.  Sg.   im  Konditionale  lautet  nach  ihm   im  F.  ai  f4)gikdt/e, 
im  M.  fti  toijdknja,  wobei  der  Bindevokal  i  auch  in  den  folgen- 
den P(M'sonen   statt  (i  auftritt.     Ich   kann    diese  drei  Punkte 
durch  mein  Material  nicht  kontroUiren.     Wenn  sie  aber  auch 
alle  drei  sich  bc^währen  sollten,   so   sind   sie    doch  sowohl  für 
sich  all(Mn   als    im  Verhältnifs   zu  den  weit  zahlreicheren  und 
stärkeriMi    Abw(Mchungen    innerhalb    des     in    meinen    Texten 
i*epräsentirt(Mi    Diah^ktes   viel   zu   unbedeutend ,    um    für  sich 
aUein  bei  der  übrigen  Indentität  seiner  M.  und  F.  Formationen 
die  rnterscheidung  zweier  Dialekte  zu  rechtfertigen. 

Dasse]])e  Kesultat  endlich  erhält  man,  wenn  man  sein 
W.-I5.  durclig(Oit.  wo  in  Bezug  auf  die  einzelnen  Wörter  oder 
Wurzeln  kaum  einigemal  F.  und  M.  getrennt  zu  finden  sind. 
Und   wenn    man   die   )).    182 — 1S9  gegenübergestellten  Texte 
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mit  einander  vergleicht,  so  sieht  man  zwar  die  Ausdrücke 
öfters  wechseln,  wie  F.  bation  M.  7gon;  F.  willid  M.  töd; 
F.  aharrogo  M.  abügillogo;  F.  ai-tan  M.  dugtissi-tnn  u.  s.  w. 
Es  sind  dies  aber  alles  gleichbedeutende  oder  doch  sich  ver- 
tretende Wörter,  welche  in  meinen  Texten  sämmtlich  neben- 
einander vorkommen. 

Wir  sind  demnach  völlig  berechtigt,  die  Existenz  eines 
besonderen  Fadidscha-Dialektes  neben  dem  Mahas-Dialekt  in 
Abrede  zu  stellen  und  die  kleinen  Abweichungen,  die  sich 
hin  und  wieder  in  den  verschiedenen  Distrikten  und  einzelnen 
Oertlichkeiten  fixirt  haben  mögen,  dahingestellt  sein  zu 
lassen. 

Der  Kenüs-Dongola-Dialekf. 

Nicht  viel  gröfser  sind  die  Abweichungen  zwischen  dem 
Kenüs-  und  Dongola-Üialekt,  die  jedoch  schon  ihrer  örtlichen 
Entfernung  wegen  mit  mehr  Recht  auseinander  zu  halten  sind. 
Einzelne  Konsonanten  werden  mit  einander  vertauscht,  z.  B. 
im  K.  -godon  D.  -gonon  mit;  K.  gär  D.  gcw,  Blut;  K.  darbad 
D.  durnuid,  das  Huhn;  K.  gorbar  D.  gorban,  die  Hode.  Oder 
einzelne  Vokale,  z.  B.  K.  nal  D.  wc/,  der  Hahn;  K.  ^Kul 
D.  7ied,  die  Zunge;  K.  elgön  D.  olgön,  noch;  K.  ogü  D.  ugü,  die 
Jsacht;  K.  widlan  D.  udlan,  der  Hase  u.  a.  Aber  diese  Ver- 
tauschungon  sind  durchaus  sporadisch  und  haben  daher  keinen 
dialektischen  Werth.  Wichtiger  sind  immer  die  Lautwechsel 
in  den  Flexionen.  Im  Dongola  lautet  die  Pluralendung  der 
vokalisch  auslautenden  Nomina  wie  im  M.  -nffl,  im  Kenus 
meist  -///".  Die  Kardinalzahlen  endigen  im  K.  auf  -w,  im 
D.  auf  -/.  Im  Verbum  ist  vornehmlich  hervorzuheben,  dafa 
die  2.  und  3.  P.  Sg.  im  Präsens  und  Aorist  K.  auf  -m  aus- 
geht, D.  auf  -n;  also  K.  er  tögim,  ter  tögim,  D.  er  tOgin,  ter 
tögin,  ich  schlage,  du  schlägst;  K.  er  tögsum,  ter  tögf^um,  D. 
rr    tügsHUy    ter   tögsim,    du    schlugst,    er    schlug;    ebenso    im 

Futur  IL     Eine   andere  Abweichung   besteht  darin,    dafs   im 
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Präs.  und  Futur.  II  dos  Yerbuni  plurale  das  Doppcl-r  der 
I.  P.  S*^.  und  der  drei  Personen  des  Plurals,  welches  im  K. 
erscheint,  im  I).  als  Doppel-r/  erscheint:  also  K.  tii  tögirri 
ar  töijirni^  ir  iOjiirnt,  fir  töfßirran  ^-  1).  ai  tögiddi,  ar  tögiddu, 
ir  tiUjiddn,  lir  UMjkldan,  ich  schlage,  wir  schlagen  ^  ihr  schlagt, 
sie  schlagen  (^mehrere).  Dieselbe  Lautassiniilation  kehrt  auch 
sonst  wieder,  wie  in  der  Frage:  K.  ai  ni  (cr-re,  wofür  im  D. 
auch  fvr-dr  MwA  tcd-dr^  wer  bin  ich?  ir  ni  ted-df.  werbist  du? 
(M.:  «/,  //•  nai-lr'f):  vgl.  MI),  ^larri,  nardi  bitter,  K.  »uidcb'. 
Endlich  ist  es  (^me  Eigenthünilichkcit  des  Dongolaui,  dafs  die 
Form  des  Passivs  nicht  wie  in  den  beiden  andern  Dialekten 
-takk-,  sondern  -katU  lautet:  also  K.  ai  (ögtakkiri,  D.  ai  tdg- 
'kidtiri,  icli  W(»rde  geschlagen. 

Diese  grammatischen  Unterschiede  würden  kaum  hin- 
reichen zur  Aufstellung  von  zwei  verschiedenen  Dialekten, 
wenn  nicht  zugleich  eine  erhebliche  Anzahl  von  einzelnen 
Wörtern  im  K.  und  1).  von  einander  abwichen,  wie  dw 
Wörterbuch  lehrt.  Ein  grofser  Theil  dieser  Abweichungen 
ist  allerdings  nur  phonetisch,  mit  Beibehaltung  derselben 
Wurzeln.  Fiin  andrer  nicht  geringer  Theil  besteht  aber  in 
der  Substituiruug  ganz  neuer  wurzelhaft  verschiedener  Worte, 
deren  l'rsprung  oder  Anlehnung  an  bereits  vorhandene  Wurzeln 
durchaus  nicht  zu  erkennen  ist,  wie  z.  B.  K.  kussil  D.  irkid 
das  Fleisch:  K.  tjakiin  D.  arum  der  Backen;  K.  hagatti 
D.  torii  die  liälfte;  K.  ma^jä  D.  banga  die  Heuschrecke 
K.  knrrai.  1).  bcrnodä  der  Frosch:  K.  tüd  D.  bfi/äi«  jung 
K.  kurifi  I).  daniijät  der  Schuh:  K.  doro  D.  kmnbo  dick 
Iv.  (jCiimh  D.  dmn'.  schmecken  u.  v.  a. 

l)ies(;  Xeigung,  den  allgemeinen  Wortbestand,  selbst  in 
so  nah  verwandten  Dialekten  wie  hier,  so  ansehnlich  und 
scheinbar  willkürlich  zu  verändern,  stimmt  übrigens  mit  dem 
ülxMcin.  was  in  dieser  Beziehung  über  den  auffallend  veränder- 
lichen lexikalischen  (-harakter  der  Afrikanischen  Sprachen 
überhaupt  gesagt  werden  kann. 
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Dieselbe  Erscheinung  kehrt  begreiflich  in  noch  stärkerem 
Mafse  wieder,  wenn  wir  den  Mahas-Dialekt  mit  den  beiden 
andern  Dialekten  vergleichen,  die  wir  nun  im  Folgenden  als 
w  esentlich  ein  und  denselben  ansehen  und  behandeln  werden. 

Die  lexikalischen  Abw^eichungen  hier  noch  weiter  im 
Einzelnen  zu  verfolgen,  würde  keinen  Zweck  haben.  Wir 
beschränken  uns  auf  die  Angabe  der  phonetischen  und 
grammatischen  Verschiedenheiten,  welche  auch  ihrerseits  nur 
soweit  linguistischen  Werth  haben,  als  sie  nicht  blofs  spora- 
disch und  bald  in  dem  einen,  bald  in  dem  andern  Dialekte 
auftreten,  sondern  in  einer  gewissen  Ausdehnung  wiederkehren 
und  den  einzelnen  Dialekten  eigenthümlich  sind. 


Laotleh  re. 

In  Bezug  auf  die  Lautlehre  gilt  es  ebenso,  wie  von 
allen  übrigen  Theilen  der  Grammatik,  dafs  die  allgemeinen 
Verhältnisse  und  die  euphonischen  Regeln  in  den  verschiedenen 
Dialekten  wesentlich  dieselben  sind,  und  nur  verhältnifsmäfsig 
geringe  Modifikationen  eintreten. 

Die  einzelnen  Laute,  sowohl  Vokale  als  Konsonanten, 
sind  in  allen  Dialekten  dieselben,  bis  auf  zwei  Konsonanten, 
welche  nur  im  Mahas  vorhanden  sind,  im  KD.  aber  fehlen: 
/"  und  ii.  Statt  des  ersteren  tritt  überall  b  ein,  auch  wenn 
es  verdoppelt  ist  oder  vor  einem  andern  Konsonanten  steht, 
sowohl  anlautend  als  inlautend.  Es  entsprechen  sich  daher  M. 
fnb  der  Vater,  ftVj  die  Wolle,  fenti  die  Dattel,  ßge  schütten, 
fd  die  Kippe,  fmde  ausgraben,  fle  sein,  firge  wollen,  /a-  Präfix 
des  Futurum  II,  kofe  verschliefsen,  daffc  weggeben,  afti 
nahe  u.  s.  w ..  dem  KD. :  hähy  lag,  henti,  böge,  bcr,  bände,  büe, 
birgcy  bi-  oder  hu-,  kobe ,  dabbe,  abti  u.  s.  w.,  und  dafs  hier 
nicht  etwa  b  der  ursprüngliche,  /'  der  veränderte  Laut  ist, 
geht  daraus  hervor,  dafs  auch  das  f  der  arabischen  Worte  im 
KJ).  in  b  verwandelt  wird,  z.  B.  M.  ^gofil,  D.  *gobel;  M,  *fe(fir 
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tier  Morp'n,  K.  hcf'/ir ;  M.  *ftrcs  das  Bott ,  K.  *fcer<*  u.  a. 
Dais  sich  in  unsprni  Donj^ola  Liede  Xr.  4  eine  Anzahl  Arabischer 
Würtcu*  mir /' find  (Ml,  weist,  wie  auch  andre  Eigenthümlich- 
keiteii  dieses  man«^elhaft  erhaltenen  Liedes,  darauf  hin.  daf> 
es  von  einem  Miihas-Manne  dem  Fresnei  mitgethcilt  wurde. 
Von  solchen  weit  htM'um^citragcnen  Liedern  ist  um  so  weniger 
v'mr  K(»inheit  des  Dialekts  zu  erwarten,  da  die  meisten  Xubier 
aul'sfr  ihrem  ei^cMien,  auch  die  andern  Dialekte,  nur  unvoll- 
kommener, verstehen  und  sprechen.  Doch  kommen  auch  in  den 
Text(Mi  bei  Ji(»inisch  solche  Ausnahmen  in  Fremdwörtern  vor, 
wit»  p.  \'il :  K.  *F<n(wn:  \7yH:  *tnfan  die  Sintfluth:  25t>. 7; 
"^'f'rnhi  nur;  'lh{\,  17:  *f'rhrmr  verstehen  u,  a. 

Statt  des  Lautes  ii  tritt  im  KD.  entweder  n  oder  <j  ein. 
So  entspricht  der  Verbalendung;  -aiie  (s.  ob.  p.  154)  im  KD. 
(lio  Kndun*;  -(nie,  also:  M,  itgrrsniw  Tag  werden,  KD.  tiffffsam; 
M.  I'ikkniu'  wach  wenhm  oder  sein,  KD.  hifjfjafie;  M.  or^jak 
hunj^rig  werden  oder  sein.  KD.  oriffane:  M.  dungiraiie  er- 
blinden. KD.  dinujurauv  R.  p.  lOS  u.  s.  w.  Dagegen  stehen 
sich  «;e«j:enüber  M.  du  has  der  Darm.  KD.  dugus :  wie  auch 
schon  im  Mahas  selbst  h  und  //  mit  einander  wechseln,  z.  B. 
(iHinissi  die  Weib(»rbrust  neben  dtujnssi  ^  und  Hassan  häufig« 
schreibt,  wo  Ali  //  giebt,  wie  in  -lonö^  -douö,  -nöfi,  (üon, 
issi))(m  u.  a.  für  -/o<i(K  -do(jö,  -{tön,  Iffon,  issigon, 

Ks  tind(»n  sich  nun  noch  eine  Anzahl  andrer  LautwcchseL 
welche  von  Ileinisch  sehr  vollständig,  aber  ohne  dialektische 
Ordnung,  p.  '»\  \\\  zusammengestellt  sind.  Er  führt  davon 
nicht  wenigem  als  \\  auf,  von  denen  aber  nur  diejenigen  einen 
dialektischen  Werth  haben,  welche  in  einer  gröfsercn  Anzahl 
unter  gleichen  V(»rhältnissen  wiederkehren.  Aufser  den  an- 
geführten Wandlungen  1.  von  /*  zu  h,  2.  von  n  zu  n  oder  J 
sind  (^twa  noch  die  folgenden  herauszuheben. 

'»\.  M.  I  wird  oft  zu  KD.  r,  z.  IJ.  M.  kul  die  Lende,  KD. 
ktw;  M.  /// krumm.  KD. />c/-;  M.  r/c  finden,  KD.  crc;  M. -te  in. 
KD.  -n>,  M.  -Ir  Fragewort,  KD.  -rr;  M.  alH  der  Strick,  KD.  irl 
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Doch  dreht  sieh  das  Yerhältnifs  aucli  öfters  um  und  M. 
r  wird  zu  KD.  l:  M.  nirkid  der  Gaumen,  KD.  nclkid;  M.  urrc 
brennen,  KD.  idle;  MK.  })iare  Durra,  D.  malU;  M.  igijir  ein 
andrer  KD.  c^gel,  und  verliert  dadurch  an  Bedeutung. 

4.  Häufiger  wird  M.  r  zu  KD.  d:  M.  gigir  die  Maus, 
KD.  giijid;  M.  girc  erdrosseln,  KD.  gide;  M.  mumur,  KD. 
miiwud;  M.  7mr  die  Zunge,  D.  nady  ned;  M.  ussur  der  Hintere, 
KD.  ussud.  Hierher  gehört  namentlich  die  konstante  Ver- 
wandhmg  des  r  hinter  n  zu  d:  M.  ai  (janir  ich  kaufe,  ü  ganur 
oder  (janni  wir  kaufen,  «r  ganrökom  ihr  kauft,  wird  KD.  ai 
fjändi  (für  fjänri) ,  ar  (jcindUy  Ir  f/andu,  tir  (jändan^  sie  kaufen 
(für  (jänran).  Das  Dongola  geht  noch  weiter  und  setzt  (im 
Verbum  plurale)  statt  K.  ai  gomirri,  ar  gomirru,  ir  gofnirni, 
tir  gamirran  überall  dd:  gomiddi,  gomiddu,  gamiddu,  gomiddan. 
Ebenso  entspricht  dem  M.  tal4c  (von  tan-le)  im  KD.  zunächst 
tcr-rcy  woraus  aber  im  D.  in  der  Regel  tcd-de  wird. 

5.  Der  Laut  n,  der  im  D.  z.  B.  in  kon,  kunirc,  otie, 
douir  u.  a.,  fast  so  häufig  ist  wie  im  M.,  geht  im  K.  meist  in 
n  oder  in  über,  z.  B.  M.  banne  sprechen,  K.  haine  (R.);  MD. 
kon  das  Gesicht,  K.  koin;  oder  in  nfj  z.  B.,  M.  fadahne  bei- 
wohnen =  K.  hcdanfje:  oder  fallt  aus,  wie  in  MD.  o?k  weinen  = 
K.  oie  (R).  Doch  kommen  auch  im  K.  seltene  Fälle  von  ifi 
vor,  z.  B.  in  kune  K.  eintauchen  (R.);  oitine  KD.  niesen;  guhe 
K.  wedeln  (R.):  gone  KD.  bauen  (R.). 

(*).  M.  d  geht  in  /  oder  n  in  einigen  Worten  über:  M. 
kid  der  Stein.  KD.  kxdu;  M.  nid  der  Zahn,  K.  no/,  D.  nel; 
y[,  kidv  klein,  KD.  kine:  cf.  K.  -godon,  auf,  D.  -gonon, 

7.  Nicht  selten  ist  der  Wechsel  von  g  und  w,  wobei  g 
meist  KD.  ist,  wie  daue  M.  küssen  =  KD.  doge;  tautvd  M. 
unter  ^^  K.  togö;  aua  M.  die  Nacht  =  KD.  ogü;  doch  dreht 
sich  das  YerliältniCs  gelegentlich  auch  um,  wie  in  nagitta 
M.  ^  K.  nanittv ;  oder  findet  sich  in  ein  und  demselben 
Dialekte,  wie  daugid  M.  der  Hochmuth,  von  dauwir  M.  grofs. 
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In  Bezug  auf  die  Vokale  ist  anzumerken,  dafs  M.  a 
«j;ern  in  KI),  c  oder  /  abgeseli wacht  wird,  z.  B.  M.  ädi  die 
Jlyäne,  K.  ((li;  M.  (tir  er,  KD.  ter;  M.  nar  die  Zunge,  KD. 
/?(y/;  M. /<//r  herausgehen,  KD.helef  hile;  M.  «?«//!  das  Krokodil. 
KD.  rhim;  M.  a//  der  Schwanz,  K.  eu;  M. /ViAi/j we  beiwohnen. 
K.  hcdmitjc:  M.  /Ji/r  die  Wüste,  KD.  bclv:  M.  *farwa  der  Pelz, 
I).  bcrris:  M. /(//r//7'  tödten.  K.  tmi;  yi.  gabad  die  Baumrinde, 
D.  [lüHul;  M.  *(i<irt(is  das  Papier,  K.  ^grrtds;  M.  *$ema  der 
Himmel.  K.  *si)Hi~ :  M.  "^uuiful  die  Zeit,  KD.  *wegid.  Femer: 
M.  knuarti  der  Vogel,  KD.  kauirie;  M.  *magrib  der  Abend, 
D.  *ml(jrib;  il.  /a/(rr  der  Freund,  K.  iiuri:  ganz  besonders 
häufig  kehren  die  grammatisehen  Formen  wieder,  M.  h^ü 
Suffix  des  Objektivs,  KD.  -(//;  M.  /a-  Präfix  des  Futur.  II,  K. 
bc-,  bl-  D.  bii-:  M.  -/i7/H,  Suffix  des  Conditionale.  KD.  -hin,  Weit 
seltner  gtdit  M.  a  nach  der  dunkeln  Seite  in  o  oder  n  über, 
z.  J^  uassi .  KD.  nosso;  aiiö,  K.  w/(>;  ci/wc,  KD.  do^c;  (/««ir, 
KD.  (foivlr:  kalf\  K.  /Wr,  /:«/(";  -la ,  KD.  -ro;  at«a,  KD.  «j«: 
*(jürbäii,  D.  ijnrbal ;  fa-,  D.  />?<-. 

Dagegen  wandelt  sieh  sehr  häufig  aufser  a  auch  M.  i  in 
KD.  c:  ifjfiir,  KI),  cf/f/el:  i)',  KD.  er;  arinfi,  K.  arenti;  bannid, 
D.  bnin'icd;  //7r,  KD.  Wr;  ////,  K.  tcr/;  dirbad,  K.  derbad; 
ibnje,  I).  rlnfjc ;  iniii  K.  ^'w///;  intallv^  K.  enteile;  irld,  K.  (?rirf; 
*f/i}nii,  K,  *(jennc:  Vcitab,  K.  *ketab:  le,  KD.  re;  f/"</f?,  ICD.  ^pe. 

Der  Laut  M.  ?e  endlieh  geht  häufig  in  KD.  o  über:  JtwW«, 
K.  kobba:  vrü,  KD.  ö;/T;  ?(/-,  KD.  or;  /?<*^A:<?,  KD.  foske;  tasko, 
K.  /<>.sA7(,    D.  foski;   nürfi,  KD.  »zö/-^?*;    ütvitti,   KD.  oteiüi  u.  a. 

Alle  übrigen  Lautweehsel,  sowohl  der  Konsonanten  als 
der  Vokale,  sind  zu  vereinzelt,  oder  kehren  sieh  bei  ihrem 
IJebergange  von  einem  Dialekte  zum  andern  so  leicht  um, 
dafs  sie  alle  Bedeutung  verlieren.  Da  Reinisch  bei  seinen 
Zusammenstellungen  immer  den  einen  Laut  links,  den  ent- 
sprechenden rechts  setzt,  so  ist  diese  Umkehrung  der  Ueber- 
gänge  leicht  daran  zu  erkennen,   dafs  fast  bei  jeder  Nummer 
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ein   und   derselbe  Dialekt   mehrmals,   sowohl  auf  der  rechten 
als  auf  der  linken  Seite  angegeben  ist. 

Der  allgemeine  Schlufs,  den  wir  aus  diesem  Verhältnifs 
ziehen  müssen,  ist  der,  dafs  die  Abweichungen  der  Dialekte 
von  einander  gröfstentheils  unregelmäfsig,  zufallig  und  schein- 
bar willkürlich  sind,  ähnlich  wie  sich  die  Dialekte  lexikalisch 
zu  einander  verhalten.  Nur  in  Bezug  auf  die  Vokale  ist  zu 
bemerken ,  dafs  der  häufige  Uebergang  von  M.  a  zu  KD.  e 
oder  /,  von  M.  i  zu  KD.  c,  von  M.  u  zu  KD.  o,  im  Allge- 
meinen eine  Abschwächung  der  schwereren  und  reineren 
zu  den  leichteren  und  gebrochenen  Vokalen  andeutet,  welche 
namentlich  in  den  vielgebrauchten  Flexionen  des  Nomen  wie 
des  Verbum:  M.  -gäy  KD.  -gi;  M.  /o-,  KD.  6e-,  hi-,  hu-:  M. 
-Ann,  KD.  -im,  stark  hervortritt.  Ebendahin  gehört  auch  die 
schwerere  im  M.  vorwaltende  Pluralendung  -güy  die  im 
KD.  fast  ganz  verschwunden  ist  und  durch  -^t  oder  -ngl  er- 
setzt wird. 

Diesen  vielfachen,  wenn  auch  wenig  bedeutsamen  laut- 
lichen Abweichungen  der  Dialekte  gegenüber,  ist  hervorzu- 
heben, dafs  alle  Gesetze  der  Lautveränderungen  beim  Zu- 
sammenstofs  der  Laute  mit  wenigen  Ausnahmen  in  allen 
Dialekten  dieselben  sind.  Bei  der  Beurtheilung  derselben  ist 
es  aber  nöthig,  von  der  wirklichen  Stammform  auszugehen. 
Reinisch  giebt  in  seinem  W.-B.  die  einzelnen  Wörter  überall 
in  ihrer  Stammform  an,  mit  Abstreifung  jeder  Flexion.  Ich 
habe  es  vorgezogen,  keine  Stämme  zu  bilden,  sondern  vom 
Nomen  überall  die  einfachste  Form  des  Nominativs  und 
vom  Verbum  die  einfachste  Form  des  Infinitivs  zu  geben,  da 
diese  überall  die  Stammform  ohne  weiteres  am  richtigsten 
erkennen  lassen.  Der  Stamm  ergiebt  sich  dann  nämlich 
immer  beim  Nomen  entweder  als  identisch  mit  dem  Nominativ, 
wenn  dieser  mit  einem  einfachen  Konsonanten  oder  einem 
Vokale  endigt,  oder  indem  man  beim  Nomen  das  auf  zwei 
Endkonsonanten  stets  folgende  Nominativ-j,  beim  Verbum,  in- 
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«Irin  niuTi  tii(*  jilh»n  Dialekten  ^eineinsaiiio  kürzeste  Infinitiv- 
ciHiiinii:-  (•  t'allcMi  liilst.  Es  findet  sieh  dann,  dafs  bei  den 
Nubischen  Stiininien  jeder  Vokal  und  jeder  Konsonant,  auch 
viele  zweifache  Konsonanten  auslauten  können,  nur  nicht, 
wie  schon  oben  (p.  S)  bemerkt  wurde,  eine  einfache 
'l'enuis.  statt  w(deher  immer  die  entsprechende  Media  eiB- 
tritt.  Es  sind  daher  sämmtliehe  sehr  zahlreiche  Wurzeln  oder 
Stämme,  weicht»  bei  Heinisch  auf  k  oder  t  endigen,  mit  g  oder 
(l  zu  schreiben.  Diese  bleiben  vor  jedem  antretenden  Vokal 
und  /gewissen  K(msonanten  unverändert  und  gehen  erst  in 
di(»  Tenuis  über,  wenn  gewisse  andre  Konsonanten,  besonders 
die  Anlaute  der  Flexionen  oder  enklitischer  Postpositionen 
und  Partik(dn  hinten  antreten.  Reinisch  verdunkelt  die  Ge- 
s(»tze  d(M*  Eautverwandlun^cn  wesentlich,  indem  er  dieses 
Verhältnils  «gerade  zu  umdreht  (p.  11;  §  52:  p.  22,  Anm.  4: 
S  HM.  Aiim.V  Hei  ihm  lauten  (p.  3)  net,  darhtSf,  ak,  fak  etc. 
auf  r\uo  Tennis  aus.  und  wenn  er  dann  die  Pluralformen  ncdi. 
(ifirhndi,  (fffK  fdfjn  findet,  so  meint  er,  die  Media  sei  aus  der 
TcMiuis  w(»<:^en  des  folp^imden  Vokals  oder  r  entstanden.  Die 
Stämme  lauten  aber  vielmehr:  ncd  die  Zunge,  darhad  das 
Huhn.  Off  der  Mund,  faq  die  Ziege  etc.  und  die  Tennis  ent- 
steht nach  d(mi  oben  p.  21  von  mir  besprochenen  Lautgesetze. 
welches  «i^leichmäFsi^  für  alle  Dialekte  gilt,  aus  der  Media 
(Mst  im  Objektiv:  nrt-fi,  darhaUti,  ah-kü,  fak^Jca,  oder  im  M. 
Plural:  ak-lcn  (neben  ü(jl) ,  fak-kü  (neben  fagrf)^  und  mufs 
dann  eintreten,  so  dafs  Formen  wie  ud-dfl  (R.  p.  22,  Anm.  5). 
IM.  von  i(l  (nd)  der  Mann,  statt  uMü  die  Leute,  gid-^dü  (p.  231 
statt  (fit'fn  (n.  v(m  (jld).  havld'da  (p.  1 1),  statt  baünit-Ul  (Obj. 
von  hat'nud).  dirhad-dnu  (ibid.),  statt  dirhaUtön  (aus  dirbad-gön). 
käfffh-hüH  ( ibid.) ,  statt  k(lfip'2)ön  (aus  kütih-gön)  auf  einer  un- 
richtip:en  Auft'assunis^  mit  dem  Ohr  beruhen. 

Kb(»nso  lauten  die  Flexionen  des  Objektivs  und  de? 
Plurals  ursprünglich  ni(dit  -ka,  -ki,  -ktl  und  die  enklitischen 
Postpositioncm  oder  Partikeln,  welche  an  die  Stamme  antreten. 
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nicht  'köiiy  -ked,  -kodon,  -koiujyi ,  -kir,  wie  dies  Reinisch  an- 
nimmt, sondern  -ga^  -gi,  -gä,  -gön,  -ged,  -godan,  -ganon,  gir^  und 
verwandeln  auch  ihrerseits  sämmtlich  die  Media  erst  dann  in  die 
Tenuis,  wenn  ihnen  gewisse  Konsonanten  vorausgehen ;  während 
im  Gegensatze  dazu  andere  Suffixe,  wie  -te,  -Aren,  -kan  im 
Yerbum,  oder  wie  die  Postpositionen  -Ä;m,  -kini^  die  Tenuis 
hinter  allen  Konsonanten  und  Vokalen  unverändert  behalten, 
w%m1  sie  eben  stammhaft  ist. 

Ueberhaupt  verändert  ein  nachfolgender  Vokal  durchaus 
nichts  an  dem  vorausgehenden  Stammkonsonanten,  und  die 
Bemerkung  bei  Reinisch  (p.  9),  dafs  die  Verdoppelung  eines 
Konsonanten,  wenn  derselbe  zwischen  zwei  Vokale  zu  stehen 
kommt,  eine  häufig  vorkommende  Erscheinung  im  Nubischen 
sei,  ist  durchaus  irrig.  Einfache  und  doppelte  Konsonanz  im 
Auslaute  der  Verbalstämme  wechseln  nie  mit  einander.  Seine 
Stämme  doly  duk ,  dcd^  han,  faii,  gig,  gur^  gad,  gig,  gor,  kok, 
koh ,  kof  u.  v.  a.  sind  sämmtlich  mit  Doppelkonsonantcn  zu 
schreiben.  Ein  Schwanken  in  dieser  Beziehung  findet  im 
Xubischen  so  wenig  statt,  dafs  öfters  die  Bedeutungen  zweier 
Stämme  nur  dadurch  unterschieden  werden,  dafs  der  eine 
einfache,  der  andre  doppelte  Konsonanz  hat,  z.  B.  nah  sehen, 
neben  nallc  verwunden ;  kofe  verschliefsen,  neben  koffe  gelten ; 
dumc  brennen,  neben  dumme  nehmen.  Der  Stamm  von  gene 
sein,  hat  nic^hts  zu  thun  mit  genna  gut,  Gewinn,  wie  Reinisch 
annimmt  (W.-B.  p.  48,  Gr.  p.  31).  Auch  gehören  alle  Verba 
mit  einem  Konsonanten  zu  unserer  II.  Konjugation,  die  mit 
Doppolkonsonanten  zur  I.  Konjugation  und  werden  dem  gemäfs 
verschieden  flektirt. 


^Vi^  n;ehen  zum  Nomen  über.  Ich  habe  oben  p.  26  ff. 
die  hauptsächlichsten  Nominal-Endungen  aufgeführt.  Die 
allgemeinsten    sind    im    M.  -i  und  -a,    die    aber    auch  beide 
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liintrr  ciiifjiclier  Konsonanz  j^iinz  sibtallon  können.  Die  erstere 
hat  <ii(*h(»ll)(*n  Funktion<»n  audi  im  KD.:  die  zweite  fallt  im 
KI),  ültcrali  al),  od«*!*  <j:elit  in  -/  über,  wenn  2  Konsonanten 
vnrausi^elieii .  sowohl  in  der  participialen  Bedeutunp  (s.  ob. 
\).   \\)i\  \]\),    als    in    der   Prädikats-Bedeutung:    (s.   ob.   p.  29i. 

An  Nominal -Stämme  werden  ferner  die  Endungen  -r. 
'I:rnni\  'iufi  oder  -Kfi  und  -//  ang;eliängrt.  l'nter  diesen  ist  -r 
sehr  häutig,  aber  ziemlieh  bedeutungslos,  wie  in  rf««7/r  M. 
blind,  duiujur  KD.:  ^///r  M.  viel,  ili(jn\  (JUjri  KD.:  o<W/r  MKD. 
krank  et<'.  neben  iUnnji  dti.  oddi.  Zuweilen  erseheint  im  KD. 
-/  statt  -/*.  z.  H.  f'f/f/rl  ein  andrer,  statt  M.  //////r,  gebildet  wie 
fnti'fll  Kl),  siliön.  Die  Kmlunj?  -Icciwr ^  welehe  Abstrakt« 
bildet,  lautet  ebenso  im  KD.  }l.  schreibt  statt  dessen  -kane: 
doch  ist  b(M  m(»in(Mi  versehiedenen  ftewährsniännem,  namentlich 
auch  bei  Hassan,  keine  Abweichung  in  der  Sehreibung -fowj#". 
Kbenso  ist  die  Kndunjj;  -Intl,  -ittl ,  welehe  die  Onlinalzahlen 
ans  den   Kardinalzahlen  bildet,  gemeinsehaftlieh. 

l)aj^e«r(Mi  wcrdi^n  die  l^ruehzahlen  im  KD.  durch  ango- 
hänirtes  -n  y:ebild(»t:  während  im  M.,  was  oben  in  dem  Ab- 
>ehnitt  über  di(»  Zahlen  nicht  erwähnt  worden  ist.  die  Bruch- 
zahlen durch  ant:es<»tztes  -//  und  durch  ein  Zurückziehen  des 
Accentes  bezeichnet  werden,  also:  inski-ti  Va  :  Ä-efwi5-Ä/ (statt 
/,('nu<i-fl)  ^'4 :  dlfi-tji  (statt  di<j-if)  *'r:  //wV/'-f//  (statt  gorig-ti)  '«: 
/cnlnd-fi  *  s :  nsküd-ti  V9 :  wobei  also  eine  eigenthümliche 
Assimilation  d(»s  /  an  dcMi  vorausgehenden  Auslaut,  der  überall 
g(»wahrt  ist.  stattfindest.  R.  j).  40  verwechselt  diese  Endung 
-//  mit  d(»r  Kndung  dcM*  Ordinalzahlen  -itiL  Ganz  abweichend 
wird  dann  ferner  *  10  durch  dimv-iaue,  *  20  durch  aro-lme 
ausiTcdrückt.     Die  weiteren  Brüche  habe  ich  nicht  verzeichnet 

Die  Nominalbildungen  von  A^M'balstä innien  sind  sehr 
mannigfaltig,  und  sind  von  l^einisch  p.  99  ff.  vollständiger 
zusaiiimengc^stellt  als  von  mir.  Ein  häufiges  Suffix  ist  -or. 
wie  d/'((r  MK.  der  Tod:  Hi-dr  MKD.  das  Getränk:  feifcar  5f. 
die  Speise:   daneben   auch    -ir,   z.  B.  t-öir  M.    der  Besen,  von 
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toe  reinigen:  *nadair  M.  das  Kriegsgeschrei,  ar.  nidd;  daher 
wohl  beide  ursprünglich  unter  sich  und  mit  der  Adjektiv- 
endung 'ir  indentisch  waren.  Ferner  die  Endung  -id  und  -id, 
Abstrakta  bildend:  fag-id  M.  der  Antheil;  fatln-id  M.  der 
Hunger:  naf-id  M.  die  Flucht:  simark-kl,  ivlg-id,  aw-idy  daiuj-id; 
daneben:  dü-id  M.  die  Verfolgung,  faivr-ld  M.  der  Mord, 
gcnd-ld  der  Abschied,  (jellcw-td,  (jerrib-ldy  göMd,  karg-td, 
kutt'Td,  orMd :  ban-ld  KD.  der  Tanz ;  org-ld  KD.  der  Hunger. 
Ein  Grund,  warum  bald  /  bald  l  eintritt,  ist  nicht  erkennbar, 
weder  in  der  Bedeutung,  noch  in  der  Form  der  Wurzel,  noch 
endlich  im  Dialekte.  Abstrakta  bildend  ist  ferner  die  Endung 
'tij  wie  in  näi-ti  M.,  nör-ti  KD.  das  Mehl,  von  nure,  nörc; 
bän-(l  KD.  der  Tanz  =  ban-ld  u.  a.  Daran  schliefsen  sich 
die  Kombinationen ,  die  Reinisch  ohne  Zweifel  richtig  in  den 
Endungen  -er-ld,  -^r-ul  erkennt,  wie  om-r-ld  M.  die  Zahl; 
gar-er-ld  KD.  die  Umarmung;  kitt-er-ld  KD.  das  Schweigen  etc.; 
sowie  in  den  Endungen  -ar-ti,  -er-ti,  -at-ti,  -et^ij  -it-ti:  ^au-ar-ti 
M.,  lumw-er-ti  KD.,  scw-at-ti  M.,  fag-cd-ti  M.,  bag-at-ti  K., 
fn-it-ti  M.,  kob-if'ti  ■-=  kob-id  KD,  die  Thür  etc. 

Von  dieser  Endung  -afti  ist  zu  unterscheiden  dieselbe 
Endung  -atfi,  welche  die  erhöhte  Eigenschaft  einer  Thätigkeit 
bezeichnet  (s.  ob.  p.  29),  wie  nJ-atti  ein  Trinker,  kab-atti  ein 
Fresser,  bann-atti  ein  Schwätzer,  erik-atÜ  ein  Vernünftiger. 
Diese  Endung  hat  ohne  Zweifel  ein  anlautendes  g  abgeworfen, 
das  sich  in  andern  Fällen  erhalten  hat,  wie  in  beddi-gatti  ein 
Bettler,  nabr-gatti  ein  Sünder,  niarga-gatti  ein  Betrüger,  a//f?- 
-gafti  ein  Wahrheitsliebender,  oder  zu  k  verhärtet  hinter  r, 
l  und  andern  Konsonanten,  wie  nür-katii  KD.  ein  Schläfer  = 
M.  nrt'-atti,  ffäl-katti  KD.  ein  Schwätzer  =  M.  gäl-atti ;  wo- 
gegen Formen  (bei  IL  p.  29)  wie  bowe-kaUi,  kußirkatU,  ^fi-katti 
ohne  Zweifel  mit  g  zu  schreiben  sind. 

Danin  schliefst  sich  endlich  noch  die  gleichbedeutende 
Endung  -Li,  die  ich  besonders  oft  bei  Hassan  finde,  z.  B. 
f/dg-kl    die   Furcht,    Viarami-ki    der    Diebstahl,    dauwu-ki  der 
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Hoohniuth  (-■==  daug-kl) ,  *f)ahfd'ki  der  Unverstand,  alder-kl, 
oddir-ki  K.  die  Krankheit,  gurri-ki  M.  die  Freude,  u.  a. 

Es  f:;eht  aus  allen  diesen  Anführungen,  welche  zugleich 
eine  Erf^^änzung  und  theihveise  Berichtigung  dessen  geben, 
was  ich  oben  p.  2«>  ff.  über  die  Nominalbildungen  gesagt  habe, 
hervor ,  dal's  dialektische  l'nterschiede  fast  ausnahmslos 
liierbei  nicht  vorhanden  sind. 

Erheblicher  sind   die  Abweichungen   in   der  Deklination. 

1  )ie  P 1  u  r  a  l  e  n  d  u  n  g  ist,  abgesehen  von  der  allen  Dialekten 
;4;eni(üiis(liaftlichen  Endung  in  -7,  im  il.  vorherrschend  -^ä ;  im 
KI),  tritt  dafür  -(jl  oder  -Ufji  ein:  doch  ist  auch  im  M.  die 
Endung  -n///  hinter  Vokalen,  langen  sowohl  wie  kurzen,  die 
ri^gelinälsige ,  und  umgekehrt  hat  sich  die  alte  Endung  -gü 
auch  im  Kl),  in  einigen  Fällen  erhalten,  nämlich  in  dem 
Pronomen  der  3.  Person  in  und  man  dieser,  jener,  welche  im 
IM.  in-ffü,  m(in-(jü  bilden  und  im  Fragewort  KD.  ni  wer?  PI. 
ni'fiä  {^r.  iiai-ijn). 

Dem  ^r.  eigenthümlich  scheint  auch  die  Pluralendung  -n, 
-/;v  zu  sein,  welche  aber  eigentlich  auf  die  den  Dialekten 
g(Mn(Mnsame  Stammerweiterung  in  -?V  zurückgeht  (s.  ob.  p.  31). 
Wenn  K.  p.  2-1  diese  Endung  -Irl  schreibt  statt  -tri,  so  liegt 
\wv  (Mn  Irrthum  vor. 

Für  d(Mi  Genitiv  ist  das  Suffix  -w,  -m  gemeinschaftlich: 
ebenso  die  verstärkte  Form  -wön,  -nänc,  -näni, 

Reiniseh  Gr.  p.  20  führt  im  KD.  eine  besondere  Form 
<l(»s  Genitivs  an,  die  er  »possessiven  Genitiv«  nennt.  Er  fuhrt  an: 
AH-vdl  d(Mn  Ali  gehörig:  Arahlndi,  Nohliidi  das  Arabische, 
Nuhisclie  (Idiom),  gleichsam  das  »den  Arabern,  Nubiem  zu- 
geliüiiü:e  v;  (lumur  scntäidi  der  Hals  des  Straufsen ;  oss  owdndi 
der  Vordeufufs  (1.  (luirclcndi):  kussu  gelendi  Gazellenfleisch. 
Er  vcrghMclit  di(»se  KD. -Form  richtig  mit  der  M.-Form  -m"  in 
//  Ali-)ii ,  die  dem  Ali  gehörige  Kuh,  ArabrJ-ni,  Obj.  AlabrJ- 
ni-(j(}  dus  Arabisclie;  ariff  kifjad-ni  Gazellenfleisch;  vgl.  Marc 
12.17:    (ialsar-ifi-ffäy   nör-ni-fjä,  das   des  Kaisers,    das  Gottes 
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(s.  ob.  p.  36).  Es  gehört  auch  hierher,  was  ich  oben  p.  60 
über  die  Possessivformen  in  M. :  anni,  inni  etc.  gesagt  habe, 
welche  aus  dem  Genitiv  entstanden  sind.  Die  Erklärung  hiervon 
ist  diese.  DorNubische  wirkliche  und  direkte  Genitiv  geht  immer 
seinem  Substantiv  voran.  Dadurch  dafs  er  hinter  dasselbe 
gesetzt  wird,  hört  er  auf  Genitiv  zu  sein  und  nimmt  durch 
angehängtes  -i  possessive,  d.  h.  adjektivische  Form  an, 
wie  das  auch  stets  bei  der  KD. -Form  -itidi  der  Fall  ist  durch 
angehängtes  -di.  Dieses  d  ist  hier,  wie  mir  scheint,  aus  r 
entstanden,  welches  hinter  n  im  KD.  stets  zu  d  wird  (s.  ob. 
p.  463).  Dieses  r  ist  die  gewöhnliche  verstärkte  Adjektivform 
-?V  statt  -/,  die  oben  besprochen  worden  ist,  und  welche  M. 
gewöhnlich  -/r,  KD.  -ri  lautet  (M.  diir,  KD.  dig-ri;  ingri  KD. 
süfs  u.  a.).  Aus  Nöblnri  wurde  dann  regelrecht  Nobl-n-di, 
den  Nubiern  zugehörig,  Nubisch ;  aus  sente-n-ri,  sentv-n-di,  dem 
Straufs  zugehörig:  M.  (raisar-n-i,  dem  Kaiser  gehörig,  Kaiserlich; 
ebenso  aus  KD.  rm-ri  mein,  än-di:  M.  aus  nr-n-i  unser, 
iin-ni  u.  s.  w. 

Das  KD. -Suffix  -fidi  gehört  daher  ebenso  wenig  zur 
Deklination,  wie  M.  -«?*,  sondern  ist  eine  Possessivform, 
wolclie  im  Nubischen  vom  Pronomen  auf  jedes  Nomen  aus- 
gedehnt werden  und  selbst  wieder  deklinirt  werden  kann : 
M.  (iaisar-ni-Uy  Gaisar-ni-ga,  KD.  Gaisar-in-di-n ,  Gaisar- 
'in-di-gä. 

Die  Flexion  des  Objektivs  lautet  bekanntlich  im  KD. 
-giy  ebenso  ausnahmslos  wie  im  M.  -ga.  Beide  werden  nach 
denselben  Regeln  -ka  und  -ki,  -tä  und  -tiy  pä  und  -jn,  wofür 
R.  'dfi,  -di  und  -hd,  -hi  schreibt,  z.  B.  (p.  11.  274,  11)  baMid- 
'düy  hannid-diy  häh-hfl. 

Die  Flexionen  des  Adjektivs  sind  dieselben,  wie  die 
des  Substantivs  in  allen  Dialekten.  Ebenso  gilt  die  syn- 
taktische Regel,  dafs  nur  das  letzte  der  zusammengehörigen 
Nomina  Hektirt  wird  (ob.  p.  34),  mit  Ausnahme  der  Possessiv- 
Pronomen    (s.   ob.  p.   34)    für  alle   Dialekte.     R.   seheint    sie 
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aber  nicht  zu  kennen,  denn  er  erwähnt  sie  nirgends  und  hält 
j).  l  10,  i}  4t 9  den  von  ihm  beobachteten  Umstand,  dafs  vor 
d(Mi  Kardinalzahlen  und  vor  wuUr  jeder,  das  vorausgehende 
Nomen  im  »Singular«  (womit  er  eben  die  Stammform 
meint)  stehe,  für  eine  A  us  na  hme,  während  dies  nur  derall- 
»;em(»inen  Regel  entspricht,  und  bildet  p.  27  den  Satz:  Urdi- 
'fjöH  7un(jul'(jön  bdr-er  arthujj  dußinffl-n,  D.  in  der  Mitte  von 
l'rdi  und  Tungul  befinden  sich  viele  Inseln,  während  es  statt 
(irfiiifj/  diiirhiij)  mit  doppelter  Flexion  nur  heifsen  darf:  ürii 
diijrhu'il.  Auch  kann  der  ganze  Paragraph  115  nur  auf  einem 
Irrthum  des  Ohrs  beruhen.  Hinter  dem  zweiten  -göfi  darf  die 
(icnitivtloxion  -/w ,  die  mit  dem  vorausgehenden  n  leicht  zu- 
sammen fliel'sen  konnte,  durchaus  nicht  fehlen :  Tungul-göft-in: 
ebenso  mufs  es  p.  'M  .  1.  14  heifsen:  d-dril-kol-gön-in ,  so  gut 
wi(»   ebendas.  1.   lU  im   Obj.  richtig  gesagt  wird:    irffcn-fjön-gi 


Zahlwörter. 

l'eber  di(»  Zahlwörter  ist  in  dialektischer  Beziehung 
nichts  zu  sagen,  was  nicht  schon  erwähnt  worden  wäre;  s.  ob. 
j).  47.  W).  (27).  Die  Zahl  10  lautet  im  M.  dime,  duner,  im 
Kl),  fliniln,  (liwinth:  Hier  ist  die  letzte  Form  auch  wohl  nur 
die»  Krweitcruiig  in  -/*.  welches  hinter  w-  zu  hI  werden  muTste. 
K.  p.  lU  giebt  im  KI),  alle  Zahlwörter  mit  der  Pradikats- 
cndung  K.  -um,  I).  -lOL  statt  in  ihrer  Stamm-  oder  Nominativ- 
Form. 

Bei  <lcn  Ordnungszahlen  wird  der  gezählte  Gegenstand 
iinincr  in  den  (lenitiv  gesetzt.  Bei  R.  kommt,  so  viel  ich 
srlie,  nur  selten  eine  Ordnungszahl  vor,  z.  B.  p.  39.  40  :  M.  darban 
((Hrijid,  (larbdu  uw'dii(jUy  zum  I.  mal.  zum  2.  mal,  wo  er  darban 
tili'  den  Nominativ  hält :  es  ist  vielmehr  der  Genitiv  von  *darba. 
Kix'udaselbst  nuifs  es  KI),  (jirn  auucl-gi  heifsen  statt  gir 
oirel-ffi  und   p.   273,  13    in  allen  vier   Spalten   tödin    statt  iOd. 
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Wenn  R.  p.  37  sagt,  im  D:  werde  für  30,  31,  32,  40,  50  etc., 
statt  mit  den  Arabischen  Zahlen  zu  zählen,  auch  gesagt: 
dimin  dimin-ged  gu  toskir  bül-un^  »zehn  an  zehn  das  Rohr  zu 
dritt,  viert,  fünft«  etc.,  so  sind  das  nicht  mehr  Zahlen,  sondern 
Paraphrasen,  um  gewisse  höhere  Zahlen  zu  umschreiben. 

Eine  besondere  Zählungsart  wird  mitwar  in  allen  Dialekten 
gebildet:  üwon-gar,  ttiskon-gär,  kemson-gar,  di^in-gar  u.  s.  w. 
Dieses  gar,  welches  immer  den  Genitiv  der  Zahl  vor  sich 
nimmt,  habe  ich  im  W.-B.  durch  »Stück«  oder  »an  Zahl« 
übersetzt.  R.,  der  diese  Zahlen  »ümfangszahlen«  nennt,  er- 
klärt es  richtiger  durch  »alle  beide,  alle  drei«  etc.,  um  damit 
auszudrücken,  dafs  die  Aussage  des  Prädikats  auf  die  gesammte 
Anzahl  der  im  Subjekt  enthaltenen  Individuen  oder  Gegen- 
stände zu  beziehen  ist.«  Aber  auch  das  ist  noch  nicht  völlig 
genau.  Es  ist  vielmehr  zwischen  den  Zahlen  mit  und  ohne 
-gar  derselbe  Unterschied,  wie  zwischen  »zwei«  und  »beide«, 
und  ist  im  Deutschen  einfach  durch  den  bestimmten  Artikel 
wieder  zu  geben:  »die  zwei  oder  die  beiden  Ohren«,  »die 
drei  Grazien«,  »die  vier  Jahreszeiten«  u.  s.  w.  oder  »die  drei 
Männer«  (von  denen  ich  gesprochen  habe).  Die  Zahl,  mit 
welcher  ■<iar  verbunden  wird,  mufs  dem  Angeredeten  schon 
bekannt  sein.  Das  ist  immer  der  Fall,  wenn  wir  »beide« 
sagen.  Marc.  6,38  sagen  die  Jünger,  es  seien  vorhanden: 
kabfi  digUj  aniss  äwo,  5  Brode  und  2  Fische.  Darauf  hoifst 
V.  41:  kaha  diffin-gär-kön,  ahiss  üwon^ar-kön-gä  dwmna,  die 
5  Brode  und  d  i  e  2  Fische  ergreifend ;  8,  6 :  haha  kciadin-gor^ca 
dumma,  die  7  Brode  nehmend:  7,31:  kircm  beled  dimen^är- 
'in  kelin  gaskö,  er  kam  in  das  Gebiet  der  10  Städte;  9,35: 
dwwr'uwm-gar'ka  ögir,  die  12  (Jünger)  rufend.  Diese  vier 
einzigen  Fälle,  in  welchen  gar  im  Marc,  vorkommt,  sind  hin- 
reichend zur  Erklärung  des  Wortes. 
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Nominativ. 

G. 

M. 

KD. 

M. 

ich   ai 

ai 

an, 

ann 

du     Ir 

rr 

in, 

inn 

er     far 

tcr 

fan. 

fann 

wir   fi 

ar 

an 

ihr    itr 

ir 

un. 

mm 

sie    trr 

fir 

fryi, 

frnn 

M 

KD. 

ai-ga 

ai-gi 

ik'ka 

ek'ki 

tak'ka 

t^k'ki 

ü^a 

ar-gi 

iik'ka 

ir-gi 

tek'ka 

tir-gi 
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ProaomeD. 

Die  Pronomina  personalia  sind  alle,  bis  auf  die 
I .  P.  ai,  in  den  beiden  Dialekten  verschieden  : 

Genitiv.  Objektiv. 

KD. 

an 

en,  enn 

tcfi,  fenn 

an,  ann 

in,  inn 

tin,  tinn 

Es  ist  ersichtlich,  dafs  die  KD.-Fornien  gegen  die  M.-Forraen 
meistens  ab«j^eschwächt  sind. 

Als  Genitive  sind  formell  alle  vorgesetzten  Pronomina 
anzusehen.  Diese  werden  im  M.  nur  vor  den  Yerwandtschafts- 
w()rtern  «^(»bnuirht  (s.  ob.  p.  (>1  flF.).  Im  MK.  aber  behalten 
sie  di(»se  formelle  Ei«i;enschaft  auch  vor  allen  andern  Wörtern, 
ob^leicli  di(»  Bedeutung  offenbar  schon  in  die  des  Pron.  possess, 
übergegangen  ist.  Die  Beispiele  sind  in  den  Texten  bei 
Reinisch  häufig ,  z.  B.  p.  202,  I :  sein  Volk ,  ädemrl  tan  (L 
fantjH)  F.:  tjöm  fanni  M.:  U^n  göm  K.;  ten  (1.  tcnn)  ademl  D.: 
p.  271,  l :  meine  Uhr  (Akk.)  F.  sä  an-ga,  M.  sa  anni-ga,  KD. 
ns  sa-gi:  p.  275,  S:  in  meiner  Stube  F.  *öda  an-nä^  M.  ('da 
anni-lßy  KD.  (ayi  1.  ann)  öde-r.  Da  im  KD.  noch  die  voran- 
stehondo  Gc^nitivform  festgehalten  wird,  so  können  hier  auch 
die  vcM'längerten  Genitive  auf  -nan  erscheinen,  z.  B-  p.  2S0.6; 
K.  ann-an  dungn-gi,  mein  Geld;  p.  282,6:  K.  ennan  ka,  dein 
Jlaus.  Das  will  nicht  sagen,  dafs  sich  der  Begriff  des  Oe- 
nitivs  im  KD.  länger  erhalten  hatte:  sondern  nur,  dafs  man 
im  M.  bei  dem  Wechsel  des  Begriffs  auch  Form  und  Wort- 
stellung dem  gemäls  (mit  der  genannten  Ausnahme)  veränderte. 
im  KI),  nicht. 

Das  wirkliclie  Tossessivuni  wird  in  allen  Dialekten 
hinter  sein  Substantiv  gesetzt,  und  lautet: 


Pronomen.    Verbum. 
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Nominativ. 
M.  K.        D. 

anui     nndu    -i 
inni     endu     -i 


Plural. 

M.  KD. 

annigüy  angü  ändi(n)gl 
innigü^  higü  endi(n)gl 

etc.  etc. 


Objektiv. 
M.  KD. 

annigä,  anga    andigi 
innigä^  inga      endigi 
tanni    tendii    -i    tannigü,  tangä  tend  ig  i 
ünl       andii    -l    miigä,  üngä      andigi 
unni     indii     -i    tinnigä,  ungä    indigi 
tcnni    tindu    -i    tennigä,  tenga  tindigi 

Eine  eigcnthümliche  pleonastische  Form  dc8  Possessiv 
findet  sich  auch  im  KD.,  welche  mit  der  ob.  p.  66  erwähnten 
Wendung  im  M.  zusammen  zu  stellen  ist.  Man  fügt  nämlich 
das  Posscss.  der  3.  P.  Sg.  und  PI.  ten  und  tin  unmittelbar  an 
die  Genitivform  der  Pronomina  und  läfst  dann  das  Substantiv 

folgen. 

an-ie^i  en,  meine  Mutter 

en-tcn  m    deine 

fen-ten  en  seine 

an-tin  m    unsre 

in-iin  Pn     eure 

iin-tin  en    ihre 

also  eigentlich :  »de  moi  sa  niere,  des  ich  seine  Mutter,  des  du 
seine  M.,  des  er  seine  M.,  des  wir  ihre  M.,  des  ihr  ihre  M., 
des  sie  ihre  Mutter.'<  Ebenso  sagt  man  auch:  burän  ten  en, 
des  Mädchens  seine  Mutter,  tönJn  tin  en,  der  Söhne  ihre 
Muttor. 

Die  übrigen  Pronomina  bieten  kaum  eine  erhebliche  Ver- 
8chied(Miheit  im  KD.  dar. 

Wir  wenden  uns  daher  zum 

VerbniD. 

Icli    habe   im  Verbum   drei  Konjugationen   unterschieden, 

je  nach  der  verschiedenen  Formation  der  Flexionen.     Reinisch 

giebt   keine   solche  Eintheilung,   sondern  theilt   die  Verba   in 

3  Stannnformen.    indem  er  vom  Simplex  noch  die  zwei  Fort- 

bildung<Mi    in  -ös  und   in  -ed,  die   ich  oben  p.  156.  157  unter 

32* 
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den    vpibalcn    Stammorweiteningon    aufgeführt    habe,    unter- 
sclieidet  und  dirse  rnterschoidung  immer  wieder  im  Einzelnen 
aufnimmt.     Kr   schreibt   diesen  beiden  Formen    (p.  5»^  ff.)  ge- 
wisse  Nuancen    von    Bedeutungen    zu,    die    aber    aus    seinen 
Texten  nicht  nachzuweisen  sind.     Ebensowenig  haben  sie  für 
die    formeUe    Konjugation    irgend    eine    Bedeutung,    sondern 
werden,  wii»  s(»in  Thema  fofjc  ( h  töije)  selber  (das  er  allen  drei 
Diah'kten  zum  (irunde  legt,  obgleich  es  nur  ein  M.  Wort  ist 
und  dem  Kl),  (join  entspricht),  regelmäfsig  nach  unsrer  II.Kon- 
jugatinn  Hektirt.      Die   genannten   drei    Stammformen  werden 
dann  zu  \)  erweitert  (p.  5»^),   indem   sie    mit    zwei  Ausdrucks- 
weisen   ganz  andrer   Art.   die   von   der   Verbindung  mit   dem 
A'crbum   (hjc   sitzen,   bleiben,    hergenommen    sind,    kombinirt 
werden.     Solcher  Koml)inationen  wie  mit  dgc ,  welche  auf  die 
oben    p.   P.M)  erwähnten  Participial-Konstruktionen    zurück  zu 
führen  sind,  giebt  es  aber  im  Nubischen  viele,  vor  denen  sieh 
die    l)eiden   ausgi^wälilten    kaum   auszeichnen,    wie    gäfKhdafff 
verkaufen  t durch  Kauf  weggeben),  kickia-die  ertrinken  (durch 
Hineinstürzen  st(»rben),   rda-fjüe   oder  ('fj-fjue  mitnehmen:  eda- 
-fair  herausbringen,  rda-fOrr  hineinbringen  u.  v.  a.     Ich  kann 
daher  von    dieser  Eintheilung  in  Stammformen,    die  auch  im 
Verfolg    der    (irammatik    selber    keine    Rolle    spielen,    einen 
Nutzen  niclit  abselicm. 

Eint»  ander(*  Eintheihuig  der  Verba  ist  bei  ihm  die  in 
(MMiera.  Zu  diesen  rechnet  er  aufser  dem  Activum  und 
Passivuni  aucli  (mu  Causativum  auf  -ire  oder  -kire,  ein  In- 
choativum  auf  '(iiH\  und  ein  Stativum  auf  -fic  (KD.  -hüe).  E? 
st(»h(Mi  a  her  die  Bildungen  auf  -Ose^  -cdCy  -irc,  -anc,  die  sieh 
auch  unter  (Mnand(M*  kombiniren  lassen  (s.  ob.  p.  158),  auf  ein 
und  ders(dben  grammatisclum  Stufe  und  gehören  daher  ro- 
sa mnu»n.  l)ageg(Mi  ist  die  ßildung  mit  -fle  eine  verschiedene, 
wie  di(»  Participialform  auf  -a  des  vorausgehenden  Vcrbums 
im  Mahas  lehrt.  Dafs  diese  Endung  in  -a  im  KD.  nicht  er- 
scheint,  ändert  nichts  daran,    da  das   a  auch  in  allen  andern 
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Fällen  im  KD.  abgeworfen,  oder  durch  i  ersetzt  wird.  Das 
Verbum  fJe  ist  ein  selbständiges  Yerbum  (s.  ob.  p.  303)  und 
bildet  nur  häufig  mit  dem  vorausgehenden  Stamm  eine  Art 
Compositum ,  während  die  Endungen  -äse,  -cde,  -ire,  -ane  nie 
selbständig  erscheinen  oder  doch  ihre  frühere  Selbständigkeit 
und  Bedeutung  längst  aufgegeben  haben  und  zu  wirklichen 
Stammbildungen  geworden  sind. 

R.  unterscheidet  ferner  als  verschiedene  Modi,  einen 
Subjunktiv  (p.  82)  oder  Konjunktiv,  der  in  gewissen  Neben- 
sätzen sich  dadurch  vom  Indikativ  unterscheiden  soll,  dafs  er 
im  MF.  in  der  2.  P.  Sg.  und  PI.  die  Endungen  verkürze: 
tögin  für  tCnpiam  und  tögru  für  tögrokom,  während  er  im  KD. 
ganz  mit  dem  Indikativ  zusammenfalle.  Ich  mufs  das  dahin 
gestellt  sein  lassen,  da  meine  Gewährsmänner  diese  Form 
nicht  kennen,  und  K.  auch  aus  seinen  Texten  keine  Stellen 
anführt.  Ferner  nennt  er  (p.  8S)  Optativ  eine  mit  dem  Con- 
ditionale  identische  Ausdrucksweise ,  in  welcher  die  Partikel 
on  wenn,  in  der  Bedeutung:  »wenn  doch,  d.  h.  dafs  doch,« 
gebraucht  wird.  Das  konstituirt  aber  keinen  neuen  verbalen 
Modus.  —  Was  er  dann  p.  90  einen  Modus  cohortativus 
(p.  W)  nennt,  ist  nichts  anders  als  unser  Futurum  I  mit 
der  Bildung  in  -aL  —  Was  er  endlich  p.  91  Modus  gerun- 
divus  nennt,  ist  nur  eine  Konstruktion  mit  der  nachgesetzten 
unveränderlichen  Konjunktion  -(jal,  die  er  selbst  mit  der  oben 
p.  102  besprochenen  Konjunktion  -ani  richtig  zusammen- 
stellt. — 

l'nser  A^erbum  negativum,  interrogativum  und  pluralc 
behandelt  er  nicht  besonders,  sondern  fügt  die  Formen  bei 
den  einzelnen  Zeiten  hinzu.  Was  wir  Yerbum  dativum  nennen, 
kennt  er  als  eine  besondere  Verbalform  gar  nicht:  ebenso 
wtmig  unser  verbum  electivum. 

Ich  habe  von  den  verschiedenen  Eintheilungen  in  Stamm- 
formen, (lenera,  Tempora,  Modi  und  andere  Formen,  die 
diesen  nicht  untergeordnet  sind,  ganz  abgesehen  zu  Gunsten, 
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wie  mir  seheint,  der  Ucbersichtlichkeit,  indem  ich  alle  Yerbal- 
fornien,  die  »ich  durch  ihre  Flexionen  unterscheiden,  einzeln 
unter  den  Buchstaben  A-0  behandelt  und  so  geordnet  habe, 
dafs  alle  mit  Personalsuffixen  versehenen  vorausgestellt  sind, 
und  wo  sie  sich  kreuzen,  in  der  späteren  Nummer  immer  alle 
früheren  in  gleicher  Folge  wieder  aufgenommen  werden;  so 
dal's  man  z.  B.  bis  F.  keine  Negativfloxionen  findet,  unter  F. 
Ncgativum  aber  alle  Formen  von  A-E  und  noch  keine  von  G-L 
Wir  behalten  diese  Ordnung  auch  im  Folgenden  bei  der 
Verzeichnung  der  dialektischen  Abweichungen  des  KD.  vom 
M.  bei. 

A.    ACTIVUM. 

Präsens. 
I.  Konjug.  firge  M.,  hirge  KD.  wollen. 


M. 

al  \ 

finj'ir 

K. 

ai  hirg-i-ri 

D. 

hirg-i-ri 

ir 

,,  'i-mun 

er 

„  'im 

„   'in 

tar 

,,  'in 

Ur 

„  'im 

„  'in 

ü 

„  -l-ru 

ar 

„  -i-ru 

„   'i-ru 

nr 

,,  -t- rokom 

ir 

„  -i-ru 

.,  'i-ru 

frr 

„  -i-nnan 

tir 

„  -i-ran 

,,  'i'tan 

11.  Konjug.  föge  M.,  gonic  KD. 

schlagen. 

M. 

ti(j' 

'ir 

K. 

f/onir-ri 

D. 

fjotPir^i 

^1 

-nam 

1? 

-im 

„  'in 

^« 

-in 

V 

-im 

„  -in 

1^ 

'TU 

•1 

-ru 

„  -ru 

*i 

-rokom 

11 

-ru 

„  -ru 

1^ 

-in  nan 

r 

-ran 

,•  -ran 

III. 

Konjug.  dcgire 

M., 

digirc  K., 

daffire 

D.  binden. 

M. 

dcO 

-er 

K. 

dig 

-ir-^ri 

D. 

dag'id-di 

r 

-^-nam 

*"i 

-ir-im 

„  -^r-m 

?i 

-Pn 

•1 

-ir-im 

„  'ir-in 

«^ 

-f~-ru 

11 

-ir-ru 

„  'id-du 

^s 

-r-rokom 

^« 

-ir-ru 

„  -id-d« 

11 

-c-nan 

11 

-ir-ran 

„  -ic^iian 
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Hierbei  ist  das  Folgende  zu  bemerken.  Die  1.  P.  Sg. 
endigt  im  KD.  auf  -ri,  im  M.  auf  -ir.  Dieselbe  Neigung 
vokalisch  zu  schliefsen  kehrt  im  Nomen  wieder ,  wo  im 
KD.  digri  viel,  giigri  heifs  im  M. ,  d/ir,  f/ugir  häufiger  ist. 
In  der  I.  Konj.  mufs  der  Bindevokal  i  vorausgehen;  in 
der  II.  fiillt  dieser  wegen  des  einfachen  Konsonanten  im 
Stanimauslaut  weg.  In  der  III.  desgleichen,  da  sie  sich 
an  die  Stammerweiterung  -ir-  anschliefst,  welche  nicht  wie 
im  M.  durch  Kontraktion  zu  -('-  wird.  Im  D.  tritt  über- 
dies der  schon  oben  (p.  21)  besprochene  XJebergang  von  rr 
in  (hl  ein. 

Wesentlicher  ist  die  Abweichung  in  der  2.  P.  Sg.,  wo 
die  schwerere  Flexion  -inam  mit  -im  K. ,  -in  D.  vertauscht 
und  dadurch  identisch  mit  der  3.  P.  wird,  die  gleichfalls  -im, 
-in  lautet.  Es  ist  kaum  anzunehmen,  dafs  hier  eine  blofse 
Verkürzung  von  -inam  zu  -im  vorliegt.  Mir  ist  es  wahr- 
scheinlicher, dafs  hier  die  Prädikativendung  des  Nomen  auf 
-nui,  oder  -m  eingedrungen  ist,  über  welche  ich  unten  bei 
der  verbalen  Copula  M.  mene,  KD.  ee  sein,  esse,  mehr  sagen 
werde.  Dasselbe  würde  dann  der  Fall  bei  der  3.  P.  Sg.  sein, 
welche  K.  -Iniy  D.  (wie  im  M.)  -in  lautet.  In  der  III.  Konj. 
entsprechen  die  Formen,  wie  es  zu  erwarten  ist.  Im  Plural 
bleibt  die  l.  P.  in  allen  drei  Dialekten  dieselbe.  Die  zweite 
M.  -wkom  verkürzt  sich  zu  -ru,  wodurch  sie  identisch  mit  der 
1.  PI.  wird.  Der  dritten  -infian  entspricht  -ran.  In  der 
III.  Konj.  M.  'CJian,  K.  -ir-ran,  D.  -id-dan.  Hier  ist  also 
das  r,  welches  dem  Präsens  charakteristisch  ist,  erhalten. 
Die  ^[.  Form  -innan  läl'st  vermuthen,  dafs  hier  die  ursprüng- 
liche Form  Irnan  lautete,  woraus  -innan  —  denn  so,  nicht 
inan ,  schreibt  Hassan  —  assimilirt  worden  ist.  Ohne 
Zweifel  hatten  ursprünglich  alle  Präsensformen,  also  auch 
die  2.  und  3.  8g.  ein  r,  welches  erst  später  ganz  ausgefallen 
ist  und  das  Eindringen  der  Prädikativform  in  diese  letzteren 
erleichtert  hat. 


kS() 


Nubisclie  Dialekte. 


A 

orist 

r. 

I. 

Konjug. 

M. 

///7/-/.s\  'OS 
,,  -onam 
,.  -on 

,.    -MS 

„  'isokom 
„  -/saw 

KD. 

hirg-i-si 
„  -i-suin,  -sun 
„  -i-sum,  -stm 

.,    -i-SM 

„  -i-sti 
,,  -i-san 

II. 

Konjug. 

M. 

tdff'is 

,,  -onam 

„  -MS 

„  'Snkom 
„  -.sy/n 

KD. 

fjom-si 
„  -s«o?i,  -swn 
„  -sum,  -sun 

V    -SM 
.,    -SU 

„  -San 

III. 

Konjug. 

M. 

(hfi'is 
,,  -irmiam 

,,  -/ssn 
,,  -issokom 
„  -issan 

KD. 

dig-ir-si 

„  -ir-sum,  -sun 

„  -ir-sum,  -sun 

„    -iV-SM 

„  -ir-s?f 
„  -ir-san 

Ini  Aorist  ist  im  KD.  dor  Charakterbuchstabe  s  in  allen 
l^crsoncn  vorhanden,  auch  in  der  2.  und  3.  Sg. ,  wo  er  im 
M.  verloren  gegangen  ist:  wie  im  Präsens  aller  drei  Dialekte. 
In  der  1.  P.  Sg.  verhält  sich  KD.  -si  zu  M.  -is,  wie  im 
Präsens  -ri  zu  -ir;  ebenso  die  Endung  -w,  -n  der  2.  P.  Sg. 
und  der  ganze  IMural.  In  der  III.  Konj.  bleibt  im  KD.  das 
r  der  Stammerweiterung  fest ,  welches  im  M,  dem  s  der 
Endung  assimilirt  wird. 
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Perfectum 

• 

I.  Konjug. 

M. 

///Y/-  i-kcs,  -i-kos 

KD. 

hlrg-i-kori 

,.  -i-kfhwnam,  -i-kmionam 

„  -i-kon 

„  -i-kenon,  -i-konoii,  -ikon 

,,  -i-kon 

„  'i-kessu,  -i-kossti 

„  -i-koni 

„  -i-kcss6kom,  -i-koss6kofn 

„  -i-korii 

„  -i'kessmi,  -i-kossan 

„  -i-koran 

II.  Konjug. 

M. 

iö(j-kcSy  -kos 

KD. 

(jom-kori 

,,  -kcnoyiam 

,,  -A:on 

„  -kcnon,  -kon 

„  -ion 

„  -kcssti 

„  -/tort« 

,.  -kcssokom 

„  -Aorw 

.,  -kessan 

„  -koran 

III.  Konjug. 

M. 

r/cY/-/A--/i-c.s 

KD. 

dig-ir-ko-ri 

.,     .,-kcno-nam 

„     „  -Awt 

.,     ,,-kenon,  -kon 

„     „ -ion 

.,     „  -kessu 

„     ,,  -ko-ru 

.,     ,.  -kcssokom 

„     „  -Ä^o-rw 

.,     ,.-kessmi 

„     ,,  -ko-ran 

Plusquampcrfectum. 

I.  Konjug. 

(nach  R.) 

M. 

I'lnj-l-kcn-kes,  -kos 

KD. 

birg-i-kosi 

,.  -keno-nam 

„     'kO'Siim,  -w 

..  -kon-on,  -kon 

,.     -io-Äwm,  -n 

„  -kcs-sn 

„     'ko-sii 

„  -kcssokom 

„     -kO'SU 

.,  -kossan 

„     'kO'San 

IT.  Konjug. 

M. 

t(Kj-kvH-k('S 
etc. 

KD. 

gom-ko-si 
etc. 

\i>il  Nulnscbe  Uiulekle. 

HI.  Konjug. 
M.  <lrii-ik-/i'( n-krs  KD.  dig-ir-ko-si 

etc.  etc. 

loll  habu  hier  das  Paradigma  des  Plusquamperfectum  un- 
inittcllKir  dem  Porteetum  folgen  lassen,  weil  beide  Tempora 
in  den  drei  Dialekten  zugleich  in  Betracht  gezogen  werden 
müssen.  Es  findet  hier  nämlich  eine  sehr  bemerkenswerthe 
Versrliiebung  in  der  Bildung  dieser  Tempora  statt. 

Hs  ist  oben  hinreichend  hervorgehoben  worden,  dafs  das 
Perf.  undPlusqu.  ursprünglich  Zusammensetzungen  des  Stammes 
mit  dem  Yerbum  kuncy  haben,  waren,  und  dafs  die  Flexionen 
-Ays  und  -krakcs,  wie  auch  die  häufige  Nebenform  im  dunkleren 
Vokiile  -/.OS'  und  -krukos  bestätigt,  aus  dem  ursprünglichen 
//-Vokale  nur  abgeschwächt  worden  sind.  Ebenso  klar  liegt 
auch  im  Kl),  die  Zusammensetzung  mit  kune,  oder  wie  hier 
die  AVurzel  lautet,  koc  haben,  vor.  Während  aber  im  M.  das 
an;;et'ügt(»  Yerbum  kunr  gleich  im  Perfectum  den  charak- 
teristischen Laut  des  Präteritums  6'  annimmt,  und  die  Steige- 
lung  zum  Plusquamperf.  durch  Wiederholung  derselben  Wurzel 
ausdrückt:  Perf.  -Aus  (für  -kimis)  Plusqu.  -kenkos  (für  -kun- 
'kt(nis),  so  erscheint  im  KD.  derselbe  Stamm  im  Perfectum 
mit  dem  charakteristischen  Laut  des  Präsens  -kori  (fur  -kunrOy 
und  erst  in  dem  von  R.  zugefügten  Plusquamperf.  mit  dem 
priiteritalen  s  und  ohne  Wiederholung  der  Wurzel,  also  -kosi 
(für  kunsi).  Die  KD. -Formation  des  Perf.  hirg-v-ko^ri  würde 
einer  M. -Formation  fini-i-kun-ir  entsprechen;  und  in  der  That 
giebt  Keinisch  (p.  TG)  im  M.  eine  solche  Perfektform:  ai 
tnij-a-knini'ir .  ich  habe  geschlagen,  und  eine  entsprechende 
Plus(|uamperfektform  (p.  GG)  ai  tog-a-kumiis ,  ich  hatte  ge- 
schlagen. Formen,  welche  regelmäfsigcr  ohne  Bindevokal  zu 
l)il(ien  gewesen  wären,  also  tög-kunir,  tög-kunis.  In  meinen 
Texten  und  Xotaten  ist  diese  Form  überhaupt  nie  vorgekommen: 
und  in  lis.  Texten  finde  ich  dieses  Plusqu.  gar  nicht,  das 
Perfekt  aber  nur  zweimal;  p.  2GI,  1 :  halgi-kunni-log,  dem  der 
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geschatfen  hat ,  und  p.  275,  11:  il  kulli-lunnuSy  wir  haben 
gelernt.  In  der  ersten  Stelle  folgt  unmittelbar  darauf  die 
regelniälHige  Bildung  halgi-kcno7i  (1.  halfii-kenon),  er  hat  ge- 
schaffen: in  der  zweiten  Stelle  geht,  mit  derselben  Perfekt- 
bedeutung, die  Plusquamperfektform  kHlli-kcn-kammünnu,  wir 
haben  nicht  gelernt,  in  ein  und  demselben  Satze,  voraus. 
Diese  Unregelmäl'sigkeiten  beruhen  wohl  nur  auf  Ueber- 
setzungsversehen  aus  dem  K.-  oder  D.-Original.  Sollte  viel- 
leicht die  ganze  Perfektbildung  auf  -kunir  bei  R.  oder  seinem 
Gewährsmanne  nur  eine  buchstäbliche  Uebertragung  der  KD.- 
Form  -ko-ri  im  Mahas-Laute  sein?  Jedenfalls  laufen  die 
beiden  Perfektformen  -kunir  und  -kes  ganz  parallel,  und  man 
würde  die  erstere,  wenn  sie  existirt,  nur  vielleicht  für  eine 
alterthümliche  Reminiscenz  halten  können,  für  eine  frühere 
dem  KD.  zum  Grunde  liegende  Bildung,  die  man  später  mit 
der  jetzt  gebräuchlichen  vertauscht  hätte. 

Sehen  wir  daher  von  diesen  Formen  -kunlr  und  -kunis 
ganz  ab.  so  bleiben  uns  nur  im  M.  die  oben  angeführten  -kes 
und  -kcnkes  oder  die  damit  wechselnden  -kos  und  -kenkos;  im 
Kl),  -ko-ri  und  -ko-siy  so  dal's  sich  der  äufse fliehen  Bildung 
nach  das  M.  Perfectum  -kos  mit  dem  KD.  Plusquamperf.  -kosi 
decken,  die  Reihen  aber  sich  gegeneinander  in  folgend  er  Weise 
verschieben  würden. 

M.  KD. 

Praes.  finj-lr  Praes.  hiry-i-ri 

Aor.  flnj-ls  Aor.  hirg-i-si 

Perf.  birg-i'ko-ri 
Perf.  flrg-i-kos  Plusqu.  birg-i-ko-ai  (nach  R.) 

PI  u  8 qu .  // rg-  i-kcn-kos 

Der  M.-Form  des  Plusqu.  würde  im  KD.,  wie  R.  p.  78 
richtig  bemerkt,  eine  Form  -ko-ko-si  entsprechen,  die  er  aber 
nie  gehört.  Sie  konnte  eben  nicht  gebildet  werden,  wenn 
die  Endung  -kosi  bereits  das  Plusqu.  vertrat. 
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Dil'  Sachi»  stellt  sich  aber  allerdings  noch  anders,  wenn 
wir  ihm  Go  brauch  dieser  Tempora  etwas  näher  verfolgen. 
Die  Malias- Texte  meiner  Gewährsmänner  gebrauchen  die 
Perfektf'orm ,  wie  dies  sehon  oben  p.  SS  bemerkt  worden  ist. 
sehr  häiitijj:  statt  des  erzählenden  Aorist,  und  wo  wir  etwa 
(las  reine  rerfeetum  dem  Sinne  nach  erwarten  mufsten.  was 
sehr  selten  der  Fall  ist.  finden-  wir  ebensowohl  den  Aorist. 
In  der  That  liegen  sich  auch  in  unsern  modernen  Sprachen 
die  beiden  Bedeutungen  so  nahe,  dafs  sie  in  sehr  vielen 
FälliMi  mit  einander  vertauscht  werden  können.  In  illiteraten 
Sprachen  ist  dies  noch  weit  mehr  zu  erwarten,  und  hier  hält 
die  Vervielfältigung  der  Formen  keineswegs  immer  Schritt 
mit  der  Differenzirung  der  Bedeutungen.  Im  vorliegenden 
Falle  brauchen  wir  vielleicht  gar  nicht  anzunehmen,  dafs  über- 
haupt, auch  bei  der  korrrektesten  Sprache,  ein  Unterschied 
zwischen  den*  Bedeutung  des  Aorist  und  des  Perfektums 
bestand.  Das  tritt  noch  auffallender  im  KD.  hervor,  wo.  nach 
den  Texten  bei  11.  zu  urtheilcn.  das  D.  fast  durchgängig  die 
Ferf'ektfonn  zeigt,  wo  das  K.  die  Aoristform  giebt,  wie  fast 
jede  Seit(*  scMuer  Lesestücke  lehrt.  Man  mufs  geradezu  sagen, 
da  Is  im  I).  die  Perfektform  Aoristbedeutung  hat.  Die  Aorist- 
form.  weh'he  in  den  andern  Dialekten  regelmäfsig  das  er- 
zählende Tempus  ist,  kommt  im  D.  nur  selten  in  dieser  Be- 
deutung vor  (z.  B.  p.  252,  15.  2(iO,  5.  280,  6),  und  dann  mehr- 
mals in  Sätzen,  welche  als  Relativsätze  gemeint  sind  (wie 
p.  2()0.  2.  294,  :j— 11.  297,10). 

Hiernach  wird  man  wohl  sagen  müssen,  dafs,  yric  man 
im  Futurum  später  das  Bedürfnil's  fühlte,  der  ursprünglichen 
(Mutachen  Form  in  -(///  oder  -al  eine  zweite  mit  fa-  zusammen- 
ges(»tzte  zur  Seite  zu  stellen,  man  auch  im  Präteritum  neben 
der  einfachen  Form  in  -is  eine  zweite  mit  kunc  zusammen- 
g<»s(*tzte  ausgebildet  hat:  wie  dies  ja  auch  in  unsern  imd 
andiM'ii  Sprachen  seine  Analogien  hat:  ein  Bedürfnifs,  welches 
mcist(Mis    dann    eintrat,    wenn    die    alten    Formen   im    langen 


Verb  um.     A.  Activum.  485 

Gebrauch  allmählig  abgenutzt  und  verkürzt  waren,  so  dafs 
man  ihnen  neue  längere  Formen  mit  mehr  äufserliehem 
Gewicht  zu  substituiren  vorzog.  Im  Dongolaui  verdrängte 
nun  diese  zweite  Form  die  ältere  fast  ganz.  In  den  übrigen 
Dialekten  erhielten  sich,  beide  neben  einander,  doch  so,  dafs 
die  ältere  Form  entschieden  noch  vorwiegt. 

Wesentlicher,  der  temporalen  Bedeutung  nach,  war  der 
Unterschied  zwischen  dem  Aorist  oder  Perfekt  und  dem  Plus- 
quamperfekt. Auch  finden  wir  die  für  das  letztere  aus  dem 
Perfekt  gebildete,  also  gleichfalls  zusammengesetzte  Form  für 
seine  eigentliche  Bedeutung,  w^enigstens  im  Mahas,  durchaus 
festgehalten,  wie  aus  meinen  Texten  zu  ersehen  ist.  Doch 
kommt  es  überhaupt  verhältnifsmäfsig  selten  vor,  weil  in  den 
Fällen,  in  welchen  es  zu  erwarten  wäre,  meistens  eine  Infinitiv- 
Konstruktion  vorgezogen  wird,  welche  vermuthlich  ursprünglich, 
ehe  die  besondere  Form  dafür  ausgebildet  war,  die  einzige 
Ausdrucksweise  dafür  war;  z.B.  8,19:  ai7n  kaha  difja  hirtisln- 
-hiy  zur  Zeit  meines  Gebrochen-habens  die  fünf  Brode,  statt 
zu  sagen:  kaba  difja  hirti-kenkes  wagtigä,  als  ich  die  fünf 
Brode  gebrochen  hatte,  u.  a. 

Für  die  Plusquamperfektform  des  KD.  haben  wir  nun 
oben  die  Form  al  blrg-i-ko-si ,  ich  hatte  gewollt,  aufgeführt, 
die  ich  allerdings  auch  nur  durch  Reinisch  (Gr.  p.  66.  79) 
kenne,  und  nur  zweimal  in  seinen  Texten  gefunden  habe. 
nämlich  p.  270,4  und  284,11.  12.  Beide  Stellen  gehören 
einem  K.-Texte  an,  geben  aber  dieser  Plusquamperfektform 
nicht  di(^  ihr  zukommende,  sondern  eine  Perfektbedeutung, 
und  ebenso  steht  auch  in  den  Parallelstellen  des  D.  die 
P(Mf(^ktform,  in  denen  des  F.  und  M.  die  Aoristform.  Da- 
durch wird  wieder  die  ganze  Form  Plusquamperfekt 
sehr  zweifelhaft,  und  es  fragt  sich,  ob  hier  nicht  dem  Autor 
oder  s(Mnem  Gcwährsmanne  ein  Mahas  s  statt  eines  K.  r 
untergelaufen  ist.  Ich  möchte  vorziehen,  auch  diese  Form 
yr-MVA  fallen  zu  lassen.     Dafs  wir  dann  für  das  KD.  gar  keine 
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Plusquainperfektforin  nachweisen  können,  darf  nicht  aufFallen. 
(la  in  der  Kegel  an  jeder  Stelle,  wo  sie  gebraucht  werden 
konnte,  auch  eine  Infinitivkonstruktion  dafür  eintreten  konnte. 

In  Ik^zug  auf  die  einzelnen  Formen  bemerke  ich  noch, 
dal's  die  beiden  Variationen  in  'den  Endungen  -kes  und  -koa 
nur  die  spätere  und  die  frühere  Aussprache  bezeichnen,  die 
neben  einander  fortbestehen,  aber  nicht,  wie  es  E.  thut,  als 
IVrf.  II  und  III  zu  bezeichnen  sind.  —  Die  3.  P.  Sg.  in  der 
kürzeren  -kan  (statt  -kcnon)  trifft  mit  derselben  Form  im  KD. 
zusammen.  —  Das  stammhafte  n  von  kutie  hat  sich  im  M. 
noch  in  der  2.  und  3.  P.  Sg.  erhalten,  und  im  Plural  in  der 
Assimilation  zu  s.  Im  KD.  ist  es  durchgängig,  wie  auch 
schon  im  Yerbum  kunc  selber,  KD.  Aoe,  fallen  gelassen.  In 
der  2.  und  »i.  P.  Sg.  des  KD.  könnte  man  im  K.  -kofn,  -iow, 
und  nur  im  D.  -hon,  -kmi,  erwarten.  Dafs  aber  hier  -n  fur  -m 
(»intritt.  ist  ohne  Zweifel  noch  eine  vereinzelte  Einwirkimg 
des  ursprünglichen  Stamm-«,  welches  das  prädikative  -m  ver- 
schluckt hat:  -kon  für  -kminm.  In  der  III.  Konj.  ist  wieder 
zu  bemerken,  dafs  auch  vor  -/•*  (wie  im  Aor.  vor  -5)  das  r 
der  StammcrweitiM'ung  -ir-  sich  erhält,  während  es  im  M. 
sich  dem  folgenden  /*  assimilirt. 

Futurum  I. 

Es  ist  bezeichnend  für  das  KD.,  dafs  dieses  die  ältere 
l\>nn  (l(»s  I'uturum  in  'dil  oder  -al  ganz  verloren  hat,  und 
sich  durchgängig  nur  der  zusammengesetzten  mit  der  Vor- 
silbe h((-,  hl'  (rr-:  M.  fft')  bcdicut,  wie  das  D.  die  ältere 
Aoristform  fast  aufgegeben  hat  gegen  die  zusammengesetzt« 
Form  des  Perliekt.  Schon  im  M.  tritt  die  ältere  Form  gegen 
die  s])iitcre  zurück,  erscheint  aber  doch  noch  häufig  genug, 
und  wie  es  scheint  fast  willkürlich,  neben  dem  Futurum  II 
mit  fa-. 

Von  Reinisch  wird  dieses  Futurum  I  als  modus  cohor- 
tativns    (p.   \)i)   ff.)   aufgeführt,    ich    sehe    nicht    aus   welchem 
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Grunde;  da  die  zahlreichen  Stellen  im  Marcus  und  was  meine 
Gewährsmänner  mir  mündlich  ergänzten,  über  die  Bedeutung 
keinen  Zweifel  lassen.  Er  giebt  aber  diesem  Tempus  auch 
unrichtige,  und  zwar  jedem  Stamme  drei  verschiedene.  Formen 
auf  -aly  -di  und  -ar,  während  nur  eine  Formation  vorhanden 
ist  für  jeden  Stamm  je  nach  dem  Auslaut  desselben,  wie  das 
oben  p.  92  ff.  auseinander  gesetzt  worden  ist.  Ein  tög-dir 
und  ein  tögarir  giebt  es  nicht,  sondern  nur  tög-al;  und 
wiederum  giebt  es  kein  ffü-al  und  kein  (jü-arir,  sondern  nur 
ein  (JH'dil,  Eine  1.  P.  Sg.  in  -^rir  kommt  überhaupt  nicht 
vor,  sondern  die  Bildung  in  -dl  geht  nur  in  der  3.  P.  Sg.  und 
PI.  in  -ar  über :  Uir  firg-arin,  tcr  firg-arinnan  (neben  firg-allan). 
Es  scheint,  dafs  R.  aus  einzelnen  Formen  immer  gleich  auf 
eine  <?anzo  Formation  geschlossen  und  eine  solche  aufgestellt 
hat.  Das  erweckt  freilich  wenig  Vertrauen  in  seine  übrigen 
Paradigmen,  die  uns  schon  mehrmals  Bedenken  erregt  haben. 
Es  sind  aber  auch  innerhalb  der  Bildung  in  -oZ  unrichtige 
Persononendungcn  angegeben,  die  auf  mangelhafter  Information 
beruhen  müssen.     Seine  Reihe  p.  90: 

t/Hj-al  müfste  heifsen:  tog-al 
tog-al  tög-dllam 

tog-al  tög-arm 

iog-iiUo  tög-dllü 

t(Hj-(dIo  tög-aWtkom 

fo(/-dlla7i  tög-dllan 

Futurum  II. 

Dieses  findet  sich  in  allen  drei  Dialekten  gleichmäfsig 
wiculcM*.  Nur  erscheint  die  Mahas-Vorsilbe  fa-  im  K.  als  hi- 
oder  />//-,  im  I).  als  hu-.  R.  p.  72  giebt  eine  bemerkenswerthe 
Variante  für  dieses  Präfix  an,  nämlich  M.  faia,  D.  hügi 
(I.  hftgi),  z.  B.  p.  169,  ir>:  aigi  hügi-tusin,  er  wird  mich  ver- 
finclien.  Es  wird  dadurch  mein  oben  p.  92.  98  vermutheter 
risprun»>  dieses  Präfixes  aus  fale  bestätigt;  denn  M.  faie,  feie 
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h(MV()r«^ohen .  sind  nur  verschliffene  Formen  für  M.  fale,  und 
Kl),  hu,  hi  geht  ebenso  auf  KD.  hole,  belc  zurück.  Es  ent- 
spricht aber  die  M.-Participialform  auf  -a  in  fai-a  völlig  der 
KD.-rarticipialforni  auf  -ffi;  die  Entstehung  des  Präfixes  war 
also  M.  fala-y  fai-d- ^  /a-,  und  KD.  bul-gi ,  bu-g^i-,  hu^.  Die 
Erklärung,  auf  welche  K.  1.  1.  für  dieses  -gi  hinweist,  nämlich 
S   IbO,  Anni.  2,  ist  völlig  unmöglich. 

Die  drei  Futura  exact  a  bei  R.  p.  66.  Sl  dürften  nur 
nachträglich  konstruirt  worden  sein  und  reduciren  sich  im 
wirklichen  Oebrauch ,  wie  dies  kaum  anders  sein  kann,  auf 
eins,  nämlich 

M.  K.  D. 

/(i'/irff-ls  od.  -as'        hi-hirif-i-si        hu-hirg-i-kori 
etc.  ete.  etc. 

Damit  stimmt  die  einzige  Stelle  in  seinen  Texten,  wo  ein 
Fut.  ex.  vorkommt,  p.  2S0.  2S7,  12  überein:  M.  fa-tor-gdroson 
(1.  f(i-fnr-(jnr-üs-()n)  (die  Sonne)  wird  untergegangen  sein;  K. 
hi'foros  (1.  hl-lor-ösnm) :  1).  hn-torofikön  (],  hu-tör-ös-kofi),  wenn 
wir  auch  hier,  wie  oben,  im  M.  und  K.  die  Aoristform,  im 
1).  die  Perfektform  als  das  gebräuchliche  Präteritum  ansehen. 

D.    PASSIYUM. 

liier  ist  nur  zu  bemerken,  was  schon  oben  p.  400  er- 
wälint  wurde,  da  Is  im  1).  das  Passiv  mit  -katie  stAtt  mit  -Uikke 
^cl^ildct   wird. 

C.     INTEiniOOATIVUM. 

M.  KD. 

Piacs.  Coiij.   1.    I'mj-i-rr,  -id  hirg-i-ri-ü 

„  -i-nd,  -7  „  -i-na 

,,  -i-nd,  -i  „  -i-na 

,,  -H-rü,  -uwä  ,,  -i-rna 

.,  -H-rn,  -uwd  „  -i-rtiü 

..  -fintan-d,  -imid      „  -/-/Yiw-rfr 
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M. 

KD. 

C.  II. 

tög-rB 

(fom-ria 

C.  III. 

dege-re 

digir-ria 

Aorist  C  I. 

firg-i'Se 

birg-i-si-a 

„  -o-na,  -Ö 

„  -i-sun-a 

„  'O-nä,  -Ö 

„  -i-sun-a 

„    -ll-SÖ 

„   -i-su-a 

„  -u-sö 

.  „  -i-su-a 

„  -i-san-a 

„   -i-san-de 

C.  III. 

degr-i'Sc 

digr-i-si-a 

„     -o-na,  -rö 

„    -i'Sun-a 

„    -o-na,  -rö 

„    -i-Sttn-a 

,,     -u-sö 

„    -i'SU-a 

„    -u-sö 

„    -i-SM-a 

,,     -i-son-ä 

„    -i'San-dc 

Perf.  C.  I. 

flrg-i-kes-e 

birg-i-kori-a 

Nach  R.  p.  G9,  Anm.  1  würde,  wenn  noch  ein  besonderes 
Fragewort  im  Satze  steht,  die  2.  und  3.  P.  Sg.  Praes.  in  allen 
drei  Dialekten  das  schliefsende  -a  abwerfen  und  nur  firg-in 
lauten  statt  flrgin-ä,  was  in  seinen  Texten  überall  durch- 
geführt ist.  Nach  den  meinigen  ist  dies  wenigstens  im  M. 
nicht  der  Fall.  Ob  ein  Fragewort  noch  dabei  steht,  auch  ob 
die  Frage  direkt  oder  indirekt  ist  (s.  ob.  p.  HO),  ändert  an 
der  Flexion  nichts,  ebenso  wenig,  wie  im  Conditionale  die 
Zufügung  von  -Ion,  -on  einen  Einflufs  auf  die  Flexion  hat. 


Prä 


IS. 


D.    CONDITIONALE. 


fni- 


M. 

-kuir 

-kan,  -kanJ 
-hm,  -kanl 
-kuwöi,  -kaivl 
-kawöi,  -kawl 


y  -i-kmcan,  -kawannl 


birg- 


Lcp  Kitts,  NubiHcIio  (iraininatik. 


KD. 

i-hirl,  'kri 

i-kin,  -kinl 

i'kin^  'kinl 

i-kiru,  'kru,  -krul 
-i-kiru,  -kru,  -krut 
-i-kiran,  -kran,  -kranni 

33 


-t 
-i 
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M.  KD. 

Perf.  flrg-i-kok'laie  birg-i-ko-kiri 

„  -i-kok'kan  „   -i-io-fcm 

etc.  etc. 

P^ine  besondere  Aoristform,  die  an  sich  nicht  zu  erwarten  ist 
ist  mir  ebenso  wenig  vorgekommen,  wie  eine  Plusquamperfekt- 
form, während  R.  beide  auflFührt.  Auch  giebt  er  fur  die 
1.  P.  Sg.  neben  der  gewöhnliehen  -kaye  (1.  kaie)  eine  andre 
M.-Form  -keija  an,  die  mir  unbekannt  ist,  und  jedenfalls 
schwer  zu  erklären  wäre.  Die  KD.-Porm  der  1.  P.  Sg.  -ihVt 
und  das  r  des  Plurals,  so  wie  das  i  der  sämmtlichen  Per- 
sonen neben  dem  entsprechen  a  im  Mahas  läfst  vennuthen, 
dals  hier  das  Verbum  kire  kommen,  der  Formation  znm 
Grunde  liege,  welches  in  seinem  Stammvokale  gleichfalls 
zwischen  /  und  a  schwankt  (s.  ob.  p.  75). 

E.  ELECTIVUM. 

Für  diesen  im  M.  durch  eingeschobnes  -en-  gebildeten 
Modus  kenne  ich  die  KD.-Form  nicht.  Bei  R.  findet  sich 
auch  die  M.-Form  nicht. 

F.  NEGATIVUM. 

M.  KD. 

Praes.  firg-i-mun  birg-i-mun,  -mni 

,,  -i-minam  ,,   -i-mun 

,,  -i-mun  „   'i-mun 

,,  -i-munu  „   -i-mun 

,,  -i-ynuwjkom  „   -i-mun 

.,  -i-minnan  ,,    -i-mina 

Perf.  firg-a-kum-mun       hirg-i-ko-^mun 
etc.  etc. 

Im  KD.  sind  hiernach  alle  Personenendungen,  die  im  M.  vor- 
handen sind,  verloren  gegangen,   aufser  dafs  in  der  3.  P,  PL 
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sich  der  Endvokal  a,  in  der  1 .  P.  Sg.  zuweilen  der  Endvokal 
i  erhalten  hat.  Diese  Abstumpfung  hat  es  hervorgerufen, 
dafs  jetzt  meistens  den  einzelnen  Personen  noch  die  Prädikats- 
endung K.  -wm,  -m;  D.  -un,  -w  angehängt  wird,  über  die  wir 
unten  noch  zu  sprechen  haben,  obgleich  dadurch  die  Ver- 
schiedenheit der  Personenendungen  nicht  wieder  gewonnen 
wird,  welche  nur  durch  die  vorgesetzten  Personalpronomina 
ausgedrückt  werden  kann,  wo  der  Zusammenhang  sie  nicht 
überflüssig  macht.  Es  entsteht  daraus  eine  unorganische, 
aber  gebräuchlich  gewordene  Formation  folgender  Art: 

K.  D. 

Praes.  hirg-i-mim-um,  'mini-ni    birg-i-mun-un 

„  -i-mun-um  ,,  -i-mun-un 

,,  'i-mun-um  „  -i-mun-un 

„  -i-mun-um  ,,  -i-mun-un 

„   -i-mun-um  „  -i-mun-un 

„   -i-mina-m  ,,  -i-mina-n 

Dieses  Eindringen  der  Prädikatsbildung  vom  Nomen  in  das 
Yerbum  ist  sehr  bemerkenswerth  und  ein  neues  Anzeichen 
von  der  gröfseren  Yerderbnifs  des  KD.-Dialektes  im  Vergleich 
zum  Claims.  Die  fast  unveränderliche  Negation  -mun  wird 
gleichsam  wie  eine  Nominalform  betrachtet,  an  welche  die 
Prädikatsendung  regelrecht  antreten  könnte.  Auch  im  M.  ist 
übrigens  in  der  1.  und  3.  P.  Sg.  die  Personenendung  ab- 
gefallen. 

Keinisch   giebt   p.  70   nur  diese  Pseudoflexion  an,  ohne 

ihre    Erklärung    hinzuzufügen;    doch    finden    sich    in    seinen 

Texten  hin  und  wieder  die  eigentlichen  Formen,  z.B.  p.  278,9: 

K.  ai  oddi-mniy  oddi  hü-mni,  ich  bin  nicht  krank;    10:  ai  eske 

vl-mni,  ich  kann  nicht  trinken,  wo  im  D.  steht:  ai  oddi-munun, 

oddi  hü-miüiun;  ai  eske  ni-munun;  p.  258,  4  K.  ai  a-baim-mini, 

ich    spreche    nicht    (vergl.   258,  13:   ai  giggir-minim ,  ich   höre 

nicht):  250,15:  am  hob  är-baim-mun,  mein  Vater  spricht  nicht. 

33» 
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Eine  Aoristform  giebt  08  im  KD.  eben  so  wenig  wie  im 
M.,  sondern  nur  die  Perfektform,  welche  im  M.  'kmi-  (-kum-Jy 
im  KD.  'ko-  einschiebt  und  dann  dieselben  Endungen  zufügt. 

Im  fragenden  Negativum  treten  im  KD.  die  Flexionen 
wieder  hervor. 


M. 


-J> 


-ml?,  -mini? 
-ml? 
-munü  f 
-munü? 


KD. 

birg-i-nien-dl? 
-i-men-a? 


^s 


1^ 


-i-minna? 


,,  -i-t¥ien-a? 
-i-men-dü? 
'i-men-dü? 
-i-men-dü? 


1^ 


11 


1» 


Das  d  im  KD.  ist  wegen  des  vorausgehenden  n  aus  dem 
Präsons-r  entstanden.  Das  Perfectum  setzt  wie  M.  -kumr 
KD.  -ko'  vor  die  negative  Endung.  Vgl.  die  abweichenden 
Formen  bei  K.  p.  71. 

Das  negative  Conditionale  schiebt  im  KID.  wie  im  M. 
-men  zwischen  Stamm  und  Endung  (R.  p.  85  giebt  unrichtig 
-men-). 

G.    VERBUM  PLURALE. 

Ein  bemerkenswerther  Unterschied  zwischen  dem  M.-  und 
dem  KD. -Dialekt  ist  der,  dafs  in  jenem  die  Mehrheit  des 
Objekts  durch  eingeschobenes  -g-,  in  diesem  durch  einge- 
schobenes -ir-  ausgedrückt  wird.  Der  lautliche  Ursprung 
dieser  eigenthümlichen  Erscheinung  wird  durch  diese  Doppel- 
forni  nicht  klarer;  doch  bietet  sich  die  Vermuthung  dar,  dafs 
diese  Anticipation  der  Pluraleigenschaft  des  Objekts  oder  die 
Zurückweisung  auf  dieselbe,  wenn  das  Verbum  seinem  Objekt 
nachsteht,  in  Verbindung  steht  mit  den  beiden  Dialekten 
gemeinschaftlichen  Pluralformen  des  Nomens:  -^1  und  -rf. 
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M. 


K. 


D. 


Pracs.  C.  I. 

frgi-g-ir 

hirg-ir-ri 

&/r// 

'id-di 

,,  '(j-7iam 

,,   -ir-im 

17 

-ir-in 

„  '(j'in 

„   -ir-im 

1^ 

-ir-in 

,,  -g-ur 

„   -i>-rM 

?1 

-id-du 

,,  -g-rökoni 

„   -iV-rM 

77 

-id-du 

„  -g-intian 

„   -ir-ran 

77 

'id-dan 

C.  III. 

degag-g-ir 

digir-ir-ri 

dttflf- 

ir-id-di 

„     'fj-inam 

„    -er-im 

77 

-ir-in 

„     'fj-in 

„    -ir-im 

77 

-ir-in 

„     '()-ur 

„    -ir-rt< 

77 

-id-du 

„     '(j-irokom 

„    -ir-rw 

77 

-id-du 

,,     -fj-imian 

,,    -/r-ran 

^7 

-id-dan 

M. 

K. 

D. 

Aor.  C.  r. 

firgi-f/'is 

birg-ir-si 

.,  -fj-ofuim 

„   -ir-sum, 

-stm 

.,  -7-on 

,,   -ir-sum, 

-swn 

,,    -//-t*5 

„  -ir-5W 

,,  'fj'tisokom 

„  -/r-su 

• 

,,  -fi'isan 

„  -ir-5an 

C.  TTI. 

dcgafi'fi'is 

digir-ir-si 

„     'fl'Oyiam 

,,    -ir-SMtit, 

-iften 

,,     -//-ow 

„    -ir-sum, 

-5Mn 

„       -.(/-WS 

„    -ir-st« 

„     -(j'USokom 

„    -ir-SM 

..     'ff'isan 

„    -ir-san 

l»crf.  C.  1. 

/irgi-fj'kcs 
etc. 

birg-ir-kori 
etc. 

C.  III. 

dcgag-kes 
etc. 

digir-ir-kori 
etc. 

Die  Abweichungen  der  beiden  Dialekte  sind  hier  grofs, 
nauieutlich  in  der  III.  Konjugation,  die  ich  deshalb  besonders 


\\)^  N 11 1) i sc*  ho  Dialekle. 

mit  aufgeführt  habe.  Das  Mahas  bildet  diese  ganze  Kon- 
iuiration  in  -irr  oder  -k'lrc  nach  dem  Verbum  kire  kommen, 
oliglrich  die  Hedeutunp;  dos  Wortes  kirc  in  der  Zusammen- 
setzung mit  andern  Stämmen  eine  ganz  andre  geworden  ist, 
\vi(»  das  oben  p.  15:^  schon  besprochen  wurde.  R.  p.  115 
führt  zwar  ein  Verbum  kire,  machen,  auf,  von  welchem  die 
Causativa  gt^bildet  würden,  und  in  seinem  W.-B.  p.  90  giebt 
er  als  1^'ispiel  an.  irckil  kirc,  »einen  Anwalt  machen«.  Ein 
hire  mit  dieser  Bedeutung  giebt  es  aber  meines  Wissens  nicht 
und  wenn  in  der  angegebenen  Verbindung  ein  selbständiges 
kirr  machen«  bedeuten  soll,  so  müfste  es  tcekil-ga  kire 
heifsen ;  wckil-kirc  kann  nur  ein  einziges  von  tcekil  ge- 
bildi»tes  Wort  sein  und  heifst:  »zum  Wakil  machen«^,  wie 
s(ti(hhi-kirr,  -zu  Fischern  machen«.  Das  selbständige  Verbum 
kirr  bedeutest  nur  ^kommen«  und  wird  von  R.  unter  der  Wunel 
Av  (statt  kir)  aufgeführt.  Auch  wird  dieses  kirc^  kommen, 
nicht  wie  R.  p.  115  sagt,  nach  tire,  geben,  konjugirt,  sondern 
bildet  die  Formen,  welche  //  einschieben  von  einer  sonst 
nicht  mehr  gebräuchlichen  Wurzel  kur  statt  kir  (s.  ob.  p.  75). 
Hierin  folgen  ihm  alle  Verba  der  III.  Konj.  in  -kire  oder  -frf, 
(»s  m(')g(Mi  nun  Causativa  sein  oder  (wuo  ukkire  hören,  tögirt 
zerbrechen,  uskirr,  idire  u.  v.  a.)  nicht.  Die  einzige  Be- 
uH^rkung.  die  ich  bei  R.  über  diese  Formation  unsrer  III.  Konj. 
finde,  ist  }>.  58.  59,  dafs  im  M.  das  Kausativelement  bei  viel- 
fach(Mu  Objekt  ka  laute  statt  kr  (d.  h.  kar  statt  kir\  also  von 
io(jr,  schlagen,  fok-ka-fj-ir  (1.  idg-kag-gir  aus  tög-kar-ffir)  »ich 
lasse  mehrere  schlagen«.  Es  giebt  aber  gar  keine  regel- 
mäl'sige  Kausativform  von  jedem  Verbum,  und  tögire  z.  B. 
heifst  nicht  >^schlagen  lassen«,  sondern  »zerbrechen«.  Xoch 
weniger  kann  man  Redensarten  wie  gurrat-Ul  dtca-ter,  ich 
mache  dir  Freude,  eine  verbale  Kausativondimg  nennen,  wie 
dies  Iv.  p.  59  thut;  sondern  es  ist  eine  einfache  Satzbildung. 
Das  Verbum  tirc  geben,  ist  das  einzige  in  -iVe,  welches  nicht 
nach  kire  fiektirt  wird,  weil   es   eben  nicht  auf  eine  Wurzel 
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fare  zurückgeht,  und  nicht  durch  Anfügung  von  -klrcy  -Ire  ent- 
standen ist. 

H.     VERBUM    REFLEXIVUM    UND 
INTRANSITIVUM. 

Es  ist  oben  p.  129  ff.  auseinander  gesetzt,  wie  es  kommt, 
dafs  auch  diese  beiden  Genera  das  Suffix  M.  q  annehmen 
können.  Die  Bedeutung  und  Erklärung,  welche  R.  p.  57 
davon  giebt,  kann  ich  dagegen  durch  die  Texte  nicht  be- 
stätigt finden.  Im  KD.  scheint  ein  entsprechender  Gebrauch 
von  -ir-  nicht  vorhanden  zu  sein. 


I.  VERBUM  DATIVUM. 
R.  vorkennt  diese  eigenthümliche  Formation,  wenn  er  sie 
unter  die  selbständigen  Verba  tire  und  dvne  subsumirt  p.  113. 
111:  während  die  Bedeutung,  die  sie  den  mit  ihnen  ver- 
bundenen Worten  giebt,  sehr  abweichend  von  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  dieser  Verba  ist.  Es  entgeht  ihm  das 
Wesentliche,  die  dative  Bedeutung,  welche  nur  in  diesem 
Falle  in  das  Nubische  Sprachgefühl  eingedrungen  und  zum 
Ausdruck  gelangt  ist,  und  zwar  in  beiden  Dialekten  gleich- 
mäfsig. 

In  den  einzelnen  Personen  ist  nur  zu  bemerken,  dafs  im 
KD.  das  Ir  von  tir  nicht  wie  im  M.  zu  ü  zusammengezogen, 
und  nicht  den  folgenden  Konsonanten  assimilirt  wird,  weder 
in  dem  selbständigen  Verbum  noch  in  den  damit  komponirten. 
Es  lautet  nämlich 


M. 

Praes.  äwa-tör 

„  -tünam 
„  'ten 
-tcru 
-terokom 
-tcnan 


•^ 


K. 

aw'tirri 
„  'tirin 
„  'tir in 
„  'tirru 
„  'tirru 
„  -tirran 


D. 
atv-tid'di 
„  'tir-in 
„  -^ir-in 
„  'tid^u 
„  'tid-du 
„  'tid-^Uin 


i%  Nubische  Dialekte. 

M.  K.  D. 

Aor.  dwa-tis  aw-tir-si 

,,  -tir-oiuim  „  'tir-sum,  -un 

.,  -fir-on  „  -tir-Hum,  -un 

„  -tiS'SH  „  -tir-su 

..  -iiS'Sokom  ,,  -tir-sii 

,,  -fiS'San  .,  -tir-san 

KD. 

Pcrf.  dwa-(ik-kes  ütc-tir-kari 

„  -tik'kenofKim  „  -tir-kon 
.,  -tik-kcnon  „  -tir-kon 
.,  -tik-kessu  ,,  -tir-kont 

.,  -tik-kcssokom    „  -tir-koru 
„  -iik-kcssan        ,,  -tir-koran 

Die  Komposition  mit  -d("w-,  welche  dieselben  Flexionen  wie 
(/r?if,  ji:('h(»n.  hat,  zeigt  keine  Besonderheiten.  Der  Gebrauch 
des  V(Mb.  dativum  im  Satze  ist  in  allen  Dialekten  ein  und 
derselbe. 

K.    IMPERATIVUS. 

Der  Imperativ  bildet  im  KD.  den  Singular  wie  im  M. 
auf  -f^.  welches  ebenso  wohl  auch  abgeworfen  werden  kann. 
Im  Plural  aber  tritt  statt  M.  -ann.  -an,  im  KD.  -iwe  oder  -toc 
ein.  Es  liegt  hier  ohne  Zweifel  das  u  zum  Grunde,  welches 
für  den  Plural  der  Personalflexionen  charakteristisch  ist. 

Der  negat,  Imper.  M.  Sg.  -tu-me,  -ta-m,  PI.  -ta-mana, 
-ta-man  lautet  KD.  Sg.  -men,  PI.  -vicwwc ;  vom  Stamme  fnen,nhun. 

Vom  Verb,  plurale  wird  gebildet  statt  M.  Sg.  -ge,  PI. 
-(Jana,  im  KD.  -ir.  -irive. 

Eine  1.  und  3.  P.  sind  im  KD.  nicht  ausgebildet;  es  wird 
dafür  das  Präsens  oder  Futurum  gesetzt,  z.  B.  R.  p.  168,18 
D.:  ai  teddotön  kid-l'i^  (damit)  ich  davon  essen ^möge;  ai  6m- 
-dlös-rij  (damit)  ich  sterben  möge;  169,8:  ai  hu-auhri,  (damit) 
ich  machen  möge;  10:  türld  ai-do  tän,  der  Fluch  komme  auf 
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mich;  170,19:  cirti  aigi  tU-teg-in,  Gott  gebe  dir  (beharre  dir 
gebend) ;  auch  das  Partieipium  des  Präsens  wird  dafür  ge- 
braucht, bei  R.  p.  170,23:  arti  ckki  tüsil  nialle-gi  tilscl,  Gott 
alle  dich  verfluchenden  möge  verfluchen,  beddi-tir-el,  er  möge 
dich  segnen;  (idem  malle  ckki  Jutdtner-el-l,  alle  Menschen  (seien) 
dir  dienend;  ossi-ged  ckki  gu-tir-eUi,  sie  (seien)  dir  zu  Püfsen 
fallend. 

Hiernach  bilden  sich  die  Reihen  folgendermafsen: 


M. 

C.  I.  firg-e 
ßrg-ana 
(\  IT.  tng-c,  tög 

tög-anö 
i\  III.  dcgir-üy  degir 
de{fir-(wa,  -an 
Negativ,  firg-a-tam 

flrg-a-tamana 
V.  Plurale  firg-i-ge 

firg-i-gana 
y.  PI.  nQ^.  firg-i-ga-tam 

,,       -Uimanä 
V.  dativ.  awa-tir 

„  'tiruna 
,.  'tigge 
„  -tiggana 
.,  'dene,  -den 
,,  -detmna 
„  -dnifje 
.,  -denfjanä 


KD. 

birg-e 

birg-itve 

gom 

(jom-we 

digir 

digir-wc 

birg-i-num 

birg-i-mcivwe 

birg-ir 

birg-ir-we 

birg-ir-men 

„     -inctcwe 
äW'tir 

„  'tir-we 

„  -tir-ir 

„  'tir-ir-we 

„  'den 

,,  -den-wc 

„  -deti-ir 

„  -dm-ir-we 


L.    INFINITIVUS. 

In  allen  Dialekten  giebt  es  eine  kurze  und  eine  längere 
Form  des  IiiHnitivs;  jene  endigt  in  -e,  diese,  welche  R.  (p.  94) 
allein  kennt,  ist  indentisch  mit  der  3.  P.  PI.  des  Präsens. 


I'.JS  Nuhiscln^  Dial  ekle. 

Ks  ist  oben  p.  142  beinorkt  worden,  dafs  der  Infinitiv  im 
Nuhischon  inoistons  Noniinalbcdcutung  hat,  zugleich  aber 
scino  verbale  Eigenschaft  behält  und  andre  Nomina  regiert. 
Er  erseheint  selten  im  Nominativ;  aber  häufig  mit  dem 
Suffix  des  Objektivs.  Da  nun  der  Objektiv  der  kurzen  Form 
nicht  -r'(ja  lautet,  sondern  stets  -ck-ka,  so  folgt  daraus,  dafs 
hinter  dem  -r  ein  Konsonant  abgefallen  ist.  Ich  habe  ver- 
muthet.  dafs  die  ursprüngliche  Form  -in  war,  also  indentisch 
mit  der  '.),  P.  Sg.  des  Präsens,  wie  die  längere  mit  der 
:\.  P.  PI. 

im  KD.  lautet  aber  der  Objektiv  nicht  -ek-ki,  sondern 
-r-lli .  d.h.  der  frühere  Konsonant  hat  keine  Wirkung  mehr 
in  diescMu  Falle  zurückgelassen:  z.  B.  Lied.  IV,  49;  isseg 
J,(isrrr-fff\  den  Teiji;  umzurühren;  kfdere-gi,  um  sieh  zu  be- 
kl(Mden.  Keinisch  schreibt  dafür  -egl,  z.  B.  p.  182,13:  fjan- 
(Ir-fji.  um  zu  verkaufen:  171,22:  mcdlnc-r  fä-sum  trgire-gi,  er 
kam  nach  der  Stadt,  um  sich  niederzulassen;  254,2,  D. :  vkkl 
htnurr-fii,  mit  dir  zu  sprechen.  Das  vorhergehende  r  (oder 
(l  nach  ?i)  scheint  mir  noch  ein  Rest  des  ursprünglich  durch- 
j^ehenden  Präsens-r,  welches  in  der  2.  und  3.  P.  Sg.  verloren 
fj^epmgen  ist.  Doch  kommt  dieser  Infinitiv  nach  R.  p.  152, 
Anm.  1  auch  ohne  r  vor:  kdreg  ahv-gi  hei  güriy  K.  Fische  zu 
fanji^en  ging  ich  aus.  Das  Gewöhnlichere  ist  aber  im  KD. 
die  längere  Fonn  -ran,  dem  M.  -itman  entsprechend,  z.  B. 
R.  p.  252.  \)  D.:  ai  haniran-gi  wcrsiri,  ich  will  sprechen,  EL: 
(li  hahidan-gl  wcrsi-hürl;  254,22:  KD.  ai  kurran^  toersiri,  ich 
will  lernen  =  M.  ai  kulUnnaH'ga  firgir.  R.  p.  152  nimmt  diese 
Endung  -v-gi  (-cgi)  wunderbarer  Weise  für  ein  besonderes  Yer- 
bum.  nämlich  für  den  Akkusativ  der  Wurzelform  von  wc  sagen, 
und  übersetzt  z.  B.  p.  152:  medlnc-r  Ul^sum  tegir  egi,  er  kam 
nach  Cairo,  »ich  lasse  mich  nieder^<  sagend.  Ebenso  erklärt 
(u*  im  ^I.  die  Endung  -cid  (s.  ob.  p.  163.  144)  als  ein  frei- 
stehend  zugefügtes   (~ga   sagend,    z.  B.   (p,  153)   ai  kabir  eya 
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kts^    »ich  kam  sagend:    ich  esse«,    statt   ai  kahirc-ia  kis,   ich 
kam  um  zu  essen. 

Den  Infinitiv  des  Präteritums  -sin  schreibt  R.  (p.  145  ff., 
150  ff.)  in  der  Regel  -sin  und  verkennt  die  dadurch  bedingte 
Konstruktion. 

M.    PARTICIPIUM. 

Die  gewöhnliche  Participialform  im  KD.  ist  -//,  oder  -/, 
im  IVäsens:  -kol  im  Präteritum;  PI.  -illy  -ll,  -koli.  Diese  ent- 
spricht der  M.-Form  -i,  PL  -ik-kü.  Ich  habe  oben  p.  147 
wogen  der  Form  des  PI.  -ik-kü  und  des  Obj.  Sg.  4k-ka,  welche 
einen  abgefallenen  Konsonanten  anzeigen,  vermuthet,  dafs  dieser 
ein  n  gewesen  sein  könnte.  Die  Vergleichung  aber  mit  der 
KD. -Form  in  -/,  die  mir  damals  nicht  gegenwärtig  war,  lehrt, 
dafs  im  Sg.  vielmehr  ein  r  abgefallen  ist,  welches  ohne  Zweifel 
mit  der  adjektivischen  Endung  in  -r,  wie  in  gortir,  dautcir, 
(jokir,  ijukir,  identisch  ist. 

Wir  kennen  aber  im  M.  noch  eine  andere  Form,  die  wir 
als  (»ine  Art  von  Participium  auffassen  können.  Es  ist  dies 
die  Endung  in  -a.  deren  Gebrauch  ich  oben  p.  145.  191  näher 
angegeben  habe.  Sie  tritt  an  die  Stelle  der  Verbalflexion, 
wenn  noch  ein  Verbum  finitum  in  gleichem  Verhältnifs  zum 
Subjekt  des  Satzes  folgt. 

In  derselben  Bedeutung  und  Stellung  wird  dafür  im  KD. 
das  Suffix  -(ji  gebraucht,  welches  unmittelbar  an  die  Wurzel 
angefügt  wird;  z.  B.  R.  p.  168,  15:  holder  fju-gi,  gvl  toeki 
(joni-rd-fii,  auji  dPn,  in  die  Wüste  gehend,  eine  Gazelle  er- 
liegend, gieb  sie  mir:  17:  kal  wvki  äwös-gi  aigi  ettcnlen,  ein 
Essen  machend  bringe  es  mir.  Bei  der  durchgängigen  Ueber- 
(»instinimung  der  beiden  Dialekte  ist  wohl  zu  vermuthen,  dafs 
auch  hier  ein  und  derselbe  Ursprung  dieser  Formen  vorhanden 
war.  und  dafs  dem  KD.  -(ji  einst  ein  M.  -gä  entsprach,  welches 
später  zu  -(ja,  dann  zu  -a  geschwächt  wurde.  Dieses  Suffix 
würde    dann  dem   Stamme  eine   Art  adverbieller  Bedeutung, 


TAK)  Nul»ische  Dialekte. 

ähnlich  wie  dies  auch  beim  Nomen  geschieht,  gegeben  haben, 
was  wir  dann  freilich  nicht  wörtlich  übersetzen  können. 

Der  Abschwächung  von  -gä  zu  -a  würde  im  KD.  die 
von  '(fi  zu  -i  entsprechen ,  und  diese  findet  sich  in  der  That 
da.  wo  im  M.  dieselbe  Endung  -n  zu  Kompositionen  verwendet 
wird,  wie  mit  -fiCy  -mene,  zuweilen  in  der  Konjugation  vor 
-knnr  u.  a.  In  allen  solchen  Fällen  tritt  im  KD.  -t  an  die 
Stelle  von  M.  -a. 


Kiner  eigenthümlichen  Formation  im  KD.  haben  wir  noch 
zu  i;ed(»nken,  welche  die  einfache  Verbindung  eines  Subjekts 
mit  seinem  Prädikat  durch  die  Copula  »seine  betrifft.  Die 
Endung  des  Trädikates  ist  dann  in  der  Regel  K,  -ma  oder 
-)u ,  und  beiden  geht  dann  im  Sg.  meist  der  Bindevokal  u 
voraus,  also  -umn,  -um.  D.  -?m,  -n.  Im  M.  ist  die  Prädikativ- 
endung, wie  wir  oben  gesehen  haben,  immer  -a, 

M.  nöff  nitlü-d,  das  Haus  ist  w^eifs;  K.  kd  arö-nia,  -m;  D.  -ä. 
M.  1(1  ih(mrir-(L  der  Mann  ist  grofs;  K.  id  dül-uum,  -wwi;D. -mh. 
^I .  .1//  mat'hdt-a,  Ali  ist  ein  Dieb,  R.  p.  300, 9 ;  D.  Ali  magas-^tii; 
1).  malle  ma(ias~h)i  R.  p.  30(K  10,  alle  sind  Diebe. 

Wenn  man  daher  einen  Mab  as -Mann  nach  einem  Adjec- 
tivum  fragt:  was  heilst  >'8chön«?  so  erhält  man  zur  Antwort 
nicht  «s/v.  sondern  usrl-a;  der  Kenus-  oder  Dongola-Mann 
antwortet  nicht  Umtjil,  sondern  to7igU'Um,  weil  der  Nubier  das 
Wort  nicht  in  seiner  isolirten,  sondern  nur  in  einer  konstruirten 
l'orni  auttafst :  asrl-a ,  tongil-um  heifst  nicht  »schön«,  sondern 
(*s  ist  schön^<.  Daher  erklären  sich  die  Endungen  vieler 
Adjectiva   in  den  frülieren  Wortverzeichnissen  der  Reisenden. 

In  allen  übrigen  Personen,  aufser  der  3.  P.  Sg.  Präs. 
wird   aber   im  M.  die   Copula  »sein«   noch   besonders  hinzu- 

«r(>f(nrt  • 
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ai  asrl-a  metty  ich  bin  schön 
ir  asrl-a  mennamy  du  bist  schön 
tar  asrl-a      —       er,  sie  ist  schön 
ü  asrl-a  niemiU,  wir  sind  schön 
iir  asrl-a  nwiimkom,  ihr  seid  schön 
ter  a§r]-a  metman,  sie  sind  schön. 

Daraus  geht  hervor,  dal's  das  -a  zum  vorausgehenden 
Nomen  gehört,  wie  das  -a  in  ncr-a  flu,  er  ist  schlafend;  iga 
-ten,  er  sagt  mir;  gafra-dcn,  er  vergiebt  mir,  u.  a.  zum 
vorausgehenden  Verbum.  Wir  müssen  daher  auch  in  tar 
asrJ-a,  er  ist  schön,  das  -a  zu  asrl  ziehen  und  nicht  für  die 
Copula  selbst  nehmen ,  die  vielmehr  in  der  3.  P.  des  Präs. 
nicht  vorhanden  ist ;  wohl  aber  im  Aorist  tar  asrl-a  menon, 
er  war  schön;  im  Perf.  tar  asrla  nunkon,  u.  s.  w. 

Reinisch  dagegen  (p.  102)  zieht  auffallender  Weise  das 
a  zur  Copula  und  konjugirt: 

ai  azri  anien 
ir  azri  amcnam 
tar  azri  a 
ü  azri  anienu 
ur  a^ri  amenokom 
ter  azri  amUnan 

indem  er  zugleich  das  e  von  mene  lang  macht.  Wenn  es  noch 
einer  Bestätigung  meiner  Auffassimg  der  von  Reinisch  gegen- 
über bedürfte,  so  würde  ich  nur  auf  die  entscheidende 
Sehreibung  bei  Hassan  und  Mohammed  zu  verweisen  brauchen, 
welche  bei  der  Wortabtheilung  in  ihren  handschriftlichen 
Texten  das  a  stets  zum  vorausgehenden  Worte,  keineswegs 
zum  Yerbum  me7ie  ziehen.  Das  Verbum  niene  kommt  aber  aus- 
nahmsweise auch  ohne  vorausgehendes  -a  vor,  z.  B.  hinter 
Zahlen;  sä  tusko  nwfikon,  es  war  die  Stunde  drei  H.  15,25; 
(fon  dimernwo  nwnkmi,  sie  war  12  Jahre  alt  H.  5,  42;  und 
fern(M'  in    jill(»n    Fällen,    wo   nicnv  nicht   Copula   ist,    sondern 
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»sich  aufhalten,  verweilen,  da  sein«  heifst,  weil  dann  kein 
Prädikat  vorhanden  ist;  s.  die  Beispiele  im  WB.  unter  ntene. 
Was  dann  die  »i.  P.  Sg.  des  Präsens  betrifft,  so  nehme  ich 
an,  dafs  der  Ausfall  der  Copula  nicht  als  ein  grammatischer 
Vorgang  anzusehen  ist,  sondern  dafs  auch  hier  ursprünghoh 
asrJa  men  gesagt,  dieses  dann  aber  zu  a^rla-m  verkürzt  wurde, 
bis  endlich  auch  das  m  abfiel  und  nur  asrJa  übrig  blieb. 

Ich  möchte  nun  verniuthen,  dafs  das  im  KD.  die  Copula 
vertretende  -m,  -w  auch  nichts  anderes  ist,  als  der  Rest  eines 
früher  den  Dialekten  gemeinschaftlichen  tnene.  Nach  dem 
Abfall  siimnitlicher  im  M.  noch  erhaltener  Flexionen  würde 
eine  unveränderliche  Verbalform  auf  -m  in  den  Prädikatssätzen 
eingetreten  sein,  und  dies  ist  bei  der  negativen  Formation  in 
der  That  in  allen  Personen,  aufser  der  3.  Fl.  geschehen 
(s.  oben  p.  490.  491).  Um  dieser  Uniformität  zu  entgehen, 
ging  man ,  scheint  es ,  Heber  zu  einer  regelmäfsigen  neuen 
verbalen  Flexion  über,  die  man  aber  nicht  unmittelbar  an  den 
Stamm,  der  ja  nominal  war,  anfügen  konnte,  sondern  für 
welclu^  man  einen  neuen  Verbalstamm  nöthig  hatte;  dieser 
lautet  c  und  dient  gleichsam  nur  als  Fulcrum  für  die  Personen- 
endungon.  So  erhielt  man  aus  den  genannten  Elementen 
gemischt,  die  folgende  Konjugation  der  Copula  »sein«,  der  ich 
die  M. -Formation  gegenüber  stelle : 

M.  K.  D. 

Praes.  asrha  men  ich  bin  schön           tongil  eri 

asri-a  mennam  tofigil  -um  -tm 

asii-a  (m^i)  tongil  -um  -un 

asrJ-d  mennu  tongil  eru 

(isrl-a  menokom  tongil  eru,  tonßil-fm,  -in 

asrl-a  mennan  tongil  eran,  tongil-Jm^ -tn 

A  or.    asrl-a  mes,  ich  war  schön  tongil  esi 

asn-a  menonam  tongil  esum  -un 

asrl-a  mrnon  tongil  esum  -u» 
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M.  K. 

(i^rl-a  messu  tongil  esu 

asrJ-a  tnessökom  tongil  esu 

a^ri-a  tnessan  tongil  esan 

Perf.  asrl-a  menkos,  ich  bin  seh.  gew.  tongil  ekori 
asn-a  menkonam  tongil  ekon 

asrl-a  menkon  tongil  ekon 

asrJ-a  menkossu  tongil  ekoru 

asrl-a  nwnkossokon  tongil  ekoru 

asrl-a  nienkossan  tongil  ekoran. 

Hier  ist  also  ersichtlich,  dafs  das  prädikative  m  in  der 
2.  und  3.  P.  Sg.  des  Präsens  und  des  Aorist  durchgedrungen 
ist  und  in  der  2.  und  3.  P.  PL  des  Präsens  wenigstens  neben 
der  flektirtcn  Form  auch  vorkommt. 

Yon  dieser  Prädikatsbezeichnung  ist  eine  andre  zu  unter- 
scheiden, nämlich  der  Gebrauch  von  M.  lin,  KD.  taran,  teran, 
welche  für  alle  Personen  im  Sg.  und  PL  unveränderlich  sind. 
Während  mrncy  cc  ein  Subjekt  mit  einem  Eigenschaftswort 
verbinden,  verbinden  lin  und  taran  ein  Subjekt  mit  einem 
andern  Substantiv,  welches  schon  vorher  bekannt  ist  und  mit 
dem  Subjekt  identificirt  werden  soll,  in  unsern  Sprachen 
also  in  der  Regel  den  bestimmten  Artikel  vor  sich  nimmt. 
S.  ob.  p.  151.  354:  vgl.  R.  p.  109.     Man  sagt  also: 

Mahas. 
ir  musa  mcnnam,  du  bist  gut 

in  ofjirl  saiäda  mennan,  diese  Männer  sind  Fischer  cf.  Marc.  1, 16 
ir  MessJjf  nietmamy  du  bist  ein  Messias 
in  ti  äniy  diese  Kuh  ist  uns  gehörig 
in  iJ  üni'lin  diese  Kuh  ist  die  unsrige 
in  an  cngakkä-lin,  dieses  sind  meine  Brüder  3,  34 
ir  3[rssTlt-lin,  du  bist  der  Messias 
ai-lin^  ich  bin  es  14,  62;  tul-lin,  der  ist  es  14,  44. 


Ti)i  Nubische  Dialekte. 

Kenus-Do  ngola. 
in  burn  tmujil-um,  -un,  dieses  Mädchen  ist  schön 
in  tt  and-iun,  diese  Kuh  ist  mein,  mir  gehörig 
///-  (ontjil  eran,  oder  ///*  tonijill-m,  -'in,  sie  sind  schön 
in  MvssUt  tarau,  dieser  ist  der  Messias 
ir  am  hes  tnrany  du  bist  mein  Bruder 
in  ti  anili  Uwun,  diese  Kuh  ist  die  unsrigo 
ar  taran,  wir  sind  es. 

Dieses  taran,  teran  hängt  ohne  Zweifel  mit  dem  Pronomen 
M.  tar,  ter;  KI),  ter ,  tir  zusammen.  Es  ist  eine  Wieder- 
holung des  Subjekts  in  dieser  Pronominalform  mit  angehängter 
VerbalHexiou  -«;  vgl.  ob.  p.  395  unter  ter.  Dafs  iar  die 
nominale  Wurz(^l  ist,  geht  auch  aus  der  Frageform  hervor, 
K.  Muhammad  trr-rP:  D.  Moluimmed  t^d-ili:,  ist  es  Mohammed? 
Antwort:  Mohammed  kr-an^  es  ist  Mohammed. 

In  ßezug  auf  die  syntaktischen  Konstruktionen  sind  keine 
wesentlichen  Abweichungen,  die  nicht  schon  beiläufig  im 
Vorausgehenden  berührt  wären,  zu  verzeichnen. 
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Vii'^.  \J/j  10  liei«:  unre,  welireii.  —  7.51.  tansi.  --11,  1^  I.  ^  L  \J^  'li 

^    z,    niid    verj^'k'iclie    das  Vorwort.    —     11,    l'{    fujje   zu    hinter    „//*: 

„zuweilen  auch  O  i>  —  llJ,  li  I.  (qara>a).  —  !2!2, 17  hinter  n  fuge  zu  „und 
m".  -  ±2,  Vi  hinter  „l.*{**  rfijje  zu:  salämgä  H.  14,  45;  gem-gü,  mäm-gä. 
—  Zu  2:\A:  „Vielleicht  ist  üherallgj>  statt  j?j>  zu  schreihen".  —  i27, 18. 19.  iÄ) 
1.  si'HC,  sahädd,  diiiuma,  sufra.  —  ti7,4  v.  u.  streiche  die  Worte:  „ganz  wie 
das  im  Kenfis  entsprecliende  -m  oder  -um".  —  iJ8,  13  hinter  „Haut"  füge 
zu:  „nadair  das  Kriegsgeschrei  13,7  von  Ar.  nidä*\  —  28,  !2!2  ff.  1.  tissid, 
(joitid,  kcrl'vrid,  fjcrribid.  Hinter  „sprechen"  füge  zu:  „fagidj  fannidy  näfid, 
siitKtrkid,  icigid^  divid,  dautfid,  u.  a.  ferner".  Hinter  ,,43"  fuge  zu  ,,ajiCid^ 
die  Besserung**.  —  til),  n'\  4.  „Die  ursprüngliche  Endung  scheint  -gatii  zu 
sein,  von  welcher  daini  g  ahgefallen  ist.  Euphonisch  auch  -kaUi,  s.  Hein- 
p.  til)*'.  —  Hinter  tiJ),  Nr.  (i  füge  zu:    „7.  Ueher  die  Endung  -ki  s.  p.  4()0. 

-  Hinter  iiti,  11)  fuge  zu:  „auch  zuweilen  t\u(  kurzen  z.B.  (jämanfji,  hüwawjtf 
turh(tu{n'\  —  '.VI,  5  V.  u.  1.  metdangi.  —  Ehendasell)st  hinter  „werden"  fuge  zu : 
..Kheiisu  ündel  sich:  kow'n  und  koga,  tlngi  und  tigii;  oingl  und  ö*". —  47,9 
V.  II.  I.  knnsu  statt  kamtfu.  —  47,  T»  v.  u.  I.  koladu  statt  kolladu.  —  47,5 
V.  n.  1.  idiio  statt  iduwo.  —  47,  i  v.  u.  !.  esködi  statt  eskodi,  —  47,  3  v. 
w.  diinima  zu  streichen.  —  48  1.  uherall  idao.  —  48,  17  ff.  Der  Satz:  „In 
d«'ii'*  flc.  bis  „r  y\vir^  Mahas"  zu  streichen.  —  Zu  p.  54,  Ahsatz  1  s.  p.  44)8.  — 
."vS.  7  1.  sil)ah-anna.  —  r)8,  12  1.  sihab-ld  statt  siOad-ld,  —  (}%  8.  7  v.  u. 
jiinln   „nu'in  Vater"  füj:!'  zu  „meist  a/yo."  hinter  „dein  Vater"  „meist  i6o". 

-s.;,  s  Zinn  Aorist  zu  bemerken:  „Vielleicht  ist  der  Aorist  auch  nur  aus 
«li'in  IN'rf.  entstandeji  durch  Fallenlassen  des  k  (wie  -irc  aus  -kire).  Die 
l*ed<iilun;;en  gehen  .<ehr  in  einander  uher;  im  D.  wird  fast  nur  das  Perf. 
},'t'ln.iuclit.  vergl.  p.  isi.  —  83,  11  v.  u.  streiche  die  Worte  „Im  Kenus" 
l»i>  ..zu  sein'*.  ~  84,  IS  1.  ai  milits,  —  88,  11  vergl.  p.  154.  —  91,8  I.  u 
kagifi-kcssii  --  lOti.  S  1.  tie  rstatt  ilr.  —  1(H5,  13  1.  „zerbreche  ich"  und  „zer- 
ImcluMi  wir"  statt  „schlage,  schlagen".  —  lOii,  9  v.  u.  I.  kaggin-nauU.  — 
l(js.  \:\  |;iwri-M'.  111,  Vi  V.  u.  1.  „Ur-on  tokki-kawdn,  -kawanni.  —  lli, 
I.  Iiinter  L.  11:  ,.lMus(|uamperf. :  ai-un  iokki-ken-kokkaie.  —  117,3  v.  u.  1. 
..Diizu  •  statt  „Damit".  —  1.39,  1— G  füge  zu:  ..magnmgätoe,  aufnehmen; 
ludsdkirc  befriedigen  1*).!,");  muge  erlas.^en  H.  ll.iJO.  H.  15,  5!ä;  okkire,  auf- 
pelzen 15,17;  sahbitr  bekräftigen  10,^);  tKigde  niederfallen  vorjem.  5, 6. 
*JJ.  17.  ti'».  sdhidr  bereiten  1,  ti;  sallc  anbeten  15,19. —  W}f\'i\.fmdäille'ia. 

-  1 17,  s  V.  u.    Der  Satz  „Der  verloren"  bis  „ausging"  ist  zu  streichen.  — 


.",n(i  iH'riiliti/iiM'p'rii  uimI  .XarlitiTi^i«. 

M>^.  I'l  I.   lir  <\.{\\    -ill'.  ITiO,  ri  V.  ii.  «h'^jrl.    —     ITiO,  r».  7    v.   ii.   1.   -ihr, 

■  ilnl'tiui  -tall  -ilfu.  -ilh)ktnii.  -  ir»l,:j  1,  ha  slatt  iia.  —  ir>l,  17  1.  -//'sI.mU 
-//f.  l."ij,  I'J  IT.  .\«'1h'Ii  fi'inirr,  katfiin:  hosirr.  kutiirr,  »ukkire  komiiu'ii 
;i II I'll  «I if  Kmiin'ii  qinfikirr,  kanfikirr,  kihkire,  kut'n'kirr,  siikkiklire  vor.  — 
l^l.  in  Hi.  l);ifnr  I'mhUmi  sich  auch  BiMspit'ln  l)»»i  Aii:  dahuUn-kiron  \Kif^: 
lint  «Mw  ruLTrii.  ffirifi'kli'c  erwrnvou  lasM'ii.  —  1.%"».  "2  v.  u.  1.  ,.el»eii"  fur  ..olieii". 

H;i).  :>  I.  nr-tokknkom-tnu.  —  \^V^,  \  v.  ii.  1.  .,2.  1"  stall  .X»,  'Ii''.  — 
i>ni>.  n.  in  1.  tnuii  statt  Um,  -  t^»:{. «»  I.  mira  slatt  ihirra.  —  HsWAo 
\.  11.  I.  ktnjnn  >\a\\  kokrn'i.  -  :?(»i.  :?  v.  ii.  1.  nf^hdtti  stall  scrbrd.  —  -JlC). !» 
1.  I  rthimiiii  «-I alt  Irdnnn.  —  :*<>■"»,  i>  v.  ii.  1.  firqekkä  slatt  firgakkn.  - 
•J<m;.  s  V.  ji.  11.  1.  f(in)i  -:tatt  /^/M.  -  :J<»S.  :2  I.  ^awadiiir  statt  saiiinda.  — 
'-Mis.:;:  /u-l marijiiii  .-tall  Ja-knumn.  —  t^H».  9  !.  mrr/i  statt  niirrn.  — 
i*l<>.  i  I.  fnnl-tl(i  >\a\\  tfinl-ilo.  iiU).:\  V.  II.  I.  kintkitioti  slatt  kuuon,  — 
'Jll.  17  1.  v/r  >tatt  .s/rr.  —  iMif.  11  I.  faf.n^Ua  statt  /affntta.  —  -Ji:i,  7  v.  u. 
I.  kn,/oi(i.  -2Vk  1  I.  /(/"■*//.  —  lM").  (►  1  tantfti  statt  tnnua.  —  '2W^\. 
fiHfl-fln.  -  -JlC.  It  I.  hilf/rtti.  —  til7.  S  V.  11.  1.  zweimal  tni  statt  at.  — 
«Is.  7  V.  II.  I  iuin-)nnjii.  —  -Jit».  l.*{  I.  ijirnhi.  —  :h?l.  10.  1*>  I.  f'agitmnn-gii 
mill    /iifffi-tiijfir.  22\,  1    I.  (jnjast.  rit?i.  It?  1.  tf/it-tikko  statt  iga-tiro. 

Uli.  1.'.  1.  <//7./  mr//  /.v//«/.  -  l^lM»,  1»  \.nU(i'Ui.  "221,  \2  V.  n.  i.  mosihmuUn. 
-      22\K2  I.  hrl/nta.      -    2:\2.  \i  I.  sfi/iadn.    —    2X\  -2    v.   n.   I.  Ahksmdrf. 

■J:it.  11    V     II.  I.  l.tujijihii'im    -      L*.!.""!,  1:1  1.  ij(th(fl.     -    :^*»f^,  <»  I.  iL'ialmigigo. 
•J<i«i.  i;:  i-l    ..l.ii|>iiii»*-  /II  >tii'i«-liiMi.      -  -J7KI7   I.  M.  statt  M.  K.  —  2l2.'^ 
I.  iirt>tul.    -   J7V.  •»  I.  f/>isr};intii.    -    t>7<i,  11   V.  II.  (haueVj   zu  streiolioii.  — 
-'77.  N  1.  ii;iii:ir.      -  iiii.   i:i  I.  |lMn'/ri.7|.    -    •J7i>.  1 1   I.  Bi's."  KD.   —   Im.  :M-. 
ii.   I.  A/,//    oliiir  SIrni   iiini    ^ln*'uli«'  s.  /arft\  2i^K  1')  v.   u.  I.  *ffuhig.  — 

Iiii.    1    \.    i;.    1.    'iiiisnmr.  2^2.  1:1    1.    -ijodoit    \\\u\    -tfotiffn.    —    tin.    17    I. 

(Im'/'u.         -J.n:;.  1    V.   II.   I    niusnir.  —  i>Si,  i:{  l.  dnhi.    —   tiSo. '.)  1.  */*ff/<. — 
■JV».  Ti  \.  II.   I,  ,f.,„n(f    -I. ill  i/n/n      —    2\*i,  17    V.  u.  I.  flif.  —  :?lKi.  i  1.  indi. 

i".n;.  Ih  \.  11.  I.  ,rnl  M;ill  rufl.  -  liii.  l:i  V.  u.  zii  stroichon.  -  :WS.  11 
.'■:  >lnM«  liiii.  :i(iri,  19  I.  mnuL       -    ;»(m;,  ti  v.  u.  I.  fftn'.<unn'gu .    —    :{ii7.7 

.,<.Im.'  <;rnili\-.  :;().s.  -j  |.  sah.      -    liii.   Hi.  17  v.  u.  s.  j».  47:5.  —  :W,2 

,.n|ii,i'(;..iiiti\  •.         liii.   1    V.  II.  \.  ifrtir  uuil  nahnn'i.  —  ;!I.*s  .*>  ,.oliiie(TOiiitiv". 

^IlJi.  M  v.  Ii.  I.  tntnajii  «»liin'  Sinn.  -  liii.  S  zu  slreichoii.  —  ol8,ll 
I     ffinmir   -l;ill    ijnnur.  .119.11    I.   iftticr.    —    .'».'Hi,  1  v.   il.   1.   *kofj.  —  HÜ  7 

I.  ni'iftdU,!.  :::.7,  11    v.   m.   I.     ntntjid.  '.W^K  M  1.   [iniif(nriq\.    -■  3*513 

\.  II  I.  ..iii<lil  LniiiH-iHl*.  .'Mi;»,  lu  sirririu»  lirii  Stern.  -  o«i7,  1  I.  nabaro 
iiinl  in  tit .  liii.  \2—  I."»  .-lr»M'<lu'  «lie  )l  Sterne.  —  lin.  11.  „nicht  mit  «1. 
(Ifiiiliv.   —    :;•>'.).  i:;  i.  mirdi  Mini  \nfirdin\.    —   lin.  Ii  streiche  ilcn  Stern. 

.'17ii.  jil.  11  \.  II.  I.  tmgitr  innl  nrro.  —  lin.  7.  S  v.  u.  .streiche  ,.o<ler 
<liir>li;j*-  mimI  ..r>si,/  orl/tn,  «liirsti;.'**.  —  'A><2.  10  v.  u.  I.  tiasi.  —  387.  \2 
^Ir.'i.  h.'  .,s,i/H,f/'\  ■  :;ss,  9  V.  u.  1.  so.  —  3*K).  IS  v.  u.  i.  [«iric«7].  — 
■'•91,  M  \.  11  1.  smut  mill  //o.sr.  \^H,\\  I.  fosku.  -■■  ilO,  17  1.  ,jcee,  fcere*'.— 
I'IiiI'IIiiiil:  j».   LXXX,  I.   \2  \'u'<  ,,F.rsriieiiiun;r''  statt  ,,1'^oi'sclain^''*. 
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